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Zweck  des  vorliegenden  Werkes  ist  die  Besprechung 
der  elektrischen  Bahneinrichtungen  und  insbesondere  der 
Signolmittel  der  Eisenbahnen. 

Die  Durchführung  diesem  Ajufgat<p, erwies  sich  Insofern 
schwierig,  als  für  den  i eichlichen  Stoff  nur  ein  ver- 
haltnissmässig  enger  Raum  zur  Verfügung  star*d,  während 
gleichzeitig  dem  Umstände,  dass  jeder  BaW  äei*  Elektro- 
technischen Bibliothek  für  sich  selbstständig  ist,  doch 
auch  einigermassen  Rechnung  getragen  werden  sollte. 
In  letzterer  Hinsicht  schien  es  geboten,  die  Principien 
der  elektrischen  Anlagen  wenigstens  in  einigen  kurzen 
Andeutungen  zu  recapituliren.  Wie  denn  hierin  nur 
Knappes  geboten  werden  konnte,  musste  auch  das 
Material  des  eigentlichen  Vorwurfes  aufs  engste  zu- 
sammengedrängt werden.  Es  haben  deshalb  die  älteren 
oder  bekannteren,  oder  weniger  wichtigen  Einrichtungen, 
sofern  sie  nicht  als  richtunggebend  angesehen  werden 
durften,  nur  eine  kurze  Behandlung  erfahren.    Ab  und 
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zu  hat  es  mit  der  Verweisung  auf  literarische  Quellen  und 
insbesondere  auch  auf  das  einschlagige,  reichliche  Material 
der  übrigen  Bande  der  „Elektro- technischen  Biblio- 
thek" sein  Bewenden  finden  müssen,  wie  z.  B.  hinsichtlich 
der  Details  zu  den  Sprech-Telegraphen,  ferner  be- 
züglich der  galvanischen  Batterien,  des  Leitungsbaues, 
der  inneren  und  äusseren  elektrischen  Zugbeleuchtung. 

Es  war  dies  der  einzige  Weg,  um  die  wichtigeren, 
richtunggebenden  oder  neuen  Einrichtungen, 
von  welch*  letzteren  die  Pariser  Ausstellung  Vieles  und 
ebensowohl  die  Münchener  Ausstellung  Manches  gebracht 
haben,  näher  in  Betracht  ziehen  zu  können. 

Voor:  den '••QucUefi, 'Ave^che  benutzt  wurden,  sind, 
insoweit  solche,  nicht  ohnehin  im  Texte  besonders  ae- 
nannt  werJ&v*  tUwi*>Ij|ende  anzuführen:  M.  M.  Frei- 
herr  v.  \\Vefb^:*';,0^  Telegraphen-  und  Signal wesen 
der  Eisenbahnen  *  WeTftter  1867;  M.  E.  B  rame:  „Etüde 
sur  les  Signeaux",  Paris  1867;  W.  E.  Langdon:  „The 
Application  of  Electricity  to  Railway  Working",  Lon- 
don 1877;  meine  eigenen  Arbeiten:  „Ueber  elektrische 
Distanzsignale  für  Eisenbahnen,"  Prag  1878,  „Ueber 
Blocksignale",  Prag  1879,  „Ueber  elektrische  Wasser- 
standsanzeiger", Berlin  1881;  Dr.  K.  E.  Zetzsche: 
„Handbuch  der  Telegraph ie,"  IV.  Band,  Berlin  1881;  die 
Ausstellungsschriften  der  Thüringischen  Eisenbahn,  der 
Französischen  Nord-,  West-  und  Paris-Mittelmeer-Bahn. 

>terreichisch-ungarischen  Staatsbahn- Gesell- 
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schaft;  L.  Proske:  «Einrichtungen  zur  Sicherung  des 
durchgehenden  Zugverkehrs",  Wien  1883. 

Schliesslich  glaube  ich  die  Bemerkung  nicht  ver- 
säumen zu  dürfen,  dass  das  vorliegende  Werk,  mag  es 
immerhin  in  Anbetracht  seines  Stoffes  vorwiegend  für 
ein  den  Eisenbahnkreisen  zuzuzählendes  Leserpublicum 
bestimmt  scheinen,  doch  keineswegs  unter  Zugrunde- 
legung dieses  exclusiven  Prätextes  geschrieben  worden  ist. 

Es  wurde  vielmehr  eine  Darstellungsweise  versucht, 
welche  der,  auf  die  Information  eines  ganz  allgemeinen, 
der  Elektro-Technik  Interesse  entgegenbringenden  Leser- 
kreises hinzielenden  Tendenz  der  „Elektro -technischen 
Bibliothek"  thunlichst  und  gewissenhaft  Rechnung  tragen 
sollte. 

Der  Verfasser. 
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:.i  Konheide  durch  die  Direction  der  Rheinischen 
L:scuhuhn.  In  demselben  Jahre  beschloss  auch  die 
[):rection  der  Taunusbahn  auf  Befürwortung  von 
Seite  des  Directors  Beil  und  Inspectors  Meiler,  den 
ihr  von  Fardely  otferirten  Zeiger-Apparat  für  ihre 
Linien  anzunehmen,  und  Ende  1844  kam  diese  Einrich- 
tung auf  der  Strecke  Castel -Biebrich -Wiesbaden  in  Aus- 
führung. 

Ein  Jahr  später  führte  die  Sächsisch  -schlesische 
Bahn  elektrische  Telegraphen  ein,  und  1847  hatte  diese 
Verwaltung  anfangs  zehn  Meilen  Leitung,  damals  die 
längste  Eisenbahn -Telegraphenlinie,  im  Betriebe. 

Im  Jahre  1847  wurden  auch  die  Bahnlinien  Stuttgart- 
Esslingen,  die  Badische  Staatsbahn,  die  Köln-Mindener, 
Berlin-Hamburger  u.  s.  w.  mit  ähnlichen  Einrichtungen 
versehen. 

Von  den  österreichischen  Bahnen  war  es  zuerst 
die  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  und  dann  die  nördliche 
Staatsbahn,  erstere  184G,  letztere  1847,  welche  zur  Ein- 
richtung von  elektrischen  Telegraphen  schritten.  Von  da 
an  hielt  die  Verbreitung  der  Eisenbahn-Telegraphen  mit 
der  Entwicklung  und  Erweiterung  des  Staatstelcgraphen 
in  allen  Staaten  nahezu  gleichen  Schritt  und  im  Jahre  1852 
hatten  bereits  39,  im  Jahre  18G3  schon  ö7  Bahnen  des 
Deutsch-österreichischen  Eisenbahn  -  Vereines  elektrische 
Telegraphen.  Seitdem  sind  demit  alle  Bahnen,  die  nicht 
etwa  als  ausgesprochene  Secundär-,  Schlepp-  oder  Indu- 
strialbahnen angelegt  wurden,  gleich  beim  Baue  oder 
vor  der  BetriebserörTnung  ausgerüstet  worden. 

Eigentümlich  ist,  dass  in  allen  deutschen  wie 
österreichischen  Gesetzen,  welche  sich  auf  die  Bau- 
ausführung  von  Eisenbahnen  und    deren  Anlage  im 
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Die  Fähigkeit  seines  Spiegel -Galvanoskopes,  acht 
Buchstaben  in  der  Minute  zu  geben,  scheint  ihm  aus- 
reichend. In  einem  zweiten  Briefe  Web  er 's  vom 
März  1836  werden  Bedenken,  welche  gegen  die  Ausführ- 
barkeit der  Sache  erhoben  wurden,  mit  dem  Bemerken 
zurückgewiesen:  „Gauss  hat  die  Theorie  der  elek- 
trischen Telegraphie  zum  Abschluss  gebracht. 
Distanz  der  Wirkung,  Starke  der  Drähte,  der 
Ströme  etc.  lassen  sich  mit  derselben  untrüg- 
lichen Sicherheit  berechnen,  wie  eine  Mondes- 
finsterniss." 

Wie  im  ersten  Briefe,  wünscht  hier  Weber  wieder 
einen    Gauss'schen   Zeichen -Apparat    angewendet.  Die 
Gesammtkosten  der  Anlage  zwischen  Leipzig  und  Dresden 
wurden,   „da  keine  Leitung  ausser  den  Schienen 
nöthig  sei",   auf  500  Thalcr  berechnet.  Nachdem  sich 
aber  noch  im  gleichen  Jahre  die  Benutzung  der  Schienen- 
stränge  als  Hin-  und  Rückleitung  unthunlich  erwies, 
liess  die  Bahngesellschaft  durch  den  Magister  Hülsse, 
nachmaligen  Director  der  Dresdener  polytechnischen  Schule, 
einen  Kostenvoranschlag  für  eine  durch  Hanf  und  Pech 
isolirte  Leitung  anfertigen,  und  da  sich  der  Preis  per 
Meile  auf  beiläufig  500  Thaler  stellte,  die  Vorrichtung 
aber    für  Benachrichtigung   der   Bahnwärter    nichts  zu 
leisten  schien,  wurde  von  der  ganzen  Sache  im  Octo- 
ber  1837  „vorderhand  abgesehen". 

Indessen  kam  es  zur  ersten  praktischen  Anwendung 
des  elektrischen  Telegraphen  durch  Wheatstonc  und 
Cookeaufder  Great-Western-Bahn  im  Jahre  1839  und 
auf  der  London -Black  wall-Bah  n  im  Jahre  1841.  In 
Deutschland  geschah  das  für  Bahnzwecke  erst  im 
Jahre  1843  auf  der  schiefen  Ebene  zwischen  Aachen 
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und  Ronheide  durch  die  Direction  der  Rheinischen 
Eisenbahn.  In  demselben  Jahre  beschloss  auch  die 
Direction  der  Taunusbahn  auf  Befürwortung  von 
Seite  des  Directors  Beil  und  Inspectors  Meiler,  den 
ihr  von  Fardelv  orTerirten  Zeiger -Apparat  für  ihre 
Linien  anzunehmen,  und  Ende  1844  kam  diese  Einrich- 
tung auf  der  Strecke  Castel -Biebrich -Wiesbaden  in  Aus- 
führung. 

Ein  Jahr  spater  führte  die  Sachsisch -schlcsische 
Bahn  elektrische  Telegraphen  ein,  und  1847  hatte  diese 
Verwaltung  anfangs  zehn  Meilen  Leitung,  damals  die 
längste  Eisenbahn -Telegraphenlinie,  im  Betriebe. 

Im  Jahre  1847  wurden  auch  die  Bahnlinien  Stuttgart- 
Esslingen,  die  Badische  Staatsbahn,  die  Köln-Mindener, 
Berlin-Hamburger  u.  s.  w.  mit  ähnlichen  Einrichtungen 
versehen. 

Von  den  österreichischen  Bahnen  war  es  zuerst 
die  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  und  dann  die  nördliche 
Staatsbahn,  erstere  1840,  letztere  1847,  welche  zur  Ein- 
richtung von  elektrischen  Telegraphen  schritten.  Von  da 
an  hielt  die  Verbreitung  der  Eisenbahn- Telegraphen  mit 
der  Entwicklung  und  Erweiterung  des  Staatstelegraphen 
in  allen  Staaten  nahezu  gleichen  Schritt  und  im  Jahre  1852 
hatten  bereits  39,  im  Jahre  18133  schon  57  Bahnen  des 
Deutsch-österreichischen  Eisenbahn  -  Vereines  elektrische 
Telegraphen.  Seitdem  sind  damit  alle  Bahnen,  die  nicht 
etwa  als  ausgesprochene  Secundär-,  Schlepp-  oder  Indu- 
strialbahnen angelegt  wurden,  gleich  beim  Baue  oder 
vor  der  BetriebserÖrTnung  ausgerüstet  worden. 

Eigenthümlich  ist,  dass  in  allen  deutschen  wie 
österreichischen  Gesetzen,  welche  sich  auf  die  Bau- 
ausführung  von  Eisenbahnen  und    deren  Anlage  im 
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Allgemeinen  beziehen,  keine  positiven  Bestimmungen 
über  das  Vorhandcnscinmüssen  oder  die  Einrichtungs- 
weise von  Bahntelegraphen  enthalten  sind,  während  in 
den  Betriebsvorschriften  (Bahnpolizei -Reglement  für  die 
Eisenbahnen  Deutschlands.  Grundzüge  für  die  Ausübung 
des  Verkehres  auf  österreichischen  Bahnen")  sich  Bestim- 
mungen finden,  welche  das  Vorhandensein  eines  Tele- 
graphen und  auch  bestimmte  Einrichtungsformen  desselben 
als  selbstverständlich  voraussetzen.  Dagegen  stellte  der 
Verein  deutscher  Eisenbahn -Verwaltungen  1869  nach- 
stehende Vereinbarungen  fest: 

a)  Für  Bahnen  L  und  II.  Classe:  Jede  Eisen- 
bahn, sie  mag  ein-  oder  zweispurig  sein,  muss  einen 
elektrischen  Telegraph  für  die  Correspondenz  zwischen 
den  Stationen  haben"  u.  s.  w. 

„Nothwendig  ist  es  auch,  Einrichtungen  zum  Tele- 
graphiren zwischen  den  Stationen  und  anderen  Zwischen- 
punkten der  Bahn  zur  Herbeirufung  von  Hilfe  zu  trerfen. 
Wünschenswert!]  ist  es,  dass  diese  Einrichtungen  zur  Ver- 
mittlung der  ausführlichen  Correspondenz  geeignet  sind." 

b)  Für  secundäre  Bahnen.  „Wenn  Zugskreuzun- 
gen vorkommen,  so  ist  die  Einführung  einer  elektro- 
magnetischen Correspondenz  zwischen  den  Stationen 
erforderlich." 

Die  Mittel  für  die  elektrische  Zeichengebung  der 
Eisenbahnen  zerfallen  in  zwei  wesentlich  voneinander  ver- 
schiedene Hauptgruppen,  nämlich  in  jene  Vorrichtungen, 
welche  beliebige  Mittheilungen  zulassen,  die  eigentlichen 
Telegraphen,  und  in  solche,  welche  nur  einzelne  oder 
eine  beschränkte  Anzahl  bestimmter,  zur  Regelung  und 
Sicherung  des  Bahndienstes  dienender  Begriffe  mitzutheilen 
gestatten,  die  Signale. 
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In  jüngerer  Zeit  haben  die  Eisenbahnen  auch  für 
Controlzwecke,  welche  nicht  gerade  unmittelbar  mit  der 
Sicherung  des  Verkehres  im  Zusammenhange  stehen,  die 
Elektricität  mit  Vortheil  auszunutzen  begonnen  (vergl.  Ab- 
schnitt X ),  andererseits  auch  für  Sicherheitsvorrichtungen, 
z.  B.  Zugsbremsen  (vergl.  Abschnitt  XI»,  welche  nicht 
mehr  auf  dem  Gebiete  der  Zeichengebung  stehen. 

Es  hat  ferner  das  elektrische  Licht  eine  werthvolle 
Verwendung  gefunden  für  die  Beleuchtung  von  Bahnhofs- 
hallen und  Rangirbahnhöfen,  ebenso  auch  ambulatorisch 
an  der  Zugslocomotivc  oder  auch  zur  Beleuchtung  von 
Arbeitsplätzen,  Unfallstätten  u.  s.  w.  auf  der  Strecke, 
endlich  auch  für  die  innere  Zugsbeleuchtung.  Hinsicht- 
lich letzterer  befindet  man  sich  übrigens  erst  noch  im 
Versuchsstadium,  wenigstens  insoweit  es  sich  um  die 
ökonomische  Seite  des  Gegenstandes  handelt,  obzwar 
bekanntlich  auf  der  London -Brighton  and  South -Coast- 
Bahn  bereits  seit  zwei  Jahren  ein  elektrisch  beleuchteter 
Pullmannzug  regelmässig  verkehrt.  (Ueber  elektrische 
Beleuchtung  siehe  Band  III  der  Elektro-technischen 
Bibliothek.) 

Schliesslich  ist  an  die  Ausnutzung  der  elektrischen 
Kräfteübertragung  und  ihre  Ausnutzung  für  den  Betrieb 
von  Eisenbahnen  zu  erinnern.  (Ueber  elektrische  Kraft- 
übertragung siehe  Band  II  und  Band  XVII  der  Elektro- 
technischen Bibliothek.) 

Princip  der  elektrischen  Anlagen. 

Jede  elektrische  Anlage  erfordert  das  Vorhandensein 
der  Elektricitätsquelle,  dann  des  gutleitenden  Schliessungs- 
drahtes, ferner  eines  Apparates,  mit  welchem  die  Arbeit 
der   Elektricitätsquelle    eingeleitet    oder    regulirt  wird, 
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ch  eines  Apparates,  welcher  die  Arbeit  der  Elektricitiits- 
sjvv*  x*  in  eine  Leistung  umsetzt. 

t'e  den  Anlagen  für  die  Zeichengebung  wird  diese 
'  optisch  oder  akustisch  wahrnehmbar  sein  müssen. 

:V  \p;\arat,  welcher  die  Thätigkeit  der  Elcktricitats- 
,;ui'<  regelt,  also  die  Hervorrutung  des  Zeichens  einleitet, 
K  v<  iu  diesem  Falle  Zeichengeber  (Taster,  Sender, 
SvMvsatI  etc.\  jener,  welcher  die  Elektricitatswirkung 
\{  vm,  'y>  Fmptänger  (Indicator,  Schreib-Apparat,  Zeichen- 

tVr  l'nterschied,   welcher   in    dem  Verhalten  der 
1  \  v  -e  utsquellc  wahrend  des  Ruhezustandes  des  Schlies- 
\ "  ^e<  und  jenem  wahrend  der  Zeichengebung  be- 
<v»H»  ^fcH  die  Grundlage  zur  Bezeichnung  des  Systems 
,:vl  ^Haltung,  Es  können  in  dieser  Richtung  zwei  Haupt- 
umN'i    der  Stromausnutzung   unterschieden  werden, 
siebte  Anordnungen,  bei  welchen  im  Schliessungs- 
%  w  wihtvnd  der  zwischen  der  Zeichengebung  liegen- 
":i,;.xeu  die  Elektricitätsquelle   unthiitig  bleibt,  d.  h. 
ot  Sl'vm  giebt,  und  solche,  bei  welchen  die  Elektrici- 
v^v-e  in  diesen  Pausen  wirksam  ist,  nämlich  Strom 

>ic«vntiills  wird   die  Stromlosigkeit  der  Linie  in 
v,>s<»  einfach  dadurch  erzielt  werden  können,  dass 
'e't  keine  Elektricitätsquelle  im  Schliessungs- 
x  **$cn  wird,  die  Zeichengebung  kann  dann  durch 
v  vvr  Klektricitatsquelle,  also  durch  Entsendung 
^.      v  j  bewerkstelligt  werden,  welche  Anordnung 
wtronisystem  giebt.   Hierbei   ergiebt  sich 
s  uerschied,    ob   die    Arbeitsströme  von 
>K.  wechselnder  Richtung  sind.  Auch  kann 
v0--:  des   Schliessungskreises    durch  zwei 
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in  dem  Schlicssungskreise  verbleibende,  gleich  starke,  aber 
im  entgegengesetzten  Sinne  wirkende  Elektricitatsquellen 
bewirkt  werden,  was  dann  eine  Schaltung  auf  Gegen- 
ströme ergiebt. 

Die  zweite  Hauptform,  bei  welcher  in  den  Pausen 
zwischen  der  Zeichengebung  die  Elektricitatsquelle  tluitig, 
also  im  Schliessungskrcise  verbleibt,  erfordert  zur  Zeichen- 
gebung  entweder  einfach  die  Wegbringung  der  Elektri- 
citatsquelle, beziehungsweise  die  Hemmung  ihrer  Wirkung 
oder  die  Abänderung  dieser  Wirkung  hinsichtlich  der  Starke 
oder  hinsichtlich  der  Richtung.  Im  ersten  Falle  heisst 
dann  die  Anordnung  Ruhestromschaltung,  im  zweiten 
Di  ff  er  e  nzstrom  schaltung,  im  dritten  Wech  sei  st  rom- 
schaltung. 

Ausser  den  vier  Haupttheilen  der  elektrischen  An- 
lage, als:  Elektricitatsquelle,  Le  itung,  Sender  und 
Empfänger,  sind  sowohl  zur  Verbindung  dieser  Theile 
untereinander,  dann  zu  ihrer  gegenseitigen  Controle  und 
auch  zu  ihrem  Schutze  Vorrichtungen  nöthig,  die  unter 
dem  Namen  Neben -Apparate  zusammengefasst  werden. 

Die  Leitung. 

Die  erste  Eisenbahn  -Telegraphenleitung  in  Deutsch- 
land, jene  auf  der  geneigten  Ebene  bei  Aachen,  war 
allem  Anscheine  nach  eine  unterirdische  nach  englischem 
Muster,  weil  Weber  ausdrücklich  hervorhebt,  dass  die 
von  Fardely  an  der  Taunusbahn  angelegte  Leitung  die 
erste  in  der  Praxis  angewendete  sogenannte  Luftleitung 
auf  dem  Contincnte  gewesen  sei.  Fardely  benutzte  (Sep- 
tember 1844)  einen  1*5  Mm.  starken  Kupferdraht,  der 
auf  niederen,  hölzernen,  etwa  40  Meter  voneinander  ent- 
fernten Pfählen  hing,  wo  er  in   einem  Einschnitte  des 
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Pfahles  auf  Unterlagen  von  getheertem  Filz  ruhte  uru 
mit  gleichfalls  getheerten  Holzkeilcn  festgehalten  wurde. 
Nach  Fardely's  Vorgang  wurden  zunächst  die  württem- 
bergischen Linien  und  dann  fast  alle  in  Deutschland 
und  Oesterreich  aus  Kupferdraht  hergestellt,  obwohl 
schon  eiserne  Drähte  bei  einzelnen  Staatsleitungen  in 
Verwendung  standen.  Sehr  bald  aber  ging  man  wieder 
von  der  Benutzung  des  Kupferdrahtes  ab  und  auf  die 
von  Eisendraht  über. 

Unterirdische  Leitungen  scheinen  ausser  im  oben 
erwähnten  Falle  nur  noch  in  Mecklenburg  für  ßahnzwecke 
erbaut  worden  zu  sein.  Erst  seitdem  die  Herstellung  von 
Kabeln  so  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hat,  werden 
wieder  stückweise,  z.  B.  in  Tunnelen,  bei  Fluss-  und 
Canal-Uebcrsetzungen,  bei  Zuführungen  auf  grossen  Bahn- 
höfen u.  s.  w.,  unterirdische,  beziehungsweise  subaquare 
Leitungen  eingeschaltet,  doch  waren  im  Jahre  1880  von 
circa  5600  Km.  Leitungen  der  deutschen  Eisenbahnen  (  ex- 
clusive  Baiern)  nur  132  Km.,  also  nicht  ganz  J/4  Procent, 
versenkte  Kabel  (vergl.  Zetzsche's  Handbuch  der  elektri- 
schen Telegraphie,  IV.  Bd.).  Im  Ucbrigen  ist  der  Entwick- 
lungsgang der  Eisenbahntelegraphcn-Leitungsanlagen  ganz 
gleich  jenem  der  Leitungen  für  Staatstelegraphen. 

Leitungsfähigkeit,  Conti nuität  und  Isolirung 
sind  die  unbedingten  Erfordernisse  jeder  Telegraphen- 
leitung; dieselbe  muss  also  ein  von  einem  Pole  der 
Elektricitätsquelle  ausgehender  und  ununterbrochen  zum 
zweiten  Pol  zurückkehrender,  durchwegs  von  schlechten 
Leitern  umgebener  Metalldraht  sein.  Seit  der  Ent- 
deckung der  Erdleitung  wird  für  lange  Linien  immer 
nur  die  Erde  an  Stelle  des  Rückleitungsdrahtes  benutzt. 
Man  lasst  die  Enden  der  Metallleitung,  in   welche  die 
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Elektricitätsquellen  und  Apparate  eingeschaltet  sind,  in 
die  Erde  auslaufen,  d.  h.  man  nietet  diese  Enden  ent- 
weder an  grosse  Eisen-,  Kupfer-,  Zink-  oder  Bleiplattcn, 
die  in  Gruben,  womöglich  unter  dem  Niveau  des  Grund- 
wassers, vergraben  werden,  oder  befestigt  sie  an  die 
Metallröhren  von  Gas-  oder  Wasserleitungen.  Von 
Grüner  benutzt  auch  mit  Vortheil  statt  Metallplatten 
Coaksstücke  für  Erdleitungen  und  in  besonderen  Fallen 
wird  wohl  auch  die  Erdleitung  durch  einen  Anschluss 
an  die  Schienen  der  Eisenbahngeleisc  bewerkstelligt. 
(Vergl.  über  die  bei  den  Eisenbahnen  benutzten  Erd- 
leitungen Centraiblatt  für  Eisenbahnen  und  Dampfschitf- 
fahrt  vom  8.  März  1881,  Wien.) 

Die  im  Freien  angebrachte  Tclegraphenleitung  wird 
jetzt  nur  aus  blankem  oder  in  Oel  gesottenem  oder  ver- 
zinktem Eisendraht  von  2*5  bis  5  Mm.  Stärke,  mitunter 
auch  aus  Stahldraht  und  neuester  Zeit  auch  von  Phosphor- 
bronze und  Siliciumbronze  hergestellt.  Die  Drahtstücke 
(Adern)  haben  eine  Länge  von  80  bis  100  Meter  und 
müssen  untereinander  selbstverständlich  nicht  nur  in  guten 
metallischen  Contact  gebracht,  sondern  auch  so  fest  ver- 
bunden sein,  dass  sie  der  bedeutenden  Spannung,  der  sie 
ausgesetzt  sind,  entsprechend  widerstehen.  Die  Bünde 
müssen  demnach  solid  hergestellt  und  durch  Verlöthen 
oder  durch  Uebcrzüge  von  Blei,  Guttapercha  etc.  vor 
der  Oxydation  geschützt  werden.  Zur  Unterstützung  des 
Drahtes  dienen  in  bestimmten,  den  Lageverhältnissen, 
der  Anzahl  und  dem  Material  der  Leitung  entsprechenden 
Abständen  hölzerne  oder  eiserne  Stangen  und  an  Ge- 
bäuden guss-  oder  schmiedeiserne  Träger.  Die  Isolirung 
des  Drahtes  von  Stützpunkt  zu  Stützpunkt  besorgt  die 
atmosphärische  Luft,  an  den  Stangen  und  Trägern  aber, 
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welche  der  Elektricität  Abwege  zur  Erde  gestatten  könnten, 
müssen  besondere  schlechte  Leiter  (Isolatoren)  zwischen 
Draht  und  Stütze  angebracht  werden.  Diese  Isolatoren  sind 
aus  Guttapercha,  Glas  oder  vorzüglich  aus  Porzellan  und 
müssen  durch  ihre  Form  das  Abrinnen  der  feuchten 
Niederschlage  bestens  erleichtern;  sie  sind  deshalb  glocken- 
förmig, häufig  im  unteren  Theile  mit  doppelten  Wan- 
dungen versehen,  auf  eisernen  Bügeln  oder  Stiften,  die 
ihrerseits  an  die  Stangen  oder  Träger  befestigt  sind,  auf- 
gegypst  oder  mittelst  firnissgetränktem  Werg  aufgekittet 
und  aufgeschraubt  etc.  Der  Leitungsdraht  wird  entweder 
um  den  Hals  der  Isolatorglocke  umgewickelt  oder  auf 
deren  Kopf  aufgelegt  oder  endlich  auch  seitlich  angelegt 
und  mit  einem  zähen  Bindedraht  festgebunden.  Wo 
die  Leitungen  von  aussen  in  das  Innere  eines  Gebäudes 
geführt  werden  sollen,  ebenso  im  Innern  an  den  Wänden 
der  Gebäude  können  natürlich  blanke  Drähte  nicht  mehr 
benutzt  werden,  sondern  sind  mit  Guttapercha,  Kautschuk 
oder  anderen  gut  isolirenden  Stoffen  überzogene  Kupfer- 
drähte in  Verwendung. 

Desgleichen  kann  es  in  längeren  Tunnelen,  die  nass 
sind  und  wo  die  Leitungen  der  Feuchtigkeit  und  dem 
Vereisen  preisgegeben  sind,  ferner  bei  Uebersetzungen  von 
Flüssen,  wenn  die  Füglichkeit  fehlt,  Isolatorenträger  an 
einer  Brücke  anzubringen  oder  den  Strom  in  einem  Felde 
zu  überspannen,  weiters  auf  Bahnhöfen,  wo  der  Sicher- 
heit wegen  oder  zufolge  Platzmangels  von  der  Aufstellung 
von  Stangen  abgesehen  werden  muss  etc.,  gleichfalls  un- 
möglich werden,  blanke  Leitungen  zu  verwenden  und 
stellt  sich  für  diese  Fälle  die  Notwendigkeit  heraus, 
Kabelleitungen  einzuschalten,  die  im  Tunnel  mit  Klemmen 
befestigt  und  mit  einem  Schutzdach  versehen  oder  in 
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Röhren  gelegt,  beim  Durchsetzen  von  Flüssen  wohlver- 
ankert in's  Flussbett  gelagert  und  auf  Bahnhöfen  in  die 
Erde  versenkt  werden  etc. 

Im  Wesentlichen  sind  die  Leitungsanlagen  für  Bahn- 
zwecke auch  hinsichtlich  ihrer  Gonstruction  identisch  mit 
jenen  der  Staatstelegraphen,  und  zumeist  sind  eben 
beiderlei  Leitungen  auf  demselben  Gestänge  vereinigt. 

Die  Leitungen  der  Eisenbahnen  und  überhaupt  aller 
längs  der  Eisenbahn  angebrachten  Telegraphenlinien 
müssen  nicht  nur  dem  Telegraphenbetriebe  entsprechend, 
sondern  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Bahnsicherheit  aus- 
geführt sein.  Es  sollen  demnach  die  Telegraphenstangen 
immer  so  stehen,  dass  sie,  selbst  wenn  sie  umstürzen 
würden,  nicht  einem  Geleise  zu  nahe  oder  auf  Zug- 
schranken, Wechselständer,  Signalkörper  u.  s.  w.  fallen 
können.  Wo  sich  diese  Regel  nicht  befolgen  lässt,  muss 
mindestens  durch  eine  besondere  Befestigung  der  Stangen 
Vorsorge  getroffen  werden.  Die  Stangen  dürfen  ferner 
auch  nie  in  die  Gesichtslinie  der  optischen  Bahnsignale 
gestellt  werden.  Das  Ueberspannen  der  Bahngeleise  ist 
auf  die  unausweichlichen,  nothwendigen  Fälle  zu  be- 
schränken und  soll  der  unterste  Draht  über  die  Geleise 
von  diesen  mindestens  5  5  Meter  abstehen. 

Hinsichtlich  der  Telegraphenleitungen  bestehen  in 
allen  Staaten  zwischen  den  Eisenbahnen  und  dem  Staate 
bestimmte  Feststellungen,  im  Allgemeinen  dahin  gehend, 
dass  sich  der  Staat  für  die  Ertheilung  der  Concession 
zur  Errichtung  eines  Bahntelegraphen  als  Gegenleistung 
vorbehält,  seine  Leitungen  auf  dem  Grund  und  Boden 
der  Bahn  längs  der  Geleise  anlegen  zu  dürfen,  oder 
auch  seine  Drähte  auf  das  Gestänge  des  Bahntelegraphen 
zu  spannen.   Auch  ist  in  vielen  Staaten  (auch  in  Oestcr- 
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reich- Ungarn)  die  Instandhaltung  der  Bahntelegraphen- 
Leitung  der  Staatstelegraphen -Verwaltung  vorbehalten, 
sobald  diese  einen  ihrer  Drähte  auf  dem  Gestänge  der 
Bahn  gespannt  hat,  wogegen  so  ziemlich  allerwärts  die 
Bewachung  der  Leitung  und  die  Behebung  geringfügi- 
gerer Schäden  an  derselben  dem  Bahnpersonal  überant- 
wortet sind.  Es  sind  aber  auch  die  Fälle  nicht  ausge- 
schlossen, dass  die  Bahn  gegen  Entschädigung  die  ganze 
Instandhaltung  der  auf  ihrem  Gebiete  laufenden  Staats- 
leitungen übernimmt  oder  auch  das  Recht  zugesichert 
erhält,  gegen  bestimmte  Kostentragung  ihre  Drähte  auf 
dem  Gestänge  des  Staatstelcgraphen  anzubringen. 

Insoweit  diese  Verhältnisse  nicht  durch  Gesetze  fest- 
gestellt oder  in  der  Eisenbahn  -  Concessions- Urkunde 
Platz  finden,  werden  sie  durch  besondere  Vereinbarungen, 
Telegraphenvcr träge,  geregelt.  (Ueber  die  Bauaus- 
führung der  Leitungen  siehe  Band  XVI  der  Elektro- 
technischen Bibliothek.) 

Elektricitätsquellen. 

Bei  den  Eisenbahnen  sind   für  den  Betrieb   jener  j 
Einrichtungen,   welche  im  Nachfolgenden   der  näheren 
Betrachtung  unterzogen  werden,  sowohl  feuchte  Batterien 
als  Inductionsmaschinen  in  Verwendung. 

Schaltungssysteme,  welche  andauernde  Stromschlüsse 
verlangen,  werden  natürlich  solcher  Batterien  bedürfen, 
die  sich  durch  besondere  Constanz  auszeichnen;  für  An- 
ordnungen hingegen,  bei  welchen  es  sich  nur  um 
momentane  Stromschliessungen  handelt,  werden  Elemente 
vorzuziehen  sein,  welche,  wenn  sie  auch  nicht  vollkommen 
constant  sind,  energischeren  Strom  liefern,  da  ihnen  die 
Pausen  Zeit  zur  Erholung  bieten. 
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Ebenso  sind  die  Widerstände  des  Schliessungskreises 
für  die  Wahl  der  galvanischen  Kette  massgebend,  denn 
in  einer  Telegraphenleitung  mit  geringem  Widerstande 
werden  sich  eben  nur  Batterien  mit  geringem  inneren 
Widerstande  mit  Vortheil  benutzen  lassen. 

Ein  ganz  wesentlicher  Factor  für  den  anstandslosen 
Betrieb  einer  mit  galvanischen  Strömen  arbeitenden  Ein- 
richtung ist  die  präcise  und  richtige  Behandlung  und 
Erhaltung  der  Batterie;  es  genügt  nicht,  dass  sie  ent- 
sprechend zusammengesetzt  und  richtig  eingeschaltet  ist, 
sondern  sie  muss  auch  rechtzeitig  erneuert  oder  auch 
während  ihrer  Inanspruchnahme  mit  jenen  Stoffen  wieder 
versehen  werden,  welche  sie  braucht,  um  thätig  zu  bleiben. 

In  Stationen,  wo  eine  grosse  Menge  Elemente  auf- 
zustellen ist,  wird  es  sich  empfehlen,  hiefür  ein  eigenes, 
grossen  und  plötzlichen  Temperatursdifferenzen  nicht 
ausgesetztes  Local  (die  Batteriekammer)  auszuwählen. 
Auch  ist  es  überall  zweckmässig,  die  Elemente  nicht  in 
Kästen  oder  unter  den  Apparattischen  unterzubringen, 
sondern  sie  in  einfachen  Reihen  auf  freistehenden  Regalen 
aufzustellen,  wodurch  die  Uebersicht  und  Reinhaltung 
wesentlich  erleichtert  wird. 

Bei  vielen  Bahnen  besteht  betreffs  der  Auffrischung 
oder  Auswechslung  der  Batterien  der  Usus,  dass  ein 
eigenes,  mit  dieser  Verrichtung  vollständig  vertrautes 
Individuum  Station  für  Station  nach  einem  bestimmten 
Turnus  dieses  Geschäft  besorgt.  Die  Vorzüge  dieser  An- 
ordnung sind  unverkennbar,  nichtsdestoweniger  kann 
auch  nicht  geleugnet  werden,  dass  durch  dieselbe  das 
executive  Telegraphen-  und  Verkehrspersonal  in  den 
Stationen  der  Ueberwachung  und  Instandhaltung  der 
Batterien  vollständig  entfremdet  wird.  Treten  unter  solchen 
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Verhältnissen  Fehler  in  der  Batterie  ein,  mögen  solche 
auch  noch  so  geringfügig  sein,  so  wird  immer  erst  das 
mit  den  Batterien  vertraute  Organ  zur  Behebung  des 
Anstandes  herbeigerufen  werden  müssen,  wodurch  schä- 
digende Verzögerungen  entstehen. 

Bei  den  elektrischen  Eisenbahn-Einrichtungen  finden 
die  häutigste  Anwendung  für  Arbcitsstromschaltungen 
das  Leclanch  6- Element  und  diverse  Variationen  dieser 
Zink-Kohlen-Batterie;  seltener  das  Smee'sche Zink-Silber- 
Element  (in  England  und  bei  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn  für  den  Betrieb  von  Nadeltelegraphen). 

Für  Ruhestrom-  und  auch  Arbeitsstromschaltungen 
werden  benutzt:  die  Danieirschen  Elemente,  diese  aber 
nur  noch  selten,  dafür  um  so  allgemeiner  das  Mei- 
dinger'schc  Trichter-  und  Ballon- Element.  Häufig  findet 
man  auch  die  verschiedenen  Modifikationen  dieser  Form, 
nämlich  das  sogenannte  Calla  ud'sche,  Krüger'sche  oder 
Lohmeyer'schc  Element  und  diverse  andere. 

Unter  den  letzteren  dürfte  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Einfachheit  und  Oekonomic  besonders  erwähnt  werden 
das  Element  der  Buschtöhrader  Bahn,  bei  welchem  auf 
einer  Einkröpfung  des  Standglases  eine  siebförmige  durch- 
löcherte Thonplatte  aufliegt,  unter  welcher  sich  die 
Kupfervitriollösung  befindet  und  welche  als  Trennungs- 
mittel der  beiden  Flüssigkeiten  dient,  während  der  als 
umgekehrter  Kegel  geformte  Zinkpol,  an  einem  guss- 
eisernen Deckel  befestigt,  oben  im  Standglase  hängt; 
ferner  das  Prasch'sche  Element,  in  welchem  die  beiden 
Flüssigkeiten  durch  ein  thierisches  Diaphragma  geschieden 
werden.  Am  Boden  des  Standdases  befindet  sich  der 
Kupferpol,  umgeben  mit  der  Kupfervitriollösung;  in's 
Glas  gehängt  ist,    auf   einem   ringförmigen   Deckel  des 
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Standglascs  ruhend,  ein  weiter,  unten  mit  einer  thierischen 
Membran  abgeschlossener  Glastrichtcr,  in  dem,  auf  einem 
Deckel  des  Trichters  befestigt,  der  Zinkpol  in  Zinkvitriol- 
oder Bittersalzlösung  hangt.  Die  Kupfcrvitriollösung  muss 
ihren  Weg  durch  das  thicrische  Diaphragma  nehmen 
und  das  Element  ist  sonach  in  Linien  mit  Constanten 
Strömen  und  mit  grossen  Linienwiderständen,  mit 
Rücksicht  auf  die  aufs  äusserste  beschrankte  Consumtion, 
ganz  besonders  dienlich.  (Näheres  über  die  galvanischen 
Batterien  siehe  IV.  Band  der  Elektro-tcchnischen Bibliothek.  I 

Häutig  und  mit  Vortheil  werden  beim  Eisenbahn- 
betriebe die  Siemens'schcn  Magnet- Inductions-  und  auch 
Dynamo -Maschinen  verwendet.  Die  Anwendung  dieser 
Elektricitätsquellen  empfiehlt  sich  überall,  wo  vom  elek- 
trischen Strom  grössere  Leistungen  bei  erhöhter  Sicher- 
heit gefordert  werden,  unter  der  Beschränkung,  dass  der 
Leitungswiderstand  kein  zu  grosser  ist,  und  hauptsachlich 
also,  dass  nicht  allzu  viele  Elektromagnet-Spulen  sich  in 
dem  Schliessungskreise  befinden.  Die  gedachten  Elektrici- 
tatsquellen sind  sonach  für  kurze  Arbeitsstromlinien,  in 
welchen  nur  wenige  Apparate  eingeschaltet  sind,  vorzüg- 
lich geeignet,  auch  weil  sie  Ströme  liefern,  die  fortdauernd 
gleich  bleiben,  was  man  bei  Batterieströmen  selbst  bei 
bester  Instandhaltung  nicht  erwarten  darf,  und  eine  Reihe 
von  Mängeln  nicht  besitzen,  welche  den  feuchten  Batterien 
anhaften.  Hierin  kommt  insbesondere  die  stete  und  kost- 
spielige Pflege  der  galvanischen  Batterie  in  Betracht, 
welche  bei  den  Magnet- Inductoren  vollständig  wegfällt. 

Die  Siemens'sche  Magnet-Inductionsraaschine  besteht 
aus  einer  Anzahl  Hufeisenmagnete  (Fig.  1),  die  isolirt 
nebeneinander  gelagert  sind  und  deren  Schenkel  am 
Polende  SA'auf  der  einander  zugekehrten  Seite  segment- 
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förmig  so  ausgeschnitten  sind,  dass  der  Cylinder  C  da- 
zwischen Platz  finden  kann.  Dieser  Cylinder  hat  einen 
Kern  aus  weichem  Eisen  a  von  doppelt  T-förmigem  Quer- 
schnitte. Die  längs  des  Eisenkernes  gebildete  Nuth  ist 
mit  seidenübersponuenem  Drahte  umwickelt  und  ausgefüllt, 
wodurch  iiusserlich  die  Form  einer  Walze  wieder  her- 
gestellt wird,  wie  dies  in  Fig.  1  bei  b  ersichtlich  gemacht 
ist.  Behufs  Fertigstellung  der  Maschine,  Fig.  2,  werden  an 


Fig.  1. 

.NT 


die  beiden  Enden  des  auf  die  vorgcschilderte  Art  ge- 
bildeten Cvlinders  (Inductor-Ankers)  J  messingene  Deckel 
mit  Zapfen  geschraubt,  die  so  in  Lagern  ruhen,  dass  J 
genau  in  den  Ausschnitt  der  Magnetschcnkel  zu  liegen 
kommt;  dabei  muss  der  Anker  immerhin  so  viel  Spielraum 
haben,  um  nirgends  zu  reiben.  In  dem  einen  Zapfen  ist 
ein  Getriebe  G  eingeschnitten,  in  welches  ein  Zahnrad  R 
eingreift,  das  mit  der  Kurbel  K  angetrieben  wird.  Der 
zweite  Zapfen    vermittelt  die  Weitcrleitung  des  Induc- 
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tionsstromes.  Es  ist  zu  diesem  Zwecke  das  eine  Ende 
der  Inductor-Multiplication  mit  dieser  Axe,  das  zweite 
mit  einer  auf  die  Axe  gesteckten,  jedoch  von  derselben 
durch  eine  Hartgummi-  oder  Horn -Zwischenschicht  iso- 
lirtc  Metallhülse  verbunden.  Zwei  Federn,  von  welchen 
eine  an  der  Axe,  die  andere  an  der  Hülse  schleift,  und 
von  welchen  die  eine  mit  der  kommenden  Leitung  a 
und  die  andere  mit  der  sehenden  Leitung  b  verbunden 
ist,  bilden  die 
weiteren  Vermitt- 
ler zum  Strom- 
austritt. Bei  dieser 
Anordnung  wer- 
den   die  Ströme 

abwechselnder 
Richtung,  weiche 
durch  das  Drehen 
der  Kurbel,  be- 
ziehungsweise des 
Cvlindcrs  J  ent- 
stehen, indem  der 
Eisenkern  bei  jeder 
seiner  Umdrehungen  zweimal  den  von  M  empfangenen 
Magnetismus  ändert,  direct  in  dieser  Form,  d.  i.  als 
Wechselströme,  in  die  Linie  gebracht. 

Sollen  hingegen  die  vom  [ilductor  gelieferten  Strome 
gleichgerichtet  in  den  Schlicssungskreis  gelangen,  so  be- 
festigt man  eine  isolirende  Zwischenlage  M  (Fig.  3)  aul 
der  Axe  F  des  Inductor -Ankers  und  schiebt  die  zur 
Hälfte  eingefeilten  Metallhülsen  Hx ,  //.,  so  darüber,  dass 
sie  mit  den  Ausschnitten  ineinander  greifen,  ohne  sich 
jedoch  zu   berühren.    Beide  diese  Hülsen  sind   mit  je 

K  u  b  I  f  ü  r  1 1.  Slfnal«rcs«n.  '2 
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Fig  3. 


einem  Ende  der  Inductionsspule  verbunden,  und  be- 
ständig, aber  jede  halbe  Umdrehung  abwechselnd,  werden 
sie  von  den  Schleiffedern  .v  und  y  berührt,  welche 
die  Anschlüsse  der  Linie  L  L,  bilden.  Vermöge  dieser 
Anordnung  wird  die  Richtung  des  zweiten  Stromes  jedes 
Wechselstrompaares  umgekehrt  und  der  Strom  sonach 
in  stets  gleicher  Richtung  in  die  Linie  geleitet. 

Audi  Dvnamo-Inductoren  sind  für  den  Eisenbahn- 
und  Signalbetrieb  zur  Anwendung  gekommen. 

Dieselben    haben   ein  ganz  ähnliches  Arrangement 
wie  die  eben  beschriebenen  Magnct-Inductoren  für  gleich- 
gerichtete Ströme,   natürlich  mit 
dem  Unterschiede,  dass  die  Stahl- 
magnete   durch     einen  Elektro- 
magnet ersetzt  sind,  dessen  Win- 
dungen im  Schliessungskreise  lie- 
gen.   Auch  benöthigen   sie  einen 
Ausschalter  am  Inductor,  welcher 
die  Ströme  erst  dann  in  die  Linie 
gelangen  lässt,  wenn  sie  die  ent- 
sprechende Stärke  besitzen. 
In    den  Kernen   des  Elektromagnets  ist  anfänglich 
doch    nur    schwacher   (remanenter)    Magnetismus  vor- 
handen, der  erst  bis  zum  Sättigungsgrade  verstärkt  wer- 
den  muss.    Die   ersten  Magnet-Inductionsströme  sollen 
diesem  Zwecke  zu  dienen    durch  die  Linienwiderstände 
nicht   behindert  sein,   sondern   nur  die  Elektromagnet- 
Windungen    durchlaufen;    erst    wenn    die  inducirende 
Kraft  des  Elektromagnets  genugsam  gesteigert  ist,  soll 
dem    nunmehr    kräftigen   Strome    der  Eintritt    in  die 
eigentliche  Linie  gestattet  sein.  Diese  Anordnung  erhellt 
aus  Fig.  L 
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Reim  Umdrehen  der  Kurbel  AT  wird  der  zwischen 
den  Polschuhen  P  des  Elektromagnets  E  liegende  Inductor- 
Anker  J  durch  Vermittlung  des  Rades  R  und  des  Ge- 
triebes   in   Rotation    versetzt.    Die    dabei  entstehenden 


Fig.  4. 


Ströme  werden  am  Commutator  0  durch  die  zwei  Schleit- 

contaetfedern  .v  und  y  abgenommen  und  weitergeleitet. 

Bei  y  ist   das   eine  Ende   der  Elektromagnet-Spule  b 

angeschlossen,  deren  zweites  Ende  Ii  durch  Vermittlung 

der  messingenen  Gestellswand  G  mit  dem  Metallhebel  I) 

in  Verbindung  steht.    Von  der  zweiten  Contactfcdcr  x 

'i ' 
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des   Conimutators   geht    ein   Draht    zu    einer  isolirten 
Schraube  s,  von  welcher  zugleich  der  Weg  cd  de  zur 
Linie  führt;  das  zweite  Ende  der  Linie  kommt  über  iqp 
zur  isolirten  Schraube  v.    Auf  der  Kurbclaxe  sitzt  der 
Mitnehmer  C,  der  das  Sternrad  AT  treibt;  auf  der  Axc  des 
letzteren  befindet  sich  auch  noch  die  vierzahnige  Scheibe  l\ 
auf  welcher  der  Arm  D  mit  der  Nase  \\>  schleift.  Die 
Feder  F  drückt  D  gegen  U.    Die  an  D  metallisch  be- 
festigte Feder  /  contactirt  mit  der  Schraube  5  so  lange,  als 
dis  Nase      nicht  in  einen  Einschnitt  der  Scheibe  V  fällt; 
letzteren  falls  tritt  D  mit  v  in  Contact.  So  lanec  f  an  s 
liegt,  ist  die  Inductionsspule  mit  der  Elektromagnetspule 
kurz  verbunden,  nämlich   der  Stromweg  JxusfDhE 
bmj-J  hergestellt,  liegt/ auf  i>,  so  geht  von  D  der  Strom 
über  pq  in  die  Linie,  um  über  eduan  wieder  zurück- 
zukehren. Da  N  acht  und  U  vier  Zähne  haben,  wird  das 
Niedergehen  des  Armes  D  immer  erst  nach  zwei  Um- 
drehungen des  Rades  R  erfolgen,  und  da  der  Radius 
desselben  zu  jenem  des  Inductorgetriebes  sich  etwa  wie  9:1 
verhält,  werden  also  18  Umdrehungen  des  Inductor-Ankers 
vor  dem  Austritte  des  Stromes  in  die   Linie  erfolgen, 
was  zur  vollen  Kräftigung  des  Elektromagnets  hinreicht. 

Die  Zeichengeber  und  Zeichenempfänger. 

Als  Vorrichtungen,  welche  in  den  Schlicssungskreis 
geschaltet  sind  und  die  Thätigkeit  der  Elektricitätsquelle 
zu  regeln,  beziehungsweise  die  Hervorrufung  des  Zeichens 
einzuleiten  haben,  kommen  für  Eisenbahn-Einrichtungen, 
insoweit  nicht  später  Ausnahmen  ausdrücklich  erwähnt 
werden,  Sender  oder  Schlüssel  in  Betracht  für  Arbeits- 
strom-, Ruhestrom-,  Dirlcrenzstrom-  oder  Wechselstrom- 
schaltungen. 
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In  Fie,  5  ist  A  K  ein  auf  der  Axe  A  drehbarer 
Metallarm,  welchen  die  Feder  f  gegen  den  Anschlag  r 
iRuhecontact)  drückt;  unter  dem  Arme  liegt  das  Metall- 
stück d  (Druckcontact).  Die  einzelnen  festliegenden  Theile 
der  Vorrichtung  müssen  auf  isolirendem  Material,  etwa 
einem  Fussbrette  aus  trockenem  Holze,  angebracht  sein. 
Wäre  nun  bei  d  das  eine  Ende  V  und  bei  A  das  zweite 
Ende  L  des  Schliessungskreises  —  der  Linie  —  mit  der 
Batterie  B  angeschlossen,  so  würde  bei  der  Ruhelage  der 
Vorrichtung  in  der  Linie  kein  Strom 
sein  können,  weil  zwischen  dem  Arme 
A  K  und  dem  Contacte  d  die  Verbin- 
dung fehlt,  wogegen  Strom  vorhanden 
sein  wird,  sobald  man,  auf  K  drückend, 
den  Arm  mit  d  in  Gontact  gebracht  hat,  wo  dann  vom 
Kupferpol  der  Batterie  der  Strom  einen  Weg  über  A  d  in 
die  Linie  L4  und  bei  L  wieder  zurück  zum 
Zinkpol  geschlossen  findet.  Diese  ein- 
fachste Form  des  Arbeitsstromsenders 
wird  aber  keine  Verwendung  mehr  finden 
können,  sobald  die  Füglichkeit  verlangt 
ist,  dass  in  derselben  Linie  von  mehreren  Punkten  aus 
Zeichen  gegeben  werden,  da  die  in  der  Ruhelage  des 
Tasters  in  demselben  vorhandene  Unterbrechung  die 
Stromentsendung  von  einer  anderen  Stelle  her  unmöglich 
macht.  Der  Sender  muss  vielmehr  für  die  letztgenannte 
Bedingung  dem  fremden  Strome  ungehinderten  Durch- 
gang gewähren  und  wird  zu  dem  Ende  auch  r  (Fig.  6) 
als  Contact  (Ruhecontact)  angeordnet  sein  müssen.  Bei 
der  Ruhelage  kann  ein  fremder  Strom  von  L  über  rA 
nach  U  unbehindert  passiren,  wird  aber  K  niedergedrückt 
und  auf  d  gelegt,    so    geht    der  Strom    der  eigenen 
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Batterie  B  über  d  A  L'  in  die  Linie  und  kehrt  über  Lr 
zum  Zinkpol  zurück. 

Hat  der  Sender  nur  die  Aufgabe,  den  vorhandenen 
Ruhestrom  einer  Linienbatterie  B  (Fig.  7)  zu  unterbrechen, 
so  braucht  der  Druckcontact  d  nur  als  Anschlag  zu 
dienen.  Der  Strom  hat  bei  der  Ruhelage  des  Senders  den 
geschlossenen  Weg  über  r  A  V  und  L,  welcher  durch 
das  Niederdrücken  des  Armes  bei  r  aufgehoben  wird. 
Diese  Form  des  Ruhestromtasters  bleibt  die  gleiche, 

ob  nun  von  einer  oder-  von  mehreren 
Stellen  der  Linie  Zeichen  gegeben  werden 
sollen. 

Ein   Differenzstromtaster,  der 
die  Aufgabe  hat,  den  vorhandenen  Strom 
zu  vermindern  oder  zu  vermehren,  wird  die  Verminderung, 
beziehungsweise  Vermehrung  der  Batterie -Elementenzahl 
pjg  g  °^er  eme  Vennehrung,  beziehungsweise 

Verminderung  des  Linienwiderstandes 
gestatten  müssen.  Ersterenfalls  könnte 
eine  eigene  Batterie  B'  (Fig.  8)  zwischen 
der  Axe  A  und  dem  Druckcontact  ge- 
schaltet sein,  welche,  wenn  sie  mit  den  nämlichen  Polen 
in  der  Linie  steht  wie  die  Hauptbatterie  B  diese  ver- 
mehrt, so  lange  der  Taster  in  der  Ruhe  bleibt.  Wird  K 
auf  d  gedrückt,  kommt  B'  über  Ad  in  kurzen  Schluss 
und  der  Linienstrom  erfährt  eine  Reduction  um  die  Kraft 
der  Batterie  B'.  Ware  B'  der  stärkeren  Batterie  B  ent- 
gegengeschaltet,  so  würde  beim  Bcthätigcn  des  Tasters 
der  Abbruch,  welchen  B'  herbeiführt,  aufgehoben  und  der 
Strom,  welcher  während  der  Ruhelage  des  Tasters  blos 
B  —  B'  ist,  wieder  auf  B  gebracht.  Je  nachdem  B  > 
oder  <z  als  B'  ist,  wird  der  durch  den   Tastersehl uss 
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erzeugte  Reststrom  die  gleiche  oder  entgegengesetzte 
Richtung  des  bei  der  Ruhelage  des  Tasters  in  der  Linie 
vorhandenen  Ruhestromes  haben.  Soll  durch  Leitungs- 
widerstände die  StromdirTerenz  erzielt  werden,  so  wird 
ein  Widerstandsdraht  Inzwischen  A  und  d  (Fig.  9)  gelegt, 
wenn  eine  Vermehrung,  oder  zwischen  r  und  d  (Fig.  10  t 
eingeschaltet,  wenn  eine  Verminderung  des  Linienstromes 
in  Absicht  liegt. 

Würde  es  sich  um  eine  Gegenstromschaltung  im 
engeren  Sinne,  wenn  die  Linienbatterie  gleich  der  eigenen 
ist,  handeln,  so  kann  hiefür  der  Taster 

Fic  9 

Fig.  8  benutzt  gedacht   werden.  Auch 
konnte   mit  dem  bezeichneten  Taster, 
wie  bereits  angedeutet  wurde,  noch  die 
Stromrichtung  umgekehrt  werden,  würde 
z.  B.  B'  =  2  B  gewählt,  so  ist  ein  Ruhestrom  in  der 
Linie  in  der  Starke  von  —  B,  der  durch  die  Tasteraction 
in  —  B  umgewandelt  wird.    Die  zwei 
zuletzt  betrachteten  Anordnungen  wür- 
den ersichtlicherweisc  ihren  Zweck  nur 
dann  erfüllen,  wenn  eine  einzige  Signal-     L>j£  AMMM™ 
stelle  verlangt  ist. 

Bei  den  Gegenstromtastern  für  Schliessungskreise 
mit  mehreren  Signalstellen  (Stationen)  müssten  L  und 
V  an  die  Tasteraxe  anschliessen,  wahrend  zum  Druck- 
contact  d  die  Rückleitung,  in  unseren  Fallen  also  die 
Erdleitung  anschlösse. 

Für  eine  Wcchselstromschaltung  mit  mehreren  Sta- 
tionen könnie  ein  Taster  (Commutator)  mit  zwei  Tasten 
Fig.  11 1  Benutzung  finden.   Ein  fremder  Strom  rindet 
den  Weg  von  L  über  A  r  r'  A*  nach  V  oder  umgekehrt. 
Wird  aber  auf  A*  gedrückt,   so   geht    der  Strom  der 
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eigenen  Batterie  B  über  A  nach  L  und  kommt  von 
L'  über  A' r'  zurück;  wird  dagegen  die  zweite  Taste 
in  die  Arbeitslage  gebracht,  tritt  der  eigene  Strom  über 
d*  A*  V  in  die  Linie  und  kehrt  über  Lr  zum  zweiten  Pol 
zurück.  Die  Ströme  werden  also  je  nach  der  benutzten 
Taste    in    verschiedener  Richtung  der  Linie  zugeführt. 

Alle  in  Anwendung  stehenden  Zeichenseber  sind 
mit  den  angedeuteten  im  Principe  übereinstimmend,  mag 
nun  die  Hebelanordnung  eine  andere  sein  oder  auch 
nur  an  Stelle  des  Hebels  eine  Scheibe  mit  eingesetztem 

Contacte  benutzt  werden  etc.  Auch  die 
Form  der  Ruhe-  und  Arbeitscontacte 
kann  eine  mannigfache  sein  und  den 
Bedürfnissen  verschiedentlich  angepasst 
werden.  Ks  ist  endlich  auch  nicht  nöthig, 
dass  die  Ingangsetzung  mit  der  Hand 
bewerkstelligt  wird,  sondern  bei  vielen 
elektrischen  - Hinrichtungen  erfolgen  die 
Bewegungen  der  Zeichengeber  durch  rein 
mechanische  Kräfte  (automatisch  . 
Die  Z  e  i  c  h  e  n  e  m  p  f  a  n  g  e  r,  jene  Vorrichtungen, 
welche  die  vom  Zeichengeber  dirigirte,  beziehungsweise 
regulirte  Arbeit  der  Flektricitütsquelle  in  eine  den  Sinnen 
wahrnehmbare  Leistung  umzusetzen  haben,  können  offen- 
bar nur  auf  Ausnutzung  der  Wirkungen  des  elektrischen 
Stromes  beruhen. 

Die  Warme-,  Licht-,  physiologischen  und  chemischen 
Wirkungen   fallen   für  die  hier  in's  Auge  zu  fassenden 
Eisenbahn •  Hinrichtungen  ausser  Betracht,  dafür  linden  die 
Nadelablenkung  und   elektromagnetische  Anziehung  um 
*o  rekhlichere  Ausnutzung.    Die  Sinne,  auf  welche  des 
zu  wirken  hat,  sind  das  Gesicht  und  Gehör. 
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Als  die  L'rtypcn  der  Zeichenempfänger  können  so- 
nach die  in  einem  im  Strome  liegenden  Multiplications- 
gewinde  schwingende  Magnetnadel  und  der  mit  Draht- 
windungen umgebene  weiche  Eisenstab  (Elektromagnet) 
oder  Magnetstab  in  Verbindung  mit  einem  durch  eine 
Gegenkraft  abgerissenen  Anker  gelten. 

Die  Galvanoskopnadel  kann  nämlich  als  Signal- 
körper dienen,  indem  ihre  drei  möglichen  Lagen:  auf 
Null,  rechts  abgelenkt  oder  links  abgelenkt,  Grundzeichen 
bieten. 

Ein  Elektromagnet  mit  einem  Anker,  der  unter 
Umstanden  von  ersterem  angezogen  oder  durch  eine 
Gegenkraft  (Abreissfeder,  Gegengewicht,  magnetische  Ab- 
stossung  etc.  1  abgerissen  wird,  giebt  zwei  Grundzeichen: 
die  angezogene  und  die  abgerissene  Ankerlage.  Die 
Wahrnehmbarmachung  dieser  beiden  Lagen  kann  bei- 
spielsweise dadurch  geschehen,  dass  sich  die  Ankerbewe- 
gungen auf  Hebel  übertragen,  an  welchen  kleine  Signal- 
scheiben so  angeordnet  sind,  dass  sie  sich  bei  der  einen 
oder  der  anderen  Ankerlage  hinter  einem  Schirm  verbergen 
oder  die  Ankerlagen  können  sich,  wie  z.  B.  beim  Morse- 
schen Schreib-Apparat,  durch  Vermittlung  des  Papier- 
streifens graphisch  kennzeichnen,  einerseits  als  Pausen, 
andererseits  als  Striche  oder  Punkte. 

Die  Dauer  der  Anziehung  des  Ankers  giebt  hier 
noch  weitere  Zeichen- Kiemente:  die  kurze  Anziehung  den 
Punkt,  die  lange  den  Strich. 

Zahlreiche  Grundzeichen  gestattet  ein  Elektro- 
magnet, dessen  Anker  mittelst  einer  Hemmung  auf  ein 
Steigrad  wirkt,  auf  dessen  Axc  ein  geeignetes  Signal- 
mittel ( bei  den  Zeigertelegraphen  z.  B.  der  Zeiger,  der 
über  die  Buchstabenscheibe  läuft  »  aufgesteckt  wird. 


Digitized  by  Google 


26 


Einleitung. 


Auch  akustische  Signalzeichen  können  sowohl  durch 
die  Nadel,  wie  beim  Bain  -  Ekling'schen  Telegraph,  als 
durch  den  Elektromagnet-Anker  bei  den  verschiedenen 
Weckern  hervorgerufen  werden,  wenn  man  sie  auf  eine 
Schelle  einwirken  lasst. 

Obwohl  nun  alle  die  unmittelbar  elektri  sehen 
Signale  im  Eisenbahnwesen  Verwendung  finden,  so 
gehen  auf  diesem  Felde  die  Anforderungen  doch  häufig 
weiter,  denn  dem  Bahnpersonal  müssen  unter  gewissen 
Verhältnissen  die  Zeichen  auf  weite  Entfernungen  wahr- 
nehmbar gemacht  werden,  wozu  grosse  Signalkörper 
nüthig  sind,  die  nicht  unmittelbar  durch  den  elektrischen 
Strom  bethätigt  werden  können.  Für  diese  Art  Signale 
bedarf  es  dann  einer  anderweitigen  Mitwirkung,  sei  es 
eines  Menschen,  einer  Triebfeder,  eines  Treibgewichtes, 
einer  Flüssigkeitssaule  etc. 

Ist  ein  Signalwarter  bei  der  Signalgebung  betheiligt, 
so  erhalt  er  auf  elektrischem  Wege  nur  ein  Ankündigungs- 
oder Auftragszeichen,  auf  welches  er  erst  sein  grosses 
Signalmittel  dirigirt;  auch  kann  die  elektrische  Vorrich- 
tung, wie  es  bei  den  Blocksignalen  der  Fall  ist  (siehe 
Abschnitt  VIII»,  dazu  dienen,  gewisse  Actionen  an  dem 
grossen  Signalmittel  des  Wärters  zu  sperren. 

Wird  ein  Triebwerk  mit  Feder-  oder  Gewichtsbetrieb 
zum  Stellen  des  Signals  benutzt,  so  hat  der  elektrische 
Theil  der  Vorrichtung  die  Aufgabe,  das  Triebwerk  in 
Thatigkeit  zu  bringen,  auszulösen.  Die  Action  des 
Triebwerkes  dauert  nur  so  lange,  bis  ein  Anhalten 
durch  Menschenhand  erfolgt  oder  die  Feder,  beziehungs- 
weise das  Gewicht  abgelaufen  ist.  In  einzelnen,  übrigens 
ziemlich  seltenen  Fallen  kann  diese  Anordnung  erwünscht 
sein,  häutiger  wird  hingegen  gefordert,  dass  der  Apparat 
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nach  Verrichtung  der  gewünschten  Arbeit  sich  wieder 
selbst  in  eine  Lage  bringt,  die  ihn  zu  einer  neuerlichen 
Inanspruchnahme  geeignet  macht.  Dieser  Vorgang  heisst 
die  Einlösung. 

Es  werde  z.B.  das  Rad  R  (Fig.  12),  welches  in  ein 
Windflügelrad  eingreift,  durch  das  Gewicht  G,  welches 
an  der  über  die  Gewichtstromniel  T  gewickelten  Schnur 
hängt,  angetrieben;   R  kann  aber  diesem  Antriebe  so 
lange  nicht  folgen,  als  der  auf  der  WindtUigelaxe  fest- 
sitzende  Arm  c 
von  der  Nase  ;/ 
des  um  x  dreh- 
baren Hebels  H 
gehalten  wird.  Das 
Ende  edes  Hebels 
//,    ein  seitlich 
herausstehendes 
Stahlprisma  von 
/\  -  Form,  stützt 
sich  auf  den  bei  A* 
drehbaren  Anker- 
hebel des  Elektromagnets  M,  Sobald  M  durch  einen  Strom 
magnetisch  wird  und,  die  Kraft  der  Abreissfeder  f  über- 
windend, den  Anker  A  anzieht,  verliert  H  durch  die  seit- 
liche Verschiebung  des  Auflagers  p  seine  Unterstützung 
und  fällt  ab,  wodurch  auch  n  nach  abwärts  geht  und 
der  Arm  c  frei  wird.    Die  Windflügelaxc  ist  nun  nicht 
mehr  festgehalten  und  R  kann  sich  drehen  und  dabei 
durch  irgend  eine  Uebertragung  einen  Signalkörpcr  mit- 
bewegen, z.  B.  einen  Arm  heben  oder  eine  Signalscheibe 
umdrehen  etc.   H  kommt  im  Falle  auf  die  unter  ihm 
liegende,  auf  der  Radaxe  a  festsitzende  Scheibe  5,  deren 
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Daumen  d2  oder  d{  im  Verlaute  der  Raddrehung  unter 
m  greifen,  H  wieder  in  die  Höhe  heben  und  auf  p 
legen.  Das  Triebwerk  hat  sich  auf  diese  Weise  selbst 
eingelost,  da  die  Nase  n  nunmehr  den  Arm  c  wieder 


auffangt  und  festhält. 


Bei  der  gezeichneten  Anordnung  mit  zwei  Daumen 
wird  nach  jeder  halben  Umdrehung  des  Rades  R  eine 
Selbsteinlösung  stattfinden  und  die  Auslösung  wieder 
aufs  neue  erfolgen  können.  Hierbei  ist  hinsichtlich  des 
elektrischen  Theiles  bedingt,  dass  der  Anker  sich  in  dem 

Moment,     wo  der 


Fig-  13  Auslösehehcl  H  den 

höchsten  Hub  er- 
reicht  hat  i  wenn  d 
die  Nase  m  verlässt) 
und  wieder  nieder- 
fallen würde,  bereits 
in  der  Ruhelage  be- 
findet, so  dass  e  die 
Nase  p  genügend 
weit  vorgeschoben 
tindet,  sich  daran  festzuhalten.  Würde  ein  Strom  durch  M 
gesendet  werden,  von  einer  längeren  Dauer  als  einer  halben 
Umdrehung  des  Rades  R,  so  hatte  dies  also  ein  zweites 
Niederfallen  des  Hebels  H  und  somit  eine  neuerliche 
halbe  Umdrehung  von  R  zur  Folge,  was  unter  Um- 
standen eine  gefährliche  Signalfälschung  herbeiführen 
könnte.  Man  giebt  deshalb  dem  Ankerhebel  zwei  Fang- 
stützen, wie  es  Fig.  13  zeigt.  Der  um  X  drehbare  Anker- 
hebel //  ist  mit  dem  oben  gabelförmigen  Stück  Gy  steil 
verbunden,  y  spielt  zwischen  den  die  Bewegungsgrenzen 
bildenden  Stellschrauben  s{  und  sz\  die  beiden  Gabel- 
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arme  tragen  Stahlläppchen  I  Paletten)  p  und  q.  Auf  p 
läge  das  Stahlprisma  e  des  Einlösehebels  H  (e  und  //  in 
Fig.  15),  wenn  Strom  in  der  Linie  ist;  beim  Thätig- 
werden  des  Elektromagnets  durch  Unterbrechung  des 
Stromes  verschiebt  sich  p  nach  rechts,  e  fallt  demzufolge 
in  die  Gabel  G  hinein.  Die  Auslösung  erfolgt,  indem 
H  den  um  O  drehbaren  Hebelarm  N  unter  den  Arre- 
tirungsarm  c  des  Triebwerkes  wegschiebt.  Bei  der  Ein- 
lösung, welche  durch  die  auf  m  wirkende  Schnecke  d  d 
geschieht,  kommt  das  Prisma  des  Einlösehebels  wieder 
auf  p,  vorausgesetzt,  dass  der  Anker  indessen  richtig  in 
die  normale  Lage  zurückgekehrt  ist,  anderenfalls  jedoch 
auf  q,  von  wo  das  Prisma  dann  erst,  wenn  die  Normal 
läge  des  Ankers  sich  herstellt,  auf  p  herunterfallt.  Es 
wird  also  so  oder  so  die  Einlösung  wieder  erfolgen. 

Würde  die  Auslösung  nicht  durch  das  Abreissen 
des  Ankers,  sondern  beim  Angezogenwerden  desselben 
erfolgen  sollen,  so  braucht  die  Palettenlage  nur  insofern 
geändert  zu  werden,  dass  p  als  die  höher  liegende  und 
q  als  die  niedriger  liegende  angeordnet  wird. 

Für  wichtige  Eisenbahnsignale  erscheint  es  ein  Haupt- 
erforderniss,  dass  sie  auch  durch  die  Einflüsse  der  atmo- 
sphärischen Elektricitat  nicht  beirrt  oder  gefälscht  werden 
können.  Man  kann  dieser  Bedingung  durch  eine  zweck- 
mässige  Einrichtung  der  Paletten  enstprechen,  indem 
man  diese  beispielsweise  starTclformig  anordnet,  so  dass 
der  Einlösehebel  erst  nach  jener  Anzahl  von  Strom- 
sendungen, beziehungsweise  Unterbrechungen,  welche  der 
Anzahl  der  vorhandenen  Palettenzähne  entspricht,  ab- 
fallen und  einlösen  kann.  Noch  sicherer  kann  dies  erzielt 
werden,  wenn  zum  Auslösen  Ströme  abwechselnder  Rich- 
tung zur  Benutzung  kommen.    Das  Finde  des  Auslöse- 
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Fig.  U 


hcbcls  H  (Fig.  14\  der  durch  eine  Feder  oder  durch 
seine  mechanische  Verbindung  mit  dem  Triebwerke  nach 
abwärts  gedrückt  wird,  ist  bei  ex  und  e2  gezahnt.  Der 
Ankerhebel  A  A  steht  steif  in  Verbindung  mit  dem  Stucke, 
das  die  Paletten  p  und  q  tragt.  Diese,  welche  sich  beim 
Spiel  des  magnetischen  Ankers  zwischen  den  Polschuhen 
ny  und  u.z  wechselweise  in  die  Zähne  e{  und  c,  einlegen, 
gestatten  dem  Auslösehebel  H  nur  ein  schrittweises  Nieder- 
gehen. 

Es  kann  endlich  bei  Signal- 
mitteln, welche  nur  zwei  be- 
stimmte wichtige  Zeichen  geben 
sollen,  angestrebt  werden,  dass 
die  Signalstellungen  in  eine  zu- 
verlässige Abhängigkeit  zum 
Zustande  des  Schliessungskreises 
(als  z.  B.  Strom  in  der  Linie, 
kein  Strom  in  der  Linie;  oder 
Ruhestrom  in  der  Linie  von 
positiver  oder  von  entgegen- 
gesetzter 1  Richtung)  gebracht 
sind. 

Wenn  man  sich  ein  Triebwerk  mit  Einlösung,  wie 
das  in  Fig.  12,  verschen  denkt  mit  der  in  Fig.  13  dar- 
gestellten Palettengabel,  und  annimmt,  dass  einer  der 
beiden  Hebedaumen  d{  oder  d2  (Fig.  12)  kürzer  gehalten 
ist  als  der  andere,  so  dass  er  den  Hebel  H  nur  auf  pt 
nicht  aber  auf  q  (Fig.  13)  legen  kann,  so  giebt  diese 
Anordnung  eine  bedingte  Einlösung.  Wenn  näm- 
lich dt  die  Einlösung  besorgt,  wird  diese  erfolgen,  gleich- 
giltig  ob  der  Anker  sich  zur  Zeit,  wo  H  den  höchsten 
Punkt  erreicht  hat,  in  der  Arbeits-  oder  in  der  Ruhelage 
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befindet,  denn  ersteren falls  wird  das  Prisma  auf  die 
Palette  q,  letzterenfalls  auf  p  gelegt;  soll  hingegen  der 
kürzer  gedachte  Arm  d2  die  Einlösung  besorgen,  so  kann 
dies  nur  geschehen,  wenn  sich  der  Anker  in  der  Ruhe- 
lage befindet,  also  die  Palette  p  zum  Fangen  des  Prismas 
bereit  liegt;  würde  der  Anker  noch  in  der  Arbeitslage 
sich  befinden,  könnte  sich  das  Prisma  nicht  auf  p  legen, 
weil  dieses  zu  weit  seitlich  absteht,  es  könnte  aber  auch 
nicht  auf  q  gelegt  werden,  da  ja  der  verkürzte  Daumen  d.y 
H  nicht  hinreichend  hoch  hebt.  Jede  Einlösung  durch  d2 
bedingt  also  die  Ruhelage  des  Ankers,  d.  i.  im  an- 
genommenen Falle  eine  stromfreie  Linie.  Würde  man 
mit  dem  gedachten  Triebwerk  beispielsweise  ein  Distanz- 
signal stellen,  mit  dem  die  Signalzeichen  „Frei"  und  „Halt" 
zu  geben  waren,  so  könnte  man  die  Reihenfolge  der 
zwei  Daumen  so  anordnen,  dass  der  grössere  die  Ein- 
lösung zu  besorgen  hätte,  wenn  das  Signal  von  „Frei" 
auf  -Halt"  umgestellt  wird,  der  kleinere  beim  Umstellen 
von  -Halt"  auf  „Frei".  Die  Freistellung  des  Signals  würde 
auf  diese  Art  unbedingt  an  das  Vorhandensein  des  Stro-  • 
mes  gebunden  sein.  Die  Vortheile  solcher  bedingter  Ein- 
lösungen liegen,  wie  das  Beispiel  zeigt,  in  dem,  dass 
durch  eine  zufallige,  also  vom  Signalisirenden  nicht 
beabsichtigte  Unterbrechung  des  Stromes,  sei  es  zufolge 
eines  Drahtbruches  in  der  Leitung  oder  zufolge  Ver- 
sagens der  Batterie,  die  Haltstcllung  des  Signals  nicht 
alterirt,  dagegen  die  Freistellung  selbstthätig  in  die  Halt- 
stellung umgewandelt  wird. 

Aber  auch  zufällig  in  die  Linie  kommende  Ströme, 
z.  B.  Gewitterströme,  sind  unschädlich  gemacht,  denn 
ein  solcher  vorübergehender  Strom  wird  wohl  eine 
Umstellung  des  auf  „Halt"  befindlichen  Signals  herbei- 
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führen  können,  allein  da  der  hierbei  an  die  Reihe  kom- 
mende Hebedaumen  die  Einlösung  nicht  vollziehen  kann, 
so  beliebt  sich  das  Signal  sofort  wieder  in  die  Haltlage 
zurück.  War  das  Signal  in  der  Freilage,  so  konnte  ein 
in  der  Richtung  des  Battcriestromes  eintretender  Gewiner- 
strom ohnehin  keine  Umstellung  bewirken,  wohl  aber 
unter  Umständen  ein  in  entgegengesetzter  Richtung  ver- 
laufender. Allein  diese  Signalfälschung  ist  eine  unschäd- 
liche, da  es  sich  nur  um  die  Umwandlung  der  Freistellung 
in  .Halt"  handelt. 

Bedingte  Einlösungen  mit  verkürzten  Hebedaumen 
haben  unter  Anderen  Kfizik,  Langie  bei  ihren  Distanz- 
signalen, Gassett  bei  seinem  Blocksignul  direct,  Teirich 
indireet  u.  s.  w.  angewendet. 

Schätller  benutzt  zur  Erzielung  der  bedingten  Ein- 
lösung bei  Distanzsignalen  statt  eines  Einlösehebels  zwei 
nebeneinander  liegende;  die  Hebedaumen  sind  dann 
(siehe  Fig.  I59)  je  einer  unter  einem  Einlösehebcl,  die 
Paletten  p  und  q  sind  aber  so  gestellt,  dass  p  den  einen 
Auslösehebel  nur  bei  abgerissenem,  q  den  anderen  nur 
bei  angezogenem  Anker  fangen  kann. 

Dr.  Hipp  benutzt  zu  gleichem  Zwecke  zwei  Leitungen, 
die  wechselweise  bei  den  Umstellungen  des  Distanzsignals 
aus-  und  eingeschaltet  werden.  Der  vom  Stellorte  aus- 
gehende Strom  kann  somit  immer  nur  in  jene  Linie 
entsendet  werden,  welche  bei  der  Signalstellung  in  Action 
zu  treten  hat. 

Ebenfalls  durch  Ausnutzung  des  Signalmechanismus 
als  Linienwechsel  in  verschiedenen  Modifikationen  erzielt 
Dr.  Zetzsche  bei  nur  einer  Leitung  denselben  Erfolg. 
Es  wären  z.  B.  auf  der  Signalaxe  /0  (Fig.  Ifn  die  zwei 
voneinander  isolirten  Contactarme  ;,  und  r,  angebracht. 
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von  welchen  /',  mit  der  zum  Stellorte  und  zur  Batterie 
führenden  Linie  L,  i3  mit  der  Erdleitung  in  Verbindung 
stünde.  Die  elektrische  Auslösung  sei  so  angeordnet,  dass 
nur  ein  Elektromagnet  M  vorhanden  ist,  an  dessen  dreh- 
barem Kern  der  Arm  A  sitzt,  welcher  sich  zwischen  den 
Polen  S  und  5  eines  Magneten  bewegt.  Die  mechanische 
Auslösungsvorrichtung  befindet  sich  auf  A  und  A  kann 
die  zur  Auslösung  nöthige  Stellung  nur  bekommen, 
wenn  der  Strom  in  derjenigen  Richtung  in  M  eintritt, 

Fig.  15. 
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welche  die  in  Fig.  18  mit  -f-  und  —  bezeichneten  Pfeile 
andeuten. 

Bei  der  Haltstellung  des  Signals  würde  /,  mit  der 
Contactfeder  fx%  lA  mit  fA  in  Berührung  sein.  In  diesem 
Falle  umkreist  der  vom  Stellortc  kommende  negative 
Strom,  der  über  £,  it,  f{ ,  v„  /3  und  /3  seinen  Weg  zur 
Erde  findet,  den  Elektromagnet  M  in  falscher  Richtung 
und  ist  demgemäss  wirkungslos.  Damit  eine  Signalstellung 
herbeigeführt  werde,  muss  also  der  Strom  umgekehrt 
werden.  Sobald  dies  der  Signalgebende  mittelst  eines  ge- 
wöhnlichen Commutators  bewerkstelligt,  wird  der  Anker 
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A  auf  die  andere  Polseite  geworfen  und  hierdurch  die 
Auslösung  des  Triebwerkes  und  die  Umstellung  des 
Signals  bewirkt.  Hierbei  dreht  sich  aber  auch  die  Axe  5 
zurück  und  sobald,  oder  noch  ehe  die  Signalumstellung 
ganz  vollzogen  ist,  sind  die  Verbindungen  ft  und  tz  /,, 
aufgehoben,  dagegen  jene  zwischen  /,  und  fv  sowie  i3 
und  fA  hergestellt  worden.  Der  von  der  Station  positiv 
in  die  Linie  tretende  Strom  kommt  jetzt  über  L,  fv  r2 
in  den  Elektromagnet  A/,  also  von  der  anderen  Seite, 
und  kann  denselben  nicht  mehr  bethätigen.  Erst  wenn 
vom  Signalgebenden  ein  neuer  Strom  in  negativer  Richtung 
in  die  Linie  entsendet  wird,  kann  die  nächste  Signal- 
uni Stellung  bewirkt  werden.  Es  ist  demnach  bei  dieser 
Anordnung  die  Auslösung  von  der  Stromrichtung  absolut 
abhängig  gemacht. 

Nebenapparate. 

Ausserden  vier  Haupttheilen  der  elektrischen  Anlagen 
stehen  bei  jeder  solchen  Einrichtung  auch  noch  verschiedene 
andere  Hilfs-  und  Nebenapparate  im  Gebrauche,  welche 
behufs  leichter  und  zweckmassiger  Verbindung  der  ein- 
zelnen 1  laupttheile,  nämlich  Leitung,  Elektricitatsquelle 
und  Apparate  untereinander,  sowie  für  die  richtige  Be- 
urtheilung  und  Beobachtung  des  Linienzustandes  und  der 
vorhandenen  Stromstärke,  endlich  für  den  Schutz  der 
Apparate  gegen  die  schädlichen  Einflüsse  der  atmosphä- 
rischen Elektricität  von  nennenswerther  W  ichtigkeit  sind. 

Für  den  ersten  Zweck  sind  die  verschiedenen  Sorten 
von  Klemmen,  Linien  wechseln,  Aus-  und  Um- 
schaltern, für  den  zweiten  die  Galvanoskope,  für 
den  dritten  die  sogenannten  Blitzableiter  oder  Blitz- 
Schutzvorrichtungen  in  Anwendung. 
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Zur  Verbindung  vier  Leitungsdrahte  untereinander 
dienen  Messingprismen,  welche  an  solchen  Stellen  der 
Leitung  oder  der  Apparate  angebracht  werden,  wo  Draht- 
anschlüsse nöthig  sind,  wie  z.  B.  beim  lebertritt  der 
Bureauzuleitung  zu  den  Apparaten  oder  wo  behufs 
Linienuntersuchung  leicht  herzustellende  und  zu  unter- 
brechende Anschlüsse  gebraucht  werden  etc. 

Solche  Klemmen  sind  auf  isolirendem  Materiale, 
zumeist  auf  einem  trockenen,  polirten  Holzbrettchen 
mittelst  Holzschrauben  befestigt.  Line  eingelassene  Metall- 
schraube dient  zum  Festklemmen  des  kommenden, 
eine  zweite  zum  Festhalten  des  weiter  gehenden  Draht- 
endes. Die  Form  dieser  Klemmen  ist  ungleich  und  dem 
Bedürfnisse  eben  angepasst.  Wo  es  vermieden  werden 
kann,  sollen  sie  jedoch  so  angeordnet  sein,  dass  der  an- 
zuschliessende  Draht  nicht  in  ein  Oehr  gesteckt  und  von 
dem  konischen  Ende  der  Klemmschraube  gepresst  wird, 
weil  beim  kräftigen  Anziehen  der  Schraube  der  Draht 
leicht  dem  Abgedrückt  werden  ausgesetzt  ist. 

Soll  der  Anschluss  recht  sicher  sein,  so  erhalt  die 
Schraubenmutter  wohl  auch  eine  besondere  Form,  so 
dass  sie  weder  mit  der  Hand,  noch  mit  einem  gewöhn- 
lichen Schraubenzieher,  sondern  nur  mit  dem  genau 
angepassten  Schlüssel  angezogen  und  aufgeschraubt 
werden  kann. 

Sind  zwei  oder  mehrere  Leitungsdrahte  an  je  einen 
isolirt  befestigten  Messingkörper  geführt  und  diese  neben- 
einander oder  untereinander  so  angeordnet,  dass  sie,  sei 
es  durch  inzwischen  eingeklemmte  oder  eingeschobene 
Metallstöpsel  oder  durch  übergelegte  Metallbügel  oder 
Federn  in  leitende  Verbindung  gebracht  werden  können, 
so  hat  man   einen   Umschalter  oder  Wechsel,  der 
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nach  der  Verbindungsform  Klemmen-,  Kurbel-  oder 
Federnumschalter  etc.  heisst. 

Am  hautigsten  werden  derzeit  sogenannte  Lamellen- 
wechsel benutzt.  Dieselben  bestehen  aus  zwei  Lagen 
übereinandergeschichteter  Messingprismen  oder  Messing- 
schienen, wovon  die  obere  Lage  in  einem  rechten  Winkel 
über  der  unteren  liegt.  Sammtliche  Lamellen  sind  unter- 
einander durch  Hartgummi  oder  Holzzwischenlagen  gut 
isolirt.  Dort,  wo  sich  die  übereinanderliegenden  Messing- 
prismen kreuzen,  sind  sie  gleichförmig  durchbohrt,  so 
dass  ein  Metallstift,  welcher  in  die  Oeflhung  eingesetzt 
wird,  die  obere  Lamelle  mit  der  unteren  verbindet.  Dieser 
Stift  ist  überdies  seiner  Länge  nach  einmal  von  oben 
nach  unten  und  ein  zweitesmal  von  unten  nach  oben 
aufgeschlitzt;  die  hierdurch  entstehenden  Lappen  federn 
.nach  auswärts.  Beim  eingesteckten  Stifte  presst  sich  also 
der  eine  Lappen  gegen  die  obere,  der  andere  gegen  die 
untere  Wechsellamellc,  wodurch  der  Gefahr  eines  mangel- 
haften Contactes  wirksam  begegnet  wird.  Der  Hauptwerth 
dieser  Art  von  Wechseln  liegt  in  der  grossen  Anzahl 
der  Combinationen  von  Linienverbindungen,  die  sie  zu- 
lassen und  der  leichten  Durchführbarkeit  des  Wechseins. 

Ein  wichtiger  Apparat  jedes  Telegraphen-Bureaus  ist 
das  Galvanoskop,  welches  jederzeit  Aufschluss  giebt 
über  den  Zustand  der  Leitung,  über  den  Umstand,  ob 
Strom  in  der  Linie  ist  oder  nicht,  und  über  die  jeweilige 
Stärke  eines  vorhandenen  Stromes  und  über  seine  Rich- 
tung. Das  Galvanoskop  hat  also  auch  besonderen  Werth 
beim  Aufsuchen  und  Eingrenzen  von  Linienstörungen. 
Das  anormale  Verhalten  der  Galvanoskopnadel  ist  ein 
unumstÖsslichcr  Beweis,  dass  auch  ein  anormales  Betriebs- 
verhaltniss  in  der  Telegraphenleitung  vorhanden  ist.  Da 
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die  Nadel  des  Galvanoskops  viel  empfindlicher  ist,  als 
für  gewöhnlich  die  Zeichenapparate  sind,  so  wird  sie 
selbst  ganz  schwache  Strominipulse,  die  in  die  Linie  ge- 
sendet wurden,  markiren,  wenn  die  ersteren  Apparate 
längst  versagen. 

Man  wird  also  umgekehrt  in  einem  Falle,  wo  die 
Nadel  normal  funetionirt,  während  die  Zeichenapparate 
nicht  arbeiten,  fast  immer  urtheilen  dürfen,  dass  die 
Sprechapparate  nur  verstellt  sind  oder  dass  denselben 
sonst  ein  mechanischer  Fehler  anhaftet. 

Die  im  Telegraphen-Bureau  eingeschalteten,  also  im 
Gebrauche  stehenden  Galvanoskope  sollen,  so  lange  kein 
Strom  durch  ihre  Drahtwindungen  lauft,  ganz  genau  auf 
Null  zeigen  und  müssen  deshalb  von  Zeit  zu  Zeit,  jeden- 
falls aber  vor  jeder  mit  ihrer  Hilfe  vorzunehmenden 
Linienuntersuchung  genau  eingestellt  (orientirt),  werden.. 

Selbstverständlich  sollen  die  Galvanoskope  am  Bureau- 
tische so  aufgestellt  sein,  dass  keine  fremden  Einflüsse  ihr 
Functioniren  beeinträchtigen  können;  sie  müssen  also  mög- 
lichst entfernt  von  jenen  Apparaten  aufgestellt  werden 
welche  Eisenbestandtheile  oder  kräftige  Elektromagnete 
enthalten. 

In  der  Eisenbahnpraxis  findet  das  sogenannte  stehende 
Galvanoskop  —  ein  stehender  Multiplicationsrahmen,  der 
in  seiner  Mitte  das  Lager  der  Magnetnadel  trägt,  an 
deren  Axe  ein  Zeiger  befestigt  ist,  welcher  vor  einem 
senkrechten  Theilungskreis  spielt  —  die  häufigste  Anwen- 
dung. Auch  die  sogenannte  liegende  Bussole  wird  oft 
benutzt,  sobald  man  auf  die  genauere  Anzeige  der  Strom- 
stärke Gewicht  legt,  wie  z.  B.  bei  den  Ruhestrom- Läute- 
werkslinien der  österreichisch-ungarischen  Bahnen  oder 
den  Breguetvschen   Zeigertelegraphen    der   französischen  ' 
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Bahnen.  Natürlich  sind  die  Galvanoskope  jeder  Form 
thunlichst  vor  Staub  und  äusseren  Einflüssen  durch  Ge- 
häuse mit  Verglasungen  geschützt. 

Die  Construction  und  Einrichtung  aller  Vorrichtungen, 
welche  zum  Schutze  gegen  atmosphärische  Entladungen 
in  Anwendung  kommen,  ist  darauf  begründet,  dass  die 
atmosphärische  Elektricität  ähnlich  der  Reibungselektricität 
grosse  Neigung  besitzt,  von  einem  Leiter  zum  anderen 
überzuspringen,  um  den  möglichst  kürzesten  Weg  zur 
Erde  zu  rinden,  während  die  galvanischen  und  die  in  der 
Telegraphie  verwendeten  Inductionsstrüme  nicht  die  ge- 
ringste Unterbrechungsstelle  im  Leiter  zu  überspringen 
vermögen. 

Die  ersten  solchen  Blitz -Schutzvorrichtungen 
wurden  1846  construirt  von  Steinheil;  sie  bestanden  aus 
zwei  quadratischen,  nebeneinander  liegenden,  jedoch  durch 
eine  Zwischenlage  von  Seidenzeug  voneinander  isolirten 
Kupferplatten;  zu  der  einen  dieser  Platten  war  die  kom- 
mende Luttleitung  angeschlossen  und  ebenso  der  zu  den 
Stations-Apparaten  weitergehende  Leitungsdraht;  zur 
anderen  Platte  schloss  die  aus  den  Apparaten  kommende 
Leitung  und  die  zur  nächsten  Station  weitergehende 
Luftleitung  an;  einem  Blitzschlag,  welcher  der  Leitung 
entlang  kam,  war  die  Gelegenheit  geboten,  den  weiteren 
Weg  durch  die  Bureau- Apparate  zu  vermeiden  und  gleich 
von  einer  Platte  in  die  andere  überzuspringen  und  in 
der  Luftleitung  weiterzugehen. 

Bei  den  nunmehr  angewendeten  Blitzschutz-Apparaten 
wird  in  der  Regel  der  Blitz  nicht  in  die  Linie  weiter-, 
sondern  zur  Erde  abgeleitet. 

Bei  allen  ist  die  Luftlinie  vor  und  nach  ihrem  Ein- 
tritte tn's  Bureau    an    isolirte  Metallplatten,  Schneiden 
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oder  Spitzen  angeführt,  welche  je  einer  ähnlichen  mit 
der  Erde  in  Verbindung  stehenden  Platte,  Schneide  oder 
Spitze  gegenüberstehen  und  dadurch  den  atmosphäri- 
schen Entladungsströmen  bequeme  Gelegenheit  bieten, 
durch  L'eberspringen  einen  kurzen  Weg  zur  Erde  zu 
rinden. 

Der  für  Eisenbahn-Telegraphen  und  elektrische  Signal- 
Einrichtungen  häufig  angewendete  Blitzableiter  von  Bre- 
guet  besteht  aus  drei  Messinglamellen,  die  nebeneinander, 
jedoch  voneinander  etwa  um  Papierdicke  entfernt,  und 
isolirt  auf  eine  Unterlage  von  Hartgummi  oder  trockenem 
Holz  aufgeschraubt  und  an  den  Seiten,  wo  sie  einander 
gegenüberstehen,  sägeförmig  zugespitzt  sind.  Zu  der  einen 
seitlichen  Lamelle  ist  einerseits  die  Leitung,  andererseits 
der  zu  den  zu  schützenden  Apparaten  weitergehende 
Draht  metallisch  angeschlossen,  zur  zweiten,  seitlichen 
Lamelle  dagegen  der  von  den  Apparaten  kommende  und 
wieder  in  die  Leitung  weitergehende  Draht.  Die  mittlere 
Lamelle  ist  zur  Erde  verbunden.  Ein  aus  der  Leitung 
rechts  oder  links  kommender  Entladungsstrom  kann  also 
in  der  Blitzschutzvorrichtung  von  der  seitlichen  Lamelle 
auf  die  mittlere  überspringen  und  zur  Erde  gelangen, 
ohne  die  Apparate  zu  beschädigen. 

Bei  den  Schneiden- Blitzableitern,  wie  sie  im 
Bereiche  des  seinerzeitigen  Norddeutschen  Telegraphen- 
Vereines  im  Gebrauche  stehen,  sind  statt  gezähnter 
Mcssinglamellen  messingene  Cylinder  verwendet,  welche 
einander  auf  Papierstärke  isolirt  gegenübergestellt  sind. 
Die  gegenüberstehenden  Seiten  sind  halbkugelförmig  aus- 
gebohrt, wodurch  eine  kreisförmige  Schneide  gebildet 
ist,  welche  zur  Verhütung  des  Abschmelzens  mit  Platin  A 
überzogen  wird. 

S 
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Die  Siemens-  und  Halske'schen  Blitzplatten 
sind  derzeit  unter  allen  Blitzvorrichtungen  die  einfachsten 
und  verbreitetsten.  Eine  gusseiserne  Fussplatte  (Erdlamelle 
ist  mit  der  Erdleitung  verbunden.  Auf  derselben  liegen 
zwei  kleinere  gleichfalls  gusseiserne  Platten  (  Luftlamellen  i, 
welche  von  der  Fussplatte  durch  Guttaperchaplättchen 
und  untereinander  durch  kleine  Hartgummikegel  isolirt 
sind.  Bei  den  oberen  Platten  schliessen  einerseits  die 
Luftlinien,  andererseits  die  Apparatleitungen  an.  Gewöhn- 
lich sind  die  Luftlamellen  mit  einem  Holzknopfe  ver- 
sehen, um  sie  allenfalls  zum  Zwecke  der  Untersuchung 
oder  Reinigung  u.  s.  w.  abheben  zu  können.  Das  Ueber- 
spri ngen  der  atmosphärischen  Entladungen  von  der  Luft- 
lamelle zur  Erdlamelle  ist  noch  dadurch  gefördert,  dass 
beide  Platten  auf  den  einander  zugekehrten  Seiten  ge- 
riffelt sind. 

Bei  den  in  letzterer  Zeit  durch  Siemens  eingerichteten 
Bahnen  sind  Blitzplatten  in  Anwendung  gekommen, 
welche  gleichzeitig  als  Linienwechsel  dienen.  Auf  dem 
gusseisernen  Gestelle  G  (Fig.  16  und  17),  welches  mit 
der  Erdleitung  E  verbunden  ist,  liegen  auf  Hartgummi- 
Zwischenlagen  die  beiden  gerippten  gusseisernen  Platten 
P,  und  P2  (die  Luftlamellen),  zu  welchen  die  Linien- 
drähte L  und  Ll  und  die  zu  den  Apparaten  fuhrenden 
Drahte  A  und  ^4 ,  angeschlossen  sind.  Auf  dem  Gestelle 
G  ruht  noch,  durch  zwei  Stahlstifte  s  festgehalten,  die 
gusseiserne,  mit  einem  Holzknopf  A"  versehene,  gleich- 
falls unten  gerippte  Platte  D,  welche  also  durch  das 
Gestelle  zur  Erde  verbunden  ist.  Diese  Sturzplatte  —  in 
Fig.  17  ist  dieselbe  weggenommen  —  steht  von  den 
Luftlamellen  etwa  0*5  Mm.  weit  ab.  In  das  Plattcnsystem 
sind  die  drei  konischen  Löcher  1,  2  und  3  eingebohrt. 
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in  welche  ein  passender  Metallstüpsel  5  eingesetzt  werden 
kann.  Wird  dieser  Stöpsel,  welcher  tür  gewöhnlich  in 
einem   entsprechen-  ^.^  ^. 

den  Loche  des  Holz- 
knopfes AT  steckt,  bei 
1  eingestöpselt,  so 
kommt  P{  mit  G, 
beziehungsweise  L, 
und  A  mit  der  Erde 
in  Verbindung. 

Der  in  2  ein- 
gesetzte Stift  legt  in 
gleicher  Weise  L,  an 
die  Erde;  der  in  3 
eingesetzte  Stöpsel 
erzeugt  Bureau  - 
schluss,  da  er  L  mit 
Ly  in  Contact  bringt. 
Die  Oetihung  über  3 
ist  in  der  Platte  D 
so  weit,  dass  dieselbe 
vom  Stöpsel  nicht 
berührt  werden  kann. 

Der  ganze  Ap- 
parat wird  gewöhn- 
lich mit   einem  an 
den  Apparattisch  test- 
geschraubten Holz- 
gehäuse H  verschlossen.  Dieses  Holzgehause  hat  nur  ober- 
halb des  Loches  3  einen  Ausschnitt,  so  dass  mittelst  des 
Stöpsels,  so  lange  das  Holzgehause  nicht  abgenommen 
wird,  nur  kurzer  Schluss  (zur  Bureau-Untersuchung  oder 
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bei  Gewitter),  aber  keine  Erde  eingelegt  werden  kann.  Um 
einen  Krdschluss  herstellen  zu  können,  muss  erst  der 
Knopf  K  abgeschraubt  und  das  Holzgehause  abgehoben 
werden,  ein  Umstand,  welcher  für  den  Dienst  einigen 


Vortheil  mit  sich  bringt,  weil  er  den  Missbrauch  der 
Erdleitung  wesentlich  erschwert. 

Bei  der  Buschtehrader  Eisenbahn  sind  Blitzschutz- 
vorrichtungen  von  der  in  Fig.  18  dargestellten  Einrich- 
tung, sogenannte  Blitzstege,   in  Gebrauch.  Auf  einem 


Fussbrette  ist  der  aus  zwei  federnden  Theilen  zusammen- 
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gesetzte  Messingständer  S  aufgeschraubt,  von  welchem  eine 
Glasröhre  R  festgehalten  wird.  Die  beiden  Enden  dieser 
Röhre  sind  mit  messingenen,  gut  aufgekitteten  Verschluss- 
stücken V  U  versehen.  Ein  in  eine  Platinspitze  aus- 
laufender Messingcvünder  p  ist  mit  dem  Verschlussstücke 
V  fest  verbunden,  ein  zweiter,  ganz  ähnlicher  Cvlinder  q 
geht  durch  das  Verschlussstück  U  in  die  Röhre  und 
kann  durch  die  Klemmschraube  d  an  richtiger  Stelle, 
die  durch  eine  besondere  Marke  bezeichnet  ist,  festge- 
klemmt werden.  Die  beiden  Platinspitzen  stehen  sich  auf 
eine  Entfernung  von  circa  U'75  Mm.  gegenüber.  Der  im 
Glasrohr  noch  vorhandene  Raum,  besonders  jener  zwischen 
den  beiden  Platinspitzen,  ist  mit  einem  Gemenge  von 
50  Procent  Holzkohlenpulver  und  50  Procent  Magnesia 
ausgefüllt.  Die  Luftlinie  L,  L,  schliesst  mittelst  eines  dicken 
Drahtes  direct  zum  Cvlinder  q  an;  die  Weiterleitung  zu 
den  Bureau-Apparaten  ist  durch  eine  Spirale  IT  von  ganz 
dünnem,  übersponnenem  Neusilberdrahte  hergestellt.  Der 
Cvlinder  p  steht  mit  der  Erdleitung  E  in  Verbindung. 
Die  Füllung  der  Röhren  mit  dem  obgedachten  Gemenge 
hat  den  Zweck,  jene  Magnet-Inductionsströme,  welche 
in  der  Leitung  nach  und  zufolge  atmosphärischer  Ent- 
ladungen entstehen-  und  nicht  kräftig  genug  sind,  um 
überzuspringen,  auf  die  Bureau-Apparate  aber  nichtsdesto- 
weniger schädigend  einwirken,  unschädlich  zu  machen. 
Der  von  der  Luftlamelle  zur  Erdlamelle  überspringende 
Entladungsfunke  bringt  das  zwischen  den  Platinspitzen 
befindliche,  im  kalten  Zustande  schlecht  oder  wenigstens 
so  schlecht  leitende  Gemenge,  dass  dadurch  ein  störender 
Verlust  des  Betriebsstromes  nicht  herbeiget ührt  wird,  zum 
Glühen  und  macht  es  dadurch  so  leitungsfähig,  dass  der  i 
hinter  der  Entladung  folgende  Magnet-Inductionsstrom 
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einen  bequemen  Weg  zur  Erde  findet,  ehe  er  in  die 
Apparate  dringen  kann.  Die  fast  momentan  erkaltende 
Masse  ist  wieder  so  nichtleitend  wie  früher. 

Bei  einigen  alteren  österreichischen  Eisenbahnen  findet 
man  auch  noch  ab  und  zu  die  Matzenauer'sche  Blitz- 
schutzvorrichtung, welche  gleich  unmittelbar  am  Fuss- 
brette der  Apparate  angebracht  werden  kann  und  im 
Wesentlichen  aus  einem  mit  der  Erde  verbundenen 
Messingcylinder  besteht,  um  den  ein  Seidenband  ge- 
schlungen ist.  Zwei  Federn,  welche  mit  der  kommenden 
und  gehenden  Leitung  verbunden  sind,  tangiren  den 
Cylinder.  Ein  Entladungsstrom  springt,  statt  in  die 
Apparatspulen  zu  treten,  die  Seidenhülle  des  Cvlinders 
durchschlagend,  auf  den  Cylinder  —  zur  Erde  —  über. 


I.  Die  Eisenbahn-Telegraphen  überhaupt. 

Allgemeines.  Die  Apparate  des  ersten  Sprech  - 
tclegraphcn,  nämlich  auf  der  Taunusbahn  1844  (die  auf 
der  schiefen  Ebene  bei  Aachen  früher  schon  in  Be- 
nutzungkommenden Wheatstone'schen  Apparate  hatten 
nur  zur  Signalgebung  gedient),  waren  von  Fardely  nach 
Wheatstone'schem  Muster  construirte  Zeigertelegraphen. 
Dieses  Apparatsystem  wurde  1846  auch  von  der  Sächsisch- 
schlesischen  Bahn  (Acten  der  Saehsisch-schlesischen  Eisen- 
bahn-Gesellschaft Nr.  10,  Vol.  II,  fol.  271,  Weber  126)  und 
in  einer  von  Geiger  herrührenden  verbesserten  Form  1847 
auf  der  Bahnlinie  Stuttgart-Esslingen  eingeführt.  Im  glei- 
chen Jahre  richtete  sich  die  Köln-Mindener  Bahn,  nach- 
dem sie  mit  Fardely'sund  Leonhardt's  Zeigerapparaten 
Versuche  gemacht  hatte,  ebenso  wie  die  Berlin-Ham- 
burger, die  Niederschlesisch-markische  und  andere  Bahnen 
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mit  Kram er'schen  Zeigertelegraphen  ein,  wahrend  die  Ra- 
dische Staatsbahn  eine  etwas  abgeänderte  Form  des 
Wheatston  e'schen  Nadeltelegraphen  einführte. 

Mit  Kramer'schen  Zeigerapparaten  waren  zu  jener 
Zeit  im  Ganzen  15,  mit  Siemens-Halske'schen  12,  mit 
Stöhrer 'sehen  7,  mit  Fardel  v'schen  5  und  Leonhardt- 
schen  2  Eisenbahnen  eingerichtet.  ( Vergl.  Weber,  pag.  127 J 

In  Deutschland  benutzte  man  also  für  die  Eisen- 
bahnen fast  ausschliesslich  (die  Badische  Staatsbahn  hatte 
Nadeltelegraphen  i  Zeigerapparate,  während  in  Oesterreich 
der  Bai n'sche  Nadeltelegraph  nach  der  von  E kling  und 
Schefczik  in  Wien  angegebenen  Abänderung  |  vgl.Zetzsche, 
Handbuch,  I,  Seite  185  ff.)  rasche  Verbreitung  gefunden 
hatte.  Schreibtelegraphen  fehlten  bis  zum  Jahre  1848, 
wo  die  hannoveranische  Regierung  die  auf  der  Strecke 
Hannover -Lehrte  seit  1847  vorhandene  Morse  -  Einrich- 
tung auch  für  den  Bahndienst  in  Verwendung  nehmen 
liess.  Von  da  an  verbreiteten  sich  zwar  die  Mörse-Appa- 
rate, aber  doch  nur  weit  langsamer  als  die  Zeigertele- 
graphen, weil  man  die  Schwierigkeit  der  Dienstausübung 
beim  Morse'schen  Schreibtelegraphen  allgemein  überschätze. 
Sobald  dies  Vorurtheil  durch  die  Erfahrung  gebrochen  war, 
verdrängte  hingegen  das  Morse'sche  System  alle  anderen,  so 
dass,  obwohl  185*2  von  39  mit  elektrischen  Telegraphen 
versehenen  deutschen  Bahnen  nur  6  Morse'sche  Schreib- 
telegraphen besassen,  im  Jahre  1858  doch  schon  von 
57  Bahnen  30,  im  Jahre  1868  von  77  Bahnen  65  und 
1873  von  95  Bahnen  94  damit  versehen  waren  (vergl. 
Statistik  des  Deutschen  Eisenbahnvereines  )  und  jetzt  ohne 
Unterschied  alle  Bahnen  des  Vereinsgebietes  mit  Mörse- 
Apparaten  ausgerüstet  sind.  Auf  ganz  wenigen  Linien 
findet  man  neben  dem  Morse  noch  Zeiger-  oder  Nadel  - 


Digitized  by  Google 


40 


Die  Eisenbahn-Telegraphen  überhaupt. 


telegraphen,  jedoch  immer  nur  in  Leitungen  secundarer 
Wichtigkeit. 

Auch  ausserhalb  des  Bereiches  des  Deutschen  Eisen- 
bahnvereines hat  der  Morse'sche  Schreibtelegraph  grosse 
Verbreitung  gefunden,  und  zwar  in  Russland,  Italien, 
Spanien,  Rumänien  u.  s.  w.,  wo  sich  überall  Nadel-  oder 
Zeigertelegraphen  nur  mehr  selten  oder  doch  nur  in 
Nebenlinien  vorfinden.  Nur  in  England  werden  noch 
immer  vorwiegend  Nadeltelegraphen  von  Wheatstone 
und  Cooke  benutzt,  so  wie  in  Frankreich  und  Belgien 
vielfach  Zeigertelegraphen  von  Breguet,  Froment  und 
Garnier,  obwohl  man  in  jüngerer  Zeit  auch  in  den  letzt- 
genannten Staaten  den  Werth  des  Morse- Apparates  zu 
würdigen  beginnt. 

Man  hat  es  hier  insbesondere  versucht,  für  die 
Morse'sche  Corrcspondenz  Sender  zu  construiren,  die 
wie  jene  der  Zeigertelegraphen  gehandhabt  werden  können, 
weil  man  die  Schwierigkeit  der  Erlernung  des  telegra- 
phischen Spieles  fürchtete.  Ein  solches  von  Gatget 
construirtes  System,  bei  welchem  der  Zeichengeber  die 
Form  einer  Kurbel  hat,  die  über  einer  Buchstabenscheibe 
gedreht  wird,  wahrend  der  Empfänger  Morse'sche  Schrift 
nach  Art  eines  Tvpendruck-Telegraphens  erzeugt,  wurde 
bei  der  Paris -Lvon- Mittelmeer- Bahn  versucht.  Einen 
gleichartigen  Sender  für  einen  gewöhnlichen  Mörse- 
Schreiber  hat  Nacfer  in  Vorschlag  gebracht.  (Elektro- 
technische Zeitschrift  1881,  S.  3511.  i 

Die  amerikanischen  Bahnen  haben  zwar  Morse'sche 
Einrichtung,  jedoch  am  weitaus  häufigsten  nicht  schrei- 
bende Zeichenempfänger,  sondern  sogenannte  Klopfer 
!  Morse  ohne  Papierstreifen  und  Triebwerk^,  von  welchen 
die  Depeschen  nach  dem  Gehör  genommen  werden. 
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Die  grösseren  Eisenbahnen  besitzen  in  der  Regel 
eine  Telegraphenlinie,  durch  welche  die  Centraileitung 
mit  den  wichtigsten  Stationen  bis  zu  den  Endpunkten 
der  Bahn  direct  verbunden  ist,  d.  i.  die  sogenannte  directe 
oder  Hauptlinie,  eine  Linie,  welche  die  grössere  oder 
kleinere  Anzahl  aller  zwischen  zwei  Hauptstationen 
(Dispositions-Stationen)  liegenden  Stationen  der  Reihe 
nach  untereinander  und  mit  den  zwei  Hauptstationen 
verbindet,  d.  i.  die  sogenannte  Omnibusleitung,  hie  und 
da  auch  Betriebslinie  genannt,  endlich  ist  häufig  noch 
eine  dritte,  oft  auch  zugleich  für  Signalzwecke  mitbenutzte 
Linie  vorhanden,  welche  die  telegraphische  Verbindung 
von  Station  zur  Nachbarstation  herstellt. 

Selbstredend  richten  sich  diese  Anlagen  immer  nach 
dem  Bedarf  und  es  giebt  viele  grosse  Bahnen,  welche 
ausser  den  angeführten  drei  Correspondcnzlinien  noch 
eine  vierte  oder  fünfte  besitzen,  wahrend  wieder  andere 
mit  kleineren  Betriebsverhältnissen  sich  auf  zwei  oder 
gar  nur  eine  Linie  beschranken.  Endlich  sieht  man  neuerer 
Zeit  bei  den  Secundärbahnen  von  der  Errichtung  elek- 
trischer Bahntelegraphen  häufig  auch  ganz  ab. 

Im  grossen  Ganzen  hat  das  Tclcgraphcnwcsen  der 
Eisenbahnen  mit  der  Entwicklung  des  Verkehrs  gleichen 
Schritt  gehalten;  jeder  Steigerung  der  Ansprüche  des 
Dienstes  hat  man  zu  entsprechen  versucht  und  so  kam 
es,  dass  man  sich  mit  den  die  Stationen  untereinander 
verbindenden  Telegraphen  (Stationstelegraphen)  nicht 
mehr  begnügte,  sondern  auch  die  einzelnen  Posten  der 
Streckenbewachungsorgane  einbezog,  oder  endlich  die 
Füglichkeit  anstrebte,  den  Zug  selbst  mit  den  Stationen 
oder  mit  anderen  Zügen  in  telegraphische  Verbindung 
zu  bringen.  ' 
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Stationstelegraphen.  Die  für  Stationstelegraphen 
in  Betracht  kommenden  Svsteme  finden  bereits  im  V.  Bande 
der  Elektro-technischen  Bibliothek  ausführliche  Behand- 
lung; es  wären  hier  nur  einige  Besonderheiten,  welche 
in  der  Anordnung  der  Morse'schen  Schreibtelegraphen 
bei  Eisenbahnen  vorkommen,  zu  erwähnen. 

In  erster  Linie  macht  sich  bei  den  Bahnen  das  Be- 
dürfniss  nach  Einfachheit  der  Schaltung  und  Solidität 
der  Apparate  geltend,  weil  durchschnittlich  das  den 
Telegraphen  bedienende  Personal  erstlich  mit  der  engeren 
Pflege  und  Beaufsichtigung  der  Einrichtung  nicht  so 
eingehend  vertraut  gemacht  werden  und  der  Fürsorge 
für  die  Apparate  der  anderweitigen  geschäftlichen  In- 
anspruchnahme wegen  sich  auch  selten  so  widmen  kann, 
als  die  Beamten  der  Staats  -  Telegraphen.  Vor  Staub 
und  Verstellungen  gesicherte  Relais,  wie  z.  B.  die 
Sicmcns'schen  Dosen -Relais,  werden  besonderen  Werth 
haben.  Desgleichen  eine  Tischanordnung,  welche  für  den 
Fall,  als  Apparatauswechslungen  nöthig  werden,  diese 
bewerkstelligen  lassen,  ohne  dass  der  Beamte  an  den 
Verbindungen  irgend  etwas  selbstthätig  vorzunehmen 
braucht.  Sehr  empfehlenswerth  ist  es  daher  überall,  wo 
es  die  räumlichen  Verhältnisse  gestatten,  dass  nicht  viele 
und  verschiedenen  Linien  angehorige  Apparate  auf  einen 
Tisch  zusammengestellt  werden,  sogenannte  Tischeinsätze 
zu  benützen,  d.  h.  Platten,  worauf  ein  ganzer  Apparat- 
satz festgemacht  ist,  und  die  sich  im  gedachten  Bedarfs- 
fälle durch  eine  gleiche  Platte  leicht  und  bequem  er- 
setzen lassen.  Aller  Schwierigkeit  des  Umtausches  ist  bei 
Jen  Siemens 'sehen  Federschlussvorrichtungen  vor- 
gebeugt, da  die  Linienanschlüsse  sich  durch  das  Einsetzen 
der  Apparatplatte  selbstthätig  herstellen,   wogegen  beim 
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Herausnehmen  der  Platte  die  Federcontacte  einen  kurzen 
Schluss  bilden. 

Die  Frage,  ob  Färb-  oder  Stiftschreiber  den  Vorzug 
verdienen,  ist  noch  immer  nicht  völlig  ausgetragen,  wenn- 
gleich die  Wohlmeinung  in  den  letzten  Jahren  mehr  den 
ersteren  sich  zugewendet  hat.  Den  Farbschreibern  wirft 
man*  vor,  dass  sie  weniger  leicht  rein  gehalten  werden 
können  und  gerauschloser  arbeiten,  als  die  Stiftschreiber, 
was  insbesondere  für  kleinere  Bahnstationen  in's  Gewicht 
fallen  kann.  Die  neueren  Farbschreiber  sind  indessen  in 
dieser  Hinsicht  gegen  die  älteren  wesentlich  verbessert 
und  empfehlen  sich  gegenüber  den  Stiftschreibern  durch 
das  geringere  Batterie- Erforderniss  und  durch  die  besonders 
auch  bei  Nacht  deutliche  und  die  Augen  weniger  er- 
müdende farbiee  Schrift. 

In  Centraistationen  mit  mehreren  Apparaten,  die 
nur  von  einem  Beamten  bedient  werden  sollen,  oder 
an  Controlstellen,  wo  ohne  jede  Bedienung  doch  alle 
Depeschen  auf  den  Streifen  registrirt  werden  sollen,  wie 
auch  in  manchen  anderen  Fällen  sind  Morse-Schreiber  mit 
Selbstauslösung  erwünscht.  Bei  solchen  Apparaten  muss 
die  Arretirung  des  Laufwerkes  durch  das  Beginnen  der 
Correspondenz,  d.  h.  durch  die  Bewegung  des  Anker-, 
beziehungsweise  Schreibhebcls  selbstthätig  gelöst  werden 
und  darf  erst  wieder  nach  Schluss  des  Telcgraphirens, 
d.  h.  bei  andauernder  Ruhelage  des  Schreibhebcls  in 
Wirksamkeit  treten. 

Eine  Besonderheit  der  Eisenbahnen  ist  es,  dass  sie 
häutig  dem  Signaldienst  gewidmete  Leitungen  gleichzeitig 
auch  für  Correspondcnzzwecke  ausnutzen.  Auf  diese 
Weise  kann  eine  zweite  Sprechlinie  oder  eine  besondere 
Sprechlinie  überhaupt  erspart,  beziehungsweise  eine  ins- 

KoLlfQrit.  Signal  we*en.  4 
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besondere  für  Hilfstelegraphenz wecke  geeignete  Linie 
gewonnen  werden.  In  der  Regel  ist  es  die  Läutcwerks- 
linie  i  Glockenlinie),  welche  dem  zweifachen  Zwecke 
dienstbar  gemacht  wird.  Eine  solche  Doppelausnutzung 
wurde  in  Deutschland  zuerst  durch  Frischen  bei  der 
Hannoverischen  Staatsbahn  und  in  Oesterreich  durch 
Schönbach  bei  der  Elisabeth  -  Westbahn  eingeführt.  Je 
nachdem  die  Laute  werke  mit  Inductionsstrümcn  oder 
mit  Batterieströmen  bethätigt  werden,  wird  natürlich  auch 
die  Anordnung  der  Mitbenutzung  verschieden  sein. 

Man  hat  früher  in  mit  Ruhestrom  betriebenen  Om- 
nibusleitungen mitunter  gleich  die  Läutewerke  einge- 
schaltet. Sollten  Glockensignale  gegeben  werden,  so  legten 
zwei  betreffende  Stationen  mittelst  eines  Umschalters  die 
Linie  zur  Erde,  wobei  unter  Einem  der  Magnet- Inductor 
i  Fig.  2)  eingeschaltet  wurde.  Nun  entsendete  man  den 
kräftigen  Inductionsstrom,  der  die  Läutewerke  auslöste. 
Nach  erfolgter  Signalisirung  wurde  der  Erdschluss  wieder 
beseitigt.  Die  Abreissfedern  der  Elektromagnet-Anker  der 
Läutewerke  waren  natürlich  so  stark  gespannt,  dass  der 
verhältnismässig  schwache  Ruhestrom  eine  Anker- 
anziehung nicht  bewirken  konnte. 

In  ganz  gleicher  Weise  geht  man  jetzt  so  ziemlich 
überall  zu  Werke,  wo  die  Läutewerke  mit  Inductions- 
strom betrieben  werden,  jedoch  verzichtet  man  auf  das 
Durchsprechen.  Die  Leitung  wird  vielmehr  in  jeder  Bahn- 
station zur  Erde  geführt;  dafür  aber  schaltet  man  in  der 
Regel  auf  den  Wärterposten  der  Strecke  Correspondenz- 
Apparatc  für  den  Bedarfsfall  ein. 

Ein  Muster  einer  solchen  in  Deutschland  häufig  be- 
nutzten Stationsschaltung  (doppelte  Endstation)  zeigt 
Fig.  19.    Bei  der  Ruhelage  der  Apparate  stehen  die  Um- 
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schalterkurbeln  k  links,  also  mit  den  Contact federn  w 
und  n\  in  leitender  Verbindung.  Der  Strom  der  Batterie 
B  findet  seinen  Weg  über  den  Wecker  Wf  den  Taster 
/  und  die  Blitzplatte  in  die  Linie  L, ,  um  aus  der  Krde 
E  über  m»,  und  k  wieder  zum  Zinkpol  zu  gelangen.  Es 
cursirt  also  ein  Ruhestrom  in  der    Linie  und  sobald 
derselbe   unterbrochen   wird,  lautet    W  als  Sclbstuntcr- 
hrecher,    da    bei  ab- 
gerissenem Anker  die 
Batterie  B    über    c  w 
in  den  Localschluss  des 
Weckers   gebracht  ist. 
Das       Ertönen  des 
Weckers  ist  die  Auf- 
forderung   zur  Corre- 
spondenz;  man  braucht 
hierzu  nur  die  Kurbel 
Ä-  von   links  weg  und 
in  die  Mitte  zu  rücken; 
so    lange,  diese  Lage 
eingehalten  bleibt,  läutet 
der  Wecker  in  der  Nach- 
barstation.  Zur  Corrc- 
spondenz  selbst  wird  k  rechts  auf  s,  s{  gelegt  und  hierdurch 
das  Relais  R,  der  Morse-  (Unterbrcchungs- )  Taster  T  und 
das  Galvanoskop  G  eingeschaltet,  sowie  die  Schliessung 
der   Localbatterie  b   für  den  Morse  AI  über  n,  s,  Ar, 
v,,  m,  R  und  M  ermöglicht.    Es  kann  nunmehr,  wenn 
in   beiden  Stationen  die  Kurbel  Ä"  rechts  liegt,   wie  auf 
einer  gewöhnlichen  Ruhestromlinie  depeschirt  werden. 
Nach  Schluss  der  Correspondenz  kommt  k  wieder  auf 

u>,  ir,.  Zum  Glockensignalgebeil  erfolgt  die  Einschaltung 
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des  Inductors  J  durch   Niederdrücken  des  betreffenden 
Tasters  /. 

Aehnliche  Schaltungen  wurden  von  Siemens  und 
Halske  z.  ß.  für  die  bayerischen  Staatsbahnen  benutzt, 
mit  der  Modification,  dass  die  Umschalter  nach  Art  eines 
Clavierpcdals  angeordnet  sind.  Eine  starke  Feder  halt 
den  Umschalter  in  der  Weckcrstellung  fest  und  erst  ein 

Druck  des  Fusses  aui 
das  Pedal  bewirkt  die 
Umschaltung  auf  den 
Schreib-Apparat.  Dieser 
Druck  muss  so  lange 
dauern  als  die  Corre- 
spondenz,  denn  sobald 
er  aufhört,  zieht  die 
besagte  Feder  den  Um- 
schalter wieder  in  die 
Weckcrstellung  zurück 
und  die  Anordnung 
bietet  sonach  den  Vor- 
theil, dass  diese  Rück- 
stellung nicht  vergessen 
werden  kann. 
In  Oesterreich-Ungarn  sind  die  Lautewerkslinien  zu- 
meist auf  Constanten  Batteriestrom  geschaltet  und  gleichfalls 
in  jeder  Bahnstation  zur  Erde  geführt.  Die  in  den  Stationen 
direct  und  bleibend  in  die  Linie  geschalteten  Morsc-Relais 
/^Fig.  *20;  Schaltungsmuster  der  Oesterreichischen  Nord- 
westbahn i  werden  so  empfindlich  eingestellt,  dass  ihr 
Anker  bei  der  Stromschwächung  abfallt,  wahrend  die 
Abreissfedern  in  den  Elektromagneten  der  Glocken - 
Apparate  N>  X{  in  der  Station  und  jener  auf  den  Strecken 
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so  schwach  gespannt  werden,  dass  ihr  Anker  erst  bei 
vollständiger  Unterbrechung  des  Stromes  abreisst.  Die 
Correspondenz  geschieht  also  mittelst  Stromschwächung 
unter  Zuhilfenahme  des  Widerstandtasters  1\  der  nach 
Fig.  10  angeordnet  ist;  die  Signalisirung  durch  Strom- 
unterbrechung. Im  Localschlusse  des  Relais  R  liegt  ein 
Umschalter  /,  d,  e  (in  der  Regel  ein  am  Fussbrett  des 
Relais  angebrachter  Klemmenwechsel),  der  beliebig  einen 
Wecker  W  (Selbstunterbrecher)  oder  den  Schreib-Apparat 
.V/  einschalten  lässt,  für  gewöhnlich  aber  auf  den  Wecker 
und  nur  während  der  Morse-Correspondenz  auf  den 
Schreib-Apparat  gestellt  sein  soll. 


II.  Die  Strecken-Telegraphen. 

Wo  die  Entfernung  von  einer  Bahnstation  zu  einer 
anderen  beträchtlich  ist,  wird  es  für  die  schleunige  und 
sichere  Durchführung  des  Dienstes  bei  aussergewöhnlichen 
Ereignissen,  also  insbesondere  zum  Zwecke  der  Herbei- 
rufung rascher  Hilfe,  von  grösstem  Vortheile  sein,  wenn 
auch  von  einer  entsprechenden  Anzahl  von  Punkten 
der  laufenden  Bahnstrecke  aus  eine  telegraphische  Ver- 
bindung mit  den  nächsten  Stationen  besteht. 

In  der  Regel  sind  solche  Strecken-Telegraphen  in  den 
Wärterbuden  untergebracht  und  werden  daselbst  bei 
Bedarf  in  die  Hilfslinie  eingeschaltet,  nach  der  Gebrauchs- 
nahme  aber  wieder  ausgeschaltet.  Mitunter  sind  für  die 
Einschaltung  des  Strecken-Apparates  die  Leitungszu- 
führungen und  Einschaltvorrichtungen  in  den  Läute- 
werksbuden (vergl.  Abschnitt  Vj  angebracht,  und  der 
Apparat,  der  für  gewöhnlich  im  nächsten  Wächterhause 
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deponirt  ist,  wird  im  Bedarfsfälle  in  die  Lautebude  ge- 
bracht, dort  eingeschaltet  und  benutzt,  dann  wieder 
in  seinen  Aulbewahrungsort  zurückgebracht. 

Mehrere  deutsche  Bahnen  haben  ihre  stationären 
Hilfstelegraphen  in  der  Weise  gewonnen,  dass  sie,  wie 
z.  B.  die  Oberschlesische  Bahn,  die  ursprünglich  für  die 
Betriebs-  und  Hauptlinie  in  Verwendung  gewesener. 
Zeiger-Apparate  auf  einzelne  Strecken  für  den  Hilfsdienst 
verwiesen,  während  auf  den  Hauptlinicn  Mörse-Apparate 
eingeführt  wurden. 

Wo  Mörse-Apparate  für  Hilfstelegraphen  angewendet 
werden,  ist  jetzt  wieder  allgemein  die  Glockensignal- 
Leitung  hierfür  benutzt. 

Ein  Warterstations-Apparatsatz,  wie  er  in  jüngerer 
Zeit  durch  Siemens  und  Halskc  geliefert  wird,  besteht 
aus  einem  Holzkästchen,  in  welchem  die  Ausschaltklem- 
men, ein  Unterbrechungstaster,  ein  Galvanoskop  und  der 
Schreib-Apparat  (Farbschreiber)  untergebracht  sind.  Die 
beiden  aufrechtstehenden  Elektromagnetschenkel  des 
Farbschreibers  endigen  in  hakenförmigen  Schuhen, 
welche  einander  gegenüberstehen.  Der  Anker  des  Schreib- 
hebcls  ist  an  letzteren  mittelst  einer  Schraube  so  befestigt, 
dass  er  unterhalb  der  Schuhe  zu  liegen  kommt  und 
also,  wenn  der  Apparat  in  die  Ruhestromlinie  einge- 
schaltet ist,  normal  nach  aufwärts  angezogen  bleibt ; 
jedesmal  aber,  wenn  eine  Unterbrechung  des  Stromes 
erfolgt,  wird  der  Anker  abgerissen,  der  das  P'arbrädchen 
tragende  zweite  Arm  des  Schreibhebels  geht  nach  auf- 
wärts und  bringt  am  Papierstreifen  das  Zeichen  hervor. 

Der  Kasten  ist  so  eingerichtet,  dass  durch  Oetmen 
der  Thür  der  Apparat  selbstthatig  eingeschaltet  und 
der  bestandene  kurze  Schluss  der  Hilfslinie  aufgehoben 
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wird.  Beim  Schlüssen  erfolgt  wieder  dasselbe,  nur  in 
umgekehrter  Reihenfolge. 

Hie  und  da  sind  für  Hilfstelegraphen  auch  Mörse- 
Schreiber  im  Gebrauch,  bei  welchen  kein  Triebwerk  vor- 
handen ist,  das  den  Streifen  zieht,  sondern  dieser  muss 
durch  den  aufnehmenden  Beamten  mit  der  Hand  ge- 
zogen werden. 

Bei  der  Berlin-Anhalter  Bahn,  welche  für  ihre 
Strecken-Telegraphen  Siemens-Halske'schepolarisirte  Blau- 
schreiber benutzt,  sind  diese  Apparate  in  den  Warter- 
häusern (in  der  Regel  nicht  mehr  als  höchstens  3750  Meter 
voneinander  oder  der  nächsten  Station  entfernt»  aufge- 
stellt. Die  Nummern  dieser  Wärterhäuser  w  erden  in  einem 
besonderen  Verzeichniss  zur  Kenntniss  des  Fahrpersonals 
gebracht  und  sind  ausserdem  durch  die  Aufschrift  „T" 
in  weisser  Schrift  auf  rothem  Felde  gekennzeichnet. 

Auf  vielen  Bahnen,  welche  stationäre  Hilfstelegraphen 
eingeführt  haben,  ist  auch  noch  die  treffliche  Einrichtung 
getroffen,  dass  an  den  längs  der  Bahn  stehenden  Tele- 
graphensäulen Pfeile  angezeichnet  sind,  deren  Spitzen 
nach  jener  Richtung  zeigen,  in  welcher  das  nächste 
mit  einem  Strecken-Apparat  versehene  Wächterhaus  liegt. 

Ist  einem  Zuge  auf  der  freien  Bahnstrecke  ein  Un- 
fall begegnet  und  eine  Hilfsmaschine  oder  sonstige  Unter- 
stutzung  erforderlich,  so  wird  der  nächste  stationäre 
Strecken-Apparat  entweder  vom  Zugsführer  selbst  oder 
auf  Weisung  desselben  vom  Bahnwärter  benutzt;  wo 
letzteres  eingeführt  ist  und  also  auch  die  Bahnbewachungs- 
Organe  im  Telegraphiren  abgerichtet  sind,  werden  zur 
Hebung  des  Personals  und  zugleich  zur  Prüfung  der 
Apparate  täglich  regelmässig  gewisse  Prüfungsdepeschen 
zwischen  den  Streckenposten  und  den  Stationen  gewechselt. 
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Manche  Bahnen  begnügen  sich  damit,  statt  der 
kostspieligen  Einrichtung  stationärer  Strecken-Apparate  bei 
den  Wächterhäusern  blos  einen,  dem  Schaltungssystem 
der  Hilfslinie  entsprechenden  Taster  anzubringen,  so 
dass  zwar  von  der  Strecke  aus  jede  beliebige  Nachricht 
in  die  Station  abtelegraphirt,  von  da  aber  keine  Antwort 
an  die  Streckenposten  zurücktelegraphirt  werden  kann. 

In  diesem  Sinne  haben  z.  B.  die  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn  und  die  Buschtohrader  Eisenbahn  bei  jedem 
Wächterposten  einen  Widertandstaster  (Fig.  10)  einge- 
schaltet, der  für  gewöhnlich  unter  Verschluss  steht.  Nur 
im  Bedarfsfalle  darf  der  Verschluss  beseitigt  und  der 
Taster  L'ebraucht  werden.  Wenn  die  von  der  Strecke 
mit  einem  solchen  Taster  angerufene  Station  den  Anruf 
bemerkt  hat,  giebt  sie  durch  Stromunterbrechung  auf 
dem  Lautewerk  einen  Glockenschlag;  dieser  gilt  als 
Meldung;  nun  kann  mit  dem  Widerstandstaster  des 
Streckenpostens  die  Depesche  gegeben  werden,  und 
wenn  diese  vollkommen  leserlich  empfangen  und  be- 
griffen wurde,  giebt  die  Station  einen  neuerlichen  G  locken - 
schlag  als  „Verstandenzeichenv. 

Seit  die  Telephonie  i  siehe  Band  VI  der  Elektro- 
technischen Bibliothek»  so  bedeutenden  Aufschwung  ge- 
nommen hat,  wurde  auch  vielfach  dieses  Verständigungs- 
mittel an  Stelle  von  Strecken-Telegraphen  in  Anwendung 
gebracht.  Diese  Einrichtung  ist  einfach,  billig  und  be- 
quem. Die  Verständigung  geschieht  bei  guten  Apparaten 
leicht,  jedoch  ohne  späteren  Beleg  und  keineswegs  so 
sicher,  als  es  für  den  Bahndienst  und  speciell  für  Hilfs- 
Telegraphen geboten  erscheint.  Insofern  sind  Telephon- 
Einrichtungen  insbesondere  für  Strecken,  wo  das  Personal 
aus  verschiedenen  Nationen  stammt  oder  stark  abweichende 


Digitized  by  Google 


Telegraphen  bei  und  auf  den  Bahnzügen. 


57 


Dialekte  spricht,  kaum  zweckdienlicher,  als  die  vorstehend 
erwähnten  Correspondenz-Einrichtungen,  bei  welchen  nur 
gegeben  und  nicht  auch  empfangen  werden  kann. 


III.  Telegraphen  bei  und  auf  den  Bahnzügen. 

Bei  vielen  und  insbesondere  bei  den  franzosischen, 
deutschen  und  russischen  Bahnen  führen  entweder  alle 
oder  mindestens  jene  Zuge,  welche  Personen  befördern, 
einen  Telegraphen-Apparat  mit  sich,  welcher  bestimmt 
ist,  in  einer  eigens  bezeichneten  Leitung  —  der  Hilfs- 
linie —  eingeschaltet  zu  werden,  sobald  dem  Zuge  ein 
Vorkommniss  widerfährt,  welches  die  Verständigung  der 
nächsten  Station  erheischt.  Natürlich  muss  den  Zugs- 
beamten die  Bedienung  und  Anwendung  des  Apparates 
vollständig  geläufig  sein. 

Bei  einigen  Bahnen  ist  zur  leichteren  Durchführung 
der  Einschaltung  die  Hilfslinie  in  sämmtliche  oder  eine 
gewisse  Anzahl  von  Wächterhäusern  eingeführt  und  zu 
einem  Klemmenumschalter  geleitet,  der  das  Trennen  der 
Linie,  die  Einschaltung  des  portativen  Apparates  und  die 
sichere  Wiedervereinigung  der  Leitung,  nachdem  die  im- 
provisirte  Station  nicht  mehr  nöthig  ist,  bequem  und 
leicht  durchführen  lässt. 

Anderwärts  besteht  hingegen  die  Gepflogenheit,  dass 
die  Hilfslinie  gleich  zunächst  des  stehengebliebenen  Zuges 
durchschnitten  und  mit  dem  portativen  Apparat  durch 
Hilfsdrähte  verbunden  wird. 

Eventuell  lässt  es  das  Apparatsystem  auch  zu,  dass 
nur  ein  Anschlussdraht  des  portativen  Apparates  mit  der 
Hilfslinie   in   Verbindung  gebracht  zu  werden  braucht, 
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wahrend  der  zweite  zur  Erde,  beziehungsweise  zur  Schiene 
verbunden  wird. 

In  beiden  letzten  Fallen  kann  der  Apparat  gleich 
im  Zuge  belassen  und  von  da  aus  die  Correspondenz 
eingeleitet  werden,  wahrend  im  ersten  n  Falle  der  Apparat 
erst  bis  zur  nächsten  Einschaltestelle  übertragen  werden 
muss,  was  unter  Umstanden  mit  einem  nennenswerthen 
Zeitverluste  verbunden  sein  kann. 

Dieser  Anordnung  düritc  jedoch  nichtsdestoweniger, 
und  obwohl  sie  auch  noch  den  Uebelstand  mit  sich 
bringt,  dass  durch  die  vielen  Einführungen  der  Linie 
Fehlerquellen  zuwachsen,  der  Vorzug  gegen  das  an  be- 
liebiger Stelle  vorzunehmende  Durchschneiden  der  Hilfs- 
linie einzuräumen  sein,  weil  es  dem  Zugspcrsonale  nicht 
immer  leicht  ist,  dorr,  wo  viele  Leitungen  zusammen- 
kommen, den  Draht  der  Hillslinie  herauszufinden,  und 
weil  die  Wiederherstellung  der  durchschnittenen  Leitung 
unter  Umständen  sehr  schwierig  werden  kann.  Ueberdies 
ist  das  Durchschneiden  der  Leitung  an  und  für  sich  mit 
misslichen  Umständen  verbunden. 

Auf  einigen  französischen  Bahnen  benutzt  man 
portative  Breguet'sche  Zeigertelegraphen,  die  in  einem 
hölzernen,  prismatischen,  für  gewöhnlich  mittelst  eines 
Schlüssels  gesperrten  Kasten  verschlossen  sind.  Im  Sockel 
des  Kastens  ist  der  Sender  und  die  aus  12  Lcclanche- 
Elcmenten  bestehende  Batterie  untergebracht.  Im  stehen- 
den Theile  des  Kastens  befindet  sich  der  Empfänger, 
ein  Zeigerblatt,  hinter  welchem  der  Elektromagnet  sammt 
Uhrwerk  eingeschlossen  ist.  Ein  liegendes  Galvanoskop 
ist  an  der  einen  Fläche  des  aufzuklappenden  Kasten- 
deckels angebracht.  Die  zwei  auf  Spulen  gewickelten 
Anschlussdriihtc  werden  soweit  abgewickelt,  als  es  nothig 
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erscheint,  den  einen  mittelst  einer  Klemme  an  die 
Hilfslinie,  den  anderen  mit  der  Erde  zu  verbinden.  Für 
letzteren  Zweck  ist  das  Ende  des  zurErdleitung  bestimmten 
Anschlussdrahtes  an  einen  Messingkeil  gelöthet,  der 
zwischen  dem  nächsten  Wagenrad  und  der  Eisenbahn- 
schiene eingeklemmt  wird. 

CT» 

In  ähnlicher  Weise  hat  die  Cöln  -  Mindener  Bahn 
Kramer'sche  Zeiger-Telegraphen  benutzt,  welche  aber  nur 
in  den  Glockenhäuschen  der  Bahnwärter,  wo  bereits  die 
Hilfslinie  an  einem  Umschalter  zugeführt  war,  auf- 
gestellt werden  durften. 

Die  häutiger  benutzten  ambulanten  Mörse-Apparate 
sind  in  möglichst  compendiöse  Form  gebracht,  immer 
in  einem  versperrten,  häufig  selbst  versiegelten  Kasten 
untergebracht  und  in  der  Regel  nur  an  vorbereiteten 
Einschaltestellen  in  den  Wächterhäusern  oder  in  den 
Läutebuden  (Glockenbuden)  in  Verwendung  zu  bringen. 

\Venn  man  die  stationären  mit  den  ambulanten 
Strecken-Telegraphen  hinsichtlich  ihres  Werthes  für  den 
Bahndienst  vergleicht,  so  stellen  sich  die  letzteren  als 
entschieden  minderwerthig  dar.  Es  ist  an  sich  schwer, 
dass  sich  das  Zugbegleitungspersonal,  weil  demselben 
nicht  Gelegenheit  zur  regelmässigen  Uebung  geboten 
ist,  die  entsprechende  Fertigkeit  im  Tclcgraphiren,  Ein- 
schalten u.  s.  w.  bewahre,  und  wird  diese  Ungeübtheit 
sich  bei  Ereignissen,  welche  die  Zugsbeamten  in  Auf- 
regung bringen,  um  so  nachtheiliger  und  störender 
äussern.  Von  der  Schwierigkeit  des  Erlernens  der  Mörse- 
Apparat  -  Bedienung  kann  nimmer  gesprochen  werden, 
wohl  aber  von  dem  Bedürfnisse  steter  Uebung. 

Bei  den  portativen  Hilfstelegraphcn  ist  stets  voraus- 
gesetzt, dass  der  Apparat  durch  einen  Zug  oder  in  sonstiger 
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Weise  an  Ort  und  Stelle  gebracht  werde;  ihre  Anwen- 
dung ist  sonach  auf  jene  Hilfeforderungen,  welche  zu- 
folge der  Verkehrsstörung  eines  Zuges  nothwendig  werden, 
beschrankt. 

Widerfährt  jedoch  dem  Zuge  ein  Unfall,  bei  welchem 
auch  der  mitgeführte  Telegraphen-Apparat  eine  Beschädi- 
gung erleidet  oder  gar  der  telegraphenkundige  Zugsführer 
dienstunfähig  wird,  so  ist  gerade  in  diesen  Fallen,  wo 
die  telegraphische  Herbeirufung  von  Hilfe  am  nöthigsten 
sein  kann,  der  Werth  des  portativen  Apparates  illusorisch 
geworden. 

Stabile  Strecken-Telegraphen  schliessen  alle  diese  Uebel- 
stände  aus  und  können  bei  rleissiger  Uebung  des  Be- 
dienungspersonals zu  jeder  Zeit  und  nicht  nur  bei  Bahn- 
Unfällen,  sondern  auch  zu  deren  Vorbeugung  und  für 
den  Bahndienst  im  Allgemeinen  werthvolle  Verwendung 
finden,  sie  sind  jedoch  kostspielig.  Leider  ist  es  ein 
ziemlich  allgemeiner  Grundzug  der  Bahnadministration, 
den  ökonomischen  Standpunkt  bezüglich  der  Telegraphen- 
Hinrichtungen  weit  scharfer  im  Auge  zu  behalten,  als  bei 
den  sonstigen  Bauherstellungen,  obwohl  jene  ebenso  sehr 
aus  der  Nothwcndigkeit  entspringen,  als  diese,  und  so 
kommt  es,  dass  stabile  Strecken-Telegraphen  weitaus  die 
Verbreitung  noch  nicht  haben,  welche  sie  verdienen. 

Die  Wichtigkeit  einer  telegraphischen  Verbindung 
zwischen  Strecke  und  Station  wurde  zwar  von  jeher 
anerkannt,  man  liess  aber  dabei  im  Wesentlichen  die 
Vorgänge  auf  der  Strecke,  welche  nicht  direct  mit  dem 
laufenden  Zuge  in  Verbindung  standen,  ausser  Betracht 
und  kam  dadurch  auf  die  portativen  Telegraphen  und 
endlich  zu  der  directen  telegraphischen  Verbindung 
zwischen  Zug  und  Station. 
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Die  letztgedachten  Zugstelegraphen  sollen  das 
Telegraphiren  zwischen  dem  fahrenden  Zuge  und  den 
Stationen  oder  auch  zwischen  zwei  fahrenden  Zügen  er- 
möglichen. Die  grösste  hierbei  zu  bekämpfende  Schwierig- 
keit liegt  in  der  Anlage  einer  Leitung,  welche  mit  dem 
laufenden  Zuge  die  Verbindung  herstellt  —  eine  Schwierig- 
keit, die  bislang  zu  überwinden  nicht  gelungen  ist,  wenig- 
stens nicht  in  einer  Art,  welche  die  Einführung  in  der 
Praxis  gestattet  hätte. 

Der  Erste,  welcher  einen  elektrischen  Zugstelegraphen 
(im  Januar  1854^  construirte,  war  Th.  Du  Monccl.  Er 
brachte  das  Modell  seiner  projectirten  Vorrichtung,  für 
welche  er  nebst  einigen  besonderen  Signal-Apparaten 
einen  ßreguet'schen  Zeichen-Telegraphen  aeeeptirt  hatte, 
1855  auf  der  Pariser  Weltausstellung  zur  Anschauung. 
Ein  Jahr  später  machte  Bon e Iii  mit  einer  verwandten 
Einrichtung  auf  der  Bahn  von  Paris  nach  St. -Cloud  mit 
Wheatstone'schen  Nadel-Telegraphen  einen  Versuch.  Nach 
mancherlei  ganz  verfehlten  Experimenten  schlug  1875 
F.  v.  Ronneburg1)  in  Dingler's  Journal  (Band  217, 
Seite  208)  wieder  etwas  Aehnliches  für  die  Morse -Corre- 
spondenz  vor,  unter  der  Voraussetzung  einer  Gegenstrom - 
schaltung  und  des  Vorhandenseins  von  polarisirten  Relais. 
Im  Jahre  1880  wurden  derlei  Versuche  in  Schweden  vor- 
genommen und  neuestens  berichtet  der  „ Engineering" 
(Bd.  34,  S.  141),  dass  Ende  1882  auf  der  Atlanta  and 
Charlotte -Eisenbahn  mit  dem  Zugstelegraphen  des 
Capitans  C.  W.  Williams  recht  gelungene  Proben  vor- 
genommen worden  seien. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  derlei  Anlagen,  wenn 
sie  eine  sichere  telegraphische  Verbindung  zwischen  den 

J)  Dieser  Name  ist  nur  Pseudonym. 

s 
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Zügen  untereinander  und  der  Station  erzielen  liessen, 
äusserst  werthvoll  und  zweckmässig  wären,  ebenso  rich- 
tig aber  ist  es,  dass  die  Bestrebungen  auf  diesem  Gebiete 
bislang  zu  keinen  praktischen  Erfolgen  geführt  haben 
und  auch  für  die  Zukunft  wenig  Günstiges  erhoffen 
lassen. 


IV.  Die  Eisenbahnsignale  überhaupt. 

Ein  etnigermassen  entwickelter  Eisenbahnbetrieb  ist 
weder  möglich  noch  denkbar  ohne  besondere  fern  wirkende 
Hilfsmittel  zum  Austausche  von  Nachrichten,  durch  welche 
die  mit  der  Bewachung  und  Instandhaltung  der  Bahn, 
sowie  mit  der  Leitung  und  Führung  der  Züge  betrauten 
Bediensteten  und  die  an  der  Fahrt  theilnehmenden  oder 
an  ihr  sonst  betheiligten  Personen  in  Stand  gesetzt  werden, 
bezüglich  gewisser  Zustände  oder  regelmässiger  oder 
aussergewöhnlicher  Vorkommnisse  Auskünfte,  War- 
nungen oder  Befehle  empfangen  und  ertheilen  zu 
können. 

Durch  diesen  Nachrichtenaustausch  wird  nicht  nur 
die  Regelmässigkeit  der  Geschäftsabwicklung  und  die 
Leistungsfähigkeit  des  Bahnbetriebes  gefördert,  sondern 
auch  in  erster  Linie  die  Sicherheit  des  Zugsverkehres  ge- 
wahrt. Die  gedachten  Mittheilungen  können  sich  übrigens 
nur  auf  stets  wiederkehrende  Betriebsvorgänge  oder  eine 
geringe  Anzahl  vorausgesehener  Ausnahmsfälle  beziehen 
und  daher  in  verhältnissmässig  wenigen,  stricten  Begriffen 
zusammengefasst  und  durch  einfache  Zeichen  —  Sig- 
nale —  dargestellt  werden.  Es  liegt  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  diese  Signale  nicht  nur  in  der  Ferne  sinnlich 
wahrgenommen   werden  müssen,  sondern  dass  es  auch 
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Signale  giebt,  die  aus  der  Ferne  hervorgerufen  werden 
sollen  und  bei  welchen  also  sowohl  der  Empfangs-  als 
der  Aufstellungs-  und  der  Absendungsort  des  Signals 
voneinander  getrennt  liegen.  Die  Entfernung  zwischen 
Empfangs-  und  Aufstellungsort  ist,  da  es  sich  nur  um 
das  Sehen  oder  Hören  des  Signalzcichens  handeln  kann, 
immer  eine  beschrankte;  beschränkt  sowohl  durch  das 
Wahrnehmungsvermögen  des  gesunden  menschlichen 
Auges  und  Ohres,  als  eventuell  durch  die  äussere  Um- 
gebung des  Signals  und  die  meteorologischen  Verhältnisse. 
Diese  Beschränkung  muss  durch  die  Entfernung  zwischen 
Aufstellungspunkt  und  Absendungsort  des  Signals  wieder 
ausgeglichen  werden  können,  denn  bei  den  derzeitigen 
Zugsgeschwindigkeiten  und  Bahnhofsausdehnungen  würde 
sonst  ein  Auslangen  mit  den  gewöhnlichen  akustischen 
und  optischen  Signalmitteln  nicht  gefunden,  oder  es 
müsste  wenigstens  zur  Fortpflanzung  des  Signals  häufig 
eine  grosse  Anzahl  Vermittlungsposten  gescharfen  werden, 
die  kostspielig  sein,  sowie  die  Fortpflanzungs-Geschwindig- 
keit des  Sicnals  beeinträchtigen  würden  und  unter  Um- 
ständen  selbst  störend  und  verwirrend  werden  können. 
Man  muss  also  Mittel  suchen,  welche  die  am  Stellorte 
zur  Zeichengebung  aufzuwendende  Kraft  gleich  direet  bis 
zum  Aufstellungspunkte  des  Signals  übertragen,  und 
können  hierzu  mechanische  (Drahtzüge  oder  Gestänge», 
hydraulische  und  pneumatische  Vorrichtungen  dienen. 
Dort  aber,  wo  diese  Hilfsmittel  zufolge  der  Ortsverhältnisse 
oder  weil  die  Entfernung  zu  bedeutend  ist,  oder  endlich 
weil  die  Punkte,  wo  das  Signal  gleichzeitig  gegeben  oder 
empfangen  werden  soll,  zu  zahlreich  sind,  nicht  mehr 
mit  erwünschtem  Erfolge  Anwendung  finden  könnten, 
kann  die  Elektricität  als  fernwirkende  Kraft  mit  Vor- 
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theil  ausgenutzt  werden.  Das  durch  Elektricität  hervor- 
gerufene  Signal  ist  von  keiner  der  in  Betracht  kommenden 
Entfernungen  irgendwie  abhängig;  es  kann  ohne  alle 
Kraftanstrengung  seitens  des  Signalisirenden  augen- 
blicklich gegeben  werden;  die  Verbindung  des  Signal- 
standortes mit  dem  Absendungsorte  ist  leichter  herzustellen 
wie  bei  jeder  anderen  Anlage,  und  selbst  die  gefürchteten 
störenden  Beeinflussungen  durch  atmosphärische  und 
tellurische  Elektricität  lassen  sich  in  gewissem  Masse  (siehe 
S.  29  und  31)  unschädlich  machen.  Demzufolge  hat  auch 
der  Betrieb  mittelst  Elektricität  für  eine  Reihe  bestimmter 
Eisenbahnsignale  allgemein  und  grundsätzlich,  für  andere 
Signale  wieder  häufig,  wenn  auch  nicht  grundsätzlich 
platzgegrirfen,  und  zählen  darunter  die  durchgehenden 
Liniensignale,  die  Hilfssignale  von  der  Strecke 
und  auf  den  Zügen,  die  Distanzsignale  und  die 
Zugdccku  ngs  signale. 


V.  Durchlaufende  Liniensignale. 

Durchlaufende  Liniensignale  sind  diejenigen  Bahn- 
signale, weiche  von  einer  Station  bis  zur  Nachbarstation 
so  gegeben  und  fortgepflanzt  werden,  dass  sie  von  allen 
zwischen  den  beiden  Stationen  vorhandenen  Bahnbe- 
wachungsposten (  Bahnwärtern)  mitempfangen,  beziehungs- 
weise wahrgenommen  werden  können. 

Die  durchgehenden  Liniensignale  wurden  ursprüng- 
lich mittelst  optischer  Telegraphen  |  Signalmasten  mit 
Armen  oder  aufziehbaren  Scheiben)  ausgeführt,  indem 
das  in  der  Station  erzeugte  Signalzeichen  von  allen 
Zwischenposten  der  Strecke  wiederholt  und  derart  bis 
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zur  nächsten  Station  fortgepflanzt  wurde.  Die  Bahn- 
wärter raussten  also  stets  zur  rechten  Zeit  sich  am  Posten 
befinden,  wenn  keine  Verzögerungen  im  Laufe  des 
Signals  eintreten  sollten.  Bei  Nebel,  Regen  und  Schnee- 
fall war  die  Fernsicht  erschwert  und  ein  Uebersehen 
des  Signals  leicht  möglich;  die  Signalposten  mussten,  ins- 
besondere auf  Strecken  im  eingeschnittenen  Terrain  und 
mit  starken  Krümmungen,  sehr  dicht  aufeinanderfolgen. 

Dieser  Uebelstände  wegen  ist  man  von  den  optischen 
durchlaufenden  Liniensignalen  durchweg  abgekommen 
und  dafür  zur  Benutzung  elektrischer  übergegangen.  Ober- 
Ingenieur  August  Möns  der  Thüringischen  Eisenbahn- 
Gesellschaft  war  der  intellectuelle  Urheber  der  Einführung 
elektrischer  durchlaufender  Liniensignale,  und  nach 
seinem  1846  aufgestellten  Programm  sind  von  Ferdinand 
Leonhardt  die  ersten  Läutewerke  auf  der  Bahnstrecke 
Halle-Weissenfels  eingerichtet  worden.  Erst  weit  später 
fand  diese  Einrichtung  bei  den  deutschen  und  öster- 
reichischen Bahnen  allgemeine  Anwendung,  in  den 
letzten  Jahren  haben  auch  viele  Schweizer,  französische, 
italienische,  niederländische,  russische  und  rumänische 
Bahnen  etc.  das  elektrische  Läutewerk  für  die  durch- 
laufenden Liniensignale  aeeepürt.  Für  die  Hauptbahnen 
sind  in  Deutschland  wie  in  Oesterreich-Ungarn  die 
elektrischen  Liniensignale  gesetzlich  vorgeschrieben. 

In  der  deutschen  Signalordnung  sind  folgende  Zeichen 
festgesetzt: 

1.  „Der  Zug  geht  in  der  Richtung  von  A  nach  B" 
i Abmeldesignal):  einmal  eine  bestimmte  Anzahl  von 
Glockenschlägen  2.  „Der  Zug  geht  in  der  Richtung  von 
B  nach  A"  i Abmeldesignal):  zweimal  dieselbe  Anzahl 
von  Glockenschlägen.  3.  „Die  Bahn  wird  bis  zum  nächsten 
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fahrplanmassigen  Zuge  nicht  mehr  befahren'*:  dreimal 
dieselbe  Anzahl  von  Glockenschlägen.  4.  rEs  ist  etwas 
Aussergewöhnliches  zu  erwarten":  sechsmal  dieselbe 
Anzahl  von  Glockenschlägen. 

Nach  der  einheitlichen  Signalordnung  für  Oester- 
reich-Ungarn gelten  nachstehende  Glockensignale:  1.  «Der 
Zug  fährt  gegen  den  Endpunkt  der  Linie":  dreimal 
zwei  Glockenschläge.  2.  „Der  Zug  fährt  gegen  den  An- 
fangspunkt der  Linie":  dreimal  drei  Glockenschläge. 
3.  „Der  Zug  fährt  nicht  ab  gegen  den  Endpunkt  der 
Linie":  die  Gruppe  von  zwei  Glockenschlägen  und  einem 
Glockenschlage  dreimal.  4.  «Der  Zug  fährt  nicht  ab 
gegen  den  Anfangspunkt  der  Linie'':  die  Gruppe  von 
drei  Glockenschlägen  und  einem  Glockenschlage  dreimal. 
5.  „  Die  Locomotive  soll  kommen":  dreimal  fünf  Glocken- 
schläge. 6.  „Locomotive  mit  Arbeitern  soll  kommen":1 
dreimal  die  Gruppe  von  fünf  Glockenschlägen  und 
einem  Glockenschlag.  7.  „Alle  Züge  aufhalten":  die 
Gruppe  von  drei  und  zwei  Glockenschlägen  mindestens 
viermal  hintereinander.  8.  „Entlaufene  Wagen":  min- 
destens viermal  vier  Glockenschläge.  9.  „Uhren  richten*': 
zwölf  gleichmässige  Glockcnschläge.  10.  „Der  Zug  fährt 
auf  dem  unrichtigen  Geleise  gegen  den  Endpunkt  der 
Linie":  dreimal  die  Gruppe  von  zwei  und  fünf  Glocken- 
schlägen. 11.  „Der  Zug  fährt  auf  dem  unrichtigen  Ge- 
leise gegen  den  Anfangspunkt  der  Linie":  dreimal  die 
Gruppe  von  drei  und  fünf  Glockcnschlägcn. 

Ausserdem  sind  nicht  obligat,  jedoch  gestattet  die 
Signale:  „Der  Zug  fährt  von  der  Strecke  gegen  den  End- 

')  Die  Signale  i">  und  0  sind  zum  Zeichen,  dass  sie  verstanden 
wurden,  jedoch  unter  nur  einmaliger  Abgabe  der  Gruppe,  von  der 
Station  zurückzugeben. 


Digitized  by  Google 


Durchlaufende  Liniensignalo. 


G7 


punkt  der  Linie":  neun  und  zweimal  zwei  Glocken- 
schlage in  gleichen  Pausen;  „der  Zug  fahrt  von  der 
Strecke  gegen  den  Anfangspunkt  der  Linie":  neun  und 
zweimal  drei  Glockenschlage;  rder  Zug  fahrt  von  der 
Strecke  auf  dem  unrichtigen  Geleise  gegen  den  Endpunkt 
der  Linie":  neun,  zweimal  je  zwei,  dann  fünf  Glocken- 
schläge; „der  Zug  fahrt  von  der  Strecke  auf  dem  un- 
richtigen Geleise  gegen  den  Anfangspunkt  der  Linie", 
neun:  zweimal  je  drei,  dann  fünf  Glockenschläge;  „die 
Strecke  ist  verweht":  die  Gruppe  von  vier  Glockenschlägcn 
und  einem  Glockenschlage  in  gleichen  Pausen  dreimal 
wiederholt. 

In  ähnlicher  Weise  wie  in  Oesterreich,  nämlich 
durch  Combination  von  Einzelschlägen,  sind  auch  die 
Zeichen  bei  den  oberitalienischen  und  französischen 
Bahnen,  einem  Theil  der  rumänischen  und  Schweizer 
Bahnen  gebildet,  ebenso  häufig  auch  dort,  wo  Glocken- 
Apparate  für  besondere  Zwecke,  z.  B.  als  Stations-Ein- 
fahrtssignale, Tunnel-  oder  Drehbrückensignale  u.  s.  w., 
in  Verwendung  stehen. 

Wie  man  sieht,  sind  die  zwei  angeführten  Signal- 
formen charakteristisch  voneinander  dadurch  unterschieden, 
dass  die  deutsche  die  Signalzeichen  immer  aus  derselben 
Glockenschlaggruppe  blos  durch  Wiederholung  bildet, 
während  die  österreichische  aus  einzelnen  Schlägen  erst 
Gruppen  bildet  und  diese  mit  oder  ohne  Wiederholung 
zum  Signalzeichen  verbindet. 

In  der  Regel  ist  die  Glockensignal-Leitung  |  Läutc- 
werkslinie)  stationsweise  abgeschlossen,  nämlich  in  jeder 
Station  (Bahnhof)  zur  Erde  geführt.  Ausnahmen  hievon 
finden  sich  nur  dort,  wo  für  die  durchlaufende  Corre- 
spondenz  und  die  Glockcnsignaiisirung  eine  Leitung  gc- 

6*  f 


Digitized  by  Google 


G8 


Durchlaufen  Je  Ltnicitoignalc. 


meinschaftlich  ausgenutzt  wird.  Ebenso  selten  sind  die 
Falle,  dass  die  Glockensignal-Leitung  ausschliesslich  nur 
für  die  Signalisirung  und  nicht  auch  für  die  Correspon- 
denz  von  Station  zu  Station  (Stationssprechen)  oder  tür 
Hilfssi gnalzweeke  ausgenutzt  würde. 

In  Deutschland,  wo  nach  derefin  angeführten  Signal- 
ordnung nur  wenige  und  nuraus  unter  sichgleichen  Gruppen 
gebildete  Signale  angewendet,  daher  im  Maximum  sechs 
Ankerauslösungen  nüthig  und  überdies  von  der  Strecke  aus 
keine  Glockensignale  gegeben  werden,  sind  die  Glocken- 
linien für  den  Signalbetrieb  fast  ausnahmslos  auf  Arbeits- 
strom geschaltet  unter  Anwendung  von  Magnct-Inductoren 
(siehe  S.  16  )  oder  auch  von  elektrodvnamischen  Maschinen. 

Nach  der  in  Oesterreich  geltenden  Signalvorschrift 
wird  mit  Rücksicht  auf  die  vorgeschriebenen,  oben  an- 
geführten Signalbegrirle  verlangt,  dass  auf  der  Strecke 
von  jedem  Warterposten  aus  Glockensignale  gegeben 
werden  können;  es  würde  hierbei  —  Arbeitsstrom  voraus- 
gesetzt —  nothwendig  werden,  jeden  der  Streckenposten 
mit  einer  entsprechenden  Klektricitätsquelle  auszurüsten. 
Wäre  im  letztgedachten  Falle  Batteriestrom  angewendet, 
so  würde  durch  die  vielen  auf  der  Strecke  nöthiuen 
Batterien  nicht  nur  eine  schwerwiegende  Reihe  von  Fehler- 
quellen in  die  Linie  gebracht,  sondern  die  Erhaltung  und 
Pflege  dieser  Batterien  würde  nebst  bedeutenden  Kosten 
auch   einen   nennenswerthen  Arbeitsaufwand  erheischen. 

Die  Aufstellung  eines  Inductors  bei  jedem  Warter- 
posten würde  aber  nicht  nur  grosse  Anscharfungskosten 
verursachen,  sondern  auch  das  manuelle  Abgeben  der 
Signale  schwieriger  gestalten  und  zum  mindesten  die 
Benutzung  von  Automattastern  (zur  Abgabe  von  Glockcn- 
signalen)  ausschliess^n^ 
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Aus  diesen  Gründen  und  da  der  Ruhestrom  gleich- 
zeitig auch  auf  leichte  Weise  die  Mitbenutzung  der 
Glockenlinie  für  die  Correspondenz  gestattet,  ist  fast 
überall,  wo  die  Signalzeichen  aus  Einzelschlagen  gebildet 
und  auch  von  den  Streckenposten  durchlaufende  Linien- 
signale abgegeben  werden  sollen,  die  Ruhestromschaltung 
für  die  Läutewerkslinie  angenommen  worden. 

Ausnahmen  hiervon  aus  älterer  Zeit  sind  nur  wenige 
bekannt,  und  wäre  etwa  anzuführen  die  Linie  Stuhl- 
weissenburg-Szöny,  wo  die  Glockenlinie  nach  Anordnung 
von  Inspector  Moriz  Kohn  auf  Arbeitsstrom  unter  An- 
wendung von  Chromsäure  -  Batterien  geschaltet  war, 
dann  die  Linie  der  Graz-Köflacher  Eisenbahn,  bei  welcher 
die  Glockenlinie  für  Inductoren-  ( Siemens'sche  Magnet- 
Inductoren)  Betrieb  eingerichtet  ist  und  sich  bei  jedem 
Streckensignalposten  ein  Inductor  befindet. 

Die  der  Ruhestromschaltung  anhaftenden,  später  des 
Näheren  zu  besprechenden  Uebelstände  haben  jedoch 
in  den  letzteren  Jahren  vielfache  Emancipationsversuche 
in  dieser  Richtung  veranlasst,  und  man  hat  insbesondere 
Gegenstromschaltu ngen,  sowie  Combi nationen  von 
Arbeits-  und  Ruhestromschaltungen  zu  benutzen  an- 
gefangen. 

Der  Glockensignal- Apparat  auf  der  Strecke  besteht 
aus  zwei  Haupttheilen;  aus  dem  sogenannten  Schlag- 
werk, d.  i.  einem  Räderlaufwerk,  das  durch  ein  Gewicht 
betrieben  wird,  sammt  der  elektrischen  Auslösung,  dann 
aus  der  Glocke  sammt  Zubehör. 

In  Deutschland  sind  diese  Apparate  fast  immer  in 
eigenen  blechernen  oder  hölzernen  Buden  (Läutewerks- 
oder Läutebuden  genannt)  untergebracht,  während  in 
Oesterreich  das  Schlagwerk  in  der  Regel  im  Wachtcr- 
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hause,  und  zwar  im  Flur  oder  auch  im  Wohnräume 
aufgestellt  und  die  Glocke  am  First  des  Hauses,  bei 
Perronlautcwcrken  mittelst  Consolen  an  einer  Gebäude- 
wand angebracht  ist. 

Die     hölzernen  Lautebuden 
Fig.  21.  von    2  bis  25  Meter  Höhe  sind 


nach  Art  der  gewöhnlichen  kleinen 
Signalhütten  oder  Schilderhäuschen 
hergestellt,  dicht  mit  Brettern  ver- 
schalt und  mit  einer  vcrschliessbarcn 
Zugangsthür  versehen.  Die  durch 
Siemens  und  Halske  eingeführten 
blechernen  Läutebuden  (Fig.  21] 
haben  eine  cylindrische  Form.  Das 
aus  Stab-  oder  Gusseisen  herge- 
stellte Gerüst  ist  mit  Blech  gedeckt 
und  verschalt.  Eine  verschliessbare 
Thür  gestattet  den  Zutritt  zu  dem 
im  Innern  der  Bude  auf  Consolen 
befestigten  Apparate.  Der  Glocken- 
stuhl ist  mit  dem  Dache  mittelst 
Schrauben  verbunden  und  die  vom 
Schlagwerk  zu  den  Hämmern 
Kly  A~,  führenden  Zugdrähte  finden 
ihren    Weg    durch    den  hohlen 


Schaft  des  Glockcnständcrs.  Die 
für  die  Einführung  der  Leitung  nöthigen  zwei  Isolatoren- 
träger  J  sind  gleichfalls  an  den  Blechwänden  mittelst 
Schrauben  befestigt.  Die  ganze  Anordnung  der  auf 
einem  steinernen  Sockel  oder  auf  gusseisernen  Füssen 
(siehe  Fig.  21}  aufgestellten  Bude  ist  also  höchst  einfach 
und  compendiös. 
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Den  letztangeführten  Vorzug  be- 
sitzt in  noch  erhöhterem  Masse  die 
gleichfalls  von  Siemens  undHalske  ein- 
geführte, von  F.  v.  Hefner- AI tenek 
construirte  Läutesäule.  Der  hohe 
eiserne  Schaft  5  (Fig.  22)  der  Säule  ist 
zur  Aufnahme  des  Treibgevvichtes  be- 
stimmt und  endigt  unten  in  einem 
Ansatzrohre  R,  welches  in  die  Erde 
eingegraben  wird  und  das  Fundament 
der  Säule  bildet. 

An  der  verbreiterten  Console  des 
Säulenschaftes  ist  durch  Rippenstücke 
das  Dach  B,  die  Glocke  G  und 
die  Einführungsvorrichtung  befestigt, 
sowie  in  der  Blechtrommel  T  und 
unter  D  der  Apparat  (siehe  Fig.  25) 
aufgestellt. 

Die  Trommel  T  lässt  sich,  nach- 
dem das  dazu  gehörige  Schloss  auf- 
gesperrt wurde,  mittelst  der  beiden 
Handhaben  H  seitlich  drehen  und 
dann  hinabschieben,  so  dass  der 
Apparatraum  zugängig  wird. 

Die  Anordnung  der  Leitungs- 
cinführung  kann  aus  der  Figur  deut- 
lich entnommen  werden.  Bei  der 
Läutesäulc  bleibt  jede  besondere  Fun- 
dirung  durch  Mauerwerk  erspart,  alle 
subtilen  Bestandtheile  sind  wohl  ver- 
borgen und  demzufolge  vor  Schnee 
und  Eis  geschützt. 


Fig.  22. 
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Aus  dem  letzterwähnten  Vortheil  erwächst  aber  auch 
wieder  ein  wesentlicher  Ucbelstand  der  Läutesäulen, 
nämlich  dass  einzelne  Bestandthcilc  schwer  zugängig 
sind  und  vorzunehmende  Justirungen  oder  Reparaturen 
unter  Umständen  schwierig  und  zeitraubend  werden. 

Soll  der  Glocken-Apparat  im  Wächterhause  oder  in 
einem  Bahnhofsgebäude  untergebracht  werden,  so  kommt 
der  Glockenstuhl  entweder  auf  den  Dachfirst,  wo  er 
mittelst  eiserner  Schraubenständer  am  Balken  befestigt 
oder  an  einem  Hausrand  auf  eingemauerten  guss-  oder 
schmiedeisernen  Co.nsolcn  angebracht  wird. 

Häutig  haben  die  Läutewerke  statt  einer  einfachen 
Glocke  von  beiläufig  40  bis  45  Cm.  Durchmesser 
eine  Doppelglocke  (vergl.  Fig.  21),  nämlich  eine  grössere 
und  kleinere  Glocke  mit  je  einem  separaten  Hammer, 
so  dass  jedes  Signal  durch  rasch  aufeinanderfolgende 
Doppelschläge  markirt  wird. 

Solche  Apparate  i  Doppelschläger )  bieten  den  Vor- 
theil, dass  die  damit  gegebenen  Signale  sich  vorf  anderen 
ähnlichen  Schallerregungen,  z.  B.  den  Schlägen  einerThurm- 
uhr,  auffällig  unterscheiden. 

In  Oesterreich- Ungarn  sind  auf  offenen  Bahnstrecken 
ausschliesslich  die  billigeren  Einzelschläger  angewendet; 
nur  an  Bahnzweigungen  oder  überhaupt  an  Stellen,  wo 
Glocken- Apparate  zweier  verschiedener  Strecken  zusammen- 
kommen, werden  die  Läutewerke  der  einen  Linie  als  Einzel- 
schläger, jene  der  zweiten  als  Doppelschläger  eingerichtet. 
Kommen  bei  einem  Posten  Glocken-Apparate  von  mehr 
als  zwei  Bahnen,  beziehungsweise  Strecken  zusammen,  so 
sind  die  Glocken  überdies  ungleich  gestimmt  oder  aus 
verschiedenen  Metallen  UÄrgestellt  oder  als  Dreisel1  läger 


Höhe, 
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Fig  23. 


Klangfarbe  und  Anzahl  der  Glockentöne  weitere  präg- 
nante Unterscheidungsmittel  geschürten  werden. 

Fig.  23  zeigt  einen  Glockenstuhl  für  Doppelschläger, 
wie  sie  in  Oesterreich -Ungarn  angewendet  werden.  Der 
um  die  Axe  A*  drehbare  Hammer  H  hat  in  einem  am 
Dache  angenieteten  Lager  seine  Drehaxc  und  wird  durch 
die  Feder  /  gegen  die  Glocke  gepresst,  während  es  die 
stärkere  Feder  F  verwehrt,  dass  der  Hammer  bei  der 
Ruhelage  die  Glocke  G  völlig 
berührt.  Wenn  also  der  Zug- 
draht Z  angezogen  und  dann 
plötzlich  losgelassen  wird,  so 
schnellt  der  gehoben  gewesene 
Hammer  gegen  die  Glocke,  wor- 
auf ihn  die  Feder  F,  welche 
durch  das  Fallmomcnt  des 
Hammers  vorübergehend  über- 
wunden wurde,  wieder  in  die 
Ruhelage  zurückführt.  Die  Feder 
F  muss  gerade  die  richtige 
Spannung  nahen,  damit  der 
Schlag  auf  die  Glocke  kräftig 
genug  erfolgt  und  der  Hammer  nur  aufschlägt,  aber 
nicht  liegen  bleibt,  denn  nur  unter  dieser  Bedingung  wird 
der  Ton  der  Glocke  hell,  rein  und  laut  sein.  Es  sei 
dieser  an  sich  geringfügige  Umstand  hier  nur  deshalb 
erwähnt,  weil  es  erfahrungsmässig  nicht  allzu  selten  vor- 
kommt, das  die  Tclegraphen-Aufsichtsbeamten  (Glocken- 
aufseherwenn  ein  Apparat  schlecht  schlägt,  weil  die 
fragliche  Feder  nicht  die  entsprechende  Spannung  besitzt, 
die  Ursache  des  Fehlers  ganz  wo  anders  suchen,  als  auf 
der  richtigen  Stelle. 
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Bei  den  Einfachschlägern  fehlt  selbstverständlich  die 
zweite  Glocke  G2  sammt  der  Hammergarnitur  Z,,  A'2. 
7/2,  ft  und  Fr 

Das  Heben  des  Hammers  wird  durch  einen  zweiarmi- 
gen Hebel,  zu  welchem  der  Zugdraht  Z  straff  gespannt  ist, 
bewerkstelligt,  indem  das  Triebrad  des  Laufwerkes  durch 
eingesetzte  Daumen  den  einen  Arm  des  gedachten  Hebels 
hebt,  wodurch  also  der  andere,  mit  Z  verbundene  nieder- 
geht und  Z  mitzieht.  Der  Hub  ist  natürlich  dem  zur 
Bewegung  des  Hammers  nöthigen  Wege  angemessen. 

Das  erste  vom  Hofuhrmacher  Leonhardt  in  Berlin 
für  die  Thüringische  Eisenbahn  1H46  ausgeführte  Glocken- 
schlagwerk (Läutewerk)  war  im  Wesentlichen  den  da- 
mals üblichen  Thurmuhrschlagwerkcn  ähnlich  und  wurde 
durch  einen  gesondert  aufgestellten  Elektromagnet  unter 
Anwendung  von  Arbeitsstrom  ausgelöst.  Bei  den  ersten 
Apparaten  musste  der  Wächter  die  Einlösung  mit  der 
Hand  bewerkstelligen,  bei  den  späteren  Apparaten  wurde 
durch  die  Umdrehung  des  mit  sechs  Hebestiften  versehenen 
Bodenrades  der  Anker  und  ebenso  das  Laufwerk  nach  Aus- 
führung von  13  Doppclglockcnschlägen  wieder  eingelöst. 

Aehnlich  angeordnet  war  das  Läutewerk,  welches 
Kramer  1847  für  die  Strecke  Magdeburg -Buckau 
gebaut  hatte,  und  nach  dergleichen  Principien  sind  über- 
haupt alle  Läutewerke  construirt.  In  Deutschland  und 
wo  die  durchlaufenden  Liniensignale  nach  deutschem 
Muster  Anwendung  finden,  werden  fast  durchwegs 
Siemens- Halskc 'sehe  Läutewerke  benutzt,  von  welchen 
die  mit  Fallhammer,  dann  die  mit  der  Stechereinlösung 
die  älteren,  schon  spärlicher  angewendeten,  jene  mit  der 
sogenannten  Universalauslösung  und  dann  das  sogenannte 
Spindelläutewerk  die  jüngeren,  verbreiteteren  Typen  sind. 
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Das  in  Fig.  24  dem  Principe  nach  dargestellte  Läute- 
werk mit  Universalauslösung  hat  einen  Elektromagnet  3/, 
dessen  Anker  A  mit  der  Nase  q  (Palette")  den  seitlich  vor- 
stehenden Stift  p  (Prisma)  des  um  a  drehbaren  Auslöse- 
hebels so  lange  festhält,  als  der  Anker  abgerissen  bleibt. 
An  einer  Radaxe  des  Laufwerkes  sitzt  der  Arretirungs- 
arm  d.  In  der  senkrechten  Ebene  dieses  Armes  ist  die 
Drehaxe  a  des  Prismahebels  zur  Hälfte  durchgefeilt. 

Steht  der  Hebel  H  G  in  der  Ruhelage,  w  ie  es  die 
Figur  darstellt,   so  wird  der  Arm  d  vom  Fleischtheile 


Fig.  24 


der  Axe  a  festgehalten,  lässt  aber  zufolge  einer  Anker- 
anziehung die  Palette  q  den  Prismahebel  los,  so  fällt 
dieser  vermöge  des  Uebergewichtes  bei  G  nach  abwärts; 
der  Arm  d   kann  nun  durch  die  ausgefeilte  Nuth  der 

c 

mitgedrehten  Axe  a  durchschlüpfen.  Die  Arretirung  des 
Laufwerkes  hat  damit  aufgehört  und  das  in  Gang  ge- 
rathende  Triebrad  R  bringt,  indem  es  mittelst  der 
seitlich  angebrachten  Rollenstifte  5,  s  den  Drahtzugs- 
hebel Z  niederdrückt,  Glockenschläge  so  lange  hervor, 
bis  die  Einlösung  und  Arretirung  des  Laufwerkes  wieder 
erfolgt.  Letzteres  besorgen  abwechslungsweisc  die  Rollen- 
stifte 5,5  (in  der  Zeichnung  schwarz  angedeutet  ',  welche 
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langer  sind  als  die  übrigen  Stifte  s.  Während  diese  an 
der  Nase  X  des  niedergefallenen  Prismahebels  unbehin- 
dert weitergehen,  erfasst  der  zunächst  an  die  Reihe 
kommende  lange  Stift  S,  da  er  bis  unter  A*  reicht,  diese 
Nase  und  hebt  bei  der  weiteren  Drehung  des  Triebrades 
den  abgefallenen  Arm  des  Prismahebels  wieder  in  die 
Hohe,  beziehungsweise  in  seine  frühere  Lage  zurück,  so 
dass  das  Prisma  p  von  der  Nase  q  erfasst  und  fest- 
gehalten wird,  demzufolge  d  bei  a  den  Weg  wieder  ver- 
sperrt findet  und  die  Arretirung  des  Laufwerkes  voll- 
zogen iüt. 

Das  ist  die  Anordnung  für  einfache  Arbeitsströme. 
Vielfach  wird  aber  das  Läutewerk  mit  Universalauslösung 
auch  für  Inductions  -  Wechselströme  eingerichtet  und  ist 
in  diesem  Falle  das  Fangprisma,  ähnlich  wie  es  Fig.  14 
zeigt,  ein  Bogenstück  mit  zwei  Reihen  sägeförmiger  Ein- 
schnitte, in  welche  die  zwei  an  der  Axe  des  polarisirten 
Ankers  sitzenden  Sperrkegel  eingreifen. 

Das  Spindel-  oder  Einrad  -  Läutewerk,  für 
dessen  Unterbringung  eigens  die  eisernen  Läutesäulen 
Fig.  22)  bestimmt  sind,  weicht  von  allen  übrigen 
Constructionen  durch  die  Eigenthümlichkeit  ab,  dass  der 
Glockenhammer  gleich  direct  vom  Bodenrad  des  Lauf- 
werkes bewegt  wird.  Das  Triebwerk  (Fig.  25),  besteht 
nur  aus  dem  mit  neun  Knaggen  i  Hebedaumen)  r  und 
den  radical  vorstehenden  Armen  cl%  c2  und  c3  versehenen 
Rade  R  und  der  mit  demselben  durch  ein  Gesperre  ver- 
bundenen Schnurtrommel,  an  welcher  das  Treibgewicht 
hängt.  R  hat  das  Bestreben,  sich  in  der  Richtung  des 
Pfeiles  zu  bewegen,  wird  aber  bei  der  Ruhelage  des 
Einlösehebels  H  festgehalten,  weil  der  Arm  cx  an  der 
Axe  A*  nicht   vorüber  kann.    Die  Magnet-Armatur  ist 


Digitized  by  Google 


Durchlaufende  Liuiensignale. 


77 


wie  beim  Läutewerk  mit  Universalauslösunjj.  Wird 
durch  die  Ankeranziehung  das  Prisma  p  frei  und  der 
Hebel  H  durch  die  Feder  F  nach  aufwärts  gezogen,  so 
dreht  sich  die  halb  durchgefeilte  Axe  x  soweit,  dass 
der  Arm  C  vorüber  kann.  R  beginnt  seinen  Weg,  dabei 
erfasst  einer  der  drei  seitlich  aus  R  hervorragenden  Stifte 
d  den  Hebel  H  an  einer  Verbreiterung  und  drückt  ihn 
wieder  soweit  nieder, 
dass p  vom  Schnepper  q 
erfasst  wird;  der  Arm 
c2  findet  nun  wieder 
seinen  Weg  durch  den 
Fleischtheil  der  Axe  x 
versperrt  und  die  Arre- 
tirung  ist  bewerkstelligt. 
DasRad/^macht  sonach 
bei  jeder  Auslösung  im 
dargestellten  Falle  eine 
Drittelumdrehung.  Es 
kommen  je  drei  Knag- 
gen r  an  der  Hammer- 
Spindel  SS  vorüber 
und  werfen  letztere,  in- 
dem sie  abwechselnd  auf  die  beiden  Daumen  Dx  und  D2 
der  Spindel  wirken,  dreimal  hin  und  her,  ähnlich  wie  es 
bei  den  Weckern  der  Schwarzwälder  Uhren  geschieht.  Der 
an  der  Spindel  mittelst  des  Armes  Z  befestigte  Hammer 
K  schlägt  sechsmal  bei  jeder  Apparatauslösung  auf  die 
Glocke  G  (Fig.  22).  Die  zwei  auf  dem  Dache  ange- 
gossenen Erker  E  bieten  dem  hin  und  her  schwingenden 
Hammerstiel  genügend  Raum  und  haben  überdem  an 
geeigneter  Stelle  je  eine  Oetfnung,   durch   welche  das 
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conische  Ende  des  Hammers  soweit  heraustreten  kann 
als  nothwendig  ist,  um  an  die  Innenseite  der  Glocke 
zu  schlagen. 

Auch  die  Spindellautewerke  erhalten,  wenn  sie  mit 
Wechselströmen  betriehen  werden  sollen,  die  früher  er- 
wähnten Auslösehebel  mit  doppelt  gezahnter  Palette. 

Auf  den  deutschen  Bahnen  wird  häufig  das  Läute- 
werk auch  noch  mit  einer  Blechscheibe  verbunden, 
welche  ausserhalb  der  Läutebude  sichtbar  ist,  deren  ge- 
wöhnlich horizontale  Axe  aber  in's  Schlagwerk  reicht 
und  mit  demselben  so  verbunden  ist,  dass  die  Auslösung 
des  Läutewerkes  auch  das  Umstellen  dieser  Scheibe  (PP 
in  Fig.  22  )  von  der  horizontalen  Lage  in  die  vertiealc  zur 
Folge  hat,  was  sowohl  dem  Bahnwärter,  falls  er  zur  Zeit 
des  Eintreffens  des  Signals  nicht  am  Posten  gewesen 
wäre,  als  Aufforderung  zur  Vorsicht  gelten  kann,  anderer- 
seits auch  dem  Personal  des  vorüberfahrenden  Zuges  als 
Zeichen  gilt,  dass  das  Signal  zwar  erfolgt,  vom  Wächter 
aber  nicht  empfangen  worden  sei,  weil  er  sonst  die  richtige 
Aufnahme  des  Signals,  wie  dies  vielfach  vorgeschrieben 
ist,  durch  Zurückstellen  der  Scheibe  quittirt  hätte. 

Unter  den  Läutewerken,  welche  für  durch  Einzel- 
schläge zu  bildende  Liniensignale  angewendet  werden, 
ist  jenes  von  Leopolde r  das  verbreitetste.  Es  wird  in 
Oesterreich  -  Ungarn  in  hervorragendem  Masse  und  auch 
in  Frankreich  von  der  Lyon-Mittelmeerbahn  angewendet. 
Bei  diesem  Läutewerke  (Fig.  20>,  wird  der  Glockenhammer 
angezogen,  indem  das  Rad  R  mittelst  der  Daumen  r  den 
mit  dem  Hammer  durch  einen  aufwärtsführenden  Draht 
verbundenen  Hebel  Z  Zx  am  Ende  Z,  hebt  und  wieder 
loslässt.  Wenn  der  auf  der  Windrlügeluxe  u  aufgesteckte 
und  mit  derselbe      *^£h  die  Spiralfeder  /,  gekuppelte 
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Arm  c  durch  die  Nase  n  des  um  o  drehbaren  Stückes 
.V  gehalten  wird,  ist  das  Laufwerk  arretirt.  Kann  aber 
nach  erfolgter  Stromunterbrechung  und  darauffolgendem 
Stromschluss  das  Prisma  e  von  den  Paletten  p  und  q 
siehe  auch  Fig.  13)  abfallen,  so  zieht  der  um  ^  dreh- 


Fig,  26. 


bare  Hebel  H  das  Stück  N  mittelst  eines  in  einen  Schlitz 
desselben  eingreifenden  Stiftes  y  mit  sich  vorwärts,  der 
Arretirungsarm  c  verliert  das  Auflager  bei  n  und  das 
Laufwerk  geräth  in  Thätigkeit.  Letzteres  ist  so  an- 
geordnet, dass  das  Rad  R}  sich  in  der  durch  einen  Pfeil 
angedeuteten  Richtung  völlig  herumdreht,  während  R  mit 
einem  Hebestift  r  den  Zughebel  Z Zx  gehoben  und  wieder 
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losgelassen  hat.  Die  auf  der  Axe  a,  des  Rades  R  vor- 
stehende Nase  d  erfasst  bei  der  Drehung  die  Nase  m  des 
Prismahebels  H  und  hebt  diesen,  sowie  durch  Vermitt- 
lung des  Mitnehmerstiftes  y  das  Stück  N  in  die  Ruhe- 
lage zurück,  so  dass  c  wieder  gefangen  und  das  Lauf- 
werk arretirt  wird. 

Neben  den  Leopolder- Lautewerken  stehen  auch 
mehrere  ähnliche,  mit  Uhrwerkstrieb  versehene  Anord- 
nungen, und  zwar  von  Aug.  Wey  rieh,  O.  Schäffler. 
Jos.  Schön bach  u.  s.  w.,  im  Gebrauche,  ebenso  Läute- 
werke mit  einfachen  Laufwerken  und  Echappement- 
Auslösungen  von  Aug.  Weyrich,  Holub,  Wensch  etc. 

In  der  Regel  befinden  sich  in  der  Station  gleichfalls 
Lautewerke,  und  zwar  nicht  nur  bei  den  Weichenwärtern, 
sondern  auch  im  Stationsbureau.  Diese  Läutewerke  sind 
zumeist  mit  den  grossen  der  Bahnwärter  construetiv  über- 
einstimmend, nur  in  kleineren  Dimensionen  ausgeführt, 
mit  Gewichts-  oder  Federbetrieb.  Das  sogenannte  Zimmer- 
läutewerk ist  an  der  Wand  aufgehängt  oder  auf  dem 
Telegraphentische  (.V  und  Ar,  in  Fig.  20)  aufgestellt.  Es 
kommt  übrigens  auch  vor,  dass  ein  Bureau-  oder  Zimmer- 
läutewerk ganz  fehlt  und  dafür  am  Aeussern  des  Stations- 
gebäudes grosse  Läutewerke  (Perron  -  Läutewerke  l  ange- 
bracht sind.  Mitunter  fehlen  Perron-  wie  Zimmerläute- 
werke und  an  ihrer  Stelle  ist  nur  ein  Wecker  vorhanden, 
der  im  Localschluss  mit  einem  Relais  steht,  das  in  die 
Glockenlinie  geschaltet  ist. 

Bei  den  mit  Inductionsstrom  betriebenen  Läutewerks- 
Anlagen  ist  der  Sender  ein  einfacher  Arbeitsstromtaster 
(t  in  Fig.  19),  welcher  durch's  Niedergedrücktwerden  die 
etwa  vorhandenen  Hilfstelegraphen  -  Apparate  aus-  und 
dafür  den  Inductor  in  die  Linie  einschaltet  und  häutig 
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gleich  am  Fussbrette  des  Inductors  (Tx  und  7j  in  Fig.  2) 
angebracht  ist.  Für  Ruhestrom-Läutewerkslinien  werden 
einfache  Unterbrechungstaster  benutzt,  die  zumeist  mit 
einer  Bussole  zusammen  auf  ein  gemeinschaftliches 
Fussbrett  montirt  sind,  damit  der  Beamte  gelegentlich  der 
Signalabgabe  gleich  das  Verhalten  des  Glockenlinien- 
Stromes  beobachten  kann.  In  der  Regel  hat  dieser  Taster- 
bussole genannte  Apparat  auch  eine  aus  drei  Lamellen 
bestehende  Stöpselklemme,  welche  es  ermöglicht,  durch 
entsprechendes  Einstecken  des  Klemmenstifts  den  eigenen 
sowie  den  fremden  Strom  für  sich  durch  die  Bussole 
zu  leiten  und  dadurch  festzustellen,  ob  die  Batterien  in 
Ordnung  sind.  Die  tägliche  regelmässige  Vornahme  der 
besagten  Strommessung  ist,  weil  die  Erhaltung  einer  be- 
stimmten Stromstärke  für  die  gute  Functionsfähigkeit  der 
Läutewerke  das  Haupterforderniss  bildet,  bei  allen  jenen 
österreichisch  -  ungarischen  Bahnen,  welche  ihre  durch- 
laufenden Liniensignale  mit  Ruhestrom  betreiben,  strenge 
vorgeschrieben. 

Da  hier  durchlaufende  Linicnsignale  auch  von  den 
Bahnwärtern  gegeben  werden  müssen,  sind  natürlich  auch 
diese  mit  einem  Signaltaster  versehen. 

Sehr  häufig  benutzt  man  automatische  Taster  (S 
und  S,  in  Fig.  20)  nach  Art  der  sogenannten  Feuermelder 
einerseits  um  die  zur  Signalabgabe  nöthige  Arbeit  zu 
kürzen,  andererseits  um  die  richtige  rhythmische  Abgabe 
des  Glockensignals  von  der  manuellen  Geschicklichkeit 
des  abgebenden  Beamten  unabhängig  zu  machen.  Sehr 
verbreitet  ist  in  Oesterreich  der  Leopolder'sche  Automat- 
taster, welcher  der  Hauptsache  nach  einem  Musikspiel - 
werke  ähnelt.  Der  Haupttheil  dieses  Apparates  ist  eine 
mit  Stiften    besetzte   Walze.    Diese  Stifte  stehen  dem 
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Rhvthm-is  des  Si^nais  entsprechend  voneinander  ent- 
fernt. Eine  an  der  Axe  der  Walze  aufgesteckte  Kurbel 
dient  dazu,  sie  links  bis  zu  einem  Anschlag  zu  drehen, 
wobei  zugleich  ein  mit  dem  am  anderen  Walzenende 
durch  ein  Gespcrre  verbundenes  Uhrwerk  aufgezogen 
wird.  L'ebcr  der  Walze  liegt  ein  verstellbarer  Arm  mit 
einer  federnden  Nase.  Beim  Aufziehen  weicht  diese  Nase 
den  Walzenstiften  aus,  bei  dem  durch  das  Uhrwerk  be- 
wirkten Zurückgehen  der  Walze  kann  die  Ndse  aber 
Dicht  ausweichen,  sondern  wird  von  jedem  Stifte  gehoben 
und  wieder  fallen  gelassen.  Beim  Heben  unterbricht  der 
besagte  Arm  die  Linie  und  bewirkt  also  jeder  Stift  einen 
Glockenschlag.  Der  Unterbrechungsarm  lässt  sich  längs 
des  Walzengehauses  verschieben  und  auf  das  betreffende 
Signal,  beziehungsweise  die  betreffende  Stiftenreihe  beliebig 
einstellen.  Verwandte  Constructionen,  welche  gleichfalls 
Verwendung  finden,  rühren  von  Prasch,  Pozdera, 
Kgger,  Wcnsch  etc.  her. 

Aus  mehrfachen  Gründen  erscheint  es  wünschens- 
werth,  die  Glockensignale  hinsichtlich  ihres  Kommens 
überhaupt,  als  ihrer  Richtigkeit  insbesondere  controliren 
zu  können  durch  eine  Vorrichtung,  welche  von  der  sub- 
jektiven Aulfassung  der  empfangenden  Bahnorgane  ganz 
unabhängig  ist.  Man  benutzt  für  diesen  Zweck  die  so- 
genannten Kegistrir- Apparate.  So  hat  man  bei  den 
baierischen  Staatsbahnen  je  ein  Zimmerläutewerk  jeder 
Glockenlinie  noch  mit  einem  unter  demselben  Schutz- 
kasten untergebrachten  Räderwerke  ausgerüstet,  welches 
einen  Papierstreifen  von  einer  Rolle  abwickelt  und  an 
einem  I  lämmerchen  vorbeiführt,  das  bei  jeder  Auslösung 
durch  den  Inductionsstrom  von  einem  Daumen  des  Lauf- 
werkes gegen  den  Streifen  gestossen  wird,  also  bei  jedem 
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Pulse  einen  Punkt  in  den  Streifen  sticht.  Die  zu  jedem 
Pulse  desselben  Signals  gehörigen  Locher  sind  näher  an- 
einander als  die  Löcher  der  aufeinanderfolgenden  Signale. 
Der  Stationsvorstand  hat  den  Apparat  unter  Verschluss, 
trennt  einmal  täglich  zu  gleicher  Stunde  den  abgelaufenen 
Streifen  ab  und  vergleicht  die  darauf  verzeichneten  Stiche 
mit  dem  wirklich  stattgehabten  Zugsverkehr  und  berichtet 
über  die  hierbei  constatirten  allfälligen  Signal-Unregel- 
mässigkeiten.  Aehnliche Registrir- Apparate  von  Leopolder 
und  auch  von  Egger  sind  bei  vielen  österreichisch- 
ungarischen Bahnen  im  Gebrauche.  Die  Kaiser  Ferdinands- 
Xordbahn  hat  beispielsweise  Leopolder  sehe  Registrir- 
Apparate  bei  jedem  Wächterposten,  und  zwar  im  Kasten 
des  Läutewerkes  so  angeordnet,  dass  der  Papierstreifen 
hinter  einem  Giasfensterchen  sichtbar  ist.  Bei  jeder  Aus- 
lösung des  Schlagwerkes  wird  das  den  Registrirstreifen 
ziehende  Uhrwerk  ausgelöst  und  eine  Stanze  durch  das 
Papier  gestossen;  für  jedes  Signal  entstehen  somit  am 
Streifen  so  viel  Löcher  als  es  Glockenschläge  hatte,  über- 
dem  in  Intervallen,  welche  jenen  der  Glockenschläge 
entsprechen.  Wenn  ein  Wächter  beim  Einlangen  eines 
Signals  nicht  am  Posten  gewesen  wäre  oder  das  Signal  nicht 
deutlich  aufgefasst  hätte,  braucht  er  nur  einen  Blick  auf 
das  besagte  Fensterchen  zu  thun  und  sieht  dort  am 
Streifen  das  letztgekommene  Signal  aufgezeichnet. 

Ganz  eigenthümlich  haben  sich  die  durchlaufenden 
Liniensignale  auf  den  Strecken  der  Altona-Kieler  Eisen- 
bahn-Gesellschaft entwickelt. 

Der  Leiter  dieser  Bahn,  Director  Dietz,  ging  von  der 
keineswegs  ungerechtfertigten  Anschauung  aus,  dass  die 
hürbaren,  rasch  vorübergehenden  Signale  schwerer  auf- 
zufassen und  zu   behalten   seien,  als  optische,  überdies 
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sogar  leicht  ganz  überhört  werden  können.  Demzufolge 
brachte  Telegraphen- Inspector  Walter  an  den  Siemens- 
Halske'schen  Lautewerken  eine  Aendcrung  an,  welche 
darin  besteht,  dass  sich  die  Bewegungen  des  Laufwerkes 
auf  einen  grossen  Blechzeiger  übertragen,  der  draussen 
an  der  Läutebude  vor  einer  mit  weisser  Farbe  bemalten 
Glastafel  läuft.  Bei  den  ersten  solchen  elektrisch- 
optischen  Liniensignalen  waren  Glocken  ganz  weg- 
gelassen; seitdem  jedoch  die  deutsche  Signalordnung  das 
elektrische  Läutezeichen  vorschreibt,  sind  die  besagten 
Apparate  auch  zum  Läuten  eingerichtet.  Bei  jeder  Aus- 
lösung des  Schlagwerkes  bringt  dieses  also  nicht  nur 
eine  Reihe  von  Glockenschlägen  hervor,  sondern  rückt 
auch  den  Zeiger,  der  bei  der  Ruhelage  senkrecht  nach 
abwärts  zeigt,  um  90  Grad  weiter.  Der  Zeiger  ist  auch 
bei  Nacht  sichtbar,  weil  eine  im  Innern  der  Bude  ange- 
brachte Petroleumlampe  die  Glasplatte  transparent  be- 
leuchtet. Je  nachdem  das  Fahrsignal  Nr.  1  oder  2  (siehe 
S.  65)  erfolgt,  wird  sich  der  Zeiger  (der  sich  von  links 
nach  rechts  dreht)  links  horizontal  oder  senkrecht  nach 
aufwärts  stellen.  Der  Bahnwärter  ist  nun  gehalten,  den 
Empfang  des  Signals,  wenn  seine  Strecke  in  Ordnung 
ist,  durch  Weiterschieben  des  Zeigers  um  45  Grad  zu 
quittiren  und  diese  Zeigerlage  gilt  dem  Zuge  als  Erlaubniss 
zur  Weiterfahrt.  Umgekehrt  hat  der  Zug  anzuhalten,  wenn 
er  eine  andere  Zeigerstellung  vorrindet,  als  die,  welche 
dein  Quittirungszeichen  für  seine  Fahrtrichtung  entspricht. 

Nach  der  Vorbeifahrt  des  Zuges  stellt  der  Bahnwärter 
Jen  Zeiger  wieder  in  die  normale  Ruhelage   *  senkrecht 
nach  abwärts)  zurück.  Selbstverständlich  ist  die  mecha- 
usche  Kuppelung  zwischen  der  Zeigcraxe  und  dem  Lauf- 
werke so  angeordnet,  dass  die  erstere  wohl  durch  letzteres 
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gedreht  wird,  nicht  aber  die  Zeigerdrehungen,  welche 
der  Wächter  vornimmt,  auf  das  Laufwerk  zurückwirken. 

Wenn  man  die  zwei  Hauptformen  der  elektrischen 
durchlaufenden  Linicnsignale  vom  Standpunkte  des 
Elektrikers  vergleicht,  so  wird  der  Vortheil  auf  Seite  der 
deutschen  Einrichtungsweise  liegen.  Der  Betrieb  mittelst 
Inductoren  hat  lebhafte  Lichtseiten;  die  Apparate  bedürfen, 
wenn  die  Leitungen  und  absonderlich  auch  die  Erd- 
leitungen gut  hergestellt  sind,  äusserst  selten  der  Nach- 
hilfe, da  die  Betriebsströme  ihre  Starke  nicht  andern. 
Der  Betrieb  ist  äusserst  ökonomisch. 

Die  Leichtfasslichkeit  der  wenigen,  prägnant  unter- 
schiedenen Glockensignale  hat  aber  auch  vom  Standpunkte 
des  Bahnbetriebes  einen  grossen  Werth,  der  noch  erhöht 
wird  durch  die  Vcrlässlichkeit  der  Einrichtung. 

Das  Dietz-Walter'sche  optisch-akustische  System  ist 
in  bahnbetriebstechnischer  Richtung  eine  weitere  nennens- 
werthe  Verbesserung,  da  die  Combination  des  durch- 
laufenden Liniensignals  mit  dem  Bahnzustandsignale  auf 
dem  gleichen  Signalmittel  eine  Gegencontrole  schafft, 
welche  die  Bahnwärter  zu  erhöhter  Aufmerksamkeit  und 
Umsicht  zwingt. 

Zum  Schutze  der  Geleisübergänge  und  L  eberfahrten 
leistet  die  deutsche  Form  des  durchlaufenden  Liniensignals 
in  der  That  Alles,  was  sich  diesfalls  wünschen  lasst,  in- 
solange  derlei  gefährdete  Punkte  der  Bahn  durch  Wärter 
überwacht  gedacht  werden. 

Es  giebt  jedoch  Bahnen,  für  welche  die  Wichtigkeit 
der  Zugsignalisirung  für  die  Bahnwärter  gegen  andere 
Nachrichten  in  den  Hintergrund  treten  kann.  Bei  Gebirgs- 
bahnen —  um  ein  grelles  Gegenbeispiel  anzuführen  — 
kommen  nicht  allzu  selten  ganze  Strecken  vor,  in  welchen 
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sich  nicht  eine  einzige  Bahnubersetzung  im  Niveau  be- 
findet oder  wo  sich  nur  vereinzelte  Uebersetzungen  vor- 
finden, die  gelegentlich  der  Eröffnung  eines  Holzschlages 
oder  der  Heuernte  u.  s.  \v.  zeitweilig  benutzt  werden.  Für 
solche  und  ahnliche  Bahnen  ist  eine  rasche  Verständigung 
der  Wächter  und  Stationen,  wenn  beispielsweise  Züge 
reissen  oder  Fahrzeuge  entlauten  oder  Felsen  niedergehen 
oder  dergleichen,  weitaus  wichtiger  und  dringender.  Unter 
solchen  Umständen  das  deutsche  System  anwenden  zu 
wollen,  müsste  also  als  verfehlt  bezeichnet  werden  und 
die  Leistungen  des  Signalmittels  stünden  nicht  im  Ein- 
klänge mit  den  Kosten  und  noch  weniger  mit  den  Local- 
bedürfnissen.  Vielmehr  wird  man,  sobald  die  Verhältnisse 
der  Bahn  es  wünschenswerth  erscheinen  lassen,  dass  auch 
von  den  Streckenposten  aus  durchlaufende  Signale  ge- 
geben werden  —  und  das  dürfte  auf  den  europäischen 
continentalen  Bahnen  wohl  öfter  der  Fall  sein  als  nicht 
—  dem  österreichischen  Systeme  den  Vorzug  gewähren 
müssen. 

Wie  schon  früher  an  einigen  Stellen  angedeutet 
wurde,  hat  die  letztgenannte  Signalform  aber  auch  ihre 
Schattenseiten.  Die  grössere  Anzahl  von  Signalbegriffen 
fordert  von  Seite  des  Empfängers  eine  schärfere  Auf- 
fassung, Irrungen  lägen  sonst  nahe;  eine  angemessene 
Rcduction  der  Zahl  der  Signale  und  fleissige  Schulung 
des  Personals  kann  diese  Misslichkeit  immerhin  über- 
winden. Schwieriger  und  kostspieliger  ist  die  Bekämpfung 
der  geringeren  Verlässlichkeit  der  Einrichtung.  Inductoren 
als  Elektricitätsquellen  lassen  sich,  wie  schon  früher  ein- 
mal gesagt  wurde,  nicht  leicht  anwenden,  also  ist  man 
auf  den  Batteriestrom  verwiesen.  Die  von  einer  Batterie 
gelieferten  Ströme  bleiben  nie  so  constant,  wie  die  eines 
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Inductors;  häufigere  Nachregulirungen  der  Elektromagnet- 
Ankerfedern  sind  also  schon  dadurch  bedingt.  Auch  er- 
fordert die  Batterie-Instandhaltung  viel  Aufmerksamkeit 
und  grosse  Kosten. 

Alle  diese  Bedenken  können  aber  nicht  mehr  gelten 
gelassen  werden,  wenn  es  gilt,  hinsichtlich  der  Wahl 
des  Systems  durchlaufender  Liniensignale  für  eine  Bahn 
von  der  vorgedachten  Qualifikation  schlüssig  zu  werden. 
Es  wird  sich  vielmehr  nur  noch  darum  handeln  können, 
die  Einrichtung  so  anzuordnen,  dass  sie  bei  einer  mög- 
lichst leichten  und  billigen  Instandhaltung  thunlichste 
Verlasslichkeit  gewährt.  In  dieser  Richtung  ist  man  in  jüng- 
ster Zeit  eifrig  bestrebt,  neue  Wege  zu  finden. 

Fig.  27. 

g        4t1*7  ^t  * 


i 


Die  früher  und  immer  noch  weitaus  häufigste 
Schaltungsform    für    durchlaufende    Liniensignale  mit 

C  CT 

Signalgebung  von  der  Strecke  ist  die  in  Flg.  27  darge- 
stellte. In  den  beiden  Stationen  befinden  sich  Batterien, 
die  mit  den  ungleichnamigen  Polen  zu  der  Linie  ge- 
führt und  also  im  gleichen  Sinne  thatig  sind.  Der  Strom 
läuft  constant  vom  Kupfer  der  Batterie  B>  durch  die 
Leitung  und  die  Multiplicationen  der  Läutewerke  L  zum 
Zinkpol  der  Batterie  H{  und  vom  Kupfer  durch  die  Erde 
E  wieder  zum  Zinkpol  der  Batterie  B.t  zurück.  Die  in 
den  Stationen  und  bei  den  Wächtern  befindlichen  Taster 
T  sind  einfache  Stromunterbrecher  -vergl.  Fig.  5).  Wie 
die  Stationen  weiter  mit  allen  Nebenapparaten  und 
den  etwa  noch  zur  Ausnutzung  der  Glockenlinie  für  die 
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Morse-Correspondenz  nothigen  Apparaten  ausgerüstet  sein 
können,  wurde  schon  in  Fig.  20  dargestellt. 

Gattinger  hat  schon  seit  einigen  Jahren  auf  der 
Kronprinz-Rudolf-Bahn  mit  der  Ruhestromschaltung  ge- 
brochen und  dafür  eine  Gegenstromschaltung  (Flg.  28i 
eingeführt.  Die  Batterien  73,  und  B2  sind  gleich  stark 
und  mit  den  gleichnamigen  Polen  an  die  Linie  ge- 
legt. Es  kann  sonach  kein  Strom  entstehen  und  die 
Läutewerke  L  bleiben  in  Ruhe.  Drückt  jedoch  die  Station 
den  Taster  7',  nieder,  so  wird  die  Batterie  aus  der 
Linie  gebracht  und  die  Batterie  II,  wirksam  und  die  auf 
Arbeitsstrom  eingerichteten  Auslösungen  der  Lautewerke 


Fig.  28. 


werden  bethätigt.  Diese  Bethatigung  geschieht  hingegen 
durch  den  Strom  der  Batterie  wenn  in  der  anderen 
Station  der  Taster  T2  gedrückt  und  dadurch  die  Batterie 
B2  ausgeschaltet,  zugleich  dagegen  der  Weg  zur  Erde 
hergestellt  wird. 

Die  Taster  T  der  Streckenposten  verbinden,  wenn 
sie  niedergedrückt  werden,  einfach  die  Linie  mit  der 
Erde  E  und  die  nach  links  liegenden  Lautewerke  werden 
in  einem  solchen  Falle  vom  Strome  der  Batterie  Bn  die 
nach  rechts  liegenden  von  jenem  der  Batterie  B2  be- 
thätigt. Wie  ersichtlich,  ist  diese  Schaltung  weit  ökono- 
mischer als  die  Ruhcstromschaltung,  denn  Batteriematerial 
wird  im  Wesentlichen  nur  wahrend  der  Stromgebungen 
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verbraucht,  hingegen  aber  erweist  sich  die  Vcrlässlichkeit 
der  Signalisirung  hinsichtlich  der  Stationssignale  nicht 
viel  besser  als  bei  Ruhcstromschaltung,  und  für  die 
Streckensignale  noch  weitaus  fraglicher,  da  hierbei  die 
Lage  des  Signalpostens,  beziehungsweise  die  Vertheilung 
der  Widerstände  in  den  beiden  getrennten  Stromkreisen 
ins  Gewicht  fällt  (vergl.  Centraiblatt  für  Elektro -Technik, 
Hefe  13  und  14,  1883). 

Oekonomisch  noch  vorteilhafter,  hinsichtlich  der 
Verlässlichkeit  und  insbesondere  in  Betreff  der  erreich- 
baren Präcisiondes  Einstellens  der  Glocken-Apparate  noch 
bedenklicher  ist  eine  Gegenstromschaltung,  welche  auf 
der  Kaschau  -  Oderberger  Eisenbahn  versucht  wird. 


Fig.  29. 


Die  beiden  gleich  starken  Stationsbatterien  /?,  und  B2 
!  Fig.  29)  sind  wieder  mit  den  ungleichnamigen  Polen 
an  die  Linie  gelegt  und  heben  sich  also  gegenseitig  auf. 
In  den  Stationen  sind  Doppeltaster  7\  und  T2  vorhanden; 
durch  das  gleichzeitige  Niederdrücken  der  beiden  Hebel 
eines  dieser  Taster  (vergl.  Fig.  11)  wird  der  Polanschluss 
der  eigenen  Batterie  geändert,  so  dass  sie  jetzt  im 
gleichen  Sinne  und  gemeinsam  mit  der  Nachbarbattcrie 
wirksam  werden  kann.  Demzufolge  schlagen  die  auf 
Arbeitsstrom  gerichteten  Läutewerke  ab.  Da  sich  die 
beiden  Gegenbatterien  bei  der  Arbeitsleistung  addiren, 
sind  also  nur  halb  so  viele  galvanische  Elemente  in  jeder 
Batterie  nöthig,  als  bei  der  Schaltung  nach  Fig.  28.  Die 
Signalgebung  von  den  Streckenposten  aus  geschieht  wiedj 
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durch  einfache  Taster,  die  einen  Erdschluss  herstellen;  die 
Ungleichheit  der  Widerstände  in  den  hierbei  entstehen- 
den zwei  Stromkreisen  wird  noch  nachtheiliger  wirken, 
als  im  früheren  Falle. 

Kfizik  hat  den  Vorschlag  und  auf  der  Eisenbahn 
Pilsen -Priesen -Komotau  den  Versuch  gemacht,  in  einer 
der  beiden  Stationen  ein  Glockenschlagwerk  aufzustellen, 
dessen  Triebwerk  mit  einer  Inductorkurbel  so  gekuppelt 
ist,  dass  bei  jeder  Ingangsetzung  des  Triebwerkes  von 
diesem  der  Inductor-Anker  gedreht  wird.  Der  auf  diese 
Weise  erzeugte  Inductionsstrom  tritt  vermittelst  zweck- 
mässig gewählter  Anschlüsse  in  die  Linie  und  bethatigt 


Fig.  30. 


die  auf  starken  Arbeitsstrom  gerichteten  Läutewerke  L 
i Fig.  3<K  welche  aber  nicht  ansprechen,  so  lange 
nur  der  durch  die  aus  wenigen  Elementen  bestehenden 
Batterien  Bt  und  Bi  erzeugte  schwache  Ruhestrom  vor- 
handen ist.  Der  Elektromagnet  des  Stationsläutewerkes  L, 
besitzt  hingegen  eine  Multiplicationsspule  mit  viel  mehr 
Windungen  und  aus  dünnerem  Drahte,  als  die  übrigen 
Lautewerke  L  und  das  zweite  Stationsläutewerk  £,,.  Der 
Anker  des  Läutewerkes  L:  wird  also  durch  den  normal 
in  der  Linie  vorhandenen  schwachen  Ruhestrom  angezogen 
erhalten.  Wird  mit  einem  der  tnu-rbrechungstaster  7 
die  Linie  vorübergehend  unterbrochen,  so  löst  das  Läute- 
werk £«,  aus,  das  Triebwerk  desselben  bewegt  die  In- 
ductorkurbel und  der  auf  einer  Axe  des  Triebwerkes 


Digitized  by  Google 


Durchlaufende  Linicnsignalc. 


91 


angebrachte  Daumen  D  hebt  die  durch  f  nach  aufwärts 
gehaltene  Gontactstange  H  von  s  ab  auf  s{ ;  der  erzeugte 
Inductionsstrora  tritt  in  die  Linie  und  bethätigt  erst  die 
übrigen  Läutewerke  L.  Bei  dieser  Anordnung  ist  in 
Ökonomischer  Beziehung  viel  erzielt,  die  Einstellung  der 
Streckenlautewerkc  ist  einfach,  ihr  Functioniren  sicher  — 
wenn  das  Stationsläutewerk  gut  arbeitet. 

Ganz  verwandt  mit  der  soeben  geschilderten  Schal- 
tung ist  die,  welche  von  Siemens  und  Halske  bei  der 
Glockensignal- Einrichtung  der  Gotthard  -  Bahn  benutzt 
wurde.  Der  Unterschied  liegt  in  dem,  dass  das  Stations- 
läutewerk Lx  (Fig.  31)  bei  der  durch  Unterbrechung  des 

Fig.  81. 


schwachen,  von  den  Batterien  B  erzeugten  Ruhestromes 
mittelst  eines  der  Taster  T  veranlassten  Auslösun«*  die 
Entsendung  eines  starken  Battcriestromes  statt  eines 
Inductionsstromes  bewirkt.  Meist  sind  in  den  beiden 
Stationen  jeder  Strecke  solche  als  automatische  Sender 
dienende  Läutewerke,  wie  dies  in  der  Fig.  31  angedeutet 
ist,  in  welchem  Falle  selbstverständlich  die  Anschlüsse 
der  beiden  Arbeitsbatterien  /?,  so  angeordnet  sein  müssen, 
dass  sich  die  Ströme  addiren.  Für  die  Arbeitsbatterien 
werden  grossplattigc  Leclanche-Elemente,  für  den 
Ruhestrom  Meidinger- Elemente  benutzt. 

Das  Einfachste,  was  sich  thun  Hesse,  um  eine  mög- 
lichst billige  Batterie -Instandhaltung  und  zugleich  für  die 
Stations-  wie  für  die  Streckensignale  gleich  grosse,  und 
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zwar  nennenswerthe  Yerlasslichkeit  zu  erzielen,  wäre 
die  Anwendung  einer  isolirten  Rückleitung  au  Stelle  der 
Erdleitung  bei  der  in  Fig.  '29  dargestellten  Gegenstrom- 
schaltune.  Es  müssten  dann  natürlich  auch  alle  Strecken- 
posten  mit  ähnlichen  Doppeltastern  ausgerüstet  sein,  wie 
ihn  die  Stationen  haben.  Durch  das  gleichzeitige  Nieder- 
drücken beider  Tasterhebel  würden  die  beiden  parallel 
laufenden  Linien  übers  Kreuz  verbunden  werden  müssen, 
wodurch  ganz  die  gleiche  Wirkung  erzielt  würde,  als 
wie  wenn  man  einen  der  Stationsdoppeltaster  Tx  oder  Tt 
I  Fig.  29)  bethätigt  hätte  (vergl.  Elektro-technische  Zeit- 
schrift, Aprilheft  1 883  I. 


VI.  Hilfssignale. 

Unter  dem  Namen  Hilfssignale  lassen  sich  jene  Eisen- 
bahnsignale zusammenfassen,  welche  auf  den  anormalen 
Lauf  oder  das  Liegenbleiben  des  Zuges,  die  hieraus  resul- 
tirende  Notwendigkeit  einer  Hilfeleistung,  oder  endlich 
auf  ein  Ereigniss  Bezug  haben,  welches  das  Anhalten 
eines  oder  aller  Züge  erheischt.  Die  letztgedachten  Ver- 
anlassungen können  zweierlei  sein,  je  nachdem  das  ge- 
fährdende Ereigniss  am  Zuge  oder  auf  der  Bahn  beob- 
achtet wird  und  signalisirt  werden  soll.  Wenn  die  Mit- 
theilung  an  die  Station  gelangen  soll,  so  bieten  das  beste 
und  ausgedehnteste  Mittel  hierzu  die  bereits  besprochenen 
stabilen  und  portativen  Strecken-  und  Zugstelegraphen. 
Allein  der  Lmstand,  dass  auch  das  Bahnpersonal,  welches 
des  Telcgraphirens  nicht  kundig  ist,  in  die  Lage  kommen 
kann,  von  der  Strecke  aus  der  Station  Nachricht  zu  geben, 
Hess  es  angezeigt  erscheinen,  für  diesen  Zweck  statt  der 
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Sprechtelegraphen,  oder  auch  neben  denselben,  eine  Sig- 
nalisirung  einzuführen. 

Viele  Bahnen  beschranken  sich  diesbezüglich  auf 
die  Herbeirufung  von  Hilfe,  andere  geben  ein  Alarm- 
zeichen zu,  wieder  andere,  so  z.  B.  sämmtliche  öster- 
reichisch-ungarischen Eisenbahnen  ertheilen  eine  Reihe 
verschiedener  Hilfssignale  (siehe  S.  66)  als  durchlau- 
fende Liniensignale  mittelst  der  Läutewerke.  Aber 
auch  die  meisten  anderen  Bahnen  verwenden,  wenn  sie 
eigene  Läutewerkslinien  besitzen,  dieselben  zur  Abgabe 
von  Hilfssignalen. 

Wie  schon  an  einer  früheren  Stelle  erwähnt  wurde, 
beruhen  die  letztgedachten  Anordnungen  in  der  Regel 
darauf,  dass  die  Glocken-Apparate  mit  Inductionsstrom, 
nämlich  mit  Magnet-Inductoren  oder  elektrodynamischen 
Maschinen  betrieben  werden,  während  in  der  stations- 
weise zur  Erde  geführten  Glockenleitung  auch  noch  ein 
Batteriestrom  cursirt,  der  aber  zu  schwach  ist,  um  die 
Lautewerke  auszulösen,  und  nur  in  den  Hilfssignal- 
Apparaten  eine  Wirkung  hervorbringt. 

Es  bedarf  in  diesem  Falle  nur  der  Festsetzung  kurzer 
(Morse-)  Zeichen  für  bestimmte  Nachrichten  und  der  Ein- 
schaltung von  Automattastern,  welche  diese  Zeichen 
selbstthätig  abspielen,  nachdem  sie  von  irgend  einem  be- 
rufenen Bahnorgan  durch  eine  leicht  vorzunehmende  und 
keine  besondere  Fertigkeit  oder  Uebung  erfordernde 
Manipulation  in  Gang  gesetzt  wurden. 

Die  von  C.  Frischen  nach  diesem  Principe  ange- 
gebene Hilfssignalvorrichtung  i  Type  der  Hannoverschen 
Staatsbahn  i  ist  in  folgender  Weise  angeordnet:  JP 

In  jeder  Station  sind  für  jede  Glockenlinie  die  H 
Röthigen  Morsc-Apparate  vorhanden.  Der  Morse- Schreiber^Mfr00^ 
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der  Mittclstationen,  wo  also  zwei  Glockenlinien  zusammen- 
treffen, hat  zwar  zwei  getrennte  Elektromagnete  und 
ebenso  viele  Anker  und  Schreibhebel,  aber  nur  einen 
Papierstreifen  und  ein  Laufwerk  mit  Selbstauslösung. 
Die  zwei  Schreibstifte  fixiren  also  ihre  Zeichen  neben- 
einander in  getrennten  Zeilen.  Automattaster  befinden 
sich  bei  jedem  Läutewerksposten  der  Strecke.  Es  ist 
nämlich  auf  der  Axe  des  zweiten  Rades  des  Läutewerk- 
Laufwerkes  eine  isolirte  Messingscheibe  aufgesteckt,  welche 
am  Rande  in  verschiedenen  Absätzen  Einkerbungen  hat. 
Auf  dem  Rande  dieser  Scheibe  schleift  eine  an  der  Ge 
Stellwand  des  Schlagwerkes  isolirt  befestigte  Contactfeder. 
Soll  ein  Hilfssignal  gegeben  werden,  so  wird  vorerst 
zur  Feder  und  Scheibe  der  Linienschluss  durch  die  ent- 
sprechende Einstellung  eines  zu  diesem  Zwecke  vorhan- 
denen besonderen  Umschalters  hergestellt,  so  dass  der 
in  der  Glockenlinie  cursirende  Batteriestrom  gezwungen 
ist,  seinen  Weg  über  den  genannten  Apparattheil  zu 
nehmen. 

Löst  man  nun  das  Laufwerk  des  Läutewerkes  aus, 
indem  man  z.  B.  den  Elektromagnet- Anker  mit  dem  Finger 
so  niederdrückt,  als  würde  er  durch  den  Strom  bewegt, 
so  geräth  das  Triebrad  in  Lauf  und  spielt  eine  Glocken- 
schlaggruppe  (Puls)  ab.  Die  Bewegung  des  Triebrades 
überträgt  sich  auf  die  zweite  Laufwerksaxe  in  der  Weise, 
dass  letztere  bei  jedem  Glockenschlage  eine,  folglich  bei 
vier  vollen  Pulsen  (  von  fünf  Glockenschlägen  i,  d.  i.  von 
der  Auslösung  bis  zur  Einlösung  des  Laufwerkes  fünf 
Umdrehungen  macht. 

Mit  der  zweiten  Axe  des  Laufwerkes  dreht  sich  auch 
die  vorbesagte  gekerbte  Scheibe  und  es  wird  dabei  der 
Ruhestrom  wiederholt  unterbrochen  und  hergestellt,  je 


Digitized  by  Google 


Eülfssignaie. 


95 


nachdem  die  Contactfeder  durch  einen  Einschnitt  der 
Scheibe  ausser  Berührung  mit  derselben  kommt  oder 
an  der  Scheibenkante  contactirt.  Jede  auf  diesem  Wege 

Cr 

herbeigeführte  Unterbrechung  wird,  je  nach  ihrer  Dauer, 
am  Morse-Strcifen  der  Stations-Apparate  einen  Punkt 
oder  Strich  hervorbringen.  Jeder  Signalposten  ist  mit 
einer  Nummer  bezeichnet,  und  hat  man  behufs  ein- 
lacher Darstellung  dieser  Nummern  festgesetzt,  dass  der 
Punkt  die  Einheit,  der  Strich  fünf  Einheiten  bedeute. 
Nachdem  sich  die  Scheibe  bei  einer  Auslösung  des  Lauf- 
werkes fünfmal  umdreht,  wird  auch  das  bezügliche,  die 
Nummer  des  Signalpostens  darstellende  Mörse-Zeichen  in 
den  beiden  anliegenden  Stationen  fünfmal  erscheinen, 
wodurch  diese  erfahren,  dass  und  von  wo  Hilfe  ver- 
langt wird. 

Jener  Beamte,  welcher  ein  Hilfssignal  geben  will, 
hat  für  s  erste  das  Gewicht  des  Glockenschlagwerkes  auf- 
zuziehen, dann  den  Umschalter  in  die  richtige  Lage 
zu  bringen  und  mittelst  Schrauben  festzuklemmen,  so- 
dann durch  einen  leichten  Stoss  auf  einen  Knopf,  der 
am  Elektromagnet-Anker  angebracht  ist,  das  Laufwerk 
auszulösen.  Das  Auslösen  des  Laufwerkes,  beziehungs- 
weise die  Abgabe  des  Hilfssignals  wird  in  Intervallen 
von  mindestens  einer  Minute  so  lange  wiederholt,  bis 
von  einer  der  Stationen  das  Glocken-Fahrsignal  für  die 
Hilfsmaschine  (eventuell  auch  ein  bestimmtes  „Quit- 
tirungs"-  oder  „Verstanden"-Signal,  bei  einigen  Bahnen 
z.  B.  vier  Pulse;  gegeben  wird.  Sodann  ist  der  Aus- 
schalter wieder  in  seine  normale  Lage  zu  bringen  und 
zu  verschliessen.  Um  auch  Gelegenheit  zu  geben,  dass, 
im  Falle  ein  des  Telegraphirens  kundiger  Beamter  an- 
wesend wäre,  ausser  dem  Hilfssignale  auch  weitere  Mit- 
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theilungen  an  die  Station  gegeben  werden  können,  wird 
die  oben  beschriebene  Einrichtung  durch  einen  zwischen 
dem  Automattaster  und  dem  Ausschalter  eingeschalteten 
gewöhnlichen  Unterbrechungstaster  ergänzt. 

Aehnlich  ist  eine  Hilfssignal-Einrichtung,  welche  von 

* 

Siemens  und  Halske  nach  den  Angaben  des  Ingenieurs  von 
Hefner-Alte nek  an  den  Einradläutewerken  (wohl  auch, 
wie  auf  den  baierischen  Staatsbahnen,  an  Läutewerken 
mit  Laufwerken)  angebracht  wird  und  die  Wiedergabe 
einer  grösseren  Anzahl  von  Signalbegrirfen  —  in  der 
Regel  fünf  bis  höchstens  acht  —  zulässt. 

Auf  der  Axe  des  Triebrades  oder  eines  Nebenrades 
ist  die  entsprechende  Anzahl  Gleitscheiben  aufgekeilt, 
welche  in  ahnlicher  Weise  wie  die  vorbeschriebenen  am 
Rande  mit  Einschnitten  versehen  sind. 

Für  das  Abgeben  der  Signale  sind  ebenso  viele  eigens 
construine  Schlüssel  vorhanden,  als  Gleitscheiben.  Jeder 
dieser  Schlüssel  ist  auf  dem  Grirfbleche  mit  den  Nummern 
des  Signals,  für  welches  er  gilt,  bezeichnet.  Die  Schlüssel 
unterscheiden  sich  durch  die  verschiedene  Länge  des 
hinter  dem  Barte  vorhandenen  Schaftansatzes.  Beim 
Signalgeben  wird  der  betreffende  Schlüssel  in  ein  in  die 
Apparatwand  eingeschnittenes  Schlüsselloch  soweit  ein- 
geführt, als  es  eine  am  Schlüsselschafte  angebrachte 
Wulst  gestattet,  sodann  herumgedreht.  Hierbei  drückt 
erstlich  der  Schaftansatz  des  Schlüssels  einen  Contactarm 
auf  jene  Gleitscheibe,  welche  dem  abzuspielenden  Signal 
entspricht.  Beim  Herumdrehen  des  Schlüssels  erfasst  der 
Bart  desselben  weiters  einen  Hebel,  welcher  hierdurch 
den  Magnetanker  niederdrückt  und  auf  mechanischem 
Wege  die  Auslösung  des  Glockenschlagwerkes  besorgt. 
Die  Scheibenaxe  wird  vom  ausgelösten   Triebwerke  in 


Digitized  by  Google 


Hiltssij;nale. 


07 


Umdrehung  versetzt  und  jene  Gleitscheibe,  über  welche 
der  Contacthebel  gelegt  wurde,  bewerkstelligt  die  Unter- 
brechungen des  Ruhestromes,  die  in  den  beiden  anliegen- 
den Stationen  zuerst  Weckertöne  (vcrgl.  Fig.  19)  und 
dann,  wenn  der  Stationsbeamte,  durch  das  Lauten  auf- 
merksam gemacht,  den  Mörse-Apparat  einschaltet,  Mörse- 
Zeichen  hervorbringen. 

Auf  der  ßaierischen  Staatsbahn  werden  mit  dem 
obbeschriebenen  Automattaster  Signale  gegeben,  die  aus 
folgenden  Mörse-Zeichen  zusammengesetzt  sind: 

S.Y  Hilfsmaschine  soll  kommen;  Ar  Hilfsmaschine 
mit  Arbeitern  soll  kommen;  SA  Hilfsmaschine  mit  Arzt 
soll  kommen;  C  Hilfsmaschine  mit  Arzt  und  Arbeitern 
soll  kommen;  P  die  Bahn  ist  unfahrbar. 

Die  Gleitscheiben  enthalten  immer  vor  dem  Signal- 
zeichen das*Nummerzeichen  des  betreffenden  Postens. 

Die  Bestimmungen  der  Baierischen  Staatsbahn  ver- 
langen, dass  jedes  mit  dem  Automattaster  abzuspielende 
Xothsignal  in  kurzen  Absätzen  viermal  hintereinander 
gegeben  (der  Schlüssel  ist  also  in  angemessenen  Inter- 
vallen viermal  umzudrehen)  und  von  jener  Station,  aus 
welcher  die  Hilfe  zu  gewartigen  ist,  durch  ein  „Ver- 
ständnisse-Signal (viermal  fünf  Doppelschlage)  quittirt 
werde. 

In  jüngerer  Zeit  benutzen  die  deutschen  Bahnen 
häutig  noch  einfachere  Hilfssignal  -  Einrichtungen,  die 
gleichfalls  von  Siemens  und  Halske  stammen.  Man  ver- 
sieht nämlich  jeden  Läutewerksposten  mit  so  viel  losen 
Gieitscheiben,  als  Signale  vorgeschrieben  sind.  Diese 
Scheiben  befinden  sich  unter  controlirbarem  Verschlusse. 
Im  Schlagwerkstaster  ruht  eine  mit  einem  nach  abwärts 
gekehrten  Daumen  versehene  Feder  mit  ihrem  vorderen 
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Ende  auf  einem  Contact- Ambos.  Diese  Feder  liegt  im 
Stromwege.  Unter  derselben  liegt  eine  Axe  des  Laut- 
werkes des  Glocken- Apparates.  Auf  diese  Axe  wird  im 
Bedarfsfalle  die  betreffende  Gleitscheibe  gesteckt,  sodann 
die  Auslösung  des  Laufwerkes  durch  Niederdrücken  eines 
Knopfes  (wie  bei  Frischen's  Hilfssignal- Vorrichtung  be- 
werkstelligt. 

Wenn  das  von  der  Strecke  aus  an  die  Station  ge- 
richtete Hilfssignal  auch  allen  übrigen  Wächtern  dieser 
Strecke  wahrnehmbar  sein  soll,  so  wird  zu  diesem  Be- 
hüte gleichfalls,  wie  schon  gesagt  wurde,  die  Glocken- 
linie, beziehungsweise  die  Lautewerksanlage  das  geeignetste 
Mittel  bieten.  Ohne  Frage  verdient  diese  Form  der  Hilts- 
signale  gegen  die  in  Deutschland  angewendete  vorbe- 
schriebene entschieden  den  Vorzug.  Die  diesfälligen  Ein- 
richtungen sind  schon  am  Schlüsse  des  Abschnittes  III 
des  Naheren  beleuchtet  worden.  Es  bleibt  jedoch  nach- 
zutragen, dass  das  Abspielen  der  Hilfssignale  mittelst  der 
durch  die  Hand  zu  bewegenden  Taster,  wie  solche  für 
die  Ertheilung  von  durchlaufenden  Liniensignalen  bei 
den  Wächter  Läutewerksposten  der  österreichisch-unga- 
rischen Eisenbahnen  vorhanden  sind,  mit  mancherlei 
Schwierigkeiten  verbunden  ist. 

Obwohl  nämlich  die  Signalzeichen  gegenüber  der 
Morse-Schrift  wesentlich  einfacher  sind,  so  bedarf  es  doch 
einer  gewissen  Uebung,  um  bei  der  Abgabe  die  Intervalle 
gehörig  einzuhalten.  Ein  zweifelhaftes  Spiel  erfüllt  nicht 
nur  seinen  Zweck  mangelhaft,  sondern  ist  geeignet,  Irr- 
thümer  herbeizuführen. 

Um  also  das  Abgeben  dieser  Signale,  welche  nicht 
blos  durch  eine  bestimmte  Zahl  der  Glockenschläge, 
sondern  auch  durch  die  rhythmische  Folge  der  Gruppen 
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sirenge  charaktcrisirt  sein  müssen,  zu  erleichtern,  hat 
man  bei  vielen  österreichisch  -  ungarischen  Hahnen 
auch  die  Streckensignalposten  mit  Automattastern  ver- 
sehen. 

Diese  Gattung  von  automatischen  Hilissignalgebern 
unterscheidet  sich  von  den  eben  behandelten  im  Wesent- 
lichen nur  dadurch,  dass  für  ihre  Thätigmachung  das 
Laufwerk  des  Glocken-Apparates  nicht  ausgenutzt  werden 
kann,  sondern  ein  eigener  Motor  vorhanden  sein  muss. 
Die  betreffenden  Constructionen  haben  schon  bei  der 
Behandlung  der  Sender  für  durchlaufende  Liniensignale 
^  siehe  S.  81)  Erwähnung  gefunden. 

Die  Hilfssignale  auf  dem  Zuge  ( I  ntercomm  u- 
nications-Sig  nalc  |  haben  die  Aufgabe,  einen  Nachrichten - 
Austausch  zwischen  dem  Zugbegleitungs-  und  Maschinen- 
personal oder  auch  zwischen  den  Reisenden  und  dem 
Zugbegleitungs-  oder  Maschinenpersonal  eines  Zuges  7.11 
ermöglichen,  mit  dem  Endzweck,  das  Anhalten  des  Zuges 
zu  veranlassen.  Wenn  einem  Zuge  ein  Unfall  droht  oder 
ein  solcher  bereits  zugestossen  ist,  so  kann  durch  die 
möglichst  rasche  Mässigung  der  Fahrgeschwindigkeit, 
beziehungsweise  das  Anhalten  des  Zuges  möglicherweise 
das  Unheil  noch  ganz  abgewendet  oder  wenigstens  auf 
ein  geringeres  Mass  beschrankt  werden. 

Man  hatte  anfänglich  eigens  einen  Mann  am  Zuge 
autgestellt,  die  sogenannte  Tenderwache,  dessen  Aufgabe* 
in  der  auschliesslichen  Beaufsichtigung  des  Zuges  und 
eventueller  Benachrichtigung  des  Locomotivpcrsonals  be- 
stand. Später,  als  man  genöthigt  war,  längere  Züge  zu 
befördern  und  die  ohnehin  zweifelhatte  Leistungsfähig- 
keit der  kostspieligen  Tenderwache  noch  fraglicher 
wurde,  führte  man  die  längs  des  Zuges  gespannte  Loco- 
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motivleine  ein,  die  dem  Zugführer  oder  auch  allen 
Zughegleitern  gestattet,  dem  Locomotivführer  das  Gefahr- 
sisnal  zu  gehen  durch  einfaches  Anziehen  der  Leine, 
wodurch  die  Locomotiv  -  Dampfpfeife  zum  Ertönen  ge- 
bracht wird.  Eine  grosse  Menge  anderweitiger  praktischer 
und  unpraktischer  Mittel  zur  Abgabe  des  Hilfssignals 
am  Zuge  sind  erfunden,  versucht  und  angeordnet  worden; 
am  zweckdienlichsten  hat  sich  noch  immer  die  Locomo- 

tivleine  bewahrt. 

Nur  hinsichtlich  der  Hilfssignal  -  Einrichtungen  für 
Personenzüge,  bei  welchen  auch  den  Passagieren  die  Signal- 


Fig.  32. 


abgäbe  ermöglicht  sein  soll,  sind  auch  elektrische  An- 
ordnungen in  Benutzung. 

Am  häutigsten  finden  sich  elektrische  Intercommu- 
nications- Signale  in  England,  Frankreich  und  neuerer  Zeit 
in  Oesterreich.  In  England  dominiren  die  Anordnungen 
von  Preece  und  Walker. 

Das  Stromlaufschema  des  Preece'schen  alteren 
Systems  zeigt  Fig.  32.  Die  zwei  Telegraphenleitungen 
L  und  E  laufen  als  wohl  isolirte  Kabel  den  ganzen 
Zug  entlang.  In  jedem  Zugbegleiter  -  Coupe  befindet 
sich  ein  Wecker  (  Selbstunterbrecher)  \Vy  eine  Batterie  P> 
und  ein  Taster  1\  in  jedem  Passagier-Coupe  ist  ein 
Taster  U  vorhanden.  Die  von  der  Linie  L  ausgehenden 
Anschlüsse  sind  sammtlich  zu    den  positiven,  die  An- 
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Schlüsse  der  Rücklcitung  E  zu  den  negativen  Polen  der 
Batterie  geführt. 

So  hinge  allerwärts  die  Ruhelage  vorhanden  ist,  kann 
keiner  der  Wecker  läuten,  da  die  vermöge  der  Strom- 
theilung  in  ungleichen  Richtungen  die  Weckerspulen 
passirenden  Ströme  wirkungslos  sind  und  die  Wecker- 
anker sonach  abgerissen  bleiben. 

Wird  jedoch  mittelst  eines  der  Taster  V  ein  kurzer 
Schluss  zwischen  den  Linien  L  und  E  hergestellt,  so 
kann  jede  der  nächstliegenden  Batterien  wirksam  werden 
und  ihren  Wecker  in  Thätigkeit  bringen.  Dasselbe  ge- 
schieht, wenn  einer  der  Zugbegleiter  durch  Umstellung 
seines  Tasterhebcls  seine  Batterie  und  seinen  Wecker  aus 
der  Linie  bringt. 

Es  können  sonach  die  Zugbegleiter  unter  sich  Zeichen 
geben  und  auch  aus  den  Passagier- Coupes  das  NothsignaJ 
empfangen.  Die  gewöhnlich  benutzte  Tastervorrichtung 
der  Passagiere  ist  ein  Kurbelumschalter.  Die  Kurbel  be- 
findet sich  in  einem  verglasten  Holzgehausc  an  der  Seiten- 
wand oder  an  der  Decke  des  Waggons.  Eine  daneben 
angebrachte  Aftiche  erklärt  dem  reisenden  Publicum  die 
Gcbrauchnahme. 

Hat  ein  Reisender  Ursache,  das  Hilfssignal  zu  geben, 
so  schlägt  er  die  Glastafel  ein  und  dreht  die  Kurbel  zur 
Seite.  Zurückgestellt  kann  die  Kurbel  nur  durch  den 
Zugführer  werden,  mittelst  eines  eigenen  Schlüssels. 

Die  Verbindung  der  Leitung  von  Waggon  zu  Waggon 
wurde  ursprünglich  in  der  Weise  vermittelt,  dass  das 
Ende  des  einen  Leitungsdrahtes  beim  Austritte  aus  der 
Waggonwand  durch  Hanfumspinnung  die  Gestalt  eines 
soliden  Kabels  erhielt,  das  mit  einer  blanken  Oese  aus 
starkem  Kupferdraht  endigte,  während  der  zweite  Lei- 
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tungsdraht  zu  einem  Haken  geführt  wurde,  der  an  der 
Stirnwand  durch  ein  Hartgummi  -  Zwischenstück  wohi 
isolirt  war. 

Es  kommt  sonach  im  Zuge  zwischen  zwei  Waggons 
immer  ein  Kabel  gegenüber  einem  Haken  zu  liegen,  und 
werden  beim  Einkuppeln  der  Wagen  auch  die  Leitungs- 
verbindungen für  das  Intercommunications- Signal  be- 
werkstelligt, indem  man  die  zwei  Kabelenden  in  die 
vis-a-vis  befindlichen  Contacthaken  einhängt. 

Auf  der  South-Western-Bahn  wurde  die  Preecc'sche 
Hilfssignal- Einrichtung  in  der  Weise  angesvendet,  dass 
der  Taster  für  die  Passagiere  an  die  Thürschnallc  ge- 
legt war. 

Fjne  jüngere  Anordnung  von  Preecc  bestellt  in  einem 
zweidrahtigen  Kabel,  das  durch  alle  Wagen  des  Zuges 
ungefähr  in  der  Mitte  der  inneren  Waggondecke  nach  Art 
der  amerikanischen  Zugleine  seilförmig  über  Rollen  geführt 
wird.  Von  Waggon  zu  Waggon  wird  das  Kabel  durch  eine 
Federkluppe  verbunden.  Letztere  ist  so  angeordnet  (vergl. 
Fig.  33  und  34  \  dass  die  Kabelenden  an  Federn  geführt 
sind,  welche  contactiren,  so  lange  die  Kluppe  nicht  mit 
einer  zweiten  zusammengeschoben  wurde.  Sobald  jedoch 
Letzteres  geschieht,  werden  die  bestandenen  Contacte 
aufgehoben  und  dafür  tritt  jede  Feder  der  einen  Kluppe 
mit  je  einer  der  zweiten  Kluppe  in  Contact.  Im  ersten 
und  letzten  Wagen  des  Zuges  belinden  sich  ein  Wecker 
iSclbstuntcrbrechcri  und  eine  Batterie.  Die  zwei  Batte- 
rien sind  einander  cntgegengeschaltet.  So  lange  der  Zug 
in  Ordnung  ist,  können  somit  die  Wecker  nicht  in 
Thätigkeit  kommen;  würde  aber  der  Zug  zerreissen  oder 
von  einem  Passagier  das  an  der  Decke  des  Wagens  lau- 
fende Kabel  angezogen  werden,  so  geht  die  nächste  Ver- 
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bindungskluppe  auseinander.  Der  elektrische  Schliessungs- 
kreis wird  dadurch  in  zwei  getheilt,  in  welchen  die  Batterien 
nun  wirksam  werden  und  den  Wecker  bethätigen  können. 
Elektrische  Intercommunications-Signale  mit  solchen  Con- 
tactkluppen,  aber  mit  Coupetastern  an  Stelle  des  direct 
ziehbaren  Kabels  und  mit  nur  einer  auf  Arbeitsstrom 
geschalteten  Batterie  sind  nach  der  Anordnung  des 
Oberingenieurs  Bechtold  bei  der  Oesterrcichischen  Nord- 
westbahn in  Verwendung.  Das  zweidrahtige  Kabel  K 
«Fig.  33)  tritt  behufs  Ueberspannung  von  Waggon  zu 
Waggon  durch  die  Stirnwand  W  des  Wagens  und  wird 


I  ii;.  33. 


am  austretenden  Theile  durch  ein  Hartgummirohr  r 
und  die  darüber  gesteckte,  an  der  Wagenwand  befestigte 
gusseiserne  Hülse  h  gehalten.  Das  Kabelcnde  wird  von 
der  Metallhülse  M  umfasst,  in  welche  das  cylindrische 
Hartgummistück  H  eingesetzt  ist.  An  diesem  sind  die 
zwei  Stahlfedern  F  befestigt,  welche  jede  ein  prismati- 
sches Messingstück  m,  beziehungsweise  m,  (  vergl.  den 
der  Figur  beigesetzten  Querschnitt)  trägt,  das  seitlich 
mit  einer  Hartgummiplatte  p,  beziehungsweise  px  und 
oben  bei  c  mit  einem  Platincontact  versehen  ist.  An 
diese  Messingstücke  schliessen  sich  durch  Vermittlung  der 
Schrauben  s  und  s{  die  beiden  Kabeldrähte  an,  der  eine 
an  m,  der  andere  an  jftla  Da  die  beiden  Federn  F  gegen- 
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einanderdrücken,  so  berühren  sich  die  beiden  Messing- 
stücke bei  c,  d.  h.  die  beiden  Kabeldrähte  sind  an 
dieser  Stelle  in  metallischer  Verbindung.  Der  Kabel- 
abschluss  des  Nachbarwagens  ist  natürlich  ganz  gleich 
angeordnet.  Werden  die  beiden  Kluppen  kreuzweise 
übereinandergeschoben,  so  wird  in  beiden  der  Contact 
c  gelöst,  weil  sich  die  Federn  durch  die  Pressung  der 
Prismen  m  voneinander  ein  wenig  abheben,  dagegen 
treten  je  zwei  m  der  beiden  Kluppen  gegenseitig  in 
Contact,  wie  dies  Fig.  34  schematisch  ersichtlich  macht. 
Demzufolge  sind  nach  geschehener  Kuppelung  die  zwei 
Leitungsdrahte  L  L  und   /„,  L{    fortlaufend   in  leitende 

Verbindung    gebracht,  gegen- 
Fig.  34.  seitig  jedoch  isolirt. 

Die  aus  sechs  Lcclanche- 
Elementen  bestehende  Batterie 
befindet  sich  im  Coupe  des  Zug- 
führers und  schliesst  mit  einem 
Pole  an  den  Wecker,  mit  dem 
zweiten  an  eine  Kabelader  an;  die  zweite  Kabelader 
steht  mit  dem  zweiten  Anschluss  des  Weckers  in  Ver- 
bindung. 

Wenn  nun  an  irgend  einer  Stelle  die  beiden  Kabel- 
adern untereinander  in  metallischen  Contact  kommen,  so 
ist  der  Stromkreis  geschlossen  und  der  Wecker  lautet. 
Ersichtlichermassen  darf  also  auch  am  letzten  Wagen  das 
nicht  gekuppelte  Kabclende  keinen  Contact  c  geben,  zu 
welchem  Zwecke  ein  an  M  mit  einer  Schnur  befestigter 
Hartgummistift  /  zwischen  die  beiden  Messingstücke  m 
in  die  OerTnung  h  eingesteckt  wird,  der  die  Federn  h 
genügend  weit  auseinanderdrückt,  dass  bei  c  die  Ver- 
bindung aufhört. 
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In  jedem  Coupe  sind  Drucktaster,  welche  durch  die 
Gebrauchnahme  einen  andauernden  Linienschluss  her- 
stellen, der  erst  mittelst  eines  besonderen  Schlüssels 
wieder  aufgehoben  werden  kann;  die  Zugbegleiter  haben 
in  ihren  Bremshütteln  hingegen  ähnliche  Taster,  wie 
solche  bei  Haustelegraphen  benutzt  werden,  und  sind 
dadurch  in  die  Lage  gebracht,  dem  Zugführer  nach 
Bedarf  Weckersignale  zu  geben. 

Walker's  System  elektrischer  Intercommunications- 
Signale  unterscheidet  sich  von  der  früher  geschilderten 
Preece'schen  älteren  Construction  äusserst  wenig.  Walker 
benutzt  gleichfalls  Gegenbatterien,  wovon  eine  im  ersten, 
die  zweite  im  letzten  Wagen  des  Zuges  aufgestellt  ist. 
Die  Verbindung  der  Leitung  zwischen  je  zwei  Wagen 
geschieht,  indem  das  eine  Leitungsende,  welches  in  eine 
Messingspirale  ausläuft,  die  mit  einer  Harrgummihülse 
umgeben  ist,  in  einen  Haken,  in  welchem  am  nächsten 
Wagen  das  gegenüberliegende  Leitungsendc  anschliesst, 
beim  Zusammenstellen  des  Zuges  eingehängt  wird.  Der 
Haken  und  die  Oese  der  Messingdrahtspirale  geben 
uuten  Anschluss,  da  die  Stellen,  wo  sie  sich  berühren, 
durch  das  stete  Gerüttel  beim  Pahren  immer  blank 
gescheuert  werden. 

Neuerer  Zeit  wendet  Walker  statt  der  geschilderten 
Leitungskuppelung  auch  Federkluppen  aus  verzinktem 
Stahldraht  an.  Die  Leitungsverbindung  wird  durch  das 
Ineinanderschieben  der  beiden  keilförmigen,  gut  leitenden 
Klemmen  höchst  einfach  und  doch  sicher  bewerkstelligt. 
Die  im  Waggon  angebrachten  Taster  werden  durch  An- 
ziehen eines  Knopfes  gehandhabt.  Ein  an  dem  Knopf 
befestigter  Stiel  ist  mit  Einschnitten  versehen,  mittelst 
welchen  er  eine  Contactfeder  hebt  und  fallen  lässt,  wo- 
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durch  die  Linie  mit  der  Rückleitung  in  Berührung  ge- 
bracht wird.  Die  Glocke,  eine  einfache  Schlagglocke, 
schlagt  ebenso  oft  an  und  alarmirt  damit  die  Zug- 
beamten. Beim  Anziehen  des  Knopfes  wird  auch  eine 
Feder  frei,  welche  ein  gewöhnlich  roth  und  weiss  be- 
maltes Scheibchen  um  90  Grad  nach  rückwärts  dreht. 
Weder  der  Tasterknopf  noch  das  Tafelchen  kann  vom 
Publicum  in  die  ursprüngliche  Lage  zurückgebracht 
werden,  sondern  dies  kann  nur  mittelst  eines  eigenen 
Schlüssels,  den  ein  Scharnier  mit  sich  führt,  geschehen. 
Auf  diese  Weise  kennzeichnet  sich  die  erfolgte  Be- 
nutzung des  Hilfssignals.  Das  Xothsignal  der  Passagiere 
wird  zunächst  nur  vom  Zugführer,  in  dessen  Coupe  der 
Lärm  weck  er  steht,  empfangen.  Der  Zugführer  giebt  erst 
nach  seinem  Ermessen  das  Signal  auf  einer  zweiten  Vor- 
richtung dem  Locomotivführer.  Das  letztgedachte  Signal 
wird  wieder  vermittelst  eines  Tasters  ertheilt  und 
der  Zeichen-Apparat  auf  der  Maschine  besteht  aus  einer 
Glocke  und  einem  kleinen  Semaphor,  der  sich  selbst-  j 
thatig  aufrecht  stellt. 

Soll  auch  das  Zerreissen  des  Zuges  signalisirt  werden, 
so  bringt  Walker  an  der  Stirnwand  der  Wagen  auch 
eine  eigene  pendeiförmige  Contactvorrichtung  an. 

Von  den  französischen  Systemen  hat  das  erste 
Briquet  für  die  Orleans-Bahn  construirt.  In  einer  Doppel- 
leitung cursirte  ein  Ruhestrom;  im  vordersten  Wagen 
war  ein  Relais  in  den  Stromkreis  gebracht,  das  im  Local- 
schluss  auf  einen  Wecker  wirkte. 

Spater  construirte  Achard  ein  Intercommunications- 
Signal  nach  Art  seiner  Bremse  i  vergl.  Abschnitt  XI »,  indem 
er  auf  einzelne  Radaxen  Daumenräder  aufsetzte,  welche  auf 
den  Hammerhebel  einer  Glocke  bewegend  wirken  konnten, 
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sobald  ein  Zwischenstück  durch  Hilfe  eines  Elektro- 
magnet^ eingerückt  wurde. 

Grossere  Verbreitung  und  praktische  Anwendung 
fand  in  Frankreich  und  jüngster  Zeit  auch  in  Oesterreich 
das  Prudhommc'sche  System.  Dasselbe  gleicht,  was  die 
schematische  Anordnung  betrifft,  wieder  jenem  von  Preece. 
Doch  ist  es  nur  eine  Leitung,  welche  isolirt  über  den 
Zug  läuft,  während  für  die  Rückleitung  die  Eisenbestand- 
theile  der  Wagen,  insbesondere  die  Kuppelketten  und 
die  Schienen  benutzt  werden. 

Die  Kuppelung  der  isolirten  Leitung  geschieht  von 
Wagen  zu  Wagen  zweimal,  einerseits  um  den  Vortheil 
einer  sicheren  Verbindung,  dann  den  einer  gleichförmigen 
Anordnung  der  Verbindung  zu  erreichen.  Hin  Wagen 
kann  an  den  nächsten  immer  verbunden  werden,  ohne 
erst  umgedreht  werden  zu  müssen,  da  bei  jeder  Wagen- 
stellung dem  Kabel  ein  Haken  gegenüber  zu  liegen 
kommt. 

Der  Haken  federt  und  ist  so  angeordnet,  dass  er, 
so  lange  kein  Kabelöhr  eingehängt  ist,  einen  metalli- 
schen Schluss  mit  den  Kisentheilen  des  Wagens,  also 
mir  der  Rückleitung  herstellt.  Dadurch  entfällt  die  Not- 
wendigkeit, am  letzten  Wagen  für  die  Verbindung 
zwischen  Hin-  und  Rückleitung  anderweitige  Vorsorge 
zu  treffen. 

Durch  das  Einhängen  der  Kabelöse  in  den  Haken 
wird  die  fortlaufende  Verbindung  der  Linie  hergestellt, 
dafür  der  besondere  Contact  mit  der  Rückleitung  im 
Haken  aufgehoben. 

In  jedem  zweiten  oder  dritten  Waggon  des  Zuges 
befindet  sich  im  Coupe  des  Zugbeamten  ein  Kästchen 
mit  der  Batterie  i  je  sechs  LeclancheVche  Elemente ),  dem 
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Wecker1)  und  einem  Kurbelumschalter  zum  eventuellen 
Gebrauche  für  den  Zugbeamten. 

Alle  negativen  Pole  sind  mit  der  isolirt  durch  den 
Zug  laufenden  Leitung  verbunden,  während  sämmtliche 
Kupferpole  zu  der  Rückleitung  anschliesscn.  Die  Signal- 
gebung  geschieht  also,  indem  die  Hinleitung  mit  der 
Rückleitung  an  einer  Stelle  zwischen  zwei  Batterien  in 
Contact  gebracht  wird.  Die  Tastervorrichtungen  für  das 
Publicum  befinden  sich  nächst  der  Wagendecke,  und 
ist  die  betreffende  Handhabe  an  einer  Kette  oder  Schnur 
in  einem  Ausschnitte  der  Scheidewand  zwischen  je  zwei 
Coupes  unter  einer  Verglasung  oder  einem  mit  Papier 
überspannten  Rahmen  angebracht.  Die  Kette  hängt  an 
einem  Arme,  welcher  an  einer  horizontalen,  wie  eine 
Welle  eingelagerten  Eisenstange  festgemacht  ist.  An  den 
aus  dem  Waggon  herausreichenden  Enden  dieser  Stange 
sitzt  je  eine  weiss  oder  roth  bemalte  Blechtafel.  Ausser- 
dem ist  auf  einem  Ende  der  Stange  in  einer  in  die 
Wagenwand  eingelassenen  Blechbüchse  eine  kräftige  Feder 
festgemacht,  welche  sich  an  eine  Seite  eines  auf  die 
Stange  aufgeschobenen  Viereckes  presst  und  auf  diese 
Art  die  Stange  in  der  bestimmten  Lage  festhält.  Am 
anderen  Ende  der  Stange,  gleichfalls  in  einem  Gehäuse- 
verschlossen,  befindet  sich  die  ganz  einfache  Contact- 
vorrichturg;  zum  Gebrauche  derselben  wird  die  Ver- 
glasung oder  das  überspannte  Papier  durchbrochen,  der 
Ring  mit  der  Kette  kräftig  niedergezogen.  Die  ausgeübte 
Kraft  überträgt  sich  durch  den  Arm,  an  dem  die  Kette 

')  Ks  wird  wohl  auch  mitunter  nur  ein  Wecker  Im  Coupe 
des  Zugführers  aulgestellt  und  in  diesem  Falle  werden  nur  zwei 
<  iegenbatterien  benutzt,  die  sich  an  gleicher  Stelle  neben  dem 
Wecker  befinden. 
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befestigt  ist,  auf  die  Stange;  diese  dreht  sich.  Dabei  sind 
auch  die  beiden  Blechtafeln  aus  der  horizontalen  Lage  in 
die  verticale  gebracht  worden.  Die  Zugbegleiter  haben  in 
ihren  Bremshütteln  wieder  einfache  Haustelegraphentaster. 

Die  Reihe  der  sonstigen  elektrischen  Intercommuni- 
cations-Signale  laufen  der  Hauptsache  nach  alle  wieder 
auf  dieselben  Anordnungen  hinaus. 

Als  Ausnahme  davon  darf  das  von  Inspector  Zwez 
auf  der  Berlin-Stettincr  Bahn  eingeführte  Signalsystem 
angeschen  werden,  da  es  den  dem  Betriebe  ambulanter 
elektrischer  Anlagen  mittelst  feuchter  Batterien  anhaften- 
den Misslichkeiten  dadurch  aus  dem  Wege  geht,  dass  als 
Elektricitätsquellc  in  jedem  Waggon  ein  Siemens'scher 
Magnct-Inductor  vorhanden  ist,  der  durch  das  Aufziehen 
eines  Handgriffes  vom  Publicum  oder  vom  Zugbeamten 
in  Wirksamkeit  gesetzt  werden  kann,  worauf  im  Coupe 
des  Zugführers  ein  Wecker  ertönt.  Bei  diesem  Systeme 
würde  sich  eine  Zugtrennung  nicht  selbstthätig  signalisiren. 


VII.  Distanzsignale. 

In  der  Bahn  giebt  es  vielfach  Stellen,  welche  beson- 
ders gefährdet  und  deshalb  auch  in  erhöhtem  Masse  zu 
schürzen  sind,  sei  es,  weil,  wie  auf  Stationen,  bei  Ein- 
mündungen von  Bahnflütfeln,  bei  Bahnkreuzungen,  in 
Tunneln  etc.,  die  Eventualität  des  gleichzeitigen  Ein- 
treriens  zweier  Züge  vorliegt,  oder,  wie  bei  den  Rampen 
und  Wegübersetzungen,  ein  Bahnstück  von  Menschen 
und  Fuhrwerken  mitbenutzt,  beziehungsweise  über- 
schritten werden  muss,  sei  es,  weil  die  Fahrbahn,  wie  bei 
Drehbrücken,  zeitweilig  aufgehoben  wird  u.  s.  w. 
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Mit  Signalmitteln,  die  an  der  gefährdeten  Stelle  selbst 
aufgestellt  sind,  wird  in  den  gedachten  Fällen  selten  oder 
nie  das  Auslangen  zu  finden  sein.  Das  Signa',  welches 
zur  Sicherung  <  Deckung  i  der  besagten  Stellen  dienen, 
d.  i.  einen  Zug  abhalten  soll,  sich  der  fraglichen  Buhn- 
Stelle  zu  niihern,  so  lange  diese  sich  unter  Verhältnissen 
befindet,  welche  dem  Zuge  Gefahr  bringen  können,  wird 
vielmehr  dem  Zuge  entgegengerückt,  und  zwar  so  weit 
von  dem  zu  deckenden  Punkte  aufgestellt  werden  müssen, 
als  dies  nach  dem  Gefälle,  nach  der  vorkommenden 
maximalen  Fahrgeschwindigkeit  und  maximalen  Belastung 
der  Züge  nöthig  ist. l) 

Solche  Signale,  welche  zur  Sicherung  eines  ent- 
fernten bestimmten  Punktes  der  Bahn  dienen,  mögen 
sie  von  diesem  Punkte  oder  von  einer  anderweitigen 
Dispositionsstelle  aus  gehandhabt  oder  dirigirt  werden, 
heissen  Distanzsignale. 

In  der  Regel  wird  es  sich  bei  diesen  Signalen  nur 
um  zwei  Signalbegritfe  handeln,  nämlich  um  das  Ver- 
bot der  Fahrt  (Haiti  und  die  Erlaubniss  zur  Fahrt 
(Frei).  Es  können  sowohl  hörbare  als  sichtbare  Signal- 
zeichen zur  Verwendung  kommen,  ersterenfalls  z.  B.  das 
Ertönen  und  Schweigen  eines  Weckers  oder  Läutewerkes; 
doch  sind  die  sichtbaren  in  der  Regel  vorzuziehen  und 
deshalb  auch  häufiger.  Sic  werden  bei  Tage  vorwiegend 
mittelst  Klappscheiben,  Wendescheiben  oder  Semaphoren 
gegeben,  deren  Stellungen  sich  bei  Nacht  durch  ver- 
schiedenfarbige Lichter  kennzeichnen.  L'cbrigcns  giebt  es 
auch  derlei  Signalvorrichtungen,  bei  welchen  die  Scheibe, 

>)  Ueber  die  Entfernung  der  aufzustellenden  Distanzsignale 
vcrgl.  Schmitt,  Signaiwescn,  S.  2J>6  Äl,  und  Fr.  Schima,  Studien 
und  Erfahrungen  im  Eisenbahnwesen,  Prag  1*78. 
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beziehungsweise  der  Arm  so  beleuchtet  werden,  dass 
ihre  Lage  auch  bei  Nacht  deutlich  sichtbar  bleibt  und 
also  das  Nachtsignalzeichen  dem  Tagsignalzeichen  gleicht. 
Bei  den  Scheiben  gilt  die  dem  Zuge  zugekehrte  volle 
Fläche  (bei  Nacht  rothes  Licht)  für  „Halt",  die  schmale 
Kante  (bei  Nacht  in  Oesterreich-Ungarn  und  Frankreich 
grünes,  in  Deutschland  und  der  Schweiz  weisses  Licht) 
für  rFrei".  Bei  den  Semaphoren  ist  die  wagrechte  Lage 
des  Armes  (bei  Nacht  das  rothe  Licht)  das  Haltsignal, 
der  4o  Grad  nach  aufwärts  gekehrte  Arm  (in  Oesterreich- 
Ungarn,  Deutschland,  Frankreich)  oder  der  senkrecht 
herabhängende  Arm  (in  England  »,  bei  Nacht  grünes  oder 
weisses  Licht,  das  Signalzeichen  für  -Frei". 

Schon  im  Jahre  1861  construirtc  Hier,  Telegraphen- 
Inspector  der  Thüringischen  Eisenbahn-Gesellschaft,  für 
die  Station  Erfurt  ein  optisches  Deckungssignal,  das  vom 
Stationsbureau  aus  elektro-magnetisch  gestellt  werden 
konnte  und  das  seine  Stellung  —  bei  Tage  Signal- 
scheiben mit  Jalousien,  bei  Dunkelheit  Signallaternen  mit 
rothem,  respective  grünem  Lichte  —  selbstthatig  auf 
elektrischem  Wege  im  Stationsbureau  reproducirte.  Auf 
der  Weltausstellung  zu  Paris  1867  hatte  Lcopolder  aus 
Wien  ein  elektrisches  Distanzsignal  exponirt,  welches  im 
Wesentlichen  einem  Leopolder'schen  Läutewerke  glich 
(siehe  S.  78),  das  statt  einen  Glockenhammer  zu  be- 
wegen, eine  mit  Laternenblenden  versehene  Scheibe  um 
ihre  Axe  drehte. 

Nach  ähnlichen  Principien  wie  diese  elektrischen 
Läutewerke  sind  alle  elektrischen  Distanzsignale  con- 
struirt,  sobald  sie  grössere  Signalkörper  besitzen.  Zur 
Bewegung  des  Signalmittels  dient  dann  immer  wieder 
ein  Gewicht  oder  eine  Feder  und  die  Elektricität  bes 
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nur  die  Thätigmachung.  Um  die  Bewegung  gleich- 
förmig und  ruhig  zu  machen,  ist  ein  Laufwerk  mir 
grösserem  oder  geringerem  Räderwerk  vorhanden,  das  ganz 
wie  beim  Läutewerke  sich  selbstthatig  einlöst  und  auf 
elektrischem  Wege  ausgelöst  wird. 

Die  häutigste  Anwendung  haben  elektrische  Distanz- 
signale in  Oesterreich-Ungarn,  der  Schweiz  und  in 
Frankreich  gefunden;  erst  auf  der  Pariser  Elektricitäts- 
Ausstellung  hat  auch  die  Schwedische  Staatsbahn  ein 
solches  von  ihr  benutztes  Signal,  welches  überdem  die 
interessante  Eigenschaft  besass,  nach  Belieben  mechanisch 
oder  auch  elektrisch  gestellt  werden  zu  können,  zur 
Anschauung  gebracht. 

Das  in  Oesterreich  verbreitetste  und  zugleich  älteste  in 
die  Praxis  gekommene  System  ist  jenes  vom  Oberingenieur 
Schönbach.  Es  hat  als  Signalkörper  eine  strahlenförmig 
durchbrochene  Wendescheibe  von  0*83  Meter  Durchmesser, 
deren  senkrechte  Axc  in  einer  3  Meter  hohen  vier- 
kantigen Holzpyramide  steht;  im  Untertheil  der  Pyramide 
befindet  sich  das  Triebwerk,  von  welchem  aus  die  Bew  e- 
gung auf  die  Scheibenspindel  durch  ein  Kegelräderpaar 
übertragen  wird.  Die  Signalscheibe  steht  für  gewöhnlich 
parallel  zur  Bahn  auf  „Frei*',  durch  eine  Drehung  von 
HO  Grad  kommt  sie'  auf  „Halt",  durch  eine  weitere 
Drehung  von  270  Grad  wieder  auf  „Frei"  zurück.  Bei 
Nacht  werden  diese  Stellungen  von  der  viersc heinigen,  an 
der  Scheibe  befestigten  Laterne  durch  das  entsprechend 
gefärbte  Licht  gekennzeichnet.  Der  dazugehörige,  im 
Stationsbureau  aufgestellte  Zeichengeber  ^  Taster)  ent- 
hält eine  Kurbel,  welche  —  immer  rechts  herum  —  in 
drei  verschiedene  Stellungen  gebracht  werden  kann,  die 
die  Aufschrift  „Ruhe",  „Signal"  und  „Rückstellung"  tragen, 
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In  der  Stellung  „Ruhe"  hält  die  Kurbel  den  Strom  in 
der  zum  Signal  geführten  Linie  unterbrochen.  Die  elek- 
trische Einlösung  hat  in  diesem  Falle  die  in  Fig.  35 
dargestellte  Lage.  Der  Hebel  H  ruht  mit  seiner  Nase  e 
auf  der  tieferen  Palette  p.  Durch  die  Drehung  der  Taster- 
kurbel auf  „Signal"  wird  der  Strom  geschlossen,  es  er- 
folgt der  Abfall  des  Hebels  H  in  die  Gabel  G,  wobei 
der  Stift  b  den  mittleren  Arm  des  Hebels  N  hebt,  so  dass 
n  den  Arm  c  der  Windflügelaxe  u  freilässt  und  zugleich 
die   Klinke    k  aus 

der  in   die  auf  der  F,8-  35* 

Axe  a2  des  letzten 
Lauf  werk  rades  auf- 
gesteckte Scheibe  V 

eingeschnittenen 
Falle  Fs  heraustritt 
Das  30  Kg.  schwere 
Treibgewicht  wird 
nun  das  Laufwerk  in 
Gang  setzen  und  die 
Signalscheibc  um  90 
Grad    drehen ;  ehe 

dieser  Weg  ganz  zurückgelegt  ist,  erfasst  der  aus  V  vor- 
stehende Stift  d{  den  Arm  m  und  hebt  //auf  die  Palette  q, 
wobei  b  den  Arm  k  wieder  in  eine  nächste  Falle  F2  der 
Scheibe  V  einlegt  und  n  vor  c  stellt,  also  das  Laufwerk 
arretirt.  Die  Signalscheibc  ist  somit  in  die  Stellung 
.Halt"  gebracht  und  bleibt  darin,  bis  man  die  Taster- 
kurbel im  Stationsbureau  auf  „Rückstellung '  dreht. 
Hierbei  wird  der  Strom  erst  unterbrochen  und  dann 
wieder  hergestellt.  Demzufolge  erfolgt  wie  früher  die 
Auslösung,  die  Einlösung  geschieht  jedoch  jetzt  durch 


Kohl  für  »t.  Signal 
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den  Stift  dv  d.  i.  erst  nachdem  die  Signalscheibenaxe. 
beziehungsweise  die  Axe  a2  dreiviertel  Umdrehungen 
gemacht  hat. 

Teirich  und  Leopolder  haben  das  Schönbachsche 
Signal  mehrfach  verbessert.  In  ihren  Typen  ist  z.  B.  die 
Dreivierteldrehung  für  die  Signalrückstellung  vermieden, 
indem  das  Triebrad  R  (  Fig.  36)  in  ein  halb  so  grosses 
Kegelrad  R2  eingreift,  auf  dessen  Axe  az  ein  Daumenzapfen 
Z  festsitzt,  der  bei  jeder  Umdrehung  von  a3  mittelst  der 

Zugstange  Y  den  Arm  r 
'S-  3(5'  und    die  Scheibenaxe  D 

um  90   Grad   vor-  und 
wieder  zurückdreht.  Die 
elektrische  Auslösung  ist 
die  in  Fig.  13  dargestellte. 
Statt  der  zwei  Einlösungs- 
stifte (dl  und  d2,  Fig  35 
ist    nur   eine  Schnecke^ 
und  in  Uebereinstimmunc 
auch  nur    eine  F"alle  in 
der   Scheibe    V   für  den 
Arm  K  vorhanden.    Für  Signale  mit  Inductionsstrom- 
betrieb  benutzen  Teirich  und  Leopolder  die  in  Fig.  14 
dargestellte  Auslösung  mit  gezahnten  Paletten. 

Beim  Kfizik'schen  Distanzsignal  wird  die  Wende- 
scheibe durch  ein  gewöhnliches  Uhrwerk  mit  stehender 
Windrlügelaxe  gestellt.  Die  Auslösung  und  Arretirung  er- 
folgt wieder  nach  den  bisher  besprochenen  Principien 
mittelst  Palettengabel,  Prismahebel,  Arretirungsarm  und 
Einlösedaumen.  Die  Uebertragung  der  Bewegung  au! 
die  Signalscheibenspindel  D  \  Fig.  37)  geschieht  von  der 
W  elle    W  des  Hauptrades   aus  durch   die   Kurbel  A*, 
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deren  Bolzen  a  in  den  Schlitz  der  um  ihre  Axe  m  n 
drehbaren  und  durch  die  Trägerringe  /,  t{  an  die  Signal- 
scheibenspindel D  befestigte  Coulisse  b  eingreift.  Der  Ra- 
dius der  Kurbel  k  und  die  Entfernung  der  Coulisse  b 


von  der  Scheibenspindel  sind 
so  gewählt,  dass  D  durch  die 
halbe  Umdrehung  der  Kurbel 
k  (mit  Beziehung  auf  die 
Horizontalebene  um  180 
Gradi  90  Grad  nach  rechts 
und  durch  die  nächste  halbe 
Umdrehung  von  k  wieder 
90  Grad  zurückgedreht  w  ird.  _ 
Jede  Umstellung  des  Signals 
bedarf  sonach  einer  halben 
Umdrehung  der  Hauptwelle 
des  Laufwerkes,  beziehungs- 
weise der  Schnurtrommel 
des  Treibgewichtes,  dem- 
gemäss  für  die  Einlösung 
auch  nur  zwei  auf  der  Laufaxe 
sitzende  Daumen,  wie  die- 
selben in  Fig.  12  schematisch 
angedeutet  sind,  benöthigt 
werden.  Diese  Daumen  sind 
jedoch  ungleich  hoch,  nach 
der  auf  S.    30   besprochenen  Weise, 


Fig.  37. 


damit    sich  das 


Signal  selbstthatig  auf  «Halt"  stellt,  falls  in  der 
Stelllinie  durch  Reissen  des  Drahtes  oder  Untauglich- 
werden der  Batterien  eine  Stromunterbrechung  eintreten 
sollte.  Die  im  Stationsbureau  oder  überhaupt  am  Stell- 
orte angebrachte   Tastervorrichtung  unterbricht  einfach 
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Fig.  38. 


den  Strom,  wenn  das  Signal  von  «Frei"  auf  rHalt"  ge- 
bracht wird,  dauernd.  Zur  Umstellung  von  «Halt"  auf 
«Frei"  bewirkt  der  Taster  erst  eine  kurze  Stromgebung, 
dann  eine  kurze  Unterbrechung  und  schliesslich  wieder 
dauernden  Stromschluss. 

Das  Langie'sche  Distanzsignal  hat  ein  Laufwerk, 
welches    nur  aus    der  Schnurtrommel,  dem  Bodenrade 

und  einer  Bremse  besteht.  Die 
Uebertragung  der  Bewegung  auf 
die  Signalscheibenspindel  D 
l  Fig.  38)  geschieht  direct  durch 
das  eigenthümlich  geformte,  mit 
Zickzack-Einschnitten  versehene 
Hauptrad/?.  In  diese  Einschnitte 
reicht  nämlich  ein  auf  D  fest- 
sitzender Rollenzapfcn  r,  den 
die  Nuth  beim  Ablaufen  des 
Rades  abwechselnd  nach  rechts 
und  links  schiebt.   Dieser  Weg 

r entspricht  immer  einer  Drehung 
Wr-l!j     der sPindel  A  d-  *•  der Sisnal- 
,         scheibe,  um  90  Grad  hin  oder 

zurück.  Die  elektrische  Aus- 
losung ist  mit  den  bisher  behandelten  ganz  verwandt. 
Die  die  Einlösung  besorgenden  Daumen  d  sitzen  am 
Hauptrade  und  sind  auch  wieder  abwechselnd  ungleich 
weit  von  der  Drehaxe  des  Rades  entfernt,  so  dass  jeder 
zweite  den  Prismahebel  nur  bis  zur  tieferliegenden  Palette 
isiehe  S.  30)  hebt;  diese  Anordnung  hat  wieder  den 
Zweck,  dass  sich  die  Signalscheibe  sclbstthätig  auf 
rHalt"  stellt,  wenn  dauernde  Stromunterbrechungen 
eintreten. 
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Eine  ähnliche  Palettenauslösung  hat  auch  das  auf 
den  Linien  der  Oesterreichischen  Nordwestbahn  in  Anwen- 
dung stehende  Hohenegger'sche  Distanzsignal;  das 
Triebwerk  überträgt  seine  Bewegungen  mittelst  eines 
Daumenzapfens  auf  den  Arm  eines  Semaphors. 

Weiter  werden  in  Oesterreich-Ungarn  noch  elektri- 
sche Distanzsignale  von  Wey r ich,  Bano vits,  Rommel 
et  Klatkv,  Schaf fl er  etc.  benutzt  (siehe  Kohlfürst: 
Ueber  elektrische  Distanzsignale,  Prag  1878,  und  Zetz- 
schas Handbuch  der  Telegraphie,  IV.  Bd.,  Berlin  1881), 

Beim  Schäffle r 'sehen  Distanzsignal  (Fig.  39)  erhalt 
die  Welle  /  den  Antrieb  zur  Drehung  durch  das  an  der 
Schnurtrommel  R  hängende  (in  der  Zeichnung  weggelas- 
sene Gewicht  vermittelst  des  Zahnrades  Q,  das  in  ein  auf  / 
sitzendes  Getriebe  u  eingreift.  Auf  der  Welle  /  sitzt  auch 
ein  zweites  grösseres  Zahnrad  P,  das  in  ein  Getriebe  der 
Welle  II  eingreift,  von  wo  sich  die  Bewegung  mittelst 
des  Zahnrades  )'schliesslich  auf  die  Axc  des  Windflügels  IV 
überträgt.  Die  Arretirung  des  Laufwerkes  geschieht,  indem 
abwechselnd  einer  der  bei  m  drehbaren,  durch  Federn  /,  be- 
ziehungsweise /,  gegen  die  Scheibe  V  gedrückten  Hebel  h 
oder  hx  mit  seiner  Nase  in  die  Einkerbung  der  Scheibe  V 
einschnappt,  wobei  sich  gleichzeitig  sein  unteres,  haken- 
förmiges Ende  /,  beziehungsweise  /,  vor  den  auf  der 
Windflügelaxe  sitzenden  Arretirungsarm  c  stellt.  Die  Aus- 
lösung, beziehungsweise  Einlösung  geschieht  durch  zwei 
um  ay  ax  drehbare  Hebel  H9HV  Wie  die  Zeichnung 
es  darstellt,  wäre  die  Linie  stromlos,  der  Anker  A  ab- 
gerissen, H  würde  auf  der  Palette  p  liegen,  das  Signal 
stünde  auf  ..Halt".  Wird  nun  der  Strom  durch  die  Taster- 
vorrichtung im  Stationsbureau  geschlossen,  so  fällt  H 
ab,  hebt  mit  dem  Ende  v  den  Hebel  Ii  aus  der  Falle 
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der  Scheibe  V  heraus,  wobei  gleichzeitig  c  frei  wird; 
das  Laufwerk  kommt  in  Thatigkeit.  Das  auf  die  Axe  / 

Fig.  39. 


unter  einem  W  inkel  von  15  Grad  aufgekeilte,  mit  einer 
Nuth  versehene  Rad  N  macht  eine  halbe  Umdrehung 
und   schiebt   dabei  den  aul  der  Signalscheibenspindel  D 
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befestigten  Arm  X,  der  mit  einem  Rollenzapfen  bei  r 
n  die  Nurh  eingreift,  um  90  Grad  herum,  d.  h.  die 
Signalscheibe  wird  von  ^Halt"  auf  .,Frei"  gebracht.  Sobald 
die  halbe  Umdrehung  der  Axe  /  abgethan  ist,  hat  der 
Daumen  i,  den  Hebel  H{  bei  der  Verstärkung  Jx  erfasst, 
gehoben  und  auf  die  Palette  q  gelegt,  h{  schnappt  in 
die  Falle  der  Scheibe  V  ein  und  /,  stellt  sich  vor  c; 
das  Laufwerk  ist  wieder  arretirt.  Es  ist  ersichtlich,  dass 
nur  in  dem  Falle  durch  Hx  die  Einlösung  erfolgen  kann, 
wenn  Strom  in  der  Linie,  nämlich  der  Anker  A  angezogen 
und  also  das  Auflager  bei  q  in  der  richtigen  Lage  sich 
befindet.  Die  nächste  Auslösung  erfolgt  nun  durch  Strom- 
unterbrechung ;  die  Einlösung  geschieht  jetzt  durch  den 
Hebel  //,  der  sich,  gehoben  durch  d,  auf/?  legt  und  h  in  V 
einschnappen,  sowie  /  sich  vor  c  stellen  lässt.  Wenn 
die  Unterbrechung  oder  Stromgebung  von  kürzerer  Dauer 
wäre,  als  die  halbe  Umdrehung  der  Axe  /  Zeit  erfordert, 
könnte  die  Einlösung  nicht  erfolgen,  weil  der  Einlöse- 
hebel sein  erforderliches  Auflager  bei  q,  beziehungsweise  p 
nicht  vorfinden  würde,  es  würde  vielmehr  eine  noch- 
malige Auslösung  erfolgen  müssen.  Die  geschlossene 
Stromkette  kann  sonach  stets  nur  die  eine  und  die  unter- 
brochene Stromkette  stets  nur  die  andere  Lage  der 
Welle  /,  d.  h.  der  Signalscheibe  hervorbringen.  Unbe- 
absichtigte, momentane  Ankerbewegungen,  wie  sie  z.  B. 
durch  atmosphärische  Ströme,  mechanische  Erschütte- 
rungen etc.  hervorgerufen  werden,  können  nur  eine  vor- 
übergehende Umstellung,  aber  keine  dauernde  Signal- 
falschung  bewirken;  ebenso  wird,  wenn  man  die  strom- 
lose Linie  als  der  Haltstellung  des  Signals  entsprechend 
wählt,  beim  zufälligen  Versagen  der  Batterie  oder  dem 
Reissen  der  Leitung  das  Signal  in  der  Haltstellung  ver- 
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Fig.  40. 


bleiben,  beziehungsweise  sich  selbstthätig  in  diese  Lage 
umstellen. 

Bei  den  Schweizer  Bahnen  findet  das  Hipp'sche 
Distanzsignal  —  ebenfalls  eine  Wende- 
scheibe —  häufig  Anwendung.  Der 
röhrenförmige  Gusseisenständer  R  (Fig. 
40)  tragt  die  zwei  Trommeln  T  und  7*|f 
durch  Vermittlung  dreier  schwächerer 
Röhren  Q,  Q,,  Q2,  dann  die  zwei  Iso- 
latoren J,  endlich  die  Signalscheibe  S 
5  und  die  Laterne  L,  in  welcher  parallel 

zur  Scheibe  rothes,  an  den  zwei  anderen 
Seiten  gewöhnliches  Glas  eingesetzt  ist. 
Die  Lampe  zeigt  sonach  gegen  die 
Station  immer  das  gleiche  Licht,  wie 
gegen  den  von  der  Strecke  herkommen- 
den Zug.  Um  den  Einfluss  der  die 
Scheibenbewegungen  hindernden  äusse- 
ren Gegenkräfte  (Sturm,  Wind)  abzu- 
schwächen, trägt  die  sich  mit  der  Scheibe 
drehende  Trommelhaube  Tx  zwei  senk- 
recht zu  S  stehende  Windflügel  \V.  In 
der  Trommel  T  ist  die  elektrische  Aus- 
lösung und  das  Laufwerk  untergebracht ; 
das  Treibgewicht  des -letzteren  läuft  im 
Säulenschafte  R.  In  der  Trommel  Tx 
3  berindet  sich  die  eigentliche  Arretirung. 
Das  Laufwerk  (Fig.  41  und  42)  überträgt 
seine  Bewegung  vom  conischen  Triebrad  AT  auf  das  Kegel- 
rad R,  das  auf  der  Signalscheibenspindel  S  festsitzt. 
Eine  Achteldrehung  des  Triebrades  entspricht  einer  Viertel- 
drehung des  Kegelrades  R,  d.  i.  einer  Signalumstellung. 
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Die  Scheibenspindcl  dreht  sich  beim  Hipp'schen  Signal 
also  wie  beim  Schönbach'schen  alten  Systems  auch 
immer  im  gleichen  Sinne,  jedoch  stets  nur  um  je  90  Grad. 
Die  Auslösung  geschieht  durch  Stromgebung.  Wird  der 
um  x  drehbare  Anker  A  angezogen,  so  drückt  er  den 
durch  eine  Spannfeder /  nach  aufwärts  gezogenen  Arm  hx 
des  um  xx  drehbaren 
Winkelhebels  /z,  h2 
nieder  und  die  Palette 
^weicht  seitlich  aus, 
der  Hebel  H  verliert 
sein  Auflager,  fällt 
ab  und  mit  ihm  dreht 
sich  auch  die  auf 
der  gleichen  Dreh- 
axe.v.,  sitzende  Gabel 
j?0  nach  abwärts. 
Demzufolge  verliert 
auch  der  Hebel  A7 
seinen  Halt  bei  p{ 
und  fällt  vermöge 
seines  Gewichtes 
nach  abwärts,  wobei 
er  die  Stange  Z  mit 
herunterzieht.  Die  bestandene  Arrctirung  wird  hierdurch, 
wie  später  gezeigt  wird,  aufgehoben,  das  Uhrwerk  kann 
sich  in  Gang  setzen  und  das  Rad  R,  beziehungsweise  die 
Scheibenspindel  sich  um  90  Grad  drehen. 

Dann  aber  erfolgt  wieder  die  Arrctirung,  indem  der 
zunächst  an  die  Reihe  kommende  Daumen  d  (deren  sind 
acht  vorhanden)  den  Arm  m  erfasst  und  N  in  die  Ruhe- 
lage zurückhebt,  wobei  auch  H  gehoben   und  wieder 
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auf  die  Palette  p  gelegt  wird.  Der  Rückgang  der  Stange 
Z  sammt  dem  Hebel  X  nach  unten  ist  verwehrt,  weil  px 
wieder  ex  und  p  wieder  e  festhält. 

Zum  Zwecke  der  Arre- 
tirung  sind  i  in  der  Trommel 
7p  Fig.  40)  an  der  Scheiben- 
spindel S  i.Fig.  4:i  und  44t 
vier  kreuzweis  gestellte  Arme 
C  angebracht;  darunter  liegt 
die  Scheibe  P,  auf  welcher 
ein  Stück  n{  befestigt  ist, 
das  einen  Ausschnitt  nA  hat, 
dessen  Weite  das  ungehin- 
derte Durchgehen  der  an  den 
Armen  C  vorhandenen  Vor- 
sprünge C,,  C2,  C3  und  C4 
gestattet.  Vor  dieses  Stück 
stellt  sich  bei  der  Arretirungs- 
lage  der  bei  x  drehbare  Hebel 
/?,  wodurch  dem  Arm  C  der 
Durchgang  gewehrt  ist.  Aber 
auch   nach  rückwärts  kann 


Fig  44. 


die  Scheibe  nicht  bewegt 
werden,  da  hier  der  bei  b 
drehbare  Hebel  A'  das  Aus- 
weichen verhindert.  Der 
Hebel  n  ist  mittelst  eines 
Charniers  mit  der  vom  Laufwerk  durch  die  Röhre  Qt 
kommenden  Auslösestange  Z  »siehe  auch  Fig.  41 
und  42  i  verbunden.  Fällt  zufolee  einer  elektrischen  Aus- 
lösung  die  Stange  Z  nach  abwärts,  so  zieht  sie  den 
Hebel       der  der  leichteren  Beweglichkeit  wegen  durch 
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eine  Spiralfeder  fx  seitlich  gezogen  wird,  soweit  nieder, 
dass  der  Arm  C  vorbei  kann;  die  Scheibe  macht  ihre 
Vierteldrehung,  dabei  drückt  der  nächstkommende  Arm 
C  den  von  der  Feder  /3  in  die  Höhe  gehobenen  Hebel 
AT  nieder  und  findet,  da  indessen  die  Zugstange  Z  wieder 
gehoben  worden  ist,  durch  n  wie  früher  seinen  Weg 
versperrt.  Da  K  nach  dem  Passiren  des  Armes  Luft  be- 
kommt, hebt  sich  dieser  Hebel  gleichfalls  wieder  und 
der  Arm  C,  beziehungsweise  die  Scheibe  kann  sich  weder 
vorwärts  noch  rückwärts  bewegen. 

Während  alle  früher  besprochenen  elektrischen 
Distanzsignale  nur  mit  einer  Stelllinie  betrieben  werden, 
ausser  in  jenen  Fällen,  wo  man  zur  Verminderung  der 
terrestrischen  und  atmosphärischen  Einflüsse  und  um 
den  wechselnden  Erdleitungswiderständen  auszuweichen, 
die  Erdleitung  durch  eine  isolirte  Rückleitung  ersetzt, 
benutzt  Hipp  für  sein  Scheibensignal  zwei  getrennte 
Stelllinien  und  ausserdem  die  Erdleitung  als  Rückleitung. 
Die  beiden  Leitungen  sind  (vergl.  Fig.  114  )  von  den  Isola- 
toren J  (Fig.  40)  in  die  Trommel  T  geführt,  wo  sie  an 
die  voneinander  isolirten  Klemmen  a  und  b  (Fig.  41) 
anschliessen.  Von  den  Klemmen  gehen  die  Contact- 
federn  F  und  Fy  aus,  zwischen  welchen  der  Arm  /,  des 
um  z0  drehbaren  Hebels  i2  i(  liegt.  it  ist  vom  Hebel 
isolirt,  jedoch  mit  einem  Ende  der  Windungen  des 
Eiektromagnets  AI  verbunden,  dessen  zweites  Ende  zur 
Erdleitung  anschliesst.  Das  Kegelrad  A*  hat  eine  ellip- 
tische Nuth  v  v,  in  welche  ein  aus  dem  Arm  i2  vor- 
stehender Stift  eingreift. 

Bei  den  Bewegungen  des  Rades,  beziehungsweise 
der  Scheibe  wird  also  der  Hebel  i2  /'i  so  hin  und  her 
bewegt,  dass  fj  in  der  einen  Stellung  des  Signals  die 
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Contactfeder  i%  in  der  anderen  aber  F{  berührt.  Wenn 
daher  am  Stellorte  sich  ein  Umschalter  befindet,  mit 
dem  man  die  Batterie  beliebig  in  beide  Linien  einschalten 
kann,  so  wird  eine  Signalumstellung  immer  nur  für 
jene  Lage  des  Kurbelumschalters  möglich  werden,  bei 
welcher  der  Strom  den  Weg  über  /,  findet. 

Ein  ganz  ähnliches  Arrangement  hat  das  von 
Rousseau  construirte,  auf  der  New- York  Central  Rail- 
way  angewendete,  auch  als  Blocksignal  henutzte  Distanz- 
signal, bei  welchem  sich  die  Signalschcibe  aber  zum 
Schutze  gegen  äussere  Gegenkräfte  in  einem  verglasten 
Gehäuse  befindet. 

Von  den  amerikanischen  Distanzsignalen,  welche 
durchweg  auch  als  Zugdeckungssignale  benutzt  zu 
werden  pflegen,  wären  noch  die  von  F.  L.  Pope  und 
S.  C.  Hendrickson,  Gassett,  Hall  etc.  anzuführen. 

Auf  Bahnen,  wo  den  Zügen  vorauslaufende  Signale 
(durchlaufende  Liniensignale  )  nicht  eingerichtet  sind,  stellt 
sich  vielfach  die  Notwendigkeit  heraus,  die  an  fre- 
quenten  Bahnübersetzungen  postirten  Wärter  von  dem 
Herannahen  des  Zuges  mittelst  eines  auf  Distanz  wirk- 
samen Signals  zu  avisiren,  damit  sie  rechtzeitig  die 
Schranken  abschliessen.  In  der  Regel  sind  zu  dem  ge- 
dachten Zwecke  in  angemessener  Entfernung  vor  der 
Bahnübersetzung  Schienencontacte  vorhanden,  die  durch 
den  passirenden  Zug  geschlossen  werden,  demzufolge 
beim  Schrankenwärter  ein  Wecker  oder  Läutewerk  in 
Thatigkeit  geräth. 

Auf  der  Französischen  Nordbahn  besteht  dieser  Con- 
tact-Apparat  (Fig.  45/  aus  einem  eisernen  Rahmen  A9  der 
sich  auf  einer  Axe  B  bewegen  kann  und  vorne  in  einer 
mit  Platincontacten  versehenen   Feder  C  endigt.  Diese 
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Feder  steht  durch  Vermittlung  der  Axe  B  und  des  Lagcr- 
gestelles  R  mit  der  Erde  in  leitender  Verbindung  und 
berührt,  sobald  der  Rahmen  niedergedrückt  wird,  die 
platinirte  Wand  eines  Daumens  P  der  an  der  Metall- 
säule D  befestigt  ist  und  mit  der  Signalleitung  in  Ver- 
bindung steht.  Zwischen  den  Eisenwänden  R  und  an 
dem  Rahmen  A  ist  ein  lederner  Blasebalg  F  befestigt. 
Ein  zweiter  Thcil  der  Vorrichtung  besteht  aus  einer  an 
einem  in  den  Bahnkörper  festgebetteten  Holzpfosten  in 
Lagern  ruhenden  horizontalen  Axe,  an  deren  durch  die 

Fig.  45. 


K 

i 
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Bahnschiene  reichendem  Ende  ein  gebogener  Eisenarm, 
das  Radpedal,  angebracht  ist;  das  andere  Ende  der 
Pedalaxe  hat  zwei  Arme,  von  welchen  einer  mit  der 
Zugstange  G  der  Contactvorrichtung  (Fig.  4  5)  fest  ver- 
bunden ist,  wahrend  der  zweite  ein  Gegengewicht  tragt, 
durch  welches  das  Pedal  in  der  Lage  aufrecht  erhalten 
wird,  so  dass  dieses  vom  ersten  Rade  des  vorbei- 
fahrenden Zuges  getroffen  und  niedergedrückt  werden 
muss. 

Das  Contactstück  C  steht,  wie  bereits  gesagt,  durch 
den  Rahmen  A  mit  der  Erdleitung  in  Verbindung;  vom 
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Contactstück  P,  beziehungsweise  dem  Stander  D  führt 
die  Leitung  zu  dem  beim  Schrankenwärter  aufgestellten 
Klingel- Apparat  (  Fig.  46),  dann  durch  die  Batterie  B  und 
zur  Erde  E.  Der  herannahende  Zug  drückt  mit  dem 
Tvreswulst  des  ersten  Rades  das  Pedal  nieder,  dadurch 
wird  die  Zugstange  G  (Fig.  45)  nach  unten  gezogen  und 
C  nach  aufwärts  gedrückt,  d.  i.  mit  P,  beziehungsweise 
der  Linie  in  Contact  gebracht,  also  der  Stromschluss 
hergestellt.  Der  Stromschluss  dauert  längere  Zeit  an, 
weil  der  Blasebalg  F  sich  beim  Aufziehen  durch  eine 
grosse   EinströmungsöfTnung  II  sofort  mit  Luft  gefüllt 

hat,  diese  aber  nur  durch  eine  kleine 
AusstromungsÖrTnung  /  entweichen  lassen 
kann,  weshalb  sich  also  die  Stange  G 
nur  in  dem  Masse  wieder  zu  heben 
vermag,  beziehungsweise  das  Gegen- 
gewicht der  Pedalaxe  und  das  Pedal, 
endlich  auch  der  Rahmen  A  und  die 
Contactfeder  C  in  die  Ruhelage  zurück- 
gelangen können,  als  sich  der  Blasebalg  entleert.  Der 
entstandene  Schluss  des  Linienstromes  hat  die  Anziehung 
des  Weckerankers  a  (  Fig.  46 )  zur  Folge,  dabei  fällt  der 
auf  einem  kleinen  Naschen  des  Ankers  ruhende,  bei  n 
drehbare,  durch  die  Spiralfeder  f  niedergezogene  Metall- 
arm  m  ab  und  kommt  mit  der  zur  Batterie  verbundenen 
Schraube  c  in  Berührung;  da  nun  die  P'eder  F  gleichfalls 
mit  dem  Arme  tn  in  leitender  Verbindung  steht,  arbeitet 
der  Wecker  nunmehr  im  kurzen  Schlüsse  als  Selbst- 
unterbrecher, bis  der  Wärter,  ehe  er  die  Rampen  örfnet, 
sobald  der  Zug  den  Bahnübergang  ganz  passirt  hat,  den 
Arm  m  wieder  mit  der  Hand  in  die  Ruhelage  zurück- 
bringt. 

•\ 
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Auf  der  Französischen  Nordbahn  sind  ausser  dieser 
Vorrichtung  auch  ganz  ahnliche  in  Benutzung,  bei  welchen 
jedoch  der  Blasebalg-Commutator  durch  den  Lartigue- 
schen  Quecksilber-Commutator  vertreten  wird. 

Dieser  besteht  aus  einem  röhrenförmigen  oder  pris- 
matischen Gefässe  aus  Glas,  Porzellan  oder  Guttapercha 
u.  s.  w.,  das  luftdicht  geschlossen  und  mit  einer  gewissen 
Menge  Quecksilber  gefüllt  ist. 

In  den  Seitenwänden  sind  Platindrähte  eingeschmol- 
zen, beziehungsweise  mittelst  luftdichten  Verschlusses 
durch  die  Wände  durchgesteckt;  an  diese  Drähte  schliessen 
ausserhalb  des  Gelasses  die  Leitungsdrähte  an.  So  lange 
das  Gefass  in  einer  bestimmten  Lage  —  z.  B.  in  der 
horizontalen  —  verbleibt,  reicht  das  Quecksilber  über 
beide  Platinspitzen  und  stellt  also  zwischen  diesen  die 
metallische  Verbindung  her.  Kommt  das  Gefäss  in  eine 
andere  Lage,  wird  es  z.  B.  um  45  Grad  geneigt,  so 
bleibt  nur  der  eine  Contact  noch  ifn  Quecksilber  und 
die  bestandene  Verbindung  ist  aufgehoben.  Um  zu  ver- 
hüten, dass,  wenn  das  Gefäss  nach  erfolgter  Aenderung 
seiner  Lage  rasch  wieder  in  die  Ursprungsstellung  zurück- 
kehrt, der  erzeugte  Stromschluss  nicht  etwa  sich  zu  kurz- 
dauernd erweise,  theilt  Lartigue  das  Quecksilbergefass 
noch  durch  eine  oder  mehrere  Scheidewände.  Jede  Wand 
ist  mit  einer  engen  OerTnung  versehen,  durch  welche 
die  einzelnen  Gefässabtheilungen  miteinander  commu- 
niciren.  Diese  Scheidewände  verhindern  das  rasche  Zurück- 
kehren  des  Quecksilbers  in  die  Ruhelage. 

Bei  den  Contactvorrichtungen  für  die  Signalklingeln 
zu  Wegübersetzungen  benutzt  Lartigue  einen  zwei- 
fächerigen Quecksilbernapf  aus  Ebonit,  welcher  an  einem 
zweiarmigen  Hebel  befestigt  wird.  Die  horizontale  Dreh- 
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axe  dieses  Hebels  ist  ihrerseits  wieder  an  der  Bahn- 
schiene, beziehungsweise  an  der  Schienenlasche  befestigt. 
Der  eine  Arm  trägt  das  mit  Kautschuk  unterlegte  Pedal, 
der  andere  ein  Gegengewicht.  Das  erste  Rad  des  passiren- 
den  Zuges  drückt  das  Pedal  nieder  und  bewerkstelligt 
das  Kippen  des  Quecksilbernapfes,  so  dass  die  früher 
ausser  Verbindung  gestandenen  Leitungsenden  (Linie 
und  Erdei  jetzt  durch  das  Quecksilber  metallisch  ver- 
bunden werden. 

Auf  einigen  Linien  der  französischen  Staatsbahnen 
sind  Niveausignale  von  Leblanc  und  Loiseau  in  An- 
wendung. Der  Signalstander  ist  eine  gusseiserne  Säule, 
welche  zu  oberst  einen  prismatischen  Blechkasten  trägt. 
In  die  beiden  Hauptwände  dieses  Kastens  sind  Glastafeln 
mit  der  Aufschrift:  rUebergang  verboten'*  eingesetzt. 
Die  Aufschrift  wird  jedoch  erst  dann  sichtbar,  wenn 
hinter  den  Glastafcln  weisse  Blenden  aus  Blech  vome- 
schoben  werden.  Letztere  B,  B,  Bl9  Bl  {Fig.  47)  hängen 
im  Innern  des  Kastens  an  einem  Hebelsystem,  das  nach 
Art  eines  Watt'schen  Parallelogramms  angeordnet  ist. 
\ff  A/,,  A"  und  A*!  sind  die  Drehaxen  des  Systems.  Die  Arme 
ax  und  di  sind  in  gleicher  Art  wie  a  und  d  bei  p,q  durch 
eine  in  der  I;igur  durch  die  Elektromagncte  E9  E{  ver- 
deckte Querstange  verbunden.  Diese  zwei  letztbezeichneten 
Querstangen  sind  wieder  durch  ein  Eisenstück  A  in 
Verbindung  gebracht,  das  den  Anker  zu  den  Elektro- 
magneten Ex  und  E  bildet.  Liegt  der  Anker  an  dem 
Elektromagnet  so  haben  die  Blenden  B,  By  Bu  Bx 
die  in  der  Zeichnung  dargestellte  Lage;  wird  der  Anker 
an  den  Elektromagnet  Ex  gebracht,  so  stellen  sich  da- 
durch die  Blenden,  die  zufolge  der  Hebelübertragung 
von  links  und  rechts  gegen  die  Mitte  des  Kastens  ge- 
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schoben  werden,  vor  die  Aufschrift.  Das  Princip  des 
Anker-Arrangements  zeigt  F*ig.  48.  Unter  dem  zwischen 
den  beiden  Querstangen  p9q  (Fig.  47)  befestigten  Anker 
A  berindet  sich  ein  auf  der  Axe  x  drehbares  Messingstück, 
in  welches  zwei  Naschen  p  und  /•>,  eingeschnitten  sind  und 
an  welchem  auf  jeder  Seite  wieder  ein  Anker  a  und  ü\ 

Fig  47. 


befestigt  ist.  Die  Elektromagnetpole  sind  entsprechend 
geformt,  so  dass  q  auch  auf  a  und  auf  a{  wirken 
kann.  Das  Hebelsystcm,  auf  welchem  die  Blenden  B  By 
i  Fig.  47)  hangen,  ist  gleich  einer  Wage  ausbalancirt,  und 
zwar  so,  dass  die  Gleichgewichtslage  derjenigen  ent- 
spricht, welche  das  System  einnimmt,  wenn  sich  der 
Anker  A  genau  in  der  Mitte  zwischen  E  und  be- 
findet. Hatte  der  Anker  die  in  Fig.  48  dargestellte  Lage, 
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so  wird  er  durch  die  Nase  px  in  derselben  festgehalten; 
die  Blenden  sind  geschlossen.  Kommt  nun  ein  Strom 
durch  Et  so  zieht  q  den  Anker  a  an,  a{  muss  dadurch 
nach  abwärts  gehen,  der  Anker  A  verliert  den  Halt  bei px 
und  schwingt  nach  rechts,  wo  er  von  q  angezogen  wird, 
wobei  er  sich  hinter  p  stellt  und  auf  diese  Art  lestge- 
halten  wird.  Die  Blenden  sind  jetzt  auseinandergeschoben. 
Kommt  ein  nächster  Strom  durch  Elf  so  wird  a{  von 
qt  angezogen,  A  schwingt  gegen  qu  schnappt  hinter  pt 
ein  und  die  Blenden  sind  wieder  offen.  . 

Das  richtige  OelTnen  und  Schliessen  der  Blenden 
hangt  also  davon  ab,  dass  die  aufeinanderfolgenden  Ströme 
genau    ab wechsl u ngswei sc  in   beide  Elektromagneten 

r,.    <s  gelangen.    Zu  diesem 


Zwecke  ist  in  die  Signal - 
linie  noch  ein  beson- 
derer elektrisch-automa- 


tischer Linienwechsel 
(big.  41))  eingeschaltet.  Auf  einem  Fussbrette  P  steht  ein 
Elektromagnet  Ev  dessen  Anker  .4,  der  an  Stelle  einer 
Abreissleder  das  Gegengewicht  g  tragt  und  hinsichtlich 
seiner  Lage  durch  die  Stellschraube  5  regulirt  wird,  mit 
einem  Arm  1)  in  das  auf  der  Axe  o  festsitzende  Zahnrad 
/.  eingreift.  Auf  der  Axe  o,  die  von  einem  Doppelstander 
M  getragen  wird,  sitzen  auch  noch  zwei  Zahnräder  R 
und  A', ;  dem  ersten  steht  ein  Stander  A7  gegenüber,  mit 
einer  Gontactteder /,  welche  die  Schraube  c  berühren 
kann,  wenn  sie  nicht  etwa  durch  einen  Zahn  des  Rades 
H  abgehoben  ist;  C  steht  mit  dem  Elektromagnet  E  des 
Zeichen-Apparates  (Fig.  47  und  48)  durch  einen  Draht 
in  Verbindung  und  ist  von  S  isolirt.  Von  X  führt  ein 
Drain  /.m  Multiplication  des  Flektromagnets  TT,  (Fig.  49), 
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deren  zweites  Ende  mit  der  zum  Schien encontact  führen- 
den Leitung  verbunden  ist.  Ein  ganz  gleicher  Federn- 
ständer wie  N  steht  auch  dem  Zahnrade  R'  gegenüber 
und  ist,  wie  der  erste,  mit  E2  verbunden,  während  von 
der  dazu  gehörigen,  in  der  Zeichnung  nicht  sichtbaren 
Schraube  cA  ein  Draht  zum  zweiten  Elektromagnet 
Ei  (  Fig.  47)  des  Signal-Apparates  führt.  Die  freien  Enden 
der  Elektromagnete  E  und  E\  des  Signal-Apparates 
(Fig.  47)  sind  miteinander  verbunden  und  von  da  aus 
geht  dann  die  Leitung  zur  Batterie  und  endlich  zur  Erde. 

Fig.  49. 


Da  die  beiden  Räder  R  und  Rl  (Fig.  49 1  hinsichtlich 
der  Lage  ihrer  Zähne  wechselständig  auf  o  aufgesteckt 
sind,  so  kann  in  jeder  Ruhelage  des  Apparates  immer 
nur  eine  der  Federn  f  f\  contactiren,  d.  h.  nur  einer 
oder  der  andere  Elektromagnet  des  Signal-Apparates  mit 
der  Linie  verbunden  sein. 

Wird  mittelst  des  Schienencontactes  die  Sternallinie 
geschlossen,  so  geht  der  Strom  über  den  Elektromagnet 
E,  (  Fig.  49)  und  der  Anker  A2  wird  angezogen  ;  über  f 
und  c  hat  der  Strom  weiters  seinen  Weg  zu  dem  be- 
treffenden Elektromagnet  des  Signal-Apparates  gefunden 
und  dort  die  Blendenumstellung  bewirkt.  Sobald  der  Strom 
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wieder  aufhört,  fällt  A2  zurück  und  D  schiebt  Z  und 
zugleich  auch  R  und  R^  um  einen  Zahn  weiter;  f  wird 
jetzt  von  c  abgehoben,  dagegen  die  bisher  abgehoben 
gewesene  Feder  /,  auf  ihre  Contactschraube  gelegt  und 
mithin  der  andere  Elektromagnet  'des  Signalgebers  in 
die  Linie  gebracht.  Der  nächste  Strom  findet  sonach 
denjenigen  Weg,  welcher  nöthig  ist,  um  die  alternirende 
Signalstellung  hervorzubringen. 

Der  Schienencontact  (Fig.  50)  besteht  aus  der  mit 
der  Erdleitung  verbundenen  Contactfeder  F  und  dem  zur 


Signalleitung  angeschlossenen  Contactambos  C,  ferner  aus 
dem  Blasebalg  B  und  dem  Pedalhebel  H.  Eine  starke,  in 
der  Zeichnung  nicht  sichtbare  Feder  hat  das  Bestreben, 
den  Blasebalg  zu  offnen,  kann  aber  nicht  wirksam  wer- 
den, weil  der  lange  Arm  des  Hebels  H  und  das  darin 
befestigte  Gewicht  G  den  Blasebalg  niederschwert.  Zu- 
gleich drückt  das  vorderste  Ende  Q  des  Pedalhebels  die 
Feder  F  von  C  ab.  Wird  aber  das  Pedal  P  durch  das 
Locomotivrad  niedergedrückt  und  also  G  und  Q  gehoben, 
so  kann  die  vorerwähnte  Feder  des  Blasebalges  diesen 
öffnen,  während  gleichzeitig  F  nun  unbehindert  mit  C 
in  Berührung  gelangt.  Der  Blasebalg  hat  nur  eine  ganz 


Fig.  .*)(). 


ä 


Distanzsignale. 


133 


kleine  Oerfnung,  aus  welcher  Luft  entweichen  kann, 
sein  Einströmungsventil  ist  hingegen  sehr  gross;  er  füllt 
sich  also  momentan,  kann  sich  aber  nur  successive  ent- 
leeren und  dadurch  wird  eine  langandauernde  kraftige 
Contactgebung  erzielt. 

Eine  solche  Contactvorrichtung  befindet  sich  in 
angemessener  Entfernung  vor  und  eine  zweite  hinter 
der  zu  deckenden  Bahnübersetzung,  wo  sich  der  Signal- 
ständer befindet.  Der  herannahende  Zug  giebt  Contact 
und  lasst  dadurch  am  Signalständer  die  warnende  In- 
schrift erscheinen;  hat  der  Zug  die  Rampe  passirt  und 
kommt  er  zur  zweiten  Contactvorrichtung,  so  wird  durch 
die  neuerliche  Stromgebung  die  Aufschrift  am  Signal- 
ständer wieder  verschwinden  gemacht. 

Es  kommt  vor,  dass  der  Signalständer  einfach  auf 
die  Bahnübersetzung  gestellt  wird,  wo  dann  das  Publicum 
sich  nach  der  Aufschrift  zu  richten  hat;  aber  auch  die 
Fälle  sind  häufig,  dass  am  Aufstellungspunkt  des  Signal- 
Apparates  auch  ein  Bahnwärter  postirt  ist,  der  die 
Schranken  zu  verschliessen  hat.  Dann  erhält  der  Signal- 
Apparat  gewöhnlich  als  Ergänzung  auch  eine  elektrische 
Klingel,  welche  so  lange  läutet,  als  die  Blenden  geschlossen 
bleiben. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  Distanzsignale 
•auch  bei  Tunneln.  In  der  Regel  ist  die  Bestimmung 
getrorfen  —  in  vielen  Staaten  auch  gesetzlich  —  dass 
sich  in  einem  Tunnel  nie  zwei  oder  mehrere  Züge  hinter- 
einander oder  nebeneinander  gleichzeitig  bewegen.  In 
Bezug  auf  die  hintereinander  fahrenden  Züge  kommt 
nämlich  in  Betracht,  dass  dieselben,  wenn  der  Tunnel  nicht 
von  besonderer  Länge  ist,  bei  Tage  keine  Nachtsignale 
tragen    und    demnach    ein    im   Tunnel    etwa    liegen  - 
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gebliebener  Zug  nicht  gedeckt  wäre.  Mehrere  Züge  gleich- 
zeitig im  Tunnel  verderben  durch  die  erzeugten  Rauch- 
massen die  Luft  und  der  entstehende  Qualm  behindert 
die  optische  Signalisirung.  Kreuzungen  im  Tunnel  ge- 
fährden höchlichst  die  Sicherheit  der  dort  beschäftigten 
Arbeiter. 

Soll  durch  Distanzsignale  verhütet  werden,  dass  ein 
Zug  in  den  Tunnel  einfahre,  so  lange  sich  ein  anderer 
darin  befindet,  so  werden  also  zwei  solche  Signale  vor- 
handen sein  müssen,  von  denen  das  eine  vor  der  einen 
Mündung,  das  zweite  vor  der  anderen  Mündung  des 
Tunnels  angebracht  ist;  würde  das  eine  davon  mit  1, 
das  andere  mit  '2  bezeichnet  werden,  so  muss  sich  die 
Handhabungs-  oder  Dirigirungsstelle  für  l  bei  2,  jene  für 
2  bei  1  befinden. 

Man  kann  sonach  sagen,  eine  Tunnelsignal  -  Vor- 
richtung besteht  aus  zwei  voneinander  in  wechselweise 

I 

Abhängigkeit  gebrachten  Distanzsiimalen  und  hat  sonach 
auch  den  Charakter  eines  Blocksignals  für  eine  Section 
(siehe  Abschnitt  VIII). 

Die  Tunnel  -  Deckungssignale  werden  der  äusseren 
Form  nach  den  sonst  in  Anwendung  stehenden  Distanz- 
signalen gleichen  und  können  entweder  automatisch  wirken 
oder  durch  eigene  Tunnelwiirter  gehandhabt  werden. 

Bei  den  automatisch  wirkenden  Tunnelsienalcn  ist 
es  der  fahrende  Zug,  welcher  durch  Niederdrücken  eines 
Pedals  bei  der  Einfahrt  in  den  Tunnel  das  auf  „Frei" 
gestandene  Signal  auf  „Halt"  stellt,  und  wenn  er  den 
Tunnel  verlasst,  in  ahnlicher  Weise  wieder  auf  „Frei" 
zurückstellt. 

Wenn  die  für  die  Züge  bestimmten  Signalzeichen 
durch  eigene  Wächter  ertheilt  werden,  wird  ausser  diesen 


Digitized  by  Google 


I>islanz$ignalc. 


optischen  Signalmitteln  noch  eine  zweite  Vorrichtung 
behufs  gegenseitiger  Verständigung  der  beiden  Wächter 
vorhanden  sein  müssen.  Die  Verständigung  wird  sich  aur 
die  Nachrichten:  „Der  Zug  ist  in  den  Tunnel  eingefahren" 
und  „Der  Zug  hat  den  Tunnel  verlassen",  sowie  die 
Quittirung  der  betreffenden  Signale  beschranken  können. 
Nach  Quittirung  der  erstangeführten  Meldung  werden 
beide  Tunnelwiirter  ihr  optisches  Signalmittel  auf  ^Ver- 
bot der  Einfahrt"  zu  stellen  haben,  nach  der  Quittirung 
der  zweiten  Meldung  dürfen  wieder  beide  das  Deckungs- 
signal auf  „Erlaubte  Einfahrt"  umstellen. 

Ist  das  Blocksystem  gewühlt,  so  wird  die  Verständi- 
gung der  Wärter  in  der  Anfrage,  ob  ein  Zug  einfahren 
darf  oder  nicht,  und  in  der  betreifenden  Antwort  zu 
bestehen  haben. 

Mechanische  Vorrichtungen  zur  Verständigung  können 
natürlich  nur  für  nicht  allzu  lange  Tunnels  Anwendung 
rinden,  und  zwar  in  der  Form  von  Klingelzügen.  Even- 
tuell können  wohl  auch  die  zwei  deckenden  Tunnel- 
signale mittelst  einer  Drahtzugsvorrichtung  von  beiden 
Tunnelniündungen  aus  durch  die  daselbst  postirten  War- 
ter gestellt  werden.  Ist  der  Tunnel  langer  als  2000  Meter, 
so  hört  die  Verwendbarkeit  mechanischer  Anlagen  aul 
und  werden  in  der  Regel  elektrische  Verständigungs-Vor- 
richtungen nothwendig.  Letztere  bestehen  entweder  aus 
einer  förmlichen  Telegraphenvcrbindung  unter  Benutzung 
irgend  eines  der  vorne  angeführten  Apparatsysteme  oder 
aus  elektrischen  Klingeln,  Glockenschlagwerken  (Läute- 
werken) oder  endlich  aus  förmlichen  Blocksignal  -  Appa- 
raten. 

Ueber  die  Anordnung  von  Sprech-  oder  Schrcibtele- 
graphen  zur  Regelung    des  Verkehrs    der  Züi;c  durch 
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Tunnclc  ist  wohl  nichts  weiter  anzuführen,  als  dass~bei 
jedem  Ende  des  Tunnels  eine  Station  einzuschalten  und 
das  locale  Deckungssignal  nach  Massgabe  der  geführten 
telegraphischen  Verständigung  zu  stellen  sein  wird. 

Auf  der  Französischen  Nordbahn  sind  für  die  Tunnel- 
deckung ähnliche  sclbstthätig  wirkende  Klingeln  in  An- 
wendung wie  für  die  Deckung  der  Niveauübergange. 
Sowohl  an  der  einen  als  an  der  anderen  Tunnelmündung 
ist  je  ein  Blasebalgcontaet,  wie  er  S.  1*24  beschrieben  und 
in  Fig.  4  5  dargestellt  wurde,  angebracht.   Ausserdem  ist 


Fig.  51. 


auf  dem  Fussbrette  jeder  der 
beiden  Blasebalg- Vorrichtun- 
gen ein  Elektromagnet  E 
(Fig.  51 i  mit  einer  Brcguet- 
schen  FaÜscheibe  M  auf- 
gestellt. Die  letztere  befindet 
sich  für  gewöhnlich  am 
Tunnelanfang  in  der  abec- 
fallcnen,  am  Tunnelende  in 
der  gehobenen  i  in  der  Zeich- 
nung gestrichelten)  Lage.  Zur 
Einstellung  dieser  Abfalllage  dient  die  Stellschraube  5. 
Drückt  der  in  den  Tunnel  einfahrende  Zug  das  Pedal 
der  Blasebalgvorrichtung  nieder,  so  wird  der  Arm  C 
(Fig.  45)  bekanntlich  gehoben;  ein  Fortsatz  dieses  Armes 
(Fig.  51)  reicht  unter  die  Abfallscheibe  M,  diese  wird 
also  beim  Oermen  des  Blasebalges  mitgehoben,  und  zwar 
so  hoch,  dass  sich  das  Häkchen  Ii  in  das  Häkchen  hx 
am  Anker  .4  einhakt.  Die  Klemme  K  ist  mit  einer 
Localbatter  ie  und  einem  Wecker  i  Selbstunterbrecher) 
verbunden,  welche  Locallinie  andererseits  beim  Ständer  G 
anschliesst.  Dieser  Wecker  läutet  demnach  so  lange,  als 
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über  /i,  hx  der  Localstrom  geschlossen  bleibt.  Der  Linien- 
strom, welcher  zugleich  entsendet  wird,  hat  am  Tunnel- 
ausgang an  der  Vorrichtung  den  Anker  A  angezogen  und 
demzufolge  ist  M  abgefallen.  Da  bei  diesem  Posten  die 
Locallinie  des  Weckers  bei  K  und  S  anschliesst,  so  lautet 
auch  hier  der  Wecker  vom  Moment  der  Zugeinfahrt 
an,  bis  der  Zug  bei  der  Ausfahrt  das  andere  Pedal 
drückt  und  nun  am  Ausfahrts- Apparat  die  Abfall- 
scheibe M  wieder  eingehakt  wird,  während  der  gleich- 
zeitig abgehende  Linienstrom  beim  Einfahrts- Apparat 
den  Anker  4  anzieht,  wodurch  M  wieder  abfällt.  Beide 
Wecker  schweigen  nun  wieder.  So  lange  die  Wecker 
läuten,  darf  kein  Zug  in  den  Tunnel  eingelassen  werden. 
Selbstredend  ist  die  vorstehend  geschilderte  Einrichtung 
für  doppelgleisige  Tunnele  bestimmt  und  für  jedes  der 
Geleise  eine  eigene  Apparatgarnitur  und  eine  eigene  Linie 
vorhanden.  Die  Batterien  können  für  beide  Linien  ge- 
meinschaftlich dienen,  die  Wecker  aber  nur  dann, 
wenn  das  Verbot  der  Befahrung  des  Tunnels  sowohl 
auf  das  Kreuzen  als  Nachfahren  der  Züge  ausgedehnt  ist. 

Wenn  zur  Verständigung  der  an  den  Tunnelenden 
aufgestellten  Bahnwärter  Läutewerke  dienen  sollen,  em- 
pfehlen sich  als  Stromquelle  Magnet- Inductoren,  deren 
beide  Polschienen  mit  dem  Ruhe-  und  Arbeitscontact 
eines  gewöhnlichen  Morse -Tasters  verbunden  werden, 
dessen  Ruhecontact  zugleich  zur  Erde  gelegt  ist,  während 
die  Tasteraxe  durch  den  Elektromagnet  des  eigenen 
Läutewerkes  (damit  dieses  zur  Gontrole  die  eigenen 
Signale  mitspielt)  mit  der  Linie  verbunden  wird. 

Ein  Beispiel  der  Tunneldeckung  mittelst  Semaphore, 
welche  von  Bahnwärtern  gestellt  werden,  unter  Zuhilfe- 
nahme der  Verständigung  durch  Läutewerke,  findet  sich 
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auf  der  West  pha  Ii  sehen  Bahn  am  grossen  Tunnel  bei 
Altenbeken  (siehe  Zetzschas  Handbuch  der  Telegraphie, 
Bd.  IV,  S.  589). 

Häuriiicr  werden  in  Deutschland  Siemens'sche  Block- 
signaic  (siehe  Abschnitt  VIII )  für  die  Tunneldeckung  ver- 
wendet. 

Der  grosse  Tunnel  der  Kaiser  Franz  Josef- Balm 
nächst  Prag  wird  an  jeder  Mundung  durch  einen  Sema- 
phor  gedeckt,  welcher  durch  Hattemer-Kohlf ürst'sche 
Blockir-Apparate  (siehe  Abschnitt  VIII  |  gesperrt  ist.  Die 
Blockirung,  und  zwar  immer  nur  für  die  kom- 
menden, nicht  aber  für  die  abgehenden  Züge  liegt 
in  der  Hand  der  beiden  in  der  Nahe  des  Tunnels  be- 
findlichen Stationen  Prag  und  Nussle.  Die  beiden  Sema- 
phoren  stehen  normal  auf  „Halt"  und  sind  gesperrt.  Die 
Bahn  ist  eingeleisig.  Will  die  Station  Prag  einen  von 
Nussle  kommenden  Zug  in  den  Tunnel,  beziehungs- 
weise nach  Prag  einlassen,  so  nimmt  sie  durch  Ent- 
sendung einer  Serie  von  I nd uctionsstrÖmen  die  De- 
blockirung  des  am  Tunnelende  gegen  Nussle  befindlichen 
Semaphors  vor.  Der  dortige  Wächter,  welcher  bereits 
durch  das  Glockensignal  vom  Herannahen  eines  Zuges 
avertirt  ist,  wird  die  erfolgte  Krlaubniss  zur  Hinfahrt 
durch  das  Ertönen  eines  hellklingenden  Weckers  und 
durch  die  Umwendung  seiner  Blockschcibe  von  Roth  in 
Weiss  bekannt  geben.  Er  hat  nun  Jen  Semaphorarm 
auf  «Frei"  zu  stellen.  In  der  Station  Prag  ist  das  kleine 
Scheibensignal  des  Block- Apparates  gleichfalls  durch  den 
Druck  des  Deblockirtasters  auf  Weiss  gebracht  worden, 
als  Zeichen,  dass  die  Tunneleinfahrt  freigegeben  wurde. 

Ist  der  Zug  in  den  Tunnel  eingefahren,  so  stellt 
der  Wärter  das  Armsignal   wieder  auf  ..Halt",  wobei 
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sich  Jie  Verriegelung  des  Semaphors  in  dieser  Lage 
wieder  automatisch  vollzieht.  Sodann  giebt  der  Wächter 
mit  seinem  Inductor  gegen  Prag  eine  Reihe  von  Strömen 
ab,  wodurch  dort  das  Scheibensignal  unter  gleichzeitigem 
Ertönen  eines  Weckers  auf  Roth  zurückgebracht  wird, 
als  Zeichen,  dass  der  Tunnel  wieder  gedeckt  ist. 

In  gleicher  Weise  wird  von  der  Station  Nussle  für 
die  von  Prag  gegen  Nussle  verkehrenden  Züge  rück- 
sichtlich  des  an  der  gegen  Prag  liegenden  Tunnelmün- 
dung stehenden  Semaphors  vorgegangen.  Diese  beiden 
Tunnelsignale  dienen  also,  sich  übergreifend,  gleichzeitig 
auch  als  Distanzsignale  für  die  Stationen  Prag  und 
Nussle. 

Für  einige  Tunnele  der  Französischen  Ostbahn, 
ferner  für  die  Tunnele  bei  Blaizv  und  bei  Sainte  -  Irenee 
auf  der  Paris- Lvon- Mittelmeerbahn  etc.  sind  Tunnel- 
signale  nach  dem  T vergehen  Blocksystem  (vergl.  Ab- 
schnitt Villi  in  Anwendung. 

In  der  Schweiz  sind  auch  mehrfach  s elbstthati ue 
Tunnelsignale,  die  sogenannten  Jalousiesignale  von  Hipp 
in  Benutzung.  Der  Signalkörpcr  besteht  aus  einem  von 
einer  gusseisernen  Säule  getragenen,  vorn  verglasten 
Rahmen,  in  welchem  eine  Anzahl  Blechtafeln  auf  hori- 
zontalen Axen  so  angebracht  sind,  dass  sie  in  der  Bahn- 
richtung entweder  nur  ihre  schmale  Seite  (Frei»  oder 
ihre  rothangestrichene  volle  Flache  (Halt)  zeigen.  In  die 
eine  der  Blechtafeln  ist  ein  rothes  Glas  eingesetzt,  damit 
die  dahinter  angebrachte  Lampe  bei  Nacht  in  ersterem 
Falle  gewöhnliches,  im  anderen  rothes  Licht  giebt. 

Die  das  Signal  bildenden  Blechtafeln  T  (Fig.  52) 
sind  nach  Art  der  gewöhnlichen  Fenster-Jalousien  durch 
die  Arme  a  an  die  gemeinschaftliche  Schiebstange  S  £*e- 
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kuppelt,  welche  ihrerseits  mit  dem  bei  X  drehbaren  Hebel 
MS  durch  ein  Charnier  c  verbunden  ist.  Das  Stück  P 
sitzt  auf  einer  Axe  o  fest,  von  welcher  gleichzeitig  ein 

Arm  R  Q  ausgeht  (Fig.  53% 
der  mit  der  Schneide  q  auf 
die  halb  durchgefeilte  Axe 
des  Ankers  .4  eines  Elektro- 
magnets  E  sich  aufstützt 
Würde  der  Hebel  M  N  nicht 
bei  A*  durch  die  Nase  n  des 
Stückes  P  gehalten  werden, 
so  stünden  die  Tafeln  T nicht 
senkrecht,  sondern  das  ganze 
Hebelsystem  läge  vermöge 
seiner  eigenen  Schwere  unten 
auf  einem  eigenen  Anschlag, 
der  so  angebracht  ist,  das< 
die  Tafeln  T  die  horizontale 
Laue  einnehmen.    In  dieser 


Fi*;.  53. 


Stellung  (auf  Frei)  findet 
der  in  den  Tunnel  einfahrende 
Zug  das  Signal.  Der  Druck, 
welcher  von  den  Rädern  des 
Zuges  auf  ein  Pedal  aus- 
geübt wird,  überträgt  sich 
durch  Hebel  auf  einen  unter 
M  N  liegenden  Arm  so,  dass 
letzterer  AT  in  die  Höhe  hebt 
und  auf  //  legt.  Hierdurch  wurden  die  Tafeln  T  in  die 
gezeichnete  senkrechte  Lage  gebracht  und  das  Signal 
zeigt  auf  ^Halt",  bis  der  Zug  bei  der  Tunnelausfahrt 
einen  Contact  schliesst.  Die  hierdurch  erfolgende  Strom- 
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gebung  macht  den  Elektromagnet  des  Armes  A  (Fig.  53) 
wirksam,  .4  wird  angezogen  und  die  Schneide  q  verliert 
ihr  Auflager,  der  Arm  Q  R  fallt  ab,  und  da  auf  der 
Axe  o  auch  das  Stuck  P  (Fig.  52)  festsitzt,  so  neigt  sich 
auch  dieses  zur  Seite,  wodurch  X  das  Auflager  bei  ;/ 
entzogen  wird  und  der  Arm  MX  sammt  SS  abwärts 
fallt,  wobei  die  Tafeln  T  wieder  in  die  horizontale  Lage 
gelangen,  d.  i.  das  Signal  aut  „Frei"  zu  stehen  kommt. 

Unter  die  Bahnobjecte,  welche  für  den  Zugsver- 
kehr von  besonderer  Gefährlichkeit  sind,  zahlen  auch 
die  Drehbrucken,  welche,  wenn  sie  geöffnet  sind, 
unbedingt  schon  auf  weite  Distanz  hin  gedeckt  werden 
müssen.  Die  hier  anzuwendenden  Signalmittel  sind  wieder 
Semaphore,  Wende-  oder  Klappscheiben  etc.  und  sollen, 
um  ihren  Zweck  vollständig  zu  erfüllen,  so  eingerichtet 
sein,  dass  keiner  der  an  jeder  Seite  vor  der  Brücke  zur 
Handhabung  des  Distanzsignals  aufgestellten  Wärter  im 
Stande  ist,  das  Signalzeichen  für  „ Freie  Bahn"  zu  er- 
theilen,  so  lange  die  Brücke  nicht  in  ihrer  richtigen 
Lage  feststeht.  In  der  Regel  sind  es  mechanische  Vor- 
richtungen, durch  welche  diese  automatische  Signalsperre 
erzielt  wird. 

Uebrigens  lassen  sich  solche  Signaleinrichtungen 
auch  auf  elektrischem  Wege  von  der  Brückenstellung 
abhängig  machen,  indem  beispielsweise  der  Stromweg 
durch  die  bei  den  Brückenenden  zusammenstossenden 
'Schienenköpfe  geführt  wird,  so  dass  bei  geöffneter  Brücke 
die  Betriebslinie  der  Distanzsignale  unterbrochen  und  ein 
Umstellen  der  Signale  unmöglich  ist. 

Durch  solche  Contacte  kann  wohl  auch  die  Stellung 
des  Distanzsignals  ohne  Zuthun  des  Wächters  auto- 
matisch bewirkt  werden,  und  für  diesen  Zweck  würde  sich 
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so  ziemlich  jedes  der  früher  angeführten  Distanzsignale 
österreichischer  Systeme  einrichten  und  verwendbar 
machen  lassen. 

Drehbrücken  werden  mitunter  wohl  auch  in  anderer 
Weise  gedeckt,  nämlich  derart,  dass  für  den  NothfaU 
optische,  weit  sichtbare,  locale  Signale  nächst  der  Brücke 
aufgestellt  sind,  die  Fahrt  jedes  Zuges  gegen  die  Brücke 
aber  bereits  von  der  nächsten  Station  über  vorausgc&an- 
genc  Verständigung  zwischen  dem  Zugexpedienten  und 
dem  Brückenwächter  geregelt  wird. 

Diese  Verständigung  lässt  sich  wieder  in  ganz  analoger 
Weise  wie  bei  den  Tunnelsignal-Einrichtungen  auf 
mechanischem  Wege  durch  Glockenzüge,  besser  aber  auf 
elektrischem  mittelst  Wecker  oder  Läutewerken  oder 
endlich  auch  mittelst  Sprech-  oder  Schreibtelegraphen 
oder  Blocksignal-Apparaten  bewerkstelligen. 

Ks  werden  etwa  nachstehende  Signale  zu  wechseln 
sein:  „Kann  Zug  ab?"  (beziehungsweise  Jst  die  Dreh- 
brücke geschlossen :v >  und  die  Antworten  „Halt!"  nein» 
oder  ..Frei!"  (  ja),  wobei  wieder  nöthig  erscheint,  dass 
Frage  und  Antwort  quittirt  werden.  Sind  ausserdem 
Läutewerke  für  durchlaufende  Liniensignale  vorhanden, 
so  wird  der  Zug  mit  diesen  selbstverständlich  erst  ab- 
geläutet werden  dürfen,  nachdem  die  vorbesprochene  An- 
frage abgewickelt  und  die  Erlaubnis«  zur  Fahrt  vom 
Brückenwärter  ertheilt  worden  ist.1 

Abgesehen  von  einer  zufälligen  Zerstreutheit  des 
Maschinenführers  kann  es  geschehen,   dass  derselbe  aus 

!)  Kine  IVehhrGckensignal-Einrlchtung,  wie  sie  von  Siemens 
und  Hfllske  1^7»i  bei  Zütphen  ausgeführt  wurde,  ist  ein  Zetzsche's 
Handbuch  der  Tclegraphie,  IV.  Bit,  S.  765,  beschrieben  und  dar- 
gestellt. 
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Sicherhcitsrücksichten  genöthigt  ist,  gerade  in  dem  Mo- 
mente, wo  er  sich  einem  Distanzsignale  nähert,  nach 
einer  anderen  Richtung  zu  schauen,  als  jener,  in  welcher 
sich  das  Distanzsignal  befindet,  ebenso  kann  es  vor- 
kommen, dass  er,  besonders  bei  rascher  Fahrt,  ein  Distanz- 
signal wegen  Schneefall,  Nebel,  dichtem  Regen  u.  s.  w., 
am  ehesten  aber  bei  Nacht  wegen  Yerlöschens  der  Laterne 
des  Distanzsignals  nicht  bemerkt. 

Um  dieser  gefahrlichen  Möglichkeit  zu  begegnen, 
machte  man  wiederholt  Versuche,  dem  sichtbaren  Signale 
ein  hörbares  hinzuzufügen,  welches  die  Bestimmung 
hat,  die  Aufmerksamkeit  des  Maschinenführers  in  ganz 
besonders  auffalliger  Weise  auf  das  optische  Distanzsignal 
zu  lenken  oder  auch  dieses,  für  den  Fall,  als  etwa 
das  Laternenlicht  erloschen  wäre,  zu  ersetzen. 

Man  benutzt  für  diesen  Zweck  ziemlich  allgemein 
die  Knallkapsel,  indem  eine  solche  in  allen  Fällen,  wo 
die  Fernsicht  durch  irgend  einen  aussergewöhnlichen 
Umstand  gehemmt  ist,  in  entsprechender  Entfernung  vor 
dem  Distanzsicnale  mit  der  Hand  in  herkömmlicher 
Weise  an  die  Schienen  befestigt  wird.  Mitunter  ist  auch 
eine  Knallkapsel  direct  mit  dem  Distanzsignale  ver- 
mittelst einer  mechanischen  Vorrichtung  derart  in  Ver- 
bindung, dass  die  Kapsel  jedesmal  bei  der  Umstellung 
des  Distanzsignals  auf  «Verbot  der  Einfahrt"  selbstthätig 
au!  die  Schiene  geschoben,  bei  der  Umstellung  auf  ..Frei" 
wieder  weggezogen  wird.  Ein  Zug,  der  das  auf  „Verbot 
der  Einfahrt"  zeigende  Distanzsignal  nicht  bemerken  sollte, 
erhält  also  ein  zweites  Signal  durch  die  Detonation  der 
Knallkapsel,  und  bei  den  französischen  Bahnen,  wo  sich 
die  besprochene  Einrichtung  eingebürgert  hat,  wird  der 
Maschinenführer,  der  eine  mit  dem  Distanzsignal  in  Ver- 
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bindung  stehende  Knallkapsel  überfährt,  obwohl  das 
Distanzsignal  in  Ordnung  war,  scharf  bestraft. 

Ein  anderes  von  der  Französischen  Nordbahn  und 
anderen  franzosischen  Bahnen  angewendetes  Mittel  für 
akustische  Avertirungssignale  zu  Distanzsignalen  ist  die 
elektrisch-automatische  Dampfpfeife  nach  dem  System 
Lartigue  und  Digney  Freres. 

Die  an  der  Locomotive  befestigte  automatische 
Dampfpfeife  (Fig.  54)  besteht  aus  einer  der  gewöhnlichen 
Dampfpfeife  nachgebildeten  Vorrichtung,  welche  ertönt, 
sobald  der  Hebelarm  H  aus  der  dargestellten  Lage  kommt 
und  nach  abwärts  fällt,  wobei  die  das  Ventil  tragende 
Stange  d  gleichfalls  nach  unten  geht  und  dem  Dampf 
aus  dem  Einströmungsrohre  R  den  Weg  zur  Pfeife  P 
freimacht. 

Den  Arm  H  hält  der  Hebel  H{  bei  normalen  Ver- 
hältnissen durch  Vermittlung  der  Verbindungsstange  v 
immer  nach  aufwärts,  indem  der  letztgenannte  Hebel 
mit  einem  Anker  versehen  ist,  der  von  einem  Hughcs- 
schen  Magnete  E  festgehalten  wird.  M  sind  nämlich 
starke  Stahlmagnete,  an  deren  Armen  Fortsätze  (Schuhe) 
von  weichem  Eisen  sitzen,  welche  mit  Multiplications- 
spulcn  E  umgeben  sind.  Der  den  Eisenenden  von  dem 
Stahlmagnete  mitgetheilte  Magnetismus  wirkt  energisch 
auf  den  vorgelebten  Anker  ,4  und  hält  diesen  fest. 
Kommt  jedoch  ein  Strom  durch  die  Magnetspulen  von 
einer  Richtung,  welche  dem  Sinne  der  vorhandenen 
Polarität  entgegengesetzt  ist,  so  hört  die  Anziehung  des 
Ankers  auf,  eventuell  wird  er  sogar  abgestossen,  die 
auf  v  gewickelte  Wurmfeder  tritt  in  Wirksamkeit,  zieht 
die  Arme  H  und  Hly  also  auch  die  Ventilstange  d  nach 
abwärts  und  der  Dampf  kann  in  die  Pfeife  einströmen. 
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Um  die  Pfeife  wieder  zum  Schweigen  zu  bringen, 
wird  der  Tasterknopf  K  vom  Maschinenführer  mit  der 
Hand  nach  aufwärts  oder  der  Hebel  n  G,  welcher  mit 
dem  seitlich  vorstehenden  Ende  ;/  unter  H  greift,  bei  G 
nach  abwärts  gedrückt  und  dadurch  der  Anker  A  soweit 
dem  Magnete  E  wieder  genähert,  dass  der  erstcre  am 
letzteren    wieder  festhält,  wobei   natürlich  vorausgesetzt 


Fig.  54. 


ist,  dass  der  Strom  indessen  aufgehört  habe  und  der 
normale  magnetische  Zustand  in  E  wieder  eingetreten 
Von  den  beiden  Enden  des  Multiplicationsdrahtes 
des  Elcktroniagnets  der  Dampfpfeife  P  (Fig.  55)  steht 
das  eine  durch  die  Leitung  c  mit  einer  Metallbürste  a, 
welche  unten  an  der  Maschine  isolirt  befestigt  ist,  das 
andere  durch  /  mit  den  Eisenbestandtheilen  der  Loco- 
motive,  also  vermöge  der  weiteren  Vermittlung  durch  die 
Kader  und  Schienen  mit  der  Erde  in  Verbindung. 
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In  entsprechender  Entfernung   von   dem  Distanz- 
signale   berindet  sich 
im    Geleismittel  eine 
ihrer  Form  wegen  mit 
..  Krokodil-Contact"  be- 
zeichnete Vorrichtung, 
welche  aus  einem  auf 
eisernen  Tragern  liegen- 
den hölzernen  Län^s- 
schweller  M  N  besteht, 
dessen    obere  Fläche 
mit  dickem  Kupferblech 
überzogen     ist.  Die 
eisernen  Träger  sind  in 
Steinsockeln  eingelas- 
sen, überdies  der  Holz- 
seh well  er    auch  noch 
von  den  Trägern  passend 
isolirt.  Zu  dem  Kupfer- 
blech schliesst  die  zum 
Distanzsignale  5  gezo- 
gene Linie  Aan,  welche 
dann  bei  L\  weiter,  und 
zwar  zu  einer  Batterie 
ß    und    endlich  zur 
Erde  E  L;eht. 

\m  Distanzsignal, 
das  mittelst  Drahtzüge 
gestellt  wird,  passirt  die 
besagte  Linie  eine 
Contact  Vorrichtung  G 
welche  auf  mechanisch  -  automatischem  Wege  während 
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der  Freilüge  des  Signals  die  Linie  zwischen  L  und  Lx 
unterbrochen,  bei  der  Haltstellung  des  Distanzsignals 
jedoch  geschlossen  hält. 

Sobald  die  Maschine  des  Zuges  die  Stelle  Q,  das 
ist  ein  hölzernes,  keilförmiges,  von  M  N  isolirtes  Auflauf- 
stück passirt  hat  und  die  entsprechend  tief  angebrachte 
Metallbürste  a  mit  dem  Kupferbleche  in  Berührung  tritt, 
wird  die  Pfeife  in  die  Linie  —  vorausgesetzt,  dass  das 
Distanzsignal  auf  Verbot  der  Einfahrt"  steht  —  ein- 
geschaltet und  der  Anker  reisst,  wie  oben  dargestellt, 
ab,  die  Pfeife  ertönt. 

Steht  das  Distanzsignal  auf  „Erlaubte  Fahrt",  so 
kann  ein  Abreissen  des  Ankers  der  Locomotivpfeife  nicht 
erfolgen,  da  die  Linie  in  der  Contactvorrichtung  des 
Distanzsignals  unterbrochen  ist. 

Wenn  es  sich  schliesslich  darum  handeln  würde, 
die  Frage  zu  beantworten,  wo  und  ob  elektrische 
Distanzsignale  anzuwenden  seien,  so  wird  der  objective 
Elektriker,  vorausgesetzt,  dass  er  gleichzeitig  ein  prakti- 
scher Eisenbahnmann  ist,  zugestehen,  dass  solche  Ein- 
richtungen trotz  ihrer  bestechenden  Bequemlichkeit  und 
sonstigen  Vorzüge  doch  nur  unter  besonderen  Um- 
stünden zugelassen  werden  sollen.  Erst  wenn  die  Ent- 
fernungen zwischen  den  Dirigirungs-,  beziehungsweise 
den  gedeckten  Punkten  und  den  gebotenen  Aufstcllungs- 
punkten  der  Signale  zu  bedeutend  und  die  Terrain  verhiilt- 
nisse  zu  schwierig  sind,  um  mechanische  Stellvorrich- 
tungen, die  man  übrigens  neuerer  Zeit  in  ganz  vorzüg- 
licher Weise  auszuführen  versteht,  noch  verwenden  zr, 
können,  soll  man  elektrische  Distanzsignale  hinnehmen. 
Wirklich  Verlassliches  leisten  nur  solche  Anordnungen, 


Digitized 


US 


Du  Zußdcckurigssignale. 


welche  nach  Art  der  Siemens'schen  1  Bahnhofs* Abschluss- 
signale, wie  sie  später  noch  bei  den  Zugdeckungs- 
signalen des  Näheren  besprochen  werden,  der  Hand- 
habung des  Signalwärters  übeiantworlct  sind  und  vom 
Dirigirungsorte  nur  auf  elektrischem  Wege  für  die  Frei- 
stellung aufgesperrt  werden,  denn  in  allen  Störungsfällen 
reduciren  sich  bei  solchen  Einrichtungen  die  eventuell 
erwachsenden  Fährlichkeiten  auf  das  überflüssige  Anhalten 
des  Zuges  vor  dem  Signale.  Aber  auch  dieser  Uebelstand 
kann  gefährliche  Consequenzen  nach  sich  ziehen,  da  mit 
dem  elektrisch  gesperrten  (  blockirten)  fixen  Signale  wohl 
die  Strecke  zwischen  Signal  und  Deckungspunkt  sozusagen 
vollkommen  geschützt  ist,  hingegen  der  vor  dem  Signale 
anhaltende  Zug  doch  wieder  durch  einen  nachfahrenden 
gefährdet  werden  kann,  wenn  nicht  wieder  ein  dahinter- 
liegendes  Zugdeckungssignal  (siehe  Abschnitt  VIII  )  Schutz 
bietet. 

VIII.  Die  Zugdeckungssignale. 

Eine  der  wesentlichsten  Gefahren  des  Bahnbetriebes 
ist  jene,  welcher  sich  die  Züge  gegenseitig  aussetzen. 
Es  ist  dies  die  Gefahr: 

a)  Des  n Durchschneidens*'  oder  in  geringerer  Form  des 
„Streifens",  b)  der  „Begegnung",  c)  des  .,Ueberholens",  je 
nachdem  das  Autfahren  zweier  Züge  von  der  Seite,  von 
vorne  oder  rückwärts  gedacht  wird. 

Die  sub  a  angeführte  Gefahr  wird  nur  an  bestimmten 
Stellen  der  Bahn,  nämlich  bei  Geleiskreuzungen  und  Ab- 
zweigungen, also  insbesondere  auf  den  Bahnhöfen  vor- 
handen sein.  Für  diesen  Fall,  sowie  für  die  auf  oder 
zunächst  den  Bahnhöfen  möglichen  Begegnungen  oder 
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Ueberholungen  werden  behufs  Abwendung  der  Gefahr 
die  früher  geschilderten  Distanzsignale  anzuwenden 
sein,  unterstützt  von  den  Wechsel  Signalen  oder  auch 
von  besonderen  mechanischen  oder  mechanisch-elektrischen 
Wechselversicherungen  (vergl.  Abschnitt  IX)  und 
Weichengrenzpfählen  (Polizeistöcken). 

Die  unter  b  und  c  angeführten  Gefahren  auf  der  offenen 
ßahnstrecke  sind  jedoch  an  keine  bestimmten,  unverrück- 
baren Bahnstellen  gebunden,  sondern  andern  ihren  Ort 
gleichzeitig  mit  dem  Zuge.  Die  ideale  Sicherung  müsste 
also  in  einem  entsprechend  weit  vor  und  hinter  dem 
Zuge  befindlichen  und  mit  demselben  wahrend  der  Fahrt 
auf  der  Strecke  gleichsam  steif  verbundenen,  gleich  ge- 
schwind vorwärts  oder  rückwärts  gehenden,  allenfalls  auch 
stehen  bleibenden  Distanzsignale  gedacht  werden.  Theil- 
weise  lösen  diese  Aufgabe  die  Zugsignale,  welche  an 
der  Spitze  und  am  Schlüsse  des  Zuges  angebracht  sind; 
allein  sie  sind  zu  wenig  fernwirkend,  als  dass  sie  ge- 
nügen könnten. 

Dem  letztgedachten  Uebelstande  wenigstens  einiger- 
massen  bei  Nacht  zu  begegnen,  hat  man  vielfach  ver- 
sucht, Feuerwerkskörper,  welche  beim  Zuge,  und  zwar 
vom  Maschinenführer  oder  dem  Sitmalmann  —  dem 
Bremser  auf  dem  letzen  i  Signal-)  Wagen  des  Zuges  — 
entweder  stetig  oder  in  kurzen  Pausen  während  der  Fahrt 
entzündet  wurden,  als  Warnungssignal  für  nachfahrende 
Züge  zu  benutzen. 

Schon  vor  dreissig  und  mehr  Jahren  hat  man  mehr- 
fach vorgeschlagen,  den  elektrischen  Strom  zu  benutzen 
um  vom  Zuge  aus  fernwirkende  Deckungssignale  zu 
ertheilen.  Ingenieur  de  Gastro  stellte  z.  B.  auf  einigen 
spanischen    Bahnen    Versuche    mit    nachfolgender  FJn- 
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richtung  an:  Längs  der  Bahn  legte  er  für  jedes  Geleise 
zwei  isolirte  Metallstrcifen,  welche  in  bestimmten  Ent- 
fernungen, etwa  von  2  zu  2  Kilometer,  durch  iso- 
lirende  Stücke  unterbrochen  waren.  Die  Unterbrechung- 
punkte  des  einen  Blechstreifens  lagen  immer  der  Mitte 
des  zweiten  Streifens  gegenüber.  Von  diesen  Blech- 
streifen, welche  von  einem  Gestelle  getragen  wurden, 
führte  durch  Vermittlung  eines  an  der  Zugslocomotive 
angebrachten  Reihers  eine  metallische  Verbindung  zu 
einem  auf  der  Locomotive  befindlichen  Lärm-Apparat 
(Wecker),  dann  weiter  zu  dem  Pole  einer  gleichfalls 
auf  der  Locomotive  befindlichen  Batterie  und  vom 
zweiten  Pole  zu  den  Lisenbestandtheilen  der  Locomotive, 
beziehungsweise  zur  Erde.  Sobald  sich  nun  ein  Zug 
einem  zweiten  auf  die  Lange  eines  Streifens  näherte, 
kamen  die  Allarm- Apparate  und  Batterien  dieser  beiden 
Züge  in  einen  gemeinschaftlichen  Stromkreis  und  in 
Thätigkeit.  Damit  die  gleichstarken  Batterien  sich  nicht 
etwa  gegenseitig  aufheben  konnten,  war  an  eine  der 
Locomotivaxen  auch  noch  ein  Stromwender  gekuppelt, 
der  die  Leitung  je  nach  der  Richtung  der  Fahrt  des 
Zuges  an  den  Kupfer-  oder  Zinkpol  der  Batterie  legte. 
Zwei  Leitungsstreifen  mussten  vorhanden  sein,  weil, 
wenn  nur  einer  vorhanden  wäre,  die  Allarm -Apparate 
zu  spat  ertönen  konnten,  falls  ein  schneller  fahrender 
Zug  einem  langsam  fahrenden  folgte. 

Aehnliche  elektrische  Anordnungen  sind  von  Th.  du 
Moncel  1854,  Guyard  1854,  Erkmann  1855,  David 
Salomons,  Carr  und  Bar  low,  Berge  ys  1857,  La- 
fol lye  1857,  E.  Vincenzi  1861  etc.  in  Vorschlag 
gebracht  worden,  ohne  jedoch  eine  praktische  Verwen- 
dung gefunden  zu  haben. 


Digitized  by  Google 


Die  Zugdeckungssignak. 


151 


Nur  in  England,  und  zwar  auf  der  Linie  London- 
Dover,  wurde  ein  von  Tyer  1851  construirtes  Zug- 
deckungssystem obiger  Gattung  mit  Erfolg  und  längere 
Zeit  hindurch  angewendet. 

Auch  die  jüngere  Zeit  hat  sich  wieder  ähnlichen 
Zugdeckungsmitteln  zugewendet.  So  wurde  im  Herbst 
1870  auf  der  Bahn  von  Genua  nach  Spezia,  später  auch 
auf  einigen  Strecken  der  Pontebbabahn  das  Svstem  von 
Ceradini  in  Versuch  genommen.  Bei  dieser  Einrichtung 
befindet  sich  auf  der  Locomotivc  jedes  Zuges  ein  Käst- 
chen mit  zwei  Lartigue'schen  Dampfpfeifen  (siehe  S.  144). 
Die  Strecke  ist  wieder  in  eine  Anzahl  Sectionen  getheilt. 
Bei  der  Einfahrt  in  jede  Section  ertönt,  wenn  Alles  in 
Ordnung  ist,  eine  der  bezeichneten  Dampfpfeifen,  die  so- 
genannte rSicherheitspfeife",  wodurch  dem  Maschinen- 
führer die  Erlaubniss  zur  Weiterfahrt  ertheilt  wird.  Die 
zweite,  anders  tönende  Pfeife,  die  „Achtungspfei fe",  er- 
tönt gleichfalls  jedesmal  bei  der  Einfahrt  des  Zuges  in 
eine  neue  Section,  sie  kennzeichnet  jedoch  durch  ihr 
Thätigwerden  dem  Maschinenführer  eben  nur  den  Mo- 
ment des  Uebertrittes  in  eine  neue  Section.  Es  müssen 
also  beide  Pfeifen  gleichzeitig  ertönen,  wenn  die  Strecke 
rFrei"  ist;  wäre  die  Strecke  aber  besetzt,  so  ertönt  nur 
die  Achtungspfeife  allein  und  macht  dem  Maschinen- 
führer das  Schweigen  der  anderen  bemerkbar. 

Das  Ertönen  der  Sicherheitspfeife  bei  der  Ausfahrt 
des  Zuges  aus  der  Section  bedeutet,  dass  die  Section 
thatsächlich  frei  geworden  und  die  elektrische  Einrich- 
tung fehlerfrei  ist.  An  den  beiden  Enden  jeder  Section 
im  Bureau  des  Bahnhof  Vorstandes  (oder  im  Block  wärter- 
hause, wenn  die  Entfernung  zwischen  zwei  Stationen  zu 
gross  ist  und  die  Strecke  in  mehrere  Theile  getheilt 
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werden  musste,  damit  mehrere  Züge  zu  gleicher  Zeit 
in  derselben  Richtung  abgelassen  werden  können  i  be- 
findet sich  ein  kleines  Apparatkästchen  mit  einem  Ziffer- 
blatt, welches  den  Lauf  des  Zuges  zu  controliren  gestattet. 

Das  Zifferblatt  dieses  Apparates  zeigt  „Weiss",  wenn 
die  Scction  unbefahren,  also  frei  ist,  dagegen  einen  rothen 
Strom,  wenn  die  Bahn  besetzt  ist. 

Die  elektrische  Verbindung  zwischen  den  zwei  Enden 
jeder  Theilstrecke  vermittelt  eine  gewöhnliche,  längs  der 
Strecke  auf  Säulen  geführte  Telegraphenicitung.  Die  Enden 
der  einzelnen  Leitungen  übergreifen  sich  derart,  dass  der 
Zug  eher  in  die  Nachbarsection  einfahrt,  bevor  er  die 
eben  befahrene  verlässt.  Die  Verbindung  zwischen  Leitung 
und  Zug  geschieht  wie  bei  Lartigue  durch  Krokodilcon- 
tacte  einerseits  und  Metallbürsten,  die  an  der  Locomotive 
angebracht  sind,  andererseits  (vergl.  La  lumiere  electrique, 
2  Bd.,  S.  350). 

Aehnlich,  wenigstens  insofern,  als  der  eigentliche 
Deckungssignal  -  Apparat  sich  auch  auf  der  Zugsloco- 
motive  befindet,  ist  mit  der  Ceradini'schen  Einrichtung 
das  Putnam'sche  Deckungssignal -System,  welches  in 
Amerika  mehrfache  Anwendung  gefunden  hat  und  mit 
welchem  seit  neuester  Zeit  auf  der  Strecke  Penzing- 
Hetzendorf  der  Elisabeth  -  Westbahn  Versuche  gemacht 
wurden. 

Auf  der  Locomotive  befindet  sich  in  einem  Kastchen 
der  Zeichen-Apparat  (Fig.  56),  bestehend  aus  einem  Elek- 
tromagnet .V/,  dessen  Anker  ^4  um  x  drehbar  und  so- 
wohl mit  dem  Klöppel  A',  als  dem  eine  Signalscheibe  S 
tragenden  Arm  H  steif  verbunden  ist.  WTenn  sich  in  der 
Linie  LL,  Strom  befindet  und  man  das  an  einer  Schnur 
hängende  Gewichtchen  Z anzieht,  so  wird  A  dem  Elektro- 
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magnet  genähert  und  dort  durch  den  Magnetismus  der 
Elektromagnetkernc  festgehalten.  Bei  dieser  Ankcrlage 
kann  dann  die  Signalscheibe  S  nicht  mehr  gesehen 
werden,  weil  sie  vom  Kistchen  verborgen  wird.  Das  ist 
das  normale  Verhältniss,  beziehungsweise  das  Freisignal. 
Wird  LLX  jedoch  unterbrochen,  also  M  unwirksam,  so 
fällt  A,  durch  die  Spiral- 
feder y  gezogen,  ab,  die  '  <>' 
Scheibe  tritt  aus  dem 
Kästchen  heraus  und  K 
schlägt  gegen  die  Glocke 
G;  die  Glockenschläge 
wiederholen  sich  durch 
die  Erzitterungen ,  der 
Locomotive,  da  /  auf- 
wärts, Z  abwärts  zieht, 
während  das  Hebel- 
system KSA  in  der 
dargestellten  Lage  ( Fig. 
56)  äquilibrirt  ist.  Das 
Läuten  und  die  sichtbar 
gewordene  Scheibe  sind 
die  Signalzeichen  für 
-Halt".  Auf  der  Loco- 
motive ist  die  Leitung  L  Fig.  5ti)  isolirt 
Metallbürste  P  iFig.  57  i  geführt,  während  Z., 
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zu  einem  Pole  der  gleichfalls  auf  der  Locomotive 
untergebrachten  Elektricitätsquelle  i  eine  von  der  Loco- 
motive in  Rotation  gebrachte  kleine  Magnet-  oder 
Dynamomaschine)  anschliesst,  deren  zweiter  Pol  mit 
den  Metalltheilen  des  Tenders  oder  auch  wieder  mit 
einer  ebenso   isolirten  Contactbürste  P,   in  Verbindung 
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steht.  Da  die  Contactbürste  P 
(Fig.  57)  auf  der  Eisenbahn- 
schiene schleift,  so  ist  unter 
normalen  Verhältnissen  durch 
die  Schiene  der  Stromkreis 
geschlossen,  die  Batterie  wirk- 
sam und  der  Signal- Apparat 
in    der    Lage    auf  „Frei". 
Kommt  hingegen  eine  Unter- 
brcchungsstelle  in  den  Schie- 
nen vor,  so  erfolgt,  wie  schon 
oben  gezeigt  wurde,  das  Ab- 
reissen  des  Ankers  im  Signal- 
Apparat,  derselbe  giebt  das 
Hallsignal. 

Es  ist  sonach  die  Aut- 
gabe, an  geeigneter  Stelle  in 
den  Geleisen  derlei  Unter- 
brcchungsstellen,  die  aber 
nach  Aufhebung  der  Gefahr 
wieder  geschlossen  werden 
können,  einzuschalten.  Zu 
diesem  Ende  wird  die  Strecke 
in  eine  der  Dichte  des  Zugs- 
verkehrs  angemessene  Anzahl 
von  Thctlen  von  je  3  bis  b 
Kilometer  Lange  getheilt  und 
an  jedem  solchen  Theilungs- 

punkte    II,    III,  IV  

(Fig.  ."»7  ein  Hills- Apparat 
//  lix  aufgestellt;  ausserdem 
ist    dort   ein    Stück    c  des 
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Schienenstranges  von  beiläufig  einer  Zuglänge  isolirt, 
wogegen  die  Schienen  5  nicht  isolirt  sind.  Die  Schienen- 
theile  ay  b  und  c,  sowie  die  fixen  Hilfs-Apparate  sind 
untereinander  mit  Telegraphenlinien  verbunden.  Die  fixen 
Hilfs-Apparate  bestehen  aus  zwei  Elektromagneten  MMU 
die  einander  gegenüberliegen  und  zwischen  welchen  der 
auf  dem  bei  x  drehbaren  Metallhebel  xy  befestigte  Anker 
spielt.  Der  Ankerhebel  legt  sich,  je  nachdem  er  von  M 
oder  von  Mx  angezogen  wird,  auf  den  Schraubencontact  s 
oder  auf  die  isolirte  Stellschraube  5,.  Die  Verbindung  der 
Leitungen  ist  aus  der  Zeichnung  deutlich  ersichtlich. 

Fährt  nun  ein  Zug  z.  B.  aus  dem  Bahnabschnitte  II 
in  den  Bahnabschnitt  III  ein,  so  wird  der  Zeichen- Apparat 
in  Ruhe  bleiben,  wenn  in  H  der  Ankerhebel  xy  bei  y 
auf  der  Schraube  s  liegt,  denn  in  diesem  Falle  ersetzt 
die  Leitung  csyxa  die  zwischen  a  und  c  vorhandene 
Unterbrechung,  und  eine  Auslösung  des  Zeichen -Appa- 
rates wird  nicht  erfolgen.  Der  weiterfahrende  Zug  ver- 
lässt  endlich  den  Schienenabschnitt  c  und  kommt  mit 
der  vorderen  Bürste  P  auf  by  wogegen  P,  noch  auf  c 
sich  befindet.  Der  Strom  geht,  so  lange  die  unterbrochene 
Schienenstelle  zwischen  P  und  Px  liegt,  über  b  L:}  M  der 
Section  I,  L4$  Mu  der  Scction  II,  sc  zur  Elektricitätsquelle 
zurück.  In  II  wird  demzufolge  der  Anker  an  A/,,  in  I  an 
M  gezogen,  d.  i.  in  I  auf  s  (Frei  )  gelegt,  in  II  auf  s, 
(Halt)  gebracht.  Ein  nachfahrender  Zug  würde  nun,  so- 
bald er  c  der  Section  II  erreicht,  das  Haltsignal  auf  der 
Locomotive  erhalten,  weil  der  constante  Strom  autge- 
hoben wurde,  denn  es  ist  der  Stromweg  nicht  nur 
zwischen  a  und  c,  sondern  auch  zwischen  s  und  jc,  also  d 
thatsächlich  unterbrochen.  Diese  Unterbrechung,  gleich- 
bedeutend mit  ^Halt",  verbleibt  so  lange,  bis  der  zuerst 
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in  den  Bahnabs  chnitt  III  eingefahrene  Zug  bei  IV  einge- 
troffen, dort  bei  Passirung  des  Schienenabschnittes  c  den 
Apparat  H  der  Section  IV  auf  «Halt"  gebracht  hat,  wo- 
bei gleichzeitig  der  von  b  über  Lx  laufende  Strom  den 
Elektromagnet  M  in  III  bethätigt,  so  dass  sich  daselbst 
xy  wieder  auf  s  (Frei)  legt,  wahrend  er  im  weiteren  Ver- 
laufe über  L,  .\/,  der  Station  IV,  sc  den  Ankerhebel  in 
IV  von  s  abgehoben,  also  den  Apparat  in  die  Halt- 
stellung gebracht  hat.  Die  übereinstimmende  Anordnung 
wiederholt  sich  von  Section  zu  Section. 

Das  Arrangement  dieses  automatischen  Systems  ist 
verhältnissmässig  einfach  und  liegt  eben  in  dieser  Einfach- 
heit eine  nennenswerthe  Bürgschaft  für  die  Sicherheit 
der  Einrichtung.  In  der  That  scheint  dieses  Svstem  von 
allen  amerikanischen  selhstthatigen,  welche,  insoweit  sie 
keine  Locomotiv-,  sondern  ausschliesslich  Streckensignale 
geben,  spater  noch  nähere  Besprechung  finden  werden, 
trotz  der  vielen  Leitungen  zwei  für  jeden  Strang)  in  mancher 
Beziehung  den  Vorzug  zu  verdienen;  auch  die  derzeit  in 
Oesterreich  damit  vorgenommenen  Versuche  sollen  zufrie- 
denstellende Resultate  ergeben. 

Obwohl  jeneVorrichtungen,  bei  welchen  die  Signal- 
Apparate  sich  auf  dem  Zuge  selbst  befinden, 
als  die  alteren  bezeichnet  werden  dürfen,  und  auch  dem 
Ideal  eines  Zugdeckungssignals  am  nächsten  kommen,  so 
haben  sie  doch  verhältnissmassig  geringe  Entwicklung  und 
Anwendung  erfahren,  denn  die  Misslichkeiten,  welche  mit 
der  Anbringung  eines  zart  construirten  Signal-Instruments 
und  der  Elektricitätsquelle  auf  dem  Zuge  verbunden  sind, 
üben  auf  die  Sicherheit  und  Präcision  der  Signalisirung 
abtraglich  zurück.  Schon  bei  den  Zugstelegraphen  wurde 
daraufhingewiesen,  wie  schwierig  es  überdem  ist,  zwischen 
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dem  laufenden  Zuge  und  der  zur  Uebermittlung  der 
Signalzeichen  nöthigen  Leitung  eine  entsprechende  Ver- 
bindung herzustellen.  Es  sind  deshalb  jene  elektrischen 
Zugdeckungssysteme,  hei  welchen  die  Signalzeichen  nur 
auf  der  Bahn  ertheilt  und  vom  Zugpersonale  gleich  den 
gewöhnlichen  fixen  Bahnzustandssignalen  erst  durch  das 
Ohr  oder  Auge  aufgenommen  werden,  weitaus  mannig- 
faltiger, entwickelter  und  verbreiteter. 

Bei  der  Zugdeckung  mittelst  stabiler  Streckensignale 
wirft  sich  vorerst  die  bereits  in  den  Jahren  184(5  bis  1850 
von  den  englischen  Eisenbahntechnikern  aufs  lebhafteste 
ventilirte  Frage  auf,  ob  die  Distanz,  welche  zwischen  zwei 
aufeinanderfolgenden  Zügen  liegen  muss,  nach  Zeit  oder 
nachRaum  wie  dies  bei  den  bisher  besprochenen  Deckungs- 
signal-Vorrichtungen  der  Fall  ist»  bemessen  werden  soll. 

Im  ersten  Falle  wird  zwischen  zwei  aufeinander- 
folgenden Zügen  immer  ein  gewisses  Minimum  von  Zeit 
liegen,  im  zweiten  jederzeit  ein  Streckentheil  der  Bahn 
von  bestimmter  Minimallange  sich  befinden  müssen. 

Bei  den  Zeitintervall -Systemen  wird  es  nur  darauf 
ankommen,  dass  an  einer  genügenden  Anzahl  Punkte 
der  Strecke  die  Deckungssignale  auf  die  angesetzte  Zeit- 
dauer ertheilt  werden. 

Eine  Wechselwirkung  der  einzelnen  Signalstellen 
wird  nicht  gefordert,  dagegen  ist  bei  der  Zugdeckung 
aut  Raumintervalle  eine  solche  Wechselwirkung  unbe- 
dingt nothig. 

Zugdeckungssignale  auf  Raumintervajle  werden  aus 
diesem  Grunde  —  den  Fall  ausgenommen,  wo  die  Zug- 
deckung nicht  auf  der  ganzen  Strecke  systemmassig  durch- 
geführt, sondern  nur  dann  mittelst  Handsignalen  bewerk- 
stelligt wird,  wenn  der  Zug  auf  offener  Strecke  stehen 
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bleibt  oder  zu  langsam  fahrt  —  immerhin  complicirtere 
Signalmittel  und  weit  kostspieligere  Einrichtungen  er- 
fordern, als  Zugsignale  auf  Zeitintervalle.  Diese  Kosten 
wachsen  um  so  bedeutender,  je  dichter  der  Verkehr  auf 
der  Bahnlinie  wird  und  je  naher  die  einzelnen  Signal- 
posten aneinandergereiht  sein,  d.  i.  je  zahlreicher  die- 
selben werden  müssen. 

Beim  Zeitintervall-Svstem  können  die  Signalstellen 
wohl  niemals  so  nahe  aneinander  gedacht  werden,  das^ 
der  das  Signal  bedienende  Wiirter  die  ganze  Bahnstrecke 
bis  zur  nächsten  Signalstelle  überblicken  könnte,  es  muss 
also  der  Fall  möglich  gedacht  werden,  dass  der  Zug  aus 
irgend  einem  Anlasse  gezwungen  ist,  auf  der  Strecke 
anzuhalten,  und  zwar  länger  als  die  für  die  Zugdeckung 
testgestellte  Frist,  in  welchem  Falle  somit  die  Deckung 
des  Zuges  seitens  der  letzten  Signalstclle  nicht  mehr  be- 
sorgt wird,  obgleich  der  Zug  sich  gerade  in  einer  Lage 
befindet,  in  welcher  er  der  Deckung  um  so  dringender 
bedarf.  Ks  muss  also  unter  so  bewandten  Umständen 
noch  in  anderer  Weise,  und  zwar  durch  die  Anbringung 
von  durch  das  Zugpersonale  (mittelst  Handsignalen i  zu 
improvisirenden  Distanzsignalen  für  die  Deckung  des  Zuges 
auf  „Raum"  gesorgt  werden.  Diese  Vorkehrungen  sind 
weitschweifig  und  zeitraubend,  demnach  unter  Umständen 
unzulänglich. 

Der  Vorzug  in  Betreif  der  zu  gewährenden  Sicherheit 
liegt  unbedingt  bei  den  Zugsignalen  auf  Raumintervalle 
und  die  Zugsignale  auf  Zeitintervalle  können  lediglich 
für  Bahnen  mit  geringem  Verkehr  und  insbesondere  für 
lange  Strecken  unter  Verbindung  mit  fallweiser  Zug- 
deckung auf  Raumintervalle  (für  stehengebliebene  oder 
zu  langsam  lahrende  Züge)  als  genügend  gelten. 
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Elektrisch  betriebene  Zugsdeckungssignale  auf  Zeit- 
intervallc  scheinen  nie  angewendet  oder  versucht  worden 
zu  sein,  wohl  schon  deshalb,  weil  die  Anwendung  der 
Elcktricitat  als  Motor  für  ein  Signalmittel,  das,  wie  im 
gedachten  Falle,  das  Signalzeichen  an  derselben  Stelle 
erscheinen  lassen  soll,  wo  es  gegeben  wird,  langst  als 
ganz  und  gar  unzweckmässig  erkannt  wurde. 

Bei  der  systemmiissig  durchgeführten  Zugdeckung 
auf  Raumintervalle  mittelst  Streckensignalen  können  nach 
Massgabe  der  Verkehrsdichte  und  der  gegenseitigen  Ent- 
fernung der  Bahnstationen  zweierlei  Wege  eingeschlagen 
werden.  Man  kann  nämlich  als  Zugdeckungsdistanz  die 
ganze  Strecke  von  Bahnstation  zu  Bahnstation  i  Stations- 
distanz) feststellen,  oder  aber  Deckungspunktc  (Block- 
sectionen  oder  Streckenblocks)  zwischen  den  Stationen 
auf  der  Strecke  einschalten. 

Das  einfachste  und  zweckdienlichste  Mittel  zur 
Durchführung  der  Zugdeckung  auf  Stationsdistanz4)  ist 
jedenfalls  der  elektrische  Telegraph,  welcher  es  gestattet, 
vor  Absendung  jedes  Zuges  in  der  Nachbarstation  aus- 
führlich anzufragen,  ob  die  Bahn  frei  ist.  Wenn  aber 
die  telcgraphische  (Korrespondenz  unmöglich  wird,  wird 
auch  die  Einhaltung  der  Stationsdistanz  fraglich. 

*)  Bei  dem  sogenannten  Train-StafT- System,  welches  auf  einigen 
Secundärbahnen  in  England  mit  Vortheil  ausgenutzt  wird  und  darin 
besteht,  dass  zwischen  zwei  Stationen  immer  nur  ein  Zug  verkehren 
darf  und  der  Zug  die  Erlaubniss  zur  Fahrt  erhalt,  indem  ihm  ein 
nur  lux  die  fragliche  Strecke  geltender  Signalstab,  der  Train-StatV. 
etwa  von  der  Form  eines  mit  einer  Handhabe  versehenen  Stockes 
von  bestimmter  Farbe,  übergeben  wird,  erscheint  es  immerhin 
möglich,  das  Stationsdistanz-Svstem,  freilich  nur  auf  Kosten  Jes 
raschen,  bequemen  Verkehres,  ohne  elektrische  Telegraphen  durch- 
zuführen. 
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Es  kann  dann  nur  die  Fahrzeit  des  vorangegangenen 
Zuges  (mehr  einem  Sicherheitsintervalle  von  einer  be- 
stimmten Anzahl  Minuten  für  die  Uhrendirferenz  <  als 
Massstab  für  die  Nachsendung  des  Folgezuges  gelten, 
d.  h.  es  tritt,  soll  der  Verkehr  nachfahrender  Züge  auf 
die  Dauer  der  Störung  nicht  ganz  gehemmt  werden,  statt 
der  Zugdeckung  auf  Raum-,  jene  auf  Zeitintervalle 
provisorisch  in  Kraft. 

Die  Anwendung  des  Stationsdistanz-Systems  wird 
sich  nicht  mehr  als  möglich  erweisen,  sobald  die  Stationen 
mit  Rücksicht  auf  die  Verkehrsdichte  nicht  genug  nahe 
aneinander  sind,  d,  h.  also,  wenn  die  Zahl  der  hinter- 
einander zu  befördernden  Züge  so  gross  ist,  dass  die 
zwischen  zwei  Zügen  verfügbare  Zeit  kleiner  wird,  als 
die  Fahrzeit  eines  Zuges  von  Station  zu  Station.  Dann 
erscheint  es  geboten,  die  Strecken  durch  dazwischen  ge- 
schaltete Signalstationen  zu  theilen  und  die  Anordnung 
zu  treffen,  dass  an  jeder  solchen  Theilungsstelle  jedem 
nachfahrenden  Zuge  durch  ein  Haltsignal  stets  so  lange 
die  Hinfahrt  in  die  nächste  vorausliegende  Theilstrecke 
verwehrt  werde,  als  ein  vorausgegangener  Zug  diese 
Partialstrecke  noch  nicht  verlassen  hat,  so  dass  sich 
also  in  einer  Section  immer  nur  ein  einziger  Zug  be- 
finden kann. 

Bei  dieser  Anordnung,  dem  sogenannten  Block- 
system, wird  nun  wieder,  geradeso  wie  beim  Stations- 
distanz-System, eine  Verständigung  zwischen  den  anein- 
andergrenzenden  Signalstationen  möglich  sein  müssen,  da 
das  Hauptgewicht  der  Einrichtung  in  dem  liegt,  dass  die 
zurückliegende  Signalstation  erfahrt,  ob  der  Zug  die  vor- 
liegende passirt  hat.  Die>e  Verständigung  (welche  als 
nothwendige  Ergänzung  dAr  im  den  Blockirposten  auf- 
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gestellten  optischen  oder  akustischen  Signalmittel  durch 
die  Signalwärter  zu  geschehen  hat,  sobald  diesen  die 
Handhabung  des  fixen  Streckensignals  überantwortet  ist, 
kann  nur  für  den  Fall  unterbleiben,  dass  die  Einrichtung 
des  Systems  das  Stellen  des  Deckungssignals  wieder  direet 
dem  Zuge  anheirogiebt.  Zugdeckungssignal-Einrichtungen 
der  letzteren  Form  heissen  automatische  Block- 
signale. 


Fig.  58. 


Die  erste  Streckentheilung  zum  Zwecke  der  Zug- 
deckung wurde  über  Anregung  Sir  William  Fothergill 
Cookc's  schon  im  Jahre  1844  auf  der  Norwich-Yarmouth- 
Section  der  Great  Eastern  Railway  praktisch  durch- 
geführt. Cooke  theilte  die  damals  noch  eingelcisige  Strecke 
in  fünf  Theile  und  benutzte  zur  Zeichengebung  seine  Ein- 
nadel- Apparate  (vergl.  Bd.  V).  Die  äussere  Form  des 
Empfangs-Apparates  in  Yarmouth  zeigt  Fig.  5*.  Die 
gerade  behende  Nadel  bedeutete  „ Freie  Bahn",  die  ab- 
gelenkte Nadel  -Zug  auf  der  Linie";  die  Ablenkungs- 
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Helming  der  Nadel  kennzeichnete  weiter  die  Richtung 
des  in  der  Section  befindlichen  Zuges.  Sobald  ein  Zm 
in  eine  Theilstrecke  einfuhr,  wurde  mittelst  des  Nadel- 
telegraphen unter  Anwendung  des  gewöhnlichen  Cooke- 
schen Alphabetes  der  betreffende  Signalwächter  verständigt, 
worauf  dieser  einen  dauernden  Stromschluss  herstellte, 
den  er  erst  wieder  aufheben  durfte,  nachdem  der  angesagte 
Zu^  seinen  Posten  passirt  hatte. 

Noch  jetzt  finden  Blocksignal-Apparate  auch  für 
Streckenblocks,  in  P'orm  von  Correspondenz -Telegraphen, 
ziemlich  häufig  Anwendung.  So  benutzt  man  z.  B.  auf  der 
Thüringischen  Eisenbahn,  wo  sich  auf  den  Strecken 
in  angemessener  Entfernung  voneinander  Wächterposten 
befinden,  die  mit  einem  im  Freien  aufgestellten  Semaphor 
ausgerüstet  sind,  Morse'sche  Schreibtelegraphen.  Der 
Morse -Schreiber  steht  im  Amtslocale  des  Wächters  und 
die  zur  Sicherung  der  Zugfahrt  nöthige  Correspondenz 
wird  von  Signalposten  zu  Signalposten  gerade  so  ab- 
gewickelt, wie  bei  der  Durchführung  des  schon  früher 
erläuterten  Stationsdistanzsystems.  Um  die  Verständi- 
gung rascher  zu  gestalten,  sind  für  die  ja  ohnehin 
stereotyp  wiederkehrenden  Depeschen  ganz  knappe  Ab- 
kürzungen festgesetzt,  andererseits  ist  bestimmt,  dass  jeder 
Depesche  die  Zeit  der  Abgabe  beigefügt  werde  und  jede 
Anfrage  oder  Antwort  von  der  Empfangsstation  durch 
gleichlautende  Wiederholung  quittirt  werden  muss. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  der  Signalwärter  sein 
optisches  Signal  ers  t  von  Halt  auf  Frei  stellen  darf,  wenn 
die  vorgedachte  Erlaubnissdepesche  eingelaufen  und  deut- 
lich am  Streifen  zu  lesen,  endlich  auch  quittirt  ist,  und 
dass  daher,  soll  der  Zug  nicht  überflüssig  aufgehalten 
werden,  die  Abwicklung  dieser  Verständigungen  recht- 
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zeitig,  d.  i.  einige  Minuten  vor  Einlangen  (bei  Ausgangs- 
stitionen  einige  Minuten  vor  Abgang)  des  Zuges  durch- 
führt werden  muss. 

Um  möglichst  wenig  Zeit  zu  verlieren,  war  man 
bestrebt,  noch  kürzere  Verständigungsformen  aufzustellen, 
wie  dies  beispielsweise  die  Leipzig-Dresdener  Eisen- 
bahn gethan  hat.  Jede  der  Blockstationen  ist  mit  einem 
Gurlt'schen  Farbschreiber  mit  Selbstauslösung  versehen  und 
hat  ihr  bestimmtes,  ausschliesslich  für  diesen  Zweck  vor- 
geschriebenes Mörse-Zeichen. 

Sobald  ein  Zug  einen  Signalposten  passirt  hat,  giebt 
der  betreffende  Signal  wärter  mittelst  seines  Morse- 
Schlussels  sein  Stationszeichen.  Nur  die  Ausgangsstationen 
brauchen  diesen  Vorgang  nicht  zu  beobachten.  Der  Signal- 
wächter darf  einem  Zuge  die  Einfahrt  in  die  vorliegende 
Bahnstrecke  erst  dann  gestatten,  wenn  das  Zeichen  des 
vorliegenden  Signalpostcns  für  den  letzten  vorausgegan- 
genen Zug  bereits  eingelangt  ist.  Fehlt  dieses  Zeichen, 
>o  ist  eine  telegraphische  Anfrage  an  die  vorliegende 
Signalstation  zu  richten,  indessen  der  Zug  natürlich 
warten  muss.  Wird  hierdurch  die  früher  ausgebliebene 
Erlaubniss  zur  Einfahrt  erzielt,  kann  der  Zug  nun  seine 
Fahrt  fortsetzen;  würde  keine  Verständigung  zu  Stande 
gebracht,  allenfalls  wegen  Linienstörung  oder  dergleichen, 
so  wird  hiervon  der  Zugs-  und  Maschinen führer  benach- 
richtigt, und  der  Zug  setzt  zwar  auch  seinen  Cours  fort, 
jedoch  langsam  und  mit  grösster  Vorsicht. 

Bei  den  meisten  amerikanischen  Bahnen  regeren 
Verkehres,  so  z.  B.  auf  der  Pennsylvania-Bahn,  ist 
gleichfalls  ein  Blocksignalsystem  mittelst  Telegraphen  durch- 
geführt. Der  ganzen  Linie  entlang  befinden  sich  2  bis 
18  Km.  voneinander  entfernte  Signalthürme.   Das  Oben 
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geschoss  des  Thurmes  bildet  ein  achteckiger  Raum  mi: 
Aussichtsfenstern  an  der  ßahnseite.  In  diesem  Räume 
steht  ein  Tisch  mit  den  Telegraphen-Apparaten  »Morse« 
Klopfern),  vor  welchen  der  Signalist  sitzt,  der  gleich  von 
diesem  Platze  aus  mittelst  Schnüren  das  Bahnzustands- 
Signal  —  ein  sogenanntes  Kastensignal  — ,  welches  au! 
Traversen  seitlich  des  Obergeschosses,  und  zwar  in  der 
Regel  gerade  senkrecht  über  dem  Gleise  angebracht  ist. 
dirigirt.  Jeder  Zug  wird  mittelst  des  Klopfers  nur  nach 
rückwärts  durch  eine  sehr  abgekürzte  Depesche  avisin 
Der  weitere  Vorgang  stimmt  mit  jenem  auf  der  Leipzig- 
Dresdener  Bahn  überein. 

Weil  nun  jede,  auch  die  abgekürzteste  Depescht 
immerhin  eine  Reihe  von  Zeichen  und  mit  Inbegriff  der 
Fräsen  und  Quittirung  also  einen  nennenswerthen  Aut- 
wand von  Stromimpulsen  erfordert,  die  einander  nur  in 
bestimmten  Pausen  folgen  können,  so  wird  zur  Abwick- 
hing  der  ganzen  Signalgebung  eine  Zeit  nöthig  sein,  weicht 
sicherlich  weit  bedeutender  ist,  als  wenn  die  Verständiguni: 
durch  einfache  elektrisch-optische  oder  elektrisch-akustische 
Signalzeichen  geschieht,  zu  deren  Hervorbringung  und 
Auffassung  ja  nur  eine  kaum  messbare  Zeit  nöthig  ist 

Auch  erklären  hauptsächlich  die  englischen  Eisen- 
bahntechniker die  Verwendung  von  Sprechtelegraphen 
als  Blocksignal -Apparate  für  unzweckmässig;  weil  sich 
die  Signalisten,  einerseits  vielleicht  um  die  Einförmigkeit 
ihrer  zweifellos  beschwerlichen  Pflicht  ein  wenig  zu  be- 
leben, andererseits  allenfalls  aus  überflüssigem  Dienst- 
eifer, leicht  versucht  fühlen,  sich  mit  den  Nachbar-Sta- 
tionen in  Correspondenzen  einzulassen,  wodurch  sie  sieb 
gegenseitig  von  der  eigentlichen  Aufgabe  abziehen,  ver- 
gesslich  und  zerstreut  machen  können. 
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Andererseits  darf  nicht  vergessen  werden,  dass  Block- 
signaie  in  der  Form  von  Schreibtelegraphen,  welche 
dauernde  Zeichen  hinterlassen,  durch  diese  Eigenschaft 
einen  ganz  wesentlichen  Vortheil  für  die  Controle  des 
Dienstes  u.  s.  w.  bieten.  Der  Widerwillen  der  Englander 
gegen  die  Verwendung  von  Telegraphen  für  Blocksignale 
mag  wohl  daher  kommen,  dass  sie  stets  nur  Nadeltele- 
graphen, welche  keine  bleibenden  Zeichen  hinterlassen, 
im  Auge  hatten. 

In  Bezug  auf  die  elektrischen  Zugdeckungs  -  Ein- 
richtungen, welche  unter  Beihilfe  besonderen  Personals, 
d.  i.  der  sogenannten  Block  warter,  nicht  mittelst  Tele- 
graphen, sondern  mittelst  Signal  -  Apparaten  betrieben 
werden,  lassen  sich  wieder  zwei  Constructionssysteme 
unterscheiden,  nämlich  Blocksignale,  bei  welchen  die 
elektrische  Zeichengebung  mit  dem  Bahnzustandssignal 
nicht  gekuppelt  ist,  und  Blocksignale  —  man  könnte 
sagen,  die  eigentlichen  Blocksignale  —  bei  welchen 
die  elektrische  Zeichengebung  mit  dem  Bahnzustands- 
signal gekuppelt  ist. 

Auch  die  Strecken  -  Blocksignale  hatten  in  England 
ihre  Wiege  und  wurden  dort  früher  angewendet,  ehe 
man  anderweitig  die  Einrichtung  solcher  Deckungs- 
Apparate  auch  nur  akademisch  in's  Auge  fas^te.  Die 
ersteren  Signalsysteme  aeeeptirten  immer  wieder  vor- 
handene Telegraphen  -  Apparat  -  Typen  (Cooke-  und 
Wheatstone'sche  Nadel -Apparate  >;  man  vermied  es  aber, 
momentan  vorübergehende  Correspondenzzeichen  zu  ge- 
ben, sondern  wählte  nunmehr  langer  dauernde  Zeichen. 

Eine  weitere  wesentliche  Verbesserung  rührt  von 
Edwin  Clark  her,  der  in  den  Jahren  185:>  und  1*54 
zuerst  auf  der  London-  und  North -Western -Bahn  zum 


Digitized  by  Google 


166 


Die  Zupdcckuiißssignalc. 


I 


Vermeiden  der  Züge  —  da  die  Engländer  keine  durch- 
laufenden Liniensignale  nach  Art  der  in  Deutschland 
und  Oesterreich- Ungarn  etc.  benutzten  Lautewerke  be- 
sitzen, müssen  sie  in  anderer  Weise  über  den  Abgang 
der  Züge  Nachricht  geben  —  eine  eigene  Weckeriinu 
benutzte. 

Der  in  Sicht  kommende  Zug  wird  dem  nächsten 
Blocksignalposten  durch  ein  einmaliges  Lauten  des  Werkes 
avisirt,  worauf  von  diesem  auf  dem  Nadel -Apparat  das 
Zeichen  „Line  clear"  („Strecke  frei";  Ablenkung  der 
Nadel  nach  rechts)  ertheilt  wird,  wenn  der  voraus- 
gegangene Zug  die  Section  bereits  verlassen  hat.  Die 
erfolgte  Einfahrt  wird  wieder  mittelst  Wecker  gemeldet, 
und  zwar  durch  ein  zweifaches  Lauten,  worauf  der 
Nadel- Apparat  durch  den  Vorwärter  auf  „Line  blocked" 
(„Strecke  blockirt";  Ablenkung  der  Nadel  nach  linkst 
umgestellt  wird,  in  welcher  Lage  der  Apparat  so  lange 
verbleibt,  bis  für  einen  neuerlich  gemeldeten  Folgezug 
wieder  das  Signal  „Line  clear"  zu  geben  ist.  Die  senk- 
recht stehende  Nadel  gilt  als  ein  drittes  Zeichen  und  be- 
deutet: „Linie  versperrt".  Dasselbe  kam  für  aussergewohn- 
liehe  Ereignisse  in  Anwendung,  nämlich  wenn  ein  Zuc 
in  der  Theilstrecke  liegen  blieb  —  später  i  wo  diese 
Vorrichtung  auf  der  North-Westcrn-Bahn  nicht  mehr  als 
reines  Blocksignal  angewendet,  sondern  der  grossen  Dichte 
des  Verkehres  wegen  das  Zeichen  ..Strecke  besetzt"  nicht 
mehr  als  „Halt",  sondern  nur  noch  als  Langsamsignal  galO 
auch  für  den  Fall,  dass  die  Züge  zu  rasch  aufeinander- 
folgten — -  und  konnte  auch  durch  die  Zugbeamten  ge- 
geben werden.  Es  war  für  diesen  Zweck  an  einzelnen 
Zwischenpunkten  der  Theilstrecke  die  Signalleitung  an 
einer  Telegraphenstange  herabgeführt  und  hier  an  zwei 


Digitized  by  Google 


Die  Zugdcckungssignalc. 


107 


Klemmen  angeschlossen,  die  durch  ein  dünnes  Stück 
Draht  verbunden  waren,  welches  vom  Schaffner  durch- 
geschnitten wurde,  wodurch  also  das  Signal  Linie 
gesperrt"  als  Nothsignal  erfolgte. 

In  gleicher  Weise  kennzeichneten  sich  auch  zufällige 
Leitungsunterhrechungen  oder  Batteriefehler,  was  die  so- 
fortige Erkennung  und  rasche  Beseitigung  solcher  Linien- 
störungen wesentlich  erleichterte.  Diese  Block-Apparate 
mit  Nadeln  waren  anfanglich  dem  wesentlichen  und 
sogar  höchst  gefahrlichen  L'chelstande  unterworfen,  dass 
der  Matnietismus  der  Nadeln  durch  Gewitterströme 
geschwächt,  aufgehoben  oder  gar  umgekehrt  werden 
konnte.  Erst  seit  1860,  wo  für  die  vorhandenen  Cooke- 
YVheatstone'schen  Block- Instrumente  fast  durchgehen  ds 
die  Yarley'sche  Sicherheitsnadel  in  Verwendung  genommen 
worden  ist,  funetioniren  diese  Apparate  zuverlässiger. 

Die  ersten  Versuche,  elektrische  Glocken  für  sich, 
also  nur  akustische  Signalzeichen  als  ßlocksignale  zu 
benutzen,  wurde  bereits  1 85*2  von  Walker  gemacht.  Jeder 
Signalposten  war  mit  dem  vor-  wie  rückwärts  liegenden 
durch  eine  zur  Erde  geführte  Telegraphenlcitung  ver- 
bunden. In  jede  der  Leitungen  war  ein  gewöhnlicher, 
einfacher  Wecker,  bei  welchem  der  Klöppel  direct  am 
Ankerhebel  sass,  und  ein  Arbeitstastcr  eingeschaltet.  Die 
Weckerglocken  —  mitunter  nahm  man  statt  Glocken- 
schalen auch  Uhrfedern  —  hatten  ungleichen  Klang.  Der 
in  Sicht  kommende  Zug  wurde  je  nach  seiner  Richtung 
mit  zwei  oder  drei  Glockenschlagen  angemeldet;  quittirte 
der  Nachbarwächter  mit  einem  Glockenschlage  dieses 
Zeichen,  so  durfte  der  Zug  in  die  Section  einfahren, 
blieb  die  Quittirung  aus,  musste  der  Zug  anhalten.  Kam 
auf  wiederholtes  Aufragen   keine   Antwort,  so  war  es 
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zwar  erlaubt,  dass  der  Zug  die  Fahrt  fortsetze,  jedoch 
nur  mit  besonderer  Vorsicht,  da  er  den  vor  ihm  ein- 
gefahrenen Zug  noch  auf  der  Theilstrecke  vermutheB 
musste. 

Selbstverständlich  durfte  der  vorliegende  Signalposten 
auf  das  Weckerzeichen  „Zug  in  Sicht"  die  Quittirung 
nur  in  dem  Falle  ertheilen,  wenn  der  letzte  Zug  seinen 
Posten  bereits  thatsächlich  passirt  hatte.  Diese  einfache 
Signalform  ist  von  der  South-Eastern  Railway  lange 
Zeit  auf  allen  Linien  mit  gutem  Erfolge  benutzt  worden 
und  wird  auf  vielen  Strecken  dieser  Bahn  auch  noch 
jetzt1)  angewendet.  Sie  hat  jedoch  den  Uebelstand,  dass 
für  den  Fall,  als  sich  die  Züge  und  also  die  Anfragen  und 
Quittirungcn  hinauf  und  herab  der  Linie  rasch  folgen, 
Irrthümer  leicht  möglich  sind,  weshalb  sich  die  vor- 
genannte Bahn  auch  veranlasst  sah,  in  den  Strecken  mit 
dichtem  Zugsverkehr  mit  den  Weckern  noch  Zeiger- 
Apparate  oder  auch  Registrir- Apparate  zu  verbinden, 
welche  den  Wecker  bezeichneten,  der  ansprach,  be- 
ziehungsweise die  Anzahl  der  erfolgten  Glockenschläge 
anzeigten. 

Ein  spateres,  mit  einem  optischen  Signale,  und  zwar 
ursprünglich  mit  Zeigernadeln,  seit  1866  jedoch  mit  einem 
als  Scmaphor  geformten  Signalzeichen  verbundenes  Block- 
apparat-System von  Walker  hat  folgende  Einrichtung: 

Auf  jedem  Signalposten  befindet  sich  für  jede  Zugs- 
richtun^  ein  vorne  mit  einem  Glasfenster  versehenes 
Blcchkiistchen  von  der  in  Fig.  59  dargestellten  Form. 
Die  Arme  R  und  W  sind  beweglich,  indem  sie  entweder 
auf  „Halt",  d.  i.  horizontal  gestellt  werden  können,  oder, 

*)  William  Edward  I.angdon,  The  Application  of  Elcctricity 
to  Railway  Workinp,  London,  1S77,  p.  50. 
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wenn  die  stellende  Kraft  aufhört,  durch  ihr  Eigengewicht 
in  die  nach  abwärts  geneigte  Lagr,  d.  i.  in  die  Frei- 
stellung zurückfallen.  Diese  zwei  Arme  liegen  vor  einer 
weissen  Blechwand  B,  damit  sie  recht  deutlich  erkennbar 
sind;  der  Arm  R  ist  roth  bemalt,  mit  einem  weissen 
Tupf,  der  zweite  weiss,   mit  einem  rothen  Tupf.  Der 

Fig.  59.  Kig.  60. 


erstere  sogenannte  Block« rm  hat  den  Zweck,  die  vom 
Nachbarsignalposten  ausgehenden  Signalzeichen  „Line 
clear"  (Fahrt  erlaubt )  —  der  Arm  zeigt  45  Grad  nach 
abwärts  —  oder  ^Line  blocked"  (Fahrt  verboten)  — 
der  Arm  liegt  wagrecht  —  darzustellen  und  kann  nur 
vom  Nachbarsignalistcn  bewegt  werden.  Der  weisse  Arm 
wird  hingegen  jedesmal  mitbewegt,  und  zwar  in  gleichem 
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Sinne  w;e  der  rothe  Arm  des  Nachbarwüchtcrs,  wenn 
diesem  eines  der  beiden  Signale  ertheilt  wird,  und  dient 
sonach  als  Controle  der  eigenen  Zcichengebung. 

Dem  Zuge  wird  das  Signal  durch  einen  grossen  auf 
der  Strecke  stehenden,  gleichfalls  vom  Warter  der  Signal- 
station zu  bedienenden  Semaphor  ertheilt;  die  Lage  der 
Semaphorarme  muss  stets  übereinstimmen  mit  der  des  re- 
spectiven  rothell  Armes  des  elektrisch-optischen  Apparates. 

In  jedem  Signalkästchen  befinden  sich  übereinander 
zwei  Elektromagnete  Mx  und  M2  i  Fig.  60\  von  welchen 
der  obere  M>  die  Aufgabe  hat,  den  weissen  Semaphor, 
der  untere  A/,  den  rothen  Semaphor  zu  bethätigen. 
Der  untere  Klektromagnet  hat  unter  Einem  auch  bei 
jedem  Stromimpulse  den  Anker  A  anzuziehen,  auf 
welchem  der  Glockenklöppel  K  angebracht  ist,  und  also 
einen  Glockcnschlag  hervorzubringen.  Die  vom  Nachbar 
einlangenden,  sich  am  rothen  Semaphor  äussernden  Zeichen 
sind  sonach  immer  von  einem  akustischen  Signalzeichen, 
nämlich  einem  Glockenschlage  begleitet. 

Die  Stellung  des  Armes,  des  rothen  wie  des  weissen, 
wird  durch  einen  drehbaren  Anker  des  respectiven  Elektro- 
magnets  bewerkstelligt.  An  dem  um  eine  Axe  a  drehbaren 
Messingstücke  m  (Fig.  01;  die  Figur  stellt  nur  einen 
der  Semaphorarme  dar,  der  zweite  ist  selbstverständlich 
ganz  gleich  angeordnet,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
die  Arbeit  verkehrt  geschieht)  sind  die  im  Winkel  ge- 
bogenen Magnetstäbchen  s  n  und  s{  n]  befestigt,  in  welche 
die  Kerne  5,  AT  des  Elektromagnets  M  hineinragen.  Diese 
Armatur  arbeitet  ersiehtlichermassen  wie  ein  polarisirtes 
Relais.  Das  durch  den  Wechsel  der  Stromrichtung  er- 
zeugte  Umwerfen  des  Ankers  in  d:e  zweite  Stellung 
übertragt  sich  vermittelst  des  an  a  befestigten  Stäbchens 
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b  auf  die  kleine  Kurbel  K  des  Semaphors,  der  vermöge 
seines  Eigengewichtes  das  Bestreben  hat,  sich  nach  ab- 
wärts zu  neigen.  Um  die  Umstellungen  zu  bewerkstelligen, 
ist  in  jeder  Signalstation  für  jede  Bahnrichtung,  also  zu 
jedem  Signalkasten  je  eine  Tastervorrichtung  mit  zwei 
Tasterknöpfen,  wovon  einer  von  rother,  der  zweite  von 
weisser  Farbe  ist,  vorhanden.  Die  Anordnung  des  Tasters 
erhellt  aus  der  schematischen  Darstellung  (  Fig.  62).  Wird 


Fig.  61. 


der  Taster  r  mit  der  Hand  niedergedrückt,  so  wird 
durch  einen  aus  isolirendem  Material  hergestellten  Seiten- 
arm p  des  Knopfstieles  die  in  ihrer  Mitte  durch  einen 
Klobenständer  festgehaltene  Feder  a  vom  Contacte  b 
abgehoben,  dafür  auf  n  gelegt,  gleichzeitig  durch  den 
isolirten  Arm  y  auch  die  Feder  d  vom  Contacte  c  ge- 
trennt und  ausserdem  das  Ende  Ii  des  metallenen  Knopt- 
stieies  mit  der  Contactfeder  g  in  Berührung  gebracht. 
Nach  Aufhören  des  Druckes  hebt  eine  Spiralfeder  den 
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Knopf  wieder  in  die  Ruhelage  zurück.  Der  Knopfstiel 
w  hat  gleichfalls  zwei  seitliche  Arme  q  und  ^  aus  iso- 
lirendem  Material,  mit  welchen  beim  Niederdrücken  die 
Feder  a  auf  m  gelegt,  die  zweite  Feder  d  vom  Contacte 
e  abgehoben  wird.  Gleichzeitig  tritt  der  Knopfstiel  /  mit 
der  Contactfeder  /  in  Berührung. 

Das  Drahtschema  muss  bei  der  Ruhelage  der  Taster 
den  Weg  für  die  aus  der  Nachbarstation  kommenden 

Fig.  62. 


< oflo  _  " 

Tfo  _  4- 

 1  1  i 


Ströme  durch  die  Multiplication  des  zum  rothen  Sema- 
phor  gehörigen  Elektromagnets  A/,  gestatten,  wahrend  die 
eigene  Batterie  D  sowohl,  als  die  Multiplication  A/a  des 
weissen  Semaphors  ausser  Schluss  gebracht  ist.  In  der 
That  findet  der  fremde  Strom  seinen  Weg  aus  der  Linie 
L  über  a,  b,  c,  d,  e,  Ml  zur  Erde  £",  während  die  An- 
schlüsse zu  M2  bei  /  und  g,  die  Anschlüsse  der  eigenen 
Batterie  R  bei  r  und  )/',  beziehungsweise  m  und  n 
isolirt  sind.  Beim  Niederdrücken  des  Tasterknopfes  r 
soll  ein  positiver  Strom  durch  den  eigenen  Elektromagnet 
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M,  in  den  Elektromagnet  Af,  der  Nachbarstation  entsendet 
werden,  dabei  darf  aber  der  eigene  Elektromagnet  M] 
keine  Veränderung  erfahren.  Der  Strom  geht  auch  richtig, 
wie  man  sieht,  vom  Kupferpole  K  über  ;%  /z,  g,  M2  durch 
die  Erde  zur  Nachbarstation  (dort  durch  den  Elektro- 
magnet des  rothen  Semaphors)  und  über  die  Linie  L, 
a,  n  zum  Zinkpol  zurück.  Die  von  L  zu  A/,  über  a,  b. 
c,  d  und  e  führende  Verbindung  ist  im  gebenden  Apparate 
bei  b  und  c  unterbrochen.  Der  rothe  Semaphor  des  Nach- 
bars und  der  eigene  weisse  stellen  sich  auf  rHalt'\  Ist  r  in 
Ruhe,  dafür  w  niedergedrückt,  geht  der  Strom  von  K  über 
w,  a,  L  in  die  Nachbarstation  durch  die  Erde  zurück  über 
E%  Slv  /,  j9  w  zum  Zinkpol.  Der  Anschluss  von  L  zu  ,\/, 
ist  indessen  bei  e  unterbrochen.  Der  eigene  weisse  und 
der  rothe  Nachbar-Semaphor  fallen  auf  „Frei". 

Auf  der  Great  Western -Bahn  und  der  Metro- 
poütanlinie  ist  1851  das  von  C.  H.  High  ton  construirte 
Blocksignal  eingeführt  worden.  Der  Signal-Apparat  ähnelt 
einem  Bain'schen  Indicator;  durch  die  dauernden,  aber 
ungleich  gerichteten  Signalströme  wird  entweder  die  auf 
Pergament  geschriebene  Aufschrift  „Train  on  Line"  oder 
«Line  clear"  sichtbar  gemacht.  Für  jede  Zugrichtung 
muss  natürlich  eine  eigene  Linie  und  ein  eigener  Apparat 
vorhanden  sein,  überdem  bedarf  es  zum  Vorwecken  noch 
einer  dritten  Linie.  Durch  Spagnoletti  wurde  das  System 
dahin  verbessert,  dass  er  eine  Sperrung  anbrachte,  welche 
die  Benutzung  des  eigenen  Stromsenders  so  lange  ver- 
wehrte, als  vom  Nachbarposten  das  Signal  ..Train  on 
Line"  besteht. 

Tyer  construirte  seinen  ersten  Blocksignal- Apparat 
im  Jahre  1*52.  Dieser  Apparat  war  dem  Walkcr'schen 
ähnlich,  hatte  zwei  Zeiger  für  jede  Section,  einen  für 
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die  aufwärts,  den  anderen  für  die  abwärts  verkehrenden 
Züge,  welche  durch  den  vorüberfahrenden  Zug  vermittelst 
eines  automatisch  wirkenden  Pedalcs  selbstthätig  in  die 
Lage  „Frei"  oder  „Halt"  gestellt  wurden. 

Die  Brighton-  uni  die  South- Eastern -Eisen- 
bahn führten  es  probeweise  auf  einzelnen  ihrer  Strecken 
ein,  schärften  aber  im  Jahre  1854  die  automatischen  Taster- 
vorrichtungcn  wieder  ab  und  ersetzten  diese  durch  Taster- 
knöpfe,  welche  vom  Signalwärter  in  der  gewöhnlichen 
Weise  gehandhabt  werden. 

Bei  diesen  Apparaten  war  der  eigentliche  Blockzeiger, 
welcher  sich  im  oberen  Felde  des  Indicatorkastens  zeigte 
und  nur  vom  fremden  Strome  bewegt  werden  konnte, 
schwarz,  der  zweite,  die  ausgehenden  Zeichen  controlirende, 
beziehungsweise  wiederholende  und  im  unteren  Indicator- 
feldc  angebrachte  Zeiger  roth.  Seit  1803  giebt  Tyer 
übrigens  seinen  Zeigern  gleichfalls  die  Form  von  Sema- 
phoren.  Einer  der  Taster  dient  zur  Ertheilung  des 
Signals  ..Frei"  |  Line  clear)  durch  Entsendung  eines 
positiven  Stromes,  der  zweite  durch  Entsendung  eines 
negativen  Stromes  zur  Ertheilung  des  Signals  „Train 
on  Line".  Ausserdem  ist  eine  Glocke  toder  ein  Gong) 
da,  welche  bei  jeder  Umstellung  des  schwarzen  Zeigers 
ertönt  oder  auch  in  Thatigkeit  gesetzt  werden  kann, 
ohne  dass  am  Indicator  eine  Zeicheniinderung  geschieht. 

Die  principielle  Anordnung  glich  sonach  völlig  der 
bereits  früher  beschriebenen  des  Walker'schen  Apparates, 
jedoch   betreibt  Tyer  das  akustische  Signal   nicht  mit 

■ 

einer  besonderen  Leitung,  sondern  schaltet  dieses  mit 
dem  optischen  Signal  aut  einen  einzigen  gemeinschaft- 
lichen Leitungsdraht.  Die  Vormeldung  mittelst  Wecker 
oder  überhaupt  die  akust;   *  ^eichengebung  musste 
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natürlich  gleichfalls  mittelst  eines  Stelltasters  geschehen. 
Damit  dies  aber  nur  auf  einer  Drahtleitung  geschehen 
könne,  ohne  dass  das  eigentliche  optische  Blocksignal- 
zeichen irgendwie  alterirt  werde,  musste  zu  solchen 
Signalen  immer  nur  jener  Taster  in  Benutzung  kommen, 
welcher  der  Stromrichtung,  die  der  schwarze  Zeiger  der 
Nachbarstation  und  der  eigene  rothe  hatte,  entsprach. 

Wenn  also  der  letztgenannte  Zeiger  z.  B.  auf  „Line 
clear"  stand,  durfte  nur  der  „Line  clear"- Taster,  im  anderen 
Falle  nur  der  „Train  on  Line"-Taster  zur  akustischen 
Zeichengebung  verwendet  werden,  was  häufig  zu  stören- 
den Irrungen  Anlass  gab. 

Diesen  Fährlichkeiten  zu  begegnen,  traf  Tyer  die 
Anordnung,  dass  vor  Ertheilung  eines  optischen  Signals 
erst  eine  Klappe  herauf-  oder  heruntergeschlagen  werden 
musste,  hinter  welcher  jener  Taster  lag,  der  zur  Um- 
stellung nöthig  war.  Wahrscheinlich  deshalb,  weil  sich 
auch  diese  Einrichtung  nicht  als  völlig  sicheres  Mittel 
erwies,  Irrungen  ferne  zu  halten,  fand  sich  Tyer  endlich 
bestimmt,  einen  eigenen  Taster  zur  Ertheilung  der  Wecker- 
signale einzuschalten,  und  demnach  musste  eine  Vor- 
richtung angebracht  werden  (der  sogenannte  Inversor), 
vermöge  welcher  mittelst  des  Weckertasters  immer  nur 
Ströme  entsendet  werden  können,  welche  die  Stellung 
der  Blockirzeichen  nicht  beeinflussen,  sondern  nur  den 
Wecker  bethatigen  konnten.  In  diesem  Theile  liegt  so- 
nach der  wesentliche  Unterschied  zwischen  dem  Tyer'schen 
Eindraht-  und  dem  Walker'schen  Zweidraht-Systeme. 

Das  Aeussere  des  jetzigen  Tyer'schen  Block-Apparates 
zeigt  Fig.  6:*.  Der  Taster  T  dient  zur  Ertheilung  der 
Weckersignale,  H  giebt  das  optische  Signal  „Train  on 
Line"  („Halt")  —  der  eigene  Semaphorarm  R  und  der  Arm 
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S  des  Nachbarwächters  horizontal;  F  giebt  das  Signal 
„Line  clear"  („Frei")  —  der  eigene  R  und  des  Nachbars 
S  zeigen  nach  abwärts.  Die  fremden  Ströme  bewegen  nur 
S,  wobei  jedesmal  auch  die  Glocke,  beziehungsweise  der 
Gong  G  angeschlagen  wird,  letzteres  geschieht  natürlich 
auch,  wenn  der  Nachbarsignalist  sein  T  drückt. 

Der  mit  der  Tastervorrichtung 
in  dem  gemeinschaftlichen  Apparat- 
kasten untergebrachte  Indicator  be- 
stand ursprünglich  aus  zwei  Multi- 
plicationsspulen,  eine  für  den  rothen. 
die  andere  für  den  schwarzen  Sema- 
phor,  in  welchen  eine  leicht  dreh- 
bare Stahlwalze  eingesetzt  war,  die 
an  einem  Ende  einen  seitlich  vor- 
stehenden Arm  aus  weichem  Eisen 
als  Polschuh  und  am  anderen  Ende 
den  kleinen  Semaphor  (wie  R  und  S 
in  Fig.  (5-2)  trug.  Der  Polschuh  lag 
zwischen  den  Polen  eines  permanenten 
Stahlmagnets.  Je  nach  der  Richtung 
des  durch  die  Multiplication  gesen- 
deten Stromes  wurde  also  das  Walzen- 
ende ein  Nord-  oder  Südpol,  und 
sonach  vom  zunächst  liegenden  Pol  des  gegenüber  an 
geeigneter  Stelle  angebrachten,  permanenten  Magnets 
abgestossen  und  vom  anderen  angezogen.  Die  sich  hier- 
bei vollziehende  Drehung  des  Elektromagnetkernes  macht 
sich  durch  die  Aenderung  der  Lage  des  Scmaphorarmes 
sichtbar. 

Spaterer  Zeit  wurden  aber,  wie  es  Fig.  64  schematisch 
verdeutlicht,   statt  permanenter  Magnete  Elektromagnete 
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Fig.  64. 


angewendet,  dagegen  die  Zeigerwalzen  immer  nur  in 
gleicher  Richtung  magnetisirt,  so  dass  dieselben  nunmehr 
gleichsam  die  Stelle  der  permanenten  Magnete  einnahmen. 
Zur  Förderung  dieses  Zweckes  sind  eben  die  Ankerkerne 
der  beweglichen  Elektromagnete  nicht  wie  sonst  aus 
weichem  Eisen,  sondern  aus  Stahl  hergestellt  und  nur 
die  Polschuhe  aus  weichem 
Eisen;  ebenso  ist  durch  das 
Linienschema  die  Anordnung 
getroffen,  dass  bei  Abgabe 
jedes  optischen,  sowie  akusti- 
schen Signals  der  Strom  immer 
in  gleicher  Richtung  die  Mul- 
tiplication    der  beweglichen 

Elektromagnete  passiren 
muss,  damit  dieselben  stets 
einen  möglichst  grossen  per- 
manenten Magnetismus  be- 
wahren. 

Die  Verbindung  der  ein- 
zelnen Apparate  untereinander 
ist  folgende: 

Der  von  der  Nachbar- 
station kommende  Strom 
findet  seinen  Weg  von  der  Linie  L  ( Fig.  64)  durch  den 
Läutetaster  T  über  1,  2,  durch  die  Semaphortaster  H 
und  F  über  3,  4,  5,  6  durch  den  zum  schwarzen  oberen 
Semaphor  gehörigen  Elektromagnet  5,  die  Multiplication  M 
eines  Relais  zur  Erde  E.  Ist  der  kommende  Strom  von 
gleicher  Richtung  mit  dem  zuletzt  eingetroffenen,  so 
wird  eine  Umstellung  des  Armes  s  nicht  erfolgen,  son- 
dern nur  der  Rclaisanker  angezogen  und  dadurch  der 
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Localschluss  vom  Kupferpole  Ä'der  Batterie  B  über  15, 
s  und  r,  14,  w,  m,  W  zum  Zinkpol  Z  hergestellt,  sonach 
der  Weckeranker  W  zum  Anschlagen  gebracht  werden. 
Wäre  jedoch  der  Strom  jetzt  anderer  Richtung  gewesen 
als  früher,  würde  auch  der  schwarze  Semaphor  eine 
Aenderung  seiner  Lage  erfahren  haben. 

Soll  in  der  Nachbarstation  das  bestehende  optische 
Signal  umgewandelt  werden,  so  geschieht  dies  durch 
Niederdrücken  des  Tasters  H  oder  /%  je  nachdem  von 
„Frei"  auf  „ Halt"  oder  von  ^Halt"  auf  „Frei"  gestellt  werden 
soll.  Würde  auf  „  Halt"  zu  stellen  gewesen  und  der  Taster  H 
niedergedrückt  worden  sein,  so  ist  die  eigene  Batterie  in 
Thätigkeit  gebracht,  und  zwar  rindet  der  Strom  vom 
Kupferpol  K  der  Batterie  B  seinen  Weg  über  15,  s 
und  r,  1-1,  13,  21,  22,  3,  2,  1  in  die  Linie  L,  beim 
Nachbar  durch  J,  2,  3,  4,  5,  G,  £,  M  zur  Erde  und  in 
der  Ausgangsstation  von  E  über  R,  19,  20  zum  Zink- 
pol zurück.  Es  wird  dabei  der  schwarze  Semaphor  des 
Nachbars  und  der  eigene  rotlie  aus  der  abwärtsgekehrten 
Lage  (Freistellung)  in  die  wagrechte  (Haltstellung)  ge- 
bracht worden  sein.  Der  Wecker  in  der  Nachbarstation 
hat  dabei  mitgelautet,  der  eigene  nicht. 

Würde  nun  neuerlich  das  optische  Signal  zu  wechseln 
sein,  so  hatte  dies  durch  Niederdrücken  des  Tasters  F 
zu  geschehen.  Dabei  rindet  der  Strom  vom  Kupferpolc  AT 
der  Batterie  seinen  Weg  über  15,  s  und  r,  14,  13,  12, 
II,  24  R  zur  Erde  —  in  der  Nachbarstation  von  E 
über  M,  S,  6,  5,  4,  3,  2,  1  in  die  Linie  L  —  in  der 
eigenen  Station  von  L  über  1,  2,  3,  4,  5,  25  zum  Zink- 
pol zurück 

Beim  Ty ersehen  Apparat  haben,  sobald  Lautetaster 
angebracht  sind,  die  Taster  H  und  F,  wie  bereits  er- 
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wähnt,  auch  noch  die  Aufgabe,  bei  der  Gebrauchnahmc 
einen  Commutator,  Inversor  genannt,  so  zu  stellen,  dass 
mit  dem  Läutetaster  stets  nur  Ströme  entsendet  werden 
können,  welche  mit  dem  zuletzt  für  Ertheilung  eines 
optischen  Signals  abgegangenen  Strome  gleicher  Richtung 
sind.  In  Fig.  64  ist  ein  solcher  Inversor  J  auch  wieder 
nur  schematisch  gekennzeichnet.  Auf  einer  Drehaxe  o  ist 
eine  Scheibe  befestigt,  welche  aus  zwei  metallischen,  von- 
einander isolirten  Hälften  x  und  y  besteht.  Auf  o  sitzt 
auch  noch  ein  isolirtes  Querstück  //  j\  das  genau  unter  den 
Stielen  der  Taster  H  und  F  liegt.  Eine  auf  die  Axe  ge- 
wickelte Spiralfeder  übt  auf  die  Scheibe  eine  Pressung  aus, 
vermöge  welcher  diese  in  der  ihr  crtheilten  Lage  festgehalten 
wird.  Zwei  Schleiffedern  p  und  q  tangiren  die  Metall- 
hälften seitlich,  zwei  andere,  8  und  16,  auf  der  Kreis- 
fläche. Davon  stellt  die  auf  x  gleitende  Feder  q  über  10, 
11,  12,  13,  14,  s  und  r,  15  den  Anschluss  zum  Kupfer- 
pol der  Batterie,  die  auf  y  gleitende  Feder  p  den  An- 
schluss zum  Zinkpol  her.  Die  Gleitfeder  8  ist  mit  einem 
Gontacte  7,  die  Gleitfeder  16  mit  dem  Contacte  17  des 
Läutetasters  T  verbunden.  T  hebt  beim  Niedergedrückt- 
werden die  Feder  1  von  2  ab  und  verbindet  dafür  1 
mit  7  und  18  mit  17.  Würde  nun  das  letzte  optische 
Signal  mit  dem  Taster  H  gegeben  worden  sein,  so 
ist,  wie  früher  gezeigt  wurde,  der  positive  Strom  in 
die  Linie  L  ausgetreten.  Der  Inversor  hat  nach  dieser 
Zeichengebung  die  in  der  Zeichnung  dargestellte  Lage 
angenommen,  in  welche  er  durch  den  auf  tt  ausgeübten 
Druck  des  Tasterstieles  H  gebracht  wurde.  Soll  nun 
mit  Tein  Weckersignal  gegeben  werden,  muss  der  Strom 
wieder  in  gleicher  Richtung  abgehen,  was  in  der  That 

der  Fall  ist,  indem  vom  Kupferpol  der  Batterie  der  Strom 
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seinen  Weg  findet  über  15,  5  und  r,  14,  13,  12,  11, 
10,  9,  8,  7,  1  zur  Linie  L,  in  der  Nachbarstation  von  L 
über  1,  2,  8,  4,  5,  6,  S,  A  zur  Erde  —  in  der  eigenen 
Station  von  der  Erde  E  über  R,  20,  19,  1«,  17,  16, 
j%  p  zum  Zinkpol  zurück. 

Würde  hingegen  mittelst  des  Tasters  F  ein  Signal 
erfolgen,  so  drückt  der  Stiel  dieses  Tasters  den  Arm  v 
nieder,  während  u  aufwärts  geht.  In  P'olge  dieser  Ver- 
schiebung wird  die  Scheibenhälfte  x  nicht  mehr  mit  8, 
sondern  mit  16  und  die  Scheibenhälfte  y  nicht  mehr 
mit  Iß,  sondern  mit  8  contactiren. 

Auf  die  Entsendung  oder  den  Empfang  optischer 
Signalzeichen,  sowie  auf  den  Empfang  von  Weckersignalen 
übt  die  geänderte  Stellung  des  Inversors,  wie  das  Schema 
zeigt,  nicht  die  geringste  ändernde  Rückwirkung,  wohl 
aber  auf  die  Wirkung  des  Läutetasters.  Wird  dieser  jetzt 
gebraucht,  so  geht  der  positive  Strom  nunmehr  von  K 
über  15,  s  und  r,  14,  13,  12,  11,  10,  9,  x,  10,  17,  18, 
R  in  die  Erde  —  in  der  Nachbarstation  von  E  über  i4, 
5,  6,  5,  4,  3,  2,  1  in  die  Linie  L  —  in  der  eigenen 
Station  von  L  über  1,  7,  8,  y,  p  zum  Zinkpol  zurück. 

Es  ist  sonach  auch  in  diesem  Falle  die  Bedingung 
erfüllt,  dass  der  Läutestrom  die  gleiche  Richtung  habe, 
welche  der  letzte  zur  optischen  Signalisirung  verwendete 
Strom  hatte,  damit  der  eigene  rothe  und  der  schwarze 
Nachbar-Semaphor  keine  Aenderung  seiner  Lage  durch 
den  Läutestrom  erfahre. 

Der  Wecker  ist,  damit  er  energischer  arbeitet  und 
wohl  auch  deshalb,  dass  die  Gelegenheit  benutzt  werde, 
die  Ankermagnete  r  und  s  zu  magnetisiren,  nicht  in  die 
Linie,  sondern  in  einen  Localschluss  gebracht,  der  mittelst 
eines  gewöhnlichen  Relais  M  jedesmal  geschlossen  wird, 
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sobald  die  Nachbarstation  einen  wie  immer  gerichteten 
Strom,  glcichgiltig  ob  blos  zum  Lauten  oder  gleichzeitig 
auch  zur  Ertheilung  eines  optischen  Signalzeichens,  in 
die  Linie  sendet. 

Im  Jahre    18G2  vervollständigte  die  London  and 
South -Western  Railway  ihre  Verbindungen  durch  die 
Strecke  Exeter  Queen  Street-St.-David,  auf  welcher  W. 
H.    Preece  zuerst   sein    Blocksignal   verwendete.  Das 
Preecc'sche  Blocksystem  zeigte  gegenüber  den  damals 
bestehenden   englischen  Blocksignalen  einige  wcrthvolle 
Fortschritte.  Erstens  gab  Preece  dem  Zeichen-Apparat  die 
verkleinerte  Gestalt  des  Bahnzustandsignals  (Scmaphor), 
welche  Verbesserung  von  den  übrigen  Signalconstructeuren 
erst  spater  nachgeahmt  wurde;   weiter  traf  er  ein  Ar- 
rangement, vermöge  welchem  die  Glocke  für  das  aku- 
stische Signal  mit  einem  besonderen  Apparate  verbunden 
ist,  der  die  Controlc  für  das  abgegebene  Signal  ertheilt. 
Letzteres  wird  jedoch  nicht,    wie    in  den    früher  be- 
sprochenen Fallen  (Tyer,  Walker,  Spagnoletti  u.  s.  w.), 
durch  Vermittlung  des  entsendeten   Signalstromes  her- 
vorgerufen, sondern  erst  durch  einen  von  der  Nachbar- 
station ankommenden  Strom,  dessen  Richtung  durch  die 
thatsächliche   Lage  des  optischen  Signal-Apparates  der 
Nachbarstation  bedingt  ist. 

Das  ursprüngliche  Prcece'sche  System  bedingte  drei 
Leitungsdrähte.  In  jeder  Station  ist  für  jede  der  an- 
stossenden  Sectionen  ein  kleiner  Scmaphor  5"  (Fig.  65") 
vorhanden,  auf  welchem  die  eigentlichen  FVei-  oder  Halt- 
signale empfangen  werdem,  ferner  eine  Glocke  G,  welche 
vormeldet,  ausserdem  aber  auch  mit  einer  verstellbaren 
(in  der  Zeichnung  ausgelassenen)  Scheibe  verbunden  ist, 
wovon  letztere  die  Controlzcichcn  „her"  oder  „hin"  zeigt, 
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ferner  ein  Stellhebel  A',  mit  welchem  die  Ströme  zur 
Ertheilung  der  Semaphorsignale  entsendet  werden,  und 
endlich  ein  einfacher  Drucktaster  D  zur  Erthcilung  der 
Glockensignale.  Der  Arm  S  des  Semuphors  wird  durch 
das  auf  den  bei  A'  drehbaren  Ankerhcbel  eines  Elcktro- 
magnets  M  aulgesteckte  und  genau  eingestellte  Gewicht 
J,  sowie  durch  Vermittlung  einer  am  Hebelcnde  y  be- 
befestigten Zugstange  in  horizontaler  Lage,  d.  i.  in  der 
Stellung  „Strecke  besetzt"  erhalten.  Bei  dieser  Lage  be- 
rührt eine  mit  dem  Arme  Xy  verbundene  Contactfeder 
die  Contactschraube  bei  c2.  Kommt  Strom  in  die  Multi- 
plication  M,  so  erfolgt  die  Anziehung  der  Ankers  A, 
y  und  die  daran  befindliche'  Zugstange  geht  aufwärts 
und  S  fallt  abwärts,  d.  i.  in  die  Lage  „Strecke  frei", 
so  lange  der  Strom  anhält.  Dabei  ist  die  Verbindung  des 
Armes  Xy  bei  c2  aufgehoben  und  dafür  bei  c,  hergestellt 
worden. 

Die  Klingel  besteht  aus  einem  Elektromagnet  Mu 
vor  dessen  Kern  ein  drehbarer  Anker  Ax  aus  weichem 
Eisen  liegt,  der  den  Klöppel  tragt.  Zwischen  den  beiden 
Kernen  liegt  noch  ein  zweiter,  in  der  Zeichnung  nicht  dar- 
gestellter Anker,  welcher  jedoch  ein  Magnetstab  ist  und 
seine  Bewegungen  auf  eine  Drehaxe  übertragt,  welche 
die  auf  Carton  geschriebenen  Aufschriften  JOn"  (  „Hin") 
und  „Off*  („Her")  trägt.  Diese  Vorrichtung  befindet  sich 
in  einem  Kastchen,  welches  einen  kreisrunden  Ausschnitt 
hat,  hinter  welchem  immer  nur  die  eine  oder  die  andere 
dieser  Aufschriften  sichtbar  ist,  je  nach  der  Lage  des 
magnetisirten  Ankers  des  Elektromagnets  .\/,. 

Der  Stellhebel  besteht  aus  dem  Hebel  A',  dessen 
Drehaxe  an  einem  Fussbrette  befestigt  ist,  auf  welches 
gleichzeitig   auch    die   voneinander  isolirtcn  doppelten 
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Backenstucke  E  und  Z  geschraubt  sind.  Von  dem  metal- 
lenen Hebel  AT  stehen  seitlich  zwei  Federn  ab,  welche 
auf  den  Backenstücken  E  oder  Z  schleifen,  je  nach 
der  Lage  des  Hebels,  der  durch  den  Druck  einer  Feder 
/  auf  das  rollenförmige  Ende  m  in  der  einen  oder  anderen 
Lage  festgepresst  wird. 

Die  Signalisirung  geschieht  in  der  Regel  wie  folgt: 
Der  Elektromagnet-Anker  des  Semaphors,  in  der  Station  I 
zum  Beispiel,  ist  angezogen,  der  Arm  zeigt  „Frei",  der 
Stellhebel  der  Nachbarstation  II  steht  auf  „OfT.  Für  das 
spätere  Verständniss  ist  zu  beachten,  dass  die  Linien- 
verbindungen in  beiden  Stationen  zwar  ganz  überein- 
stimmend, wie  Fig.  65,  angeordnet  sind,  nur  geht  in  der 
Nachbarstation  die  Linie  L{  zum  Elektromagnet  M  des 
Semaphors  und  L2  zum  Stellhebel  A".  Bevor  ein  Zug  in 
die  Section  einfährt,  wird  er  durch  zweimaliges  Nieder- 
drücken des  Glockentasters  D  vorgemeldet.  Wenn  in  D 
die  Contactfeder  h  von  e  abgehoben  und  auf  die  Con- 
tactschraube  p  gelegt  wird,  entsteht  vom  Kupferpol  der 
Batterie  Bt  ein  Strom  über  cu  y,  X9  p,  Ii  durch  die 
Linie  L  in  der  Nachbarstation  II  über  h9  ey  M{  zur 
Erde  und  in  der  eigenen  Station  über  E  zum  Zinkpol 
zurück. 

Entsprechend  der  Semaphorstellung  gingen  also  zwei 
positive  Ströme  zur  Nachbarstation  und  brachten  dort 
die  Glocke  zweimal  zum  Lauten.  Aus  dieser  Vormeldung 
erkennt  der  Nachbarwächter  II,  dass  ein  Zug  in  die  Section 
eingefahren  sei  und  blockirt  nunmehr,  indem  er  seinen 
Stellhebel  von  Z  („Frei")  auf  E  („Besetzt")  stellt,  wobei  die 
Verbindung  von  Lj  in  II  über  Z  gelöst  und  die  Linie 
stromlos  direct  zur  Erde  verbunden  wird.  In  I  reisst  der 
Semaphoranker  ab,  der  Arm  stellt  sich  durch  den  Ein- 
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fluss  des  Uebergewichtes  J  auf  „Halt",  y  verlässt  c,  und 
tritt  dafür  mit  c2  in  Contact. 

Die  Station  I  hat  die  erhaltene  Blockirung  durch 
einmaliges  Niederdrücken  des  Tasters  D  zu  bestätigen. 


Fig.  65. 


Der  jetzt  in  die  Glocke  der  Station  II  gelangende  Strom 
geht  vom  Zinkpol  der  Batterie  B2  aus  über  c2,  y%  A',  p. 
h  in  die  Linie  L,  ist  also  entgegengesetzt  dem  früheren 
Vormeldestrora  und  bringt  in  II  nicht  nur  die  Glocke 
zum  Ertönen,  sondern  stellt  auch  die  Scheibe  des  op- 
tischen Control*  Apparates  auf  ..Her".  Die  Controle  ist 
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vollkommen  sicher,  da  ein  negativer  Strom,  d.  i.  ein 
Strom,  welcher  die  optische  Scheibe  in  die  benannte 
Stellung  zu  bringen  vermag,  nur  entsendet  werden  kann, 
wenn  der  Semaphor  in  I  auf  „Halt"  steht.  Hat  der  Zug 
die  Section  verlassen,  so  stellt  die  Station  II  den  Stell- 
hebel K  wieder  auf  „Frei",  wodurch  seine  Batterie  B 
wieder  thätig  wird  und  den  Semaphor  in  I  auf  „Frei"  stellt. 

Auf  diese  Deblockirung  hat  I  durch  einen  Druck 
auf  den  Glockentaster,  beziehungsweise  durch  einen 
Glockenschlag  zu  quittiren. 

In  II  ertönt  aber  nicht  nur  die  Glocke  einmal,  son- 
dern die  optische  Scheibe  stellt  sich,  nachdem  jetzt  der 
Glockenstrom  wieder  ein  positiver  (von  D{  über  c,,  A', 
p,  h,  L  u.  s.  w.)  war,  auf  rHin"  zurück,  als  Beweis, 
dass  das  Deblockirungssignal  in  I  richtig  angelangt  ist. 

Preece  hat  später  sein  System  dahin  abgeändert, 
dass  die  Signalisirung  statt  mit  drei  Telegraphenlinien 
nur  mit  einer  durchgeführt  werden  kann.  Der  Glocken- 
taster,  ebenso  der  Stellhebel,  dann  die  Glocke  sammt 
den  optischen  Control- Apparaten  sind  ganz  gleich  ein- 
gerichtet, wie  beim  Drciliniensysteme.  Der  Zeichengeber 
für  die  Blocksignale  ist  wieder  ein  Semaphor,  doch  mit 
der  Glocke  sammt  Controi-Apparat  in  einem  gemein- 
schaftlichen Kasten  untergebracht.  (Siehe  Zetzsche's 
Handbuch  der  Telegraphie,  Bd.  IV,  S.  683.) 

Aehnlichdem  Preece'schen  neuen  Block-Apparat  ist 
der  dem  Telegraphen- Ingenieur  der  Madras-Ki."enbahn, 
George  Rift  Winter,  1*80  patentirtc  Apparat  (vergl. 
To  hier,  Elektro-technische  Zeitschrift,  Mai  188*2).  Es  sind 
wieder  zwei  Zeichen- Apparate  J  und  W  (Fig.  GG)  vor- 
handen, wovon  der  erstere  das  Blocksignal,  der  zweite 
das  Controlzeichen  giebt.   Die  Zeichenabgabe  geschieht 
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mittelst  des  Tasters  7\  die  Stromrichtung  wird  bestimmt 
durch  das  Umlegen  des  Hebels  H.  Die  Drehung  der 
Zeiger  an  den  Zeichen-Apparaten  erfolgt  durch  polarisirte 
Elektromagnete  ix  it  und  /3,  r4.  Die  Zeiger  ^  aus  weichem 


Fi«.  M 


Eisen  werden  durch  einen  daneben  angebrachten,  in  der 
Zeichnung  nicht  dargestellten  Stahlmagnet  inrluencirt 
und  werden  in  \V  durch  Umkehren  des  Stromes,  in  J 
dadurch,  dass  ein  Strom  nur  durch  die  Spule  r3  oder 
nur  durch  ;4  gelangt,  hin-  und  hergelegt.  A  ist  ein 
polarisirtes  Relais,  aut   dessen  Ankerhebel  die  Contact- 
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feder  x  sitzt,  welche  in  der  Ruhelage  mit  der  Schraube 
d  contactirt.  Kommt  ein  Strom  durch  A  von  der  Richtung 
des  zuletzt  durchgelangten,  so  wird  durch  die  vermehrte 
Anziehung  die  Feder  x  ein  wenig  durchgebogen  und 
auch  mit  h  in  Berührung  gebracht.  Bei  Anlangen  eines 
Stromes  geänderter  Richtung  wird  x  von  d  abgehoben 
und  auf  f  gelegt.  Der  um  die  Axe  b  drehbare  Metall- 
hebel H  kann  auf  den  Anschlag  rechts  („Frei")  oder  jenen 
links  («Besetzt")  gestellt  werden;  ersterenfalls  berührt  er 
mit  seinem  Ende  die  Contactteder  r2,  letztercnfalls  die 
Contactfeder  r,.  Jene  der  beiden  Federn  r,  und  r2, 
welche  nicht  gerade  von  H  seitlich  gedrückt  wird,  presst 
sich  gegen  den  Contact  /. 

Die  Signalabwicklung  geschieht  folgendermassen: 
Wäre  zum  Beispiel  die  Bahnstrecke  zugfrei,  so  stünden 
in  beiden  angrenzenden  Blockstationen,  die  mit  I  und  II 
bezeichnet  werden  mögen  und  schematisch  ganz  gleich 
angeordnet  sind,  die  Zeiger  auf  „Frei"  und  die  Hebel  H 
gleichfalls  auf  „Frei".  Will  zum  Beispiel  die  Station  I 
einen  Zug  anmelden,  so  drückt  sie  zu  diesem  Zwecke 
zweimal  den  Taster  T\  dadurch  wird  die  Linie  der 
Batterie  B]  geschlossen  und  ein  von  ihr  ausgehender 
negativer  Strom  geht  von  ^  über  H,  r*,  l  in  die 
Linie  L  zur  Nachbarstation  II,  dort  von  L  über  /,  o,  C, 
A  zur  Erde,  von  wo  er  wieder  in  I  über  U,  r,  /  zum 
Kupferpol  zurückgelangt.  Zugleich  schliesst  der  Taster 
T  in  der  signalisirenden  Station  auch  die  Localbatterie 
B.r  und  zwar  vom  Kupferpol  k  über  S,  .v,  d,  i4,  ;i,  T 
zum  Zinkpol  Dieser  Strom  übt  keine  Wirkung  aut 
Jen  Zeichenempfänger  J,  sondern  wird  den  Zeiger  nur 
fester  in  der  Ruhelage  halten.  In  der  Nachbarstation  II 
hat  der  dahingesendete  Linienstrom  jedoch  Nachstehendes 
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bewirkt:  Das  polarisirte  Relais  A  wurde  in  Ruhe  belassen, 
dafür  das  neutrale  Relais  C  mit  v  auf  y  gelegt.  Hier- 
durch erfolgte  ein  Schluss  der  dortigen  Batterie  Bx  von 
{  über  H,    r2,  p,  p9  y,  iu       G,  r,,  /,  k.  Der  Apparat 
W  wurde  also  in  II   nicht   afficirt,  wohl  aber  hat  die 
Glocke  angesprochen.   Der  Signalwärtcr  der  Station  II 
hat  nun  zu  blockiren,  d.  h.  nach  rückwärts  an  die  An- 
meldestation das  Signal   ^Strecke  besetzt"  zu  ertheilen, 
zu  welchem  Zwecke  er  seinen  Hebel  H  auf  „ Besetzt" 
umstellt  und  sodann  seinen  Taster  T  drückt.  Hierdurch 
geht  von  seiner  Batterie  B{  ein  positiver  Strom  von  k 
über  /,  r2  i  /*,  ist  jetzt  von  /  abgehoben,  dafür  liegt  r2 
an  t\  pf  l  durch  L  in  die  Station  I  und  dort  von  L 
über  /,  o,  C,  A  zur  Erde,  um  endlich  wieder  in  II  über 
Ey  r,,  H  zum  Zinkpol  zurückzukehren.  Durch  den  von 
II  ausgegangenen  positiven  Strom  wurde  in  I  das  Relais 
C  geschlossen,  also  auch  G  zum  Ertönen  gebracht,  dann 
aber  auch  der  Relaishcbel  in  A  von  d  abgerissen  und 
auf  /  gelegt.  Solche  Ströme  entsendet  II  dreimal,  worauf 
der  Warter  in  I  zu  quittiren  hat,   zu   welchem  Zwecke 
er  ebenso  oft  seinen  Taster  T  zu  drücken  hat.  Hierbei 
sendet  seine  Batterie  7?2  den  Localstrom  vom  {-Pol  über  Ty 
i$iff  S  zum  Kupferpol,  demzufolge  der  Zeiger  in  J  auf 
«Besetzt"  hin  überspringt.  Der  bei  der  Quittirung  aus  der 
Batterie  B{  in  I  in  gleicher  Weise  wie  beim  Vorlauten 
nach  II  gelangende  Strom  geht  dort  von  L  über  /,  o, 
C  und  A  zur  Erde,  C  in  II  schliesst  wieder  die  Batterie 
Bx  und  ihr  Strom  tritt,  da  nun  H  nicht   mehr  mit  r2, 
sondern  r,  contactirt,  positiv  von  k  über  /,  ;*2,  p,  v,  y 
in    die    Multiplicationsspulen,         ;0,  des  Wiederholers 
\Vn  über  G,  r, ,  H  zum  Zinkpol.  Es  wird  demnach  in  II 
die  Glocke  ertönen,  zugleich   aber  auch   der  Zeiger  W 
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auf  »Besetzt"  überspringen,  zum  Beweise,  dass  in  I  die 
Blockirung  richtig  erfolgt  ist. 

Wenn  der  Zug  in  II  angelangt  ist,  stellt  der  Wärter 
daselbst  sein  H  wieder  auf  „Frei"  und  giebt  mit  T  vier 
nunmehr  wieder  negative  Ströme  nach  I  ab.  Der  Wärter 
in  I  quittirt  darauf  durch  eine  gleiche  Anzahl  Taster- 
bewegungen, wodurch  sich  in  I  der  Zeiger  des  Block - 
Apparates  J  und  in  II  der  Zeiger  des  W'iederholers  W 
wieder  auf  „Frei"  stellt,  unter 
gleichzeitigem  Ertönen  der 
Glocke. 

Auch  in  Frankreich 
hat  sich  bereits  1854  J.  Reg- 
nault  eine,  dem  ältesten 
T yer'schen  Apparat  nach- 
gebildete Blocksignal  -  Ein- 
richtung patentircn  lassen. 
Die  in  ( Fig.  67)  schematisch 
dargestellten  Apparattheile 
befinden  sich  innerhalb  eines 
Kästchens.  Die  Taster  A 
und  D  ragen  behufs  Hand- 
habung aus  dem  Kästchen 
heraus  und  ebenso  sind  die  beiden  Nadeln  P  und  C, 
die  erstere  das  eigentliche  Blocksignalmittel,  die  letztere 
das  Controlzeichen,  vor  einer  weissen  Blech  wand  hinter 
einer  Verglasung  sichtbar.  Der  Elektromagnet  M  hat 
einen  beweglichen  Kern  aus  weichem  Eisen,  dessen  Pol- 
schuh n  zwischen  den  Polen  N  und  S  eines  Stahl* 
raagnets  sich  bewegt;  n  ist  mit  der  Stange  R  steil  ver- 
bunden, und  kann  daher  durch  die  Aenderungen  seiner 
Lage  die  Contacte  bei  p  und  p{  mit  /  ändern,  zugleich 
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noch  durch  den  Eingriff  des  auf  R  sitzenden  Segmentes/ 
das  auf  der  Axe  des  Zeigers  P  festsitzende  Zahnrad  s, 
also  auch  den  Zeiger  P  bewegen.  Der  metallene  Fort 
satz  f  der  Stange  R  schleift  auf  der  Lamelle  /  und  con 
tactirt  mit  derselben  in  jeder  Lage.  G  ist  ein  gewöhn- 
liches Galvanoskop,  kann  jedoch  nur  nach  einer  Richtung 
Ausschlag  zeigen,  da  die  Nadelablenkung  nach  der 
anderen  Richtung  durch  einen  Anschlag  verhindert  wird. 
In  der  Nachbarstation  besteht  die  ganz  gleiche  Anordnung 
Soll  ein  Zug  in  die  Bahnstrecke  I,  II  einfahren,  so  drückt 
der  Blockwärter  bei  I  auf  die  Taste  D  und  entsendet 
dadurch  einen  Strom  der  Batterie  B  von  K  über  K„  c, 
in  die  Linie  L,  der  in  II  den  Weg  über  a,  F,  /,  f  und  p 
durch  den  Elektromagnet  M  und  das  Galvanoskop  G 
zur  Erde  findet,  um  in  I  über  c2  und  \\  wieder  zum 
Zinkpol  zurückzukehren.  Durch  diesen  Strom  wird  vor- 
laufig in  der  eigenen  Station  nichts  geändert,  aber  in  II 
die  Nadel  C  fest  gegen  den  Anschlag  gedrückt  und  zu- 
gleich n  von  S  abgestossen  und  von  N  angezogen,  also  P 
in  der  Pfleilrichtung  verschoben  und  f  mit  px  in  Con- 
tact  gebracht.  Wenn  nun  I  den  Taster  D  wieder  loslasst, 
so  ist  jetzt  ein  Ruhestrom  in  der  Linie,  welchen  die 
Batterie  der  Station  II  liefert;  derselbe  geht  von  K  über 
Vl9  au  E  nach  I,  findet  dort  seinen  Weg  von  £*  über  G, 
A/,  p,  /,  r  und  a  in  die  Linie,  um  in  II  über  L,  a< 
V%  /,  pu  av  F2  wieder  zum  Zinkpol  zurückzugelangen. 
In  I  wird  hierdurch  der  Zeiger  C  dauernd  abgelenkt,  B 
bleibt  ungeändert.  Kommt  der  Zug  in  II  an,  so  drückt 
der  Blockwärter  daselbst  auf  den  Taster  ^4,  stellt  dadurch 
seinen  Zeiger  P  mechanisch  in  die  normale  Lage  zurück 
und  unter  Aufhebung  des  Contactes  px  den  Contact  p 
mit  /wieder  her.  Der  bestandene  Ruhestrom  hört  dem- 
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zufolge  auf  und  somit  stellt  sich  auch  in  I  die  Nadel  C 
wieder  in  die  Ruhelage  zurück. 

Bei  den  jüngeren  Block- Apparaten  Regnaul t's  ist 
an  Stelle  der  Magnetnadel  gleichfalls  ein  Elektromagnet 
mit  beweglichem  Kern  angewendet,  der  seine  Bewegungen 
auf  den  Controlzeiger  überträgt. 

Auf  der  Französischen  Südbahn  sind  1858  auch  Ver- 
suche mit  einem  von  Marqfoy  construirten  Blocksignal 
durchgeführt  worden.  (Du  Moncel,  Expose',  4,  p.  489.) 

Alle  Blocksignale,  bei  welchen  die  Signalisirung  nicht 
auf  der  Locomotive  erfolgte,  sondern  durch  Vermittlung 
der  Signalwärter  auf  fixen  Signalmitteln  abgewickelt  wurde, 
hatten  den  schweren  Uebelstand,  dass  die  Signalzeichen 
vom  Wärter  erst  auf  das  Bahnzustandssignal  übertragen 
werden  mussten,  bis  Oberingenieur  Frischen  1870  ein 
Blocksignal  construirte,  bei  welchem  die  eigentlichen 
Blocksignal -Apparate  mit  dem  Bahnzustandsignal,  d.  h. 
dem  dem  Zugpersonal  direet  geltenden  Signalmittel  so 
gekuppelt  sind,  dass  es  dem  Warter  absolut  unmöglich 
ist,  ein  Freisignal  mit  dem  optischen  Streckensignal  zu 
geben,  so  lange  die  Linie  blockirt  ist,  oder  die  Deblocki- 
rung  vorzunehmen,  ehe  er  einen  vorübergefahrenen  Zug 
nicht  selbst  ordnungsmässig  gedeckt  hat. 

Das  Aeussere  einer  Mittelstation  des  besagten,  aus 
dem  Etablissement  Siemens  und  Halske  in  Berlin  her- 
vorgegangenen  und  nunmehr  wohl  verbreitetsten  Systemes 
zeigt  Fig.  68.  An  der  Wand  des  Blockwärterszimmers 
ist  ein  gusseiserner  Schutzkasten  befestigt,  in  dessen  unter- 
stem Theile  sich  die  mechanischen  Vorgelege  befinden, 
mit  welchen  die  optischen  Bahnzustandssignale  i  Arm- 
signalei gezogen  werden.  Die  Kurbel  Kx  dient  diesfalls 
für  die  eine,  Äü2  für  die  zweite  Fahrtrichtung.  Im  oberen 
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Kastentheil  befindet  sich  ein  Siemens'scher  Inductor 
(siehe  Fig.  2)  mit  der  Kurbel  A',  dann  für  jede  Bahn- 
richtung die  elektrische  Verschlussvorrichtung,  welche  an 
dem  dazu  gehörigen  Fensterchen  F,,  beziehungsweise  F, 
eine  weisse  oder  rothe  Scheibe  sichtbar  macht,  ferner  am 


J  I 

TTi — r  •  I 


Deckel  zwei  Taster  Bu  B.„  mit  welchen  blockirt  und 
deblockirt  wird;  endlich  ist  bei  jenen  Apparaten,  welche 
auch  gleich  zum  Vorlauten  eingerichtet  sind,  noch  für 
jede  Hahnrichtung  ein  Vorlautetaster  Vi$  F.,  und  Wecker 
U",,  \V.,  vorhanden.  In  dem  Rastchen  P  befinde;  sieh 
die  Blitzschutzvorrichtung. 
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Sowohl  zum  Vorläuten,  als  zu  den  Blocksignalen, 
und  zwar  für  beide  Fahrtrichtungen  ist  auf  der  Strecke 

Fig.  69. 


nur  ein  einziger  Leitungsdraht  und  auch  nur  derselbe 
Inductor  J  (Fig.  09)  vorhanden,  welcher  von  der  Feder/, 
alle  überhaupt  entstehenden  Strome,  also  Wechsel- 
ströme  und  von  der  Feder  /,   gleichgerichtete  Strome 

K  o  Ii  I  f  8  r  •  t.  Si(tn»lrrr.rn.  1 
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(durch  Unterdrückung  der  Ströme  der  einen  Richtung) 
abgeben  kann.  Das  Schema  der  Drahtführung  in  der 
Streckenblockstation  erhellt  aus  Fig.  b*9.  Soll  beispielsweise 
ein  Zug  von  der  Blocksection  I  in  die  Blocksection  II  ein- 
fahren, so  drückt  der  Warter  behufs  Vormeldung  den 
Taster  V2  nieder  und  dreht  seine  Inductorkurbel  A\ 
wodurch  er  eine  Reihe  von  gleichgerichteten  Strömen 
in  die  Linie  L2  (von  der  Contactfeder  /,  des  Inductors 
absendet,  die  in  der  Vorderstation  den  Wecker  Wt  zum 
Ertönen  bringen.  Weiter  stellt  der  Wärter  den  respectiven 
Semaphorarm  mittelst  der  Kurbel  AT,  von  der  horizontalen 
in  die  aufwärts  geneigte  Lage,  d.  i.  von  „Halt"  au» 
„Frei",  und  liisst  den  Zug  in  die  Section  einfahren. 

Nach  erfolgter  Einfahrt  des  Zuges  deckt  er  denselben, 
indem  er  das  Armsignal  wieder  auf  „Halt"  zurückstellt. 
Früher  ist  der  Wärter  nicht  im  Stande,  dem  rückwärts 
liegenden  Posten  das  Deblockirungssignal  zu  ertheilen, 
weil  sich  der  Taster  B{  nicht  niederdrücken  lässt.  Um 
zu  deblockiren,  wird  also  der  Taster  Bl  niedergedrückt, 
dadurch  Z),  auf  C{  gelegt;  sodann  die  Inductorkurbel 
gedreht  und  eine  Reihe  von  Wechselströmen  in  L{  ent- 
sendet, welche  beim  rückwärtigen  Posten  die  roth  gewesene 
Scheibe  Fy  in  Weiss  umwandelt,  sowie  die  Sperrung  des 
Armsignals  aufhebt,  im  eigenen  Apparate  hingegen  die 
Scheibe  F,  von  „Weiss"  in  „Roth"  verwandelt  und  zu- 
gleich das  Armsignal  in  der  Haltstellung  festmacht,  so 
dass  eine  Umstellung  auf  „Frei"  nicht  mehr  möglich  ist, 
bis  in  gleicher  Weise  von  der  nächsten  vorderen  Station 
(in  der  Richtung  des  Zuges)  die  Deblockirung  erfolgt. 

Die  Sperrung  der  mechanischen  Vorgelege  des  Arm- 
signals geschieht  durch  das  Einfallen  des  Sperrkegels  r,. 
beziehungsweise  i>.,  in  die  Falle  eu  beziehungsweise  e, 
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der  Reitscheibe  Q,,  Q2,  welche  auf  der  Kurbelaxe  Zu 
beziehungsweise  Z2,  durch  deren  Drehung  die  betreffende 
Scmaphorkettc  angezogen  wird,  festsitzt.  Ist  der  Spcrr- 
kegel  eingefallen  und  die  darübcrliegende,  in  Führungen 
laufende  Stange  beziehungsweise  p2  durch  das  Vor- 
liegen des  Schnappers  A,,  beziehungsweise  fest- 
gehalten, so  kann  die  auf  diese  Art  festgehaltene  Sema- 
phorkurbel  nicht  mehr  bewegt,  der  dazu  gehörige 
Signalarm  also  aus  seiner  Lage  („Halt")  nicht  mehr  ge- 
bracht werden.  Aber  wie  man  aus  Fig.  69  ersieht,  ist 
es  auch  nur  bei  dieser  Lage  des  Spcrrkegels  möglich, 
den  Blockirtaster  so  weit  niederzudrücken,  dass  /), 
auf  C,  zur  Abgabe  von  Deblockirströmcn  gelegt  werden 
könnte;  denn  die  Stange pl9  welche  senkrecht  unter  Bx  Hegt, 
kann  sonst  nicht  niedergehen.  Bei  B,  in  Fig.  (>9  ist  dies 
möglich,  weil  v2  in  der  Falle  und  p2  tief  genug  liegt. 
Die  Entsendung  von  Deblockirströmcn  ist  also  nur  mög- 
lich, wenn  der  bezügliche  Arm  des  Mastsignals  auf  „Halt" 
steht,  ebenso  kann  die  Umstellung  von  „Halt"  auf  „Frei" 
nicht  erfolgen,  so  lange  der  Riegel  v  in  der  Falle  e 
Jurch  die  Stange  p  und  diese  durch  den  Haken  h  fest-t 
gehalten  wird.  Diese  Sperrung  wird  elektrisch  hergestellt 
und  aufgehoben,  wie  dies  in  Fig.  70  und  71  deutlicher 
dargelegt  erscheint.  Zwischen  den  Polschuhen  des  Elek- 
tromagnets  m  spielt  ein  polarisirter,  um  o  drehbarer 
Stahlanker  Nf  der  am  anderen  Hebelende  eine  Zahn- 
gabcl  g  trägt,  die  in  das  gezahnte,  bei  x  drehbare  Segment 
0  eingreift.  Die  den  Elektromagnet  durchlaufenden 
Wechselströme  werfen  den  Anker  N  hin  und  her,  wobei 
der  an  der  Ankeraxe  steif  befestigte  Klöppel  K  an  zwei 
Glocken  G  schlägt;  zugleich  macht  der  Eingriff  in  O  die 

halb  weiss,  halb  roth  bemalte  und  hinter  dem  Fensterchen 

13* 
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F  (Fig.  68)  gelagerte  Scheibe  steigen  oder  fallen,  je 
nachdem  sie  das  Bestreben  hat,  vermöge  ihres  Eigen- 
gewichtes nach  abwärts,  oder  vermöge  des  Druckes  der 
Feder  U,  die  bei  der  gewöhnlichen  Lage  der  Blockir- 
stange  B  auf  dem  Stift  s  liegt,  sich  beim  Niederdrücken 
des  Tasters  aber  auf  den  Stift  y  der  Scheibe  O  legt,  oder 
eines  auf  B  lose  aufgesteckten  Gewichtes  /7,,  lr2  (Fig  69 
nach  aufwärts  gehoben  zu  werden. 

Fig.  70. 


In  der  Stat'on,  welche  den  Deblockirstrom  empfangt, 
steht  das  Yerriegelungssvstem,  wie  Fig.  71  zeigt;  die 
durch  m  kommenden  Wechselströme  werfen  den  Anker 
hin  und  her,  O  kann,  seiner  Schwere  folgend,  schritt- 
weise tiefergehen,  bis  die  in  Fig.  70  dargestellte  Lage 
erreicht  ist,  nämlich  das  Fensterchen  „Weiss"  zeigt. 
Bei  dieser  Scheibendrehung  hat  sich  auch  die  an  der 
dem  Schnapper  Ii  gegenüberliegenden  Stelle  bis  aul  die 
Haltte  ihrer  Dicke  ausgefeilte  Axe  .v  gedreht,  soweit, 
dass  der  Haken  //  daran  vor^igeschoben  werden  kann, 
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was  durch  die  auf  den  Sperrriegel  v  (vergl.  Fig.  69) 
wirkende  Feder  F  geschieht,  die  kraftiger  ist,  als  die 
auf  den  Haken  h  einwirkende  Feder  f.  Indem  auf  diese 
Art  der  Sperrriegel  p  ausgehoben  und  die  Stange  p  nach 
aufwärts  gedrückt  worden  ist,  steht  nunmehr  der  Wieder- 
benutzung der  Kurbel  des  betreffenden  Semaphorarmes 
tür  die  Freistellung  kein  Hinderniss  entgegen.  Die  Section 
ist  für  einen  nachfahrenden  Zug  deblockirt. 


Auf  dem  Posten,  von  welchem  die  Deblockirung 
ausging,  wurde  durch  das  Niederdrücken  des  Tasters  B 
die  Feder  U  auf  y  gelegt,  die  Scheibe  0  erhalt  dadurch 
den  Antrieb  nach  aufwärts;  ferner  wurde  auch  die  Stange  je 
nach  abwärts  gedrückt,  so  dass  Ii  zufolge  Einwirkung  der 
Feder  /  nach  links  gezogen  wird  und  sich  mit  seinem 
Einschnitt  auf  den  Vorsprung  //  der  Stange  p  legt.  Der 
Verschluss -Apparat  hat  sich  in  der  in  Fig.  TO  dar- 
gestellten Lage  befunden.  Durch  die  den  Elektromagnet  m 
passirenden  Ströme,  beziehungsweise  den  hin  und  h 
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geworfenen  Anker  kann  0  dem  Antriebe  folgen  und 
somit  nach  aufwärts  steigen,  bis  wieder  der  rothe  Scheiben- 
theil  hinter  dem  Fensterchen  liegt.  Es  hat  jetzt  der 
Apparat  die  in  Fig.  71  dargestellte  Lage:  h  ist  durch 
den  Fleischtheil  der  Axe  x  behindert,  seitlich  auszuweichen, 
es  kann  demnach  auch  p  nicht  aufwärts  gehen  oder  der 
Riegel  v  ausgehoben  werden;  die  Blockirung  ist  voll- 
zogen. 

Im  Jahre  1m71>  wurde  das  Sicmens'sche  Blocksignal 
auch  noch  mit  einer  Vorrichtung  combinirt,  welche  es 
dem  Blockwärter  unmöglich  macht,  öfter  als  einmal  oder 
früher  zu  deblockiren,  als  der  Zug  die  Section  thatsach- 
lich  verlassen  hat.  Ks  ist  zu  diesem  Ende  noch  ein 
Sperrkegcl  angebracht,  der,  sich  gegen  die  Stange  p  stem- 
mend, das  Niederdrücken  verhindert  und  erst  durch  den 
vorbeifahrenden  Zug  durch  Vermittlung  eines  Pedals 
(Oder  mittelst  eines  durch  den  Zug  in  Schluss  gebrachten 
Locahtromes)  aus  der  hemmenden  Lage  umgelegt  wird. 
Eine  zweite  Klinke,  die  durch  die  Verbreiterung  u  der 
Stange  p  (Fig.  70  und  71)  rechts  oder  links  geschoben 
wird,  je  nachdem  p  tief  oder  hoch  steht,  so  dass  ersteren- 
falls  diese  Klinke  sich  gegen  ß  stemmt,  letzterenfalls  B 
aber  nicht  behindern  kann,  beschrankt  in  einfacher  Weise 
die  Möglichkeit  der  Entsendung  von  Dcblockirströmen 
auf  ein  cinzigesmal  nach  jeder  Zugdeckung. 

Ein  nach  den  Grundsätzen  des  Siemens  und 
Ha lskc 'sehen  Blocksignals  entworfenes  Signal  ist  das  von 
Knzik  .vergl.  Technische  Blatter,  1877,  S.  224  i  und 
jenes  von  Hattemer  und  Kohlfürst.  Beim  letztgenann- 
ten System,  welches  im  Wesentlichen  unter  Bedachtnahme 
auf  die  in  Oesterreich-Ungarn  geltenden  Signalbestim- 
mungen und  bestehenden  Signal-Einrichtungen  coneipirt 
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wurde,  ist  das  Vorlauten  in  der  Regel  durch  die  Glocken- 
signalisirung  ersetzt  gedacht,  obwohl  die  Beifügung  von 
Yorla Utevorrichtungen  ganz  leicht  bewerkstelligt  werden 
kann.  Es  ist  ferner  davon  abgesehen,  das  optische  Signal 
der  Blockstation  gleichzeitig  als  Bahnzustandssignal,  ausser 
wenn  etwa  Gefahr  im  Verzuge  stünde,  mitzubenutzen, 
sondern  es  soll  regulär  nur  für  die  Zugdeckung  ver- 
wendet werden. 

Der  Hattemer-Kohl  für  steche  Apparat  ist  bei  den 
Streckenblocks,  wie  er  von  der  Maschinenbau-Actien- 
Gesellschaft  (vormals  Breitfeld,  Danek  und  Comp.) 
in  Carolinenthal  erzeugt  wird,  in  einem  gusseisernen 
Kasten  G  gleich  direct  an  dem  schmiedeeisernen  Signal- 
mast i  Fig.  7*2  und  73)  angebracht.  Die  Hebel  H. 
dienen  zum  Halt-  und  Freistellen  der  Arme.  In  dem 
der  Bahn  zugekehrten  Theile  des  Mastes  befinden  sich 
die  eigentlichen  Block-Apparate,  deren  Lage  für  jede 
Bahnrichtung  sich  wieder  an  den  in  die  Kastenwand 
geschnittenen  Fensterchen  optisch  kennzeichnet.  Die 
Fensterchen  zeigen  Roth,  wenn  das  betreffende  Arm- 
signal gesperrt.  Weiss,  wenn  es  unverschlossen  ist  Die 
Normallage  des  Armsignals  ist  nach  Massgabe  der  localen 
Bestimmungen  „Halt"  oder  ..Frei",  die  Lage  des  optischen 
Signals  auf  „Weiss"  (Frei).  Soll  ein  Zug  in  die  Section 
einfahren,  so  hat  der  Warter  also  entweder  den  auf 
„Halt"  stehenden  Arm  für  die  zuggemässe  Richtung  auf 
„Frei"  zu  stellen  oder,  wenn  „Frei"  die  normale  Stellung 
der  Arme  ist,  eben  den  Zug  nur  einfahren  zu  lassen; 
in  jedem  Falle  muss  er  jedoch  den  eingefahrenen  Zug 
unverzüglich  durch  Umstellen  des  re^pectiven  Armsignals 
auf  „Halt"  decken;  der  Hebel  des  Armsignals  wird  dabei 
automatisch  blockirt,  das  Fenster  auf  ..Roth"  gebracht.  Ein 
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neuerliches  Geben  des  Freisignals  ist  nur  möglich,  nach- 
dem vorher  vom  Vorwärter  die  elektrische  Entriegelung 
erfolgte.  Das  Stellen  des  Signalarmes  auf  rHalt"  geschieht, 


Ftp.  74. 


indem  mit  dem  um  x  (Fig.  74  und  75)  drehbaren  Hebel 
H  die  Zugstange  Z  aufwärts  gehoben  wird.  Vorher  muss 
mit  der  Kurbel  k  die  Klinke  v  ausgehoben  werden.  Kommt 
H  in  die  Haltlage,  so  fällt  v  wieder  in  die  Reitscheibe 
R  ein,  diesmal  bei  m  und  um  etwa  17  Mm.  tiefer  als 
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bei  der  Freilagc.  Für  eine  spatere  W  iederumstellung  von 
.Halt"  auf  .Frei"  muss  wieder  vorher  mit  k  die  Klinke 
v  genügend  hoch  ausgehoben  werden  können,  was  jedoch. 


Fi*  75. 


wie  die  spatere  Betrachtung  ergeben  wird,  nur  möglich 
ist,  wenn  die  auf  v  sitzende  senkrechte  Stange  P.  die 
mit  der  elektrischen  Sperrung  zusammenhängt,  gehoben 
werden  kann.  Die  zur  Beweglichmachung  der  Stange  P 
nöthigen  Ströme  wechselnder  Richtung  liefert  der  im 
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rückwärtigen  Theil  des  Kastens  G  angebrachte  Magnet- 
Inductor.  Hat  ein  Wächter  einen  Zug  einfahren  lassen 
und  dann  den  betreffenden  Arm  auf  „Halt"  gestellt,  so  kann 
er  den  Scmaphor  des  Nachbarwächters  deblockiren,  indem 
er  den  Tasterknopf  D  niederdrückt  und  die  Inductor- 


Rg.  7a 


kurbel  K  fünfmal  herumdreht.  Die  auf  diese  Weise  ent- 
sendeten Ströme  würden  im  Empfangs- Apparat  des  Nach- 
barwärters die  Stange  P  freigemacht  haben,  er  könnte  v 
ausklinken  und  für  einen  nachfahrenden  Zug  das  Signal 
.Frei"  geben.  Die  Absendung  der  Dcblockirströme  (die, 
wenn  es  gewünscht  wird,  durch  den  Wecker  W  akustisch 
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controlirt  werden  können»  kann  nur  bei  genauer  Halt- 
stellung  des  Semaphors  geschehen,  weil  sich  andernfalls 
die  mit  der  Verschlussklinke  v  gekuppelte  Stange  Q  in 
einem  Schlitze  der  Tasterstange  D  befindet  und  das 
Bewegen  dieses  Tasters  unmöglich  macht. 

Im  elektrischen  Verriegelungs-Apparat  (Fig.  76  bis  80) 
kann  die  im  Gestelle  G  geführte  Stahlstangc  P  nicht 

Fig.  77. 


nach  aufwärts  gedrückt  werden,  weil  das  um  o  drehbare 
Metallstück  V  mit  seinem  Fleisch theil  b  vorsteht. 

Diese  in  Fig.  70  und  77  dargestellte  Lage  des  Stückes 
V  wird  bedingt  durch  das  Ucbergewicht,  welches  die  aus 
den  roth  und  weiss  bemalten  Hälften  r  und  w  bestehende 
Blechscheibe,  die  durch  den  Arm  a  mit  V  steif  verbunden 
ist,  herbeiführt.  Soll  sich  P  nach  aufwärts  verschieben 
lassen,  so  muss  vorher  V  soweit  gedreht  werden,  dass 
der  Theil  b  hinreiche"         ^  links  ruckt.  Dies  geschieht 
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durch  das  bei  /  drehbare  Messingsegment  Z,  sobald  das- 
selbe niedergehen  kann,  wobei  der  steif  daran  befestigte 
Arm  m  (Fig.  78)  das  Stück  V  bei  b  erfasst  und  zur 
Seite  schiebt,  weil  das  Gewicht  des  Segmentes  Z  ent- 
sprechend höher  gewählt  ist,  als  jenes  des  Stückes  V. 
Hat  Z  den  tiefsten  Punkt  erreicht,  liegt  \\  wie  Fig.  79 
und  80  zeigen;  der  weiss  bemalte  Scheibentheil  w  steht 
jetzt  vor  dem  Fensterchen  F\  die  Klinke  v  des  Block- 
Apparates  (vergl.  auch  Fig.  75)  lässt  sich  nunmehr  aus- 


Fig.  78. 


heben,  weil  P  den  Weg  nach  aufwärts  offen  hat.  Wird 
die  Klinke  v  gehoben  (Fig.  75,  7f>,  77,  70),  geht  auch 
P  aufwärts,  wobei  seine  gekrümmte  Oberkante  K  auf 
den  Arm  m  drückt  und  das  Segment  Z  wieder  in  die 
^hobene  Lage  zurückbringt;  V  kann  jedoch  nicht  in  die 
ursprüngliche  Lage  zurück,  weil  P  vorgeschoben  ist 
Fig.  71>  .  Sobald  aber  das  Armsignal  wieder  in  die  nor- 
male Haltstellung  zurückgeführt  und  die  Klinke  v  (Fig.  77 
und  71*)  tief  eingeklinkt  wird,  fallt  P,  seinem  Eigen- 
gewichte folgend,  in  die  Sperrlage  zurück,  ebenso  Y,  und 
der  Verschluss  ist  damit  neuerlich  so  hergestellt,  wie  er 
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vor  der  Deblockirung  bestand.  Die  vorstehend  besprochene 
Aufhebung  des  Verschlusses,  d.  i.  das  Niederfallen  des 
Segmentes  Z,  geschieht  durch  Wechselströme.  Die  Stahl- 
naschen (Paletten)  p  und  q  (Fig.  76,  78,  79  und  80) 


Fig.  79. 


sind  an  dem  gabelförmigen  Ende  des  Messingstückes  g 
angebracht,  das  seinerseits  auf  dem  drehbaren  Kern  Y 
(Fig.  78  und  79)  des  Elektromagnets  M  befestigt  ist. 
Auf  Y  sitzt  auch  der  als  Anker  dienende  Arm  A  aus 
weichem  Eisen,  welcher  zwischen  den  Polenden  S  und 
N  (Fig.  74)  eines  Stahlmagnets  spielt.  Die  durch  M 
kommenden  Wechselströme  machen  A  abwechselnd  süd- 


Digitized  by  Google 


Die  ZugdccktingssignaL-. 


207 


und  nordmagnetisch ;  A  wird  also  zwischen  N  und  S 
hin  und  her  geworfen.  Dieses  Spiel  des  Ankers,  be- 
ziehungsweise der  steil'  damit  verbundenen  Paleltengabel 
g  gestattet  den  seitlich  aus  Z  vorstehenden  Stiften  if 
mit  welchen  das  Segment  auf  p  oder  q  aufliegt,  der 

Fig.  80. 


Reihe  nach  abzufallen.  Z  kann  daher  ganz  niedergehen, 
wenn  mindestens  doppelt  so  viel  Ströme  abwechselnder 
Kichtung  (von  längerer  Dauer)  durch  M  gelangen,  als 
£  Stifte  i  hat.  Die  Lösung  des  Verschlusses  erfolgt  in 
diesem  Falle  wie  bereits  oben  geschildert.  Die  grössere 
Anzahl  der  Stifte  i  ist  nur  gewählt,  um  den  Apparat 
yor  zufälligen  Auslösungen  durch  atmosphärische  oder 
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tellurische  Ströme  zu  sichern.  Beim  Heben  des  Segmentes 
Z  durch  die  Stange  P  weichen  die  nach  aufwärts  be- 
weglichen und  nur  durch  leichte  Federn  gehaltenen 
Naschen  p,  q  aus. 

Die  Schaltung  einer  Streckenblockstation  erhellt  aus 
Fig.  81.  An  der  Inductorkurbelaxc  d  (vergl.  auch  Fig.  74 
sitzt  ein  Daumen  P,  welcher  bei  einer  Umdrehung  einmal 
die  Contactfeder  /,,  dann  f2  von  dem  Metallstücke  m 
abhebt.   Dadurch  kommen  langer  dauernde  Ströme  von 

Fig.  81. 


ungleicher  Richtung  in   die  durch  Niederdrucken  des 
Blocktasters  D  geschlossene  Leitung,  weil  der  im  ge 
wohnlichen  Commutator  C  gleichgerichtete  Inductions- 
strom  wieder  nach  jeder  halben  Umdrehung  der  Inductor- 
kurhel  umgekehrt  wird. 

Hin  von  Lartiguc,  Tesse  und  Prudhomme  her- 
rührendes Blocksignal  wird  seit  1874  auf  der  Franzö- 
sischen Nordbahn  benutzt.  Die  Block-Apparate  sind 
gleichfalls  am  Mast  des  optischen  Signals  (Fig.  82)  in  den 
Kästchen  H,  h  angebracht.  Für  jede  Fahrtrichtung  sind 
zwei  Flügel  am  Mäste  vorhanden,  ein   kleinerer,  tiefer 
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angebrachter,/,  der  zur  Rück-  und  Vormeldung,  und  ein 

Fig.  82. 


gewöhnlicher  Flügel  F,  der  als  Bahnzustandssignal,  be- 

Kohlflrat.  Sifn»iw«?>.cr!  14  f 
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ziehungsweise  also  als  eigentliches,  dem  Zugpersonal 
geltendes  Blocksignal  dient.  Die  Lage  jedes  dieser  Flügel 
kann  mittelst  der  Kurbeln  A',  beziehungsweise  Ä\  und 
eines  an  der  Kurbelaxe  sitzenden  Krummzapfens  Z,  be- 
ziehungsweise der  wieder  durch  ein  Gestänge  G,  be- 
ziehungsweise £r,  mit  dem  Arm  F,  beziehungsweise  /, 
entsprechend  verbunden  ist,  geändert  werden.  Es  sind 
die  Krummzapfen  gegen  die  Kurbel  um  90  Grad  \  er- 
stellt. Die  Drehung  der  Kurbel  ist  zufolge  des  Eingritfes. 
eines  Sperrkegels  nur  nach  einer  Richtung  möglich. 

Steht  die  Kurbel  K  horizontal,  so  hängt  F  nach 
abwärts;  eine  Drehung  von  K  um  210  Grad  bringt  den 
Arm  F  in  die  horizontale  Lage  (Haltstellung).  Steht  K 
horizontal,  so  befindet  sich  der  kleine  Arm  f  auch  in 
der  horizontalen  Lage  (d.  i.  in  der  Stellung  ..Strecke 
gesperrt"),  welcher  durch  das  Drehen  der  Kurbel  (  wieder 
um  *210  Grad  i  in  die  Freistellung,  d.  i.  senkrecht  nach 
aufwärts  gehoben  wird. 

Die  Rückstellung  des  Armes  F  auf  rI7rei'\  sowie 
die  Umstellung  des  Armes  von  rF'rei"  aul  ..Halt"  geschieht 
auf  elektrisch-automatischem  Wege.  Die  betreffenden  elek- 
trischen, für  den  kleinen  wie  grossen  Semaphor  im 
Wesentlichen  ganz  übereinstimmend  angeordneten  Vor- 
richtungen, „Verriegelungen",  sind  mit  den  Kurbelanlagen 
in  den  Gehäusen  H  und  hf  d.  i.  unmittelbar  am  Signal- 
mastc,  in  entsprechender  Hohe  untergebracht;  sie  können 
immer  nur  von  der  vorliegenden  Station  ausgelöst  werden 
und  ihre  Anordnung  ist  aus  Fig.  83  ersichtlich. 

Der  zweiarmige,  um  o  drehbare  Hebel  PQ  trägt  bei 
A  einen  Anker  A  aus  weichem  Eisen,  welcher  von  dem 
Elektromagnet  E,  dessen  Kerne  durch  einen  mehr- 
lamelligen  Stahlmagnet  M  raagnetisirt  werden,  angezogen 
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wird.  Der  Arm  P  steht  durch  ein  Gelenk  /  mit  dem 
um  o,  drehbaren  Hebelarm  R  in  Verbindung.  A'  ist  die 
Axe  der  Kurbel.  Auf  derselben  ist  in  bestimmter  La&gc 
testgekeilt:  erstens  die  Commutatorscheibe  C,  dann  ein 
Daumen  Z),  ferner  ein  Arm  }*;  letzterer  liegt  mit  dem 
Hebel  R,  ersterer  mit  dem  Arme  Q  in  gleicher  Yertical- 

Fig.  sä. 


2 


ebene.  In  der  Ruhelage  wird  der  Anker  *4  angezogen 
sein.  Der  Arm  Y  befindet  sich  in  der  gezeichneten  Lage 
für  die  Axe  des  grossen  Armes,  wenn  er  auf  rFrci"  nach 
abwärts  geneigt,  für  den  kleinen  Flügel,  wenn  dieser 
wagrecht  steht. 

Wurde  nun  z.  B.  die  Kurbel  K  (Fig.  82j  aus 
der  horizontalen  Lage   um   21U  Grad  nach  links  gc- 
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dreht,  so  dreht  sieh  der  Arm  T(Fig.  83)  mit  und  stosst 
am  Ende  der  Drehung  an  die  Nase  n  des  Hebels  R.  Der 
dabei  in  die  Haltlage  gebrachte  grosse  Flügel  F  ist  so- 
nach in  dieser  Stellung  gesperrt,  da  ja  die  Drehung 
der  Kurbel  nach  entgegengesetzter  Richtung  vom  früher 
erwähnten  Gesperre  verwehrt  wird.  Kommt  jedoch  vom 
Vorwärter  her  ein  Strom,  der  gemäss  seiner  Richtung 
die  Kerne  des  Elektromagnets  E  entmagnetisirt  oder 
wenigstens  soweit  schwächt,  dass  der  Anker  vermöge 
des  am  Arm  Q  angebrachten  einstellbaren  Gegengewichtes 
W  abreisst,  so  zieht  der  niedergehende  Arm  Q  den  Arm 
P  und  dieser  wieder  den  Hebel  R  zur  Seite,  so  dass 
der  Arm  Y  frei  wird. 

Da  am  Flügel  F  (Fig.  8*2)  der  Arm  schwerer  ist, 
als  das  Gegengewicht  U,  geht  F  von  selbst,  sobald  V 
^Fig.  *:»)  unten  nicht  mehr  festgehalten  wird,  in  die 
Ruhelage  —  senkrecht  nach  abwärts  —  zurück,  wobei 
er  das  Gestänge  Z  und  die  Kurbel  K  natürlich  mitnimmt, 
so  dass  letztere  wieder  in  die  horizontale  Lage  gelangt. 
Aut  diesem  Wege  hebt  der  Daumen  D  den  abgefallenen 
Hebel  Q  soweit,  dass  der  Anker  A  wieder  dicht  an  den 
Elektromagnet  E  angeschoben  und  von  diesem,  da  der 
Strom  indessen  aufgehört  hat  und  die  Kerne  wieder  ihren 
früheren  Magnetismus  erlangt  haben,   festgehalten  wird. 

Ganz  gleich  ist  die  Anordnung  in  dem  Gehäuse  des 
kleinen  Armes,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  selbst- 
thatige  Umstellung  des  Armes  von  der  senkrechten  Lage 
in  die  wagrechte  erfolgt,  indem  das  Gewicht  //  grösser 
ist  als  das  des  Flügels /  und  die  Anordnung  der  ganzen 
Auslösung  also  die  verkehrte  gegen  jene  im  Gehäuse 
des  grossen  Armes.  Zur  Controle,  dass  die  beabsichtigte 
Zcichengebung    in   der  Nachbarstation  thatsächlich  vor 
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sich  geht,  ist  sowohl  im  Apparatsatze  des  grossen  als 
kleinen  Armes  noch  je  ein  zweiter  Hughes'scher  Elektro- 
magnet E\  (Fig.  83)  vorhanden,  dessen  Anker  Al  eine 
halb  weisse,  halb  rothe  Scheibe  S  trägt.  Auf  der  Anker- 
axe  .v  dieses  Elektromagnets  sind  ausserdem  auch  noch 
ein  Klöppel  /?,  ein  Gegengewichtsarm  g  und  noch  ein 
zweiter  Arm  q  befestigt.  Die  Entmagnetisirung  des  Elektro- 
magnets E]  geschieht  durch  einen  Strom,  der  jenem 
entgegengesetzt  ist,  welcher  E  schwächt.  So  lange  der 
Anker  A\  angezogen  bleibt,  zeigt  das  Fensterchen  \\ 
beziehungsweise  v  (Fig.  8*2),  hinter  welchem  die  Fall- 
scheibe S  sichtbar  wird,  Weiss,  nach  dem  Abfallen  Roth. 
Die  Rückstellung  der  abgefallenen  Farbscheibe  geschieht 
zugleich  mit  der  Rückstellung  des  Flügels  in  die  normale 
Lage,  indem  der  Hebel  Q,  sobald  er  abfallt,  mittelst  des 
auf  dem  Stäbchen  t  angebrachten  Vorsteckscheibchens  s 
den  Arm  q  nach  abwärts  zieht  und  das  ganze  Anker- 
hebelsystem in  die  in  der  Figur  dargestellte  Lage  zurück- 
bringt. Ist  dann  Q  durch  D  wieder  gehoben,  kann  Ax 
ungehindert  abfallen,  sobald  ein  Strom  durch  E{  kommt, 
der  die  Anziehung  schwächt  und  g  wirksam  macht. 
Bei  diesem  Abfallen  kommt  die  rothe  Schirmhälfte 
vor  das  Gehäusefensterchen  und  gleichzeitig  schlägt  auch 
der  Klöppel  p  auf  die  Glocke  G,  d.  h.  also,  das  optische 
Zeichen  wird  auch  von  einem  akustischen  begleitet. 

Die  Wirksamkeit  des  Apparates  bei  der  Durchführung 
der  Signalisirung  wird  nachstehende  sein: 

Vorerst  ist  im  Auge  zu  behalten,  dass  stets  das 
eigentliche  Blocksignal  (der  grosse  Arm)  nur  mit  dem 
Avertirungssignal  (dem  kleinen  Arm)  der  in  der  Richtung 
vi  es  Zuges  zunächst  gelegenen  Blockstation  telegraphisch 
in  Verbindung  steht.  Für  die  zweite  Fahrtrichtung  der 
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Züge  muss  natürlich  eine  zweite  Leitung  vorhanden 
sein,  gerade  so  wie  am  Semaphor  für  das  zweite  Arm- 
paar auch  wieder  zwei  eigene 
Apparatsätze  nöthig  sind.  Die 
Thatigkeit,  Wirksamkeit  und 
das  Ineinandergreifen  der  Ap- 
parate auf  der  einen  Linie 
wird  jedoch  mit  jener  auf  dr 
zweiten  ganz  übereinstimmen. 

Bevor  der  Zug  in  die 
Section  I,  II  (Fig.  84)  einfahrt, 
hängt  in  I  der  Arm  F  nach 
abwärts,  in  II  der  kleine 
Flügel  /  nach  aufwärts.  Die 
Stellung  der  an  der  Kurbel- 
axe sitzenden  Commutator- 
scheiben,  in  welche  die  Mes- 
singstücke 1  bis  7  eingelassen 
sind,  wird  die  in  der  Zeich- 
nung dargestellte  Lage  haben 
Von  den  Messingstücken,  aut 
welche  bei  der  Kurbeldrehun^; 
die  Contactfedern  Fl$  Fif 
und  F\  schleifen,  ist  1  durch 
Vermittlung  der  Kurbelaxe  X 
mit  der  Erde,  2  mit  4,  5 
mit  7  und  5  mit  6  vermittelst 
je  eines  eingelegten  Drahtes 
in  Verbindung.  In  II  ist  die 
Linie  L  über  Fly  5,  6,  F2  zu  den  Elektromagneten  m 
und  m,  und  dann  zur  Erde  verbunden.  Fährt  der  Zu; 
in  die  Section  ein,  stellt  der  Wärter  bei  I  den  grossen 
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Arm  auf  .Halt",  d.  i.  er  dreht  die  Kurbel  A'  um  *210  Grad 
nach  links.  Bei  dieser  Drehung  bekommt  die  Commutator- 
scheibe  die  Stellung  Fig.  85,  wobei  ein  Strom  über  Fv 
7,  3,  Fx  in  die  Linie  entsendet 
wird,,  in  II  durch  die  Apparate 
geht  und  in  I  über  Af,,  M, 
F„   4,   2,   F3  zum  Zink  pol 
zurückkehrt.    Dieser  Strom 
schwächt  in  II  den  Magnet  m, 
und  es  erfolgt  dort  die  bereits 
geschilderte  selbstthatige  Um- 
stellung des  kleinen  Flügels 
in  die  horizontale  Lage.  Nach 
der  Auslösung  in  II  macht 

der  Gommutator  daselbst  eine  Umdrehung  von  150  Grad 
und  kommt  dabei  in  die  Stellung  Fig.  86,  wodurch 
über  K(,  5,  6,  Fx  ein  negativer 
Strom  nach  I  entsendet  wird, 
der  dort,  indem  der  Commu- 
tator  bereits  die  Ruhelage,  und 
zwar  dieselbe  erlangt  hat,  wie 
sie  ursprünglich  in  II  Fig.  84) 
vorhanden  war,  durch  die 
Apparate  geht,  den  Magnet  M 
zwar  nicht,  doch  den  Magnet 
\i{  schwiieht,  so  dassdie  Farb- 
scheibe abfallt  und  Roth  zeigt. 

I  weiss  hierdurch,  dass  die  gewünschte  Stellung  des 
kleinen  Semaphors  in  II  wirklich  stattgefunden  hat.  In  II 
aber  wurde  die  seit  der  letzten  Deblockirung  abgefallen  ge- 
wesene Farbscheibe  bei  der  Auslosung  durch  den  nieder- 
gegangenen Hebel  q  (Fig.  83)  auf  ..Weiss"  eingehoben. 
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Passirt  der  Zug  bei  Ii,  so  wird  hier  der  grosse  Arm 
wie  früher  in  I  auf  «Halt"  gestellt  und  dadurch  wieder 
in  der  nächstfolgenden  Station  III  der  kleine  Arm  in 
die  horizontale  Lage  gebracht.  Nach  dieser  Verrichtung 
hat  II  aber  ce«en  I  zu  deblockiren,  indem  er  den  kleinen 
Semaphor  durch  eine  Drehung  der  Kurbel  von  210  Grad 
in  die  senkrechte  Lage  bringt.  Dabei  kommt  der  Com- 
mutator,  welcher  wahrend  der  Haltstellung  des  kleinen 
Semaphors  dieselbe  Lage  hatte  wie  in  Ii  Fig.  84),  wahrend 
seines  Weges  in  die  Lage  big.  85,  ein  positiver  Strom 
geht  nach  I  und  verrichtet  dort  die  Auslösung. 

Beim  Zurückgehen  des  Systems  in  die  Freilage 
kommt  die  Commutatorscheibe  in  I  in  die  Lage  Fig.  86, 
und  ein  negativer  Strom  geht  nach  II  und  macht  dort 
die  Farbscheibe  abfallen,  während  in  I  der  abgefallene 
Hebel  q  (Fig.  iSS)  die  Farbscheibe  wieder  gehoben  hat. 

Damit  die  Batterien  nicht  im  kurzen  Schlüsse  stehen, 
der  durch  den  Commutator  während  der  Ruhelage  be- 
dingt wäre,  ist  ein  Batterie-Ausschalter  da,  nämlich  ein 
Knopf,  der  bei  den  Kurbelumstellungen  zugleich  mit 
niedergedrückt  wird,  und  so  erst  für  den  Bedarfsfall  die 
Batterien,  welche  im  Sockel  des  Semaphors  aufgestellt 
sind,  in  die  Linie  bringt. 

Der  kleine  Hügel  wird  bei  Nacht  nicht  durch  eine 
eigene  Lampe,  sondern  durch  einen  Rerlector  erleuchtet, 
welcher  einen  Theil  des  Lichtes  der  Laternen  des  grossen 
Armes  auf  den  kleinen  herabwirft. 

Bei  dem  Block signal  von  Farmer  und  Tyer  (in 
England  und  Belgien  patentirt  1874)  ist  auf  jeder  Station 
für  jede  Fahrtrichtung  ein  Strccken-Semaphor  5  (Fig.  H7) 
vorhanden,  welcher  vom  Blockwärter  mittelst  des  Hebels 
H  gestellt  wird.  Die  Stellung  des  Semaphorarmes  P  auf 


Digitized  by  Google 


Die  Zugdcckuugssignalo. 


217 


-Half  kann  ungehindert  jederzeit  geschehen  und  ist  die 
normale,  durch  das  Uebergewicht  G  bedingte  Lage. 


Fig.  87. 


Eine  vom  vorliegenden  Blockwärter  kommende 
Leitung  L  passirt  den  Wiederholer  W  (vergl.  Abschnitt  X), 
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auf  dessen  Miniatur-Semaphor  der  Blockwärter  ersieht,  ob 
die  Linie  freigegeben  ist.  In  diesem  Falle  entsendet 
nämlich  der  vorliegende  Blockwärter  mittelst  eines  Con- 
tactgebers  einen  dauernden  Strom  durch  Ly  welcher 
erstens  den  bei  ihm  aufgestellten  Repetiteur,  dann  jenen 
des  Nachbarwärters  auf  „Frei"  stellt  und  die  Spulen 
des  Elektromagnets  M  durchmesst,  um  dann  zur  Erde 
zu  gehen  und  zum  zweiten  Pol  der  Batterie  zurück- 
zukehren. Unter  dieser  Voraussetzung  nur  darf  und 
kann  der  Semaphor  auf  „Frei"  gestellt  werden,  in- 
dem der  Hebel  H  in  die  punktirte  Lage  H{  gebracht 
wird. 

Dabei  hebt  der  Arm  A  durch  Vermittlung  der  Zug- 
stange y  den  bei  X  drehbaren  Hebel  QAT,  der  an  diesem 
Arm  an  einer  Drehaxe  c  leicht  bewegliche  Haken  h  er- 
fasst  den  gleichfalls  auf  der  Axe  A'  drehbaren  Hebel  AT, 
und  indem  das  ganze  Hebelsystem  gehoben  wird,  zieht 
die  an  AT  befestigte  und  über  Rollen  laufende  Verbin- 
dungskette  K  den  Gegenarm  des  Gewichtshebels  G  am 
Semaphor  abwärts,  so  dass  der  Signalarm  p  niedergeht 
und  das  Zeichen  .?Frei"  giebt. 

Beim  Umstellen  des  Hebels  H  erfasst  aber  ein  an 
*V  drehbar  befestigter,  oben  gabelförmig  endender  Arm 
n  den  beij'  drehbaren  Stiel  des  Hammers  *>,  an  welchem 
federnd  ein  Ankerstück  a  angebracht  ist,  und  wirft  v y 
gegen  den  FZlektromagnet  A/,  von  dem  der  Anker  a 
festgehalten  wird. 

Um  dieses  Festhalten  sicherer  zu  gestalten,  ist  wohl 
auch  an  einem  zweiten,  in  der  Zeichnung  nicht  dar- 
gestellten Anker  ein  Schnapper  angebracht,  der,  so  lange 
der  Elektromagnet  wirksam  ist,  ein  an  dem  Hammer  bei  / 
angebrachtes  Xäschen  festhält. 


Digitized  by  Google 


Die  Zugdcckungssignale. 


Ist  jedoch  die  Magnetspule  stromfrei,  so  kann  die 
Festhaltung  des  Hammers,  weil  keine  Anziehung  vor- 
handen ist,  nicht  erfolgen,  sondern  dieser  muss,  seinem 
L  ebergewichte  folgend,  wieder  zurückfallen,  wobei  er  auf 
den  Arm  p  des  Hakens  Ii  schlägt,  so  dass  h  unter  Ar  weg- 
gezogen wird;  N  fällt  nach  abwärts  und  das  Gewicht  G 
stellt  den  Semaphorarm  wieder  auf  „Halt".  Es  kann  so- 
nach das  Einstellen  auf  „Frei"  nur  geschehen,  nachdem 
der  Vorwärter  durch  Schliessung  des  dauernden  Stromes 
hierzu  die  Erlaubniss  ertheilt,  und  dieser  Wärter  hat 
also  auch  das  Mittel  in  der  Hand,  durch  Unterbrechung 
des  Stromes  den  auf  rFrei"  stehenden  Semaphor  des 
rückwärts  gelegenen  Blockwärters  im  Bedarfsfalle  sofort 
auf  „Halt"  stellen  zu  können. 

Eine  ähnliche  Anordnung  haben  die  Blocksignale 
des  Ingenieurs  Austin  Chambert,  wie  sie  auf  der  unter- 
irdischen Eisenbahn  in  London  und  auf  einigen  anderen 
englischen  Bahnen  fvergl.  Dingler's  Journal,  Bd.  -2:3-2, 
S.  J  "20  ^  seit  etwa  fünf  Jahren  in  Verwendung  sind.  An 
jeder  Blockstation  ist  ein  Semaphor  vorhanden,  der  vom 
Wärter  durch  Umstellen  eines  Hebels  bewegt  werden 
kann,  und  zwar  in  die  Haltlage  unter  jedem  Umstände, 
in  die  Freilage  jedoch  nur  unter  Erlaubniss  seitens  des 
vorliegenden  Blockwärters. 

Das  Stellen  des  Signals  geschieht  auf  pneumatischem 
Wege,  indem  ein  zweiter  Arm  des  Stellhebels  einen 
Gebläsecvünder  aus  Kautschuk  auszieht  oder  zusammen- 
schiebt. Im  ersteren  Falle  wird  die  Luft  im  Cvlinder 
und  in  der  von  demselben  ausgehenden  Röhre  verdünnt 
[  der  Semaphorarm  auf  „ Halt"  gebracht),  im  zweiten  ver- 
dichtet der  Semaphorarm  auf  ..Frei"  gestellt  !.  Die  letztere 
Vorrichtung  ist  elektrisch  versperrbar.    Die  Freistellung 
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ermöglicht  der  Vorwärter,  indem  er  mit  seinem  Schlüssel 
einen  dauernden  Strom  herstellt,  der  beim  Nachbar- 
wächter durch  einen  Elektromagnet  geht,  dessen  Anker 
bei  der  angezogenen  Lage  ein  Ventil  schliesst;  ausserdem 
bringt  der  Strom  auch  auf  dem  Repetiteur  beider 
Stationen  das  Zeichen  „Frei"  hervor.  So  lange  das  be- 
sagte Ventil  nicht  geschlossen  ist,  ist  es  auch  unmög- 
lich, die  Verdichtung  der  Luft  behufs  Freistellung  des 
Signalarmes  durchzuführen.  Der  Nachbarwächter  hat  es 
also  auch  hier  wie  bei  der  Farmer  und  Tyer'schen 
Einrichtung  in  der  Hand,  den  auf  „Frei"  stehenden 
Semaphor  des  zurückliegenden  Blockwärters  durch  die 
Unterbrechung  des  Stromes,  d.  i.  im  vorliegenden  Falle 
durch  Oeffnen  des  Ventiles,  auf  rHalt"  zu  stellen. 

Bei  Spagnoletti's  Blocksignal  sitzt  auf  der  Kurbel, 
mit  welcher  das  optische  Signal  gestellt  wird,  eine  Scheibe 
mit  zwei  Vertiefungen,  in  die  sich  ein  Hemmstift  einlegt. 
Das  Zurückziehen  dieses  Hemmstiftes  für  die  Wieder- 
umstellung des  optischen  Signals  von  der  Haltlage  in 
die  Freilage,  sowie  das  Einlegen  des  Hemmstiftes  im 
umgekehrten  Falle  kann  nur  vom  Signulwärter  der  vor- 
liegenden Station  durch  Entsendung  eines  elektrischen 
Stromes  von  bestimmter  Richtung  bewerkstelligt  werden. 
Nach  Abgabe  dieses  Stromes  wird  die  Linie  im  Apparate 
des  Vorwärters  automatisch  durch  den  polarisirten  Anker 
eines  in  die  Linie  geschalteten  Elektromagnets  unter- 
brochen, und  erst  durch  den  daselbst  angekommenen 
Zug  zufolge  des  Druckes  auf  ein  Pedal,  das  den  Elektro- 
magnet-Anker mechanisch  oder  mit  Hilfe  eines  Local- 
stromes  in  die  angezogene  Lage  zurückbringt,  wird  die 
Linie  wieder  hergestellt.  Es  kann  also  weder  zufällig 
noch  irrthümlich  einem  zweiten  Zuge  die  Einfahrt  in  die 
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Section  gestattet  werden,  ehe  der  vorangegangene  am 
Knde  des  Blockabschnittes  eingelangt  ist. 

Auf  der  London  Chat  harn  and  Dover- Bahn, 
dann  auf  der  South- Kastern-  und  mehreren  anderen 
Bahnen  Englands  findet  das  Blocksignal  von  William 
Robert  Sykes  Anwendung.  Das  optische  Signal  im 
Semaphor  wird  mit  einem  Hebel  gestellt,  den  eine  Sperrvor- 
richtung  in  der  Haltlage  festhält.  Ein  oberhalb  des  Stell- 
hebels angebrachtes  Kästchen  enthält  zwei  übereinander- 
liegende Signalscheibenfenster,  das  eine  correspondirend  mit 
dem  Verschlusse,  das  andere  als  Vor-  und  Rückmeldesignals. 
Krsteres  zeigt,  wenn  es  gehoben,  d.  h.  der  Hebelverschluss 
gesperrt  ist,  die  Aufschrift  „blocked",  wenn  es  gesenkt, 
d.  i.  der  Hebelverschluss  offen  ist,  das  Wort  rclear  \  Das 
Vonneldefensterchen  zeigt  erstercnialls  die  Aufschrift 
-train  on",  sonst  „train  passed".  Die  obere  Signaltafel 
wird  bewegt  durch  einen  senkrechten  Stab,  der  sich  auf 
Jen  Arm  eines  Winkelhebels  aufstützt,  dessen  zweiter 
Arm  den  Anker  eines  Hughcs'schen  Elektromagnet* 
tragt.  Ist  der  Anker  angezogen,  so  liegt  die  Signaltafel 
so,  das  sie  „blocked"  zeigt  und  ein  mit  der  vorbenannten 
Stange  durch  ein  Gelenk  verbundener  Sperrhaken  liegt 
in  einem  Einschnitte  des  Semaphor-Stellhebels ;  dieser  ist 
also  unbeweglich.  Kommt  aber  durch  den  Elektromagnet 
ein  Strom  entsprechender  Richtung,  so  wird  der  Anker 
abgestossen,  der  die  Stange  stützende  Arm  geht  nach 
abwärts,  desgleichen  die  Stange  selbst  und  ebenso  die 
Signaltafel  auf  »clear'\  Die  niedergehende  Stange  hebt 
zugleich  die  Sperrklinke  des  Semaphor-Stellhebels  aus. 
Der  Semaphor  kann  nun  auf  ..Frei"  gestellt  werden. 

Um  einen  Deblockirstrom  entsenden,  d.  h.  den  dazu 
gehörigen  Taster  niederdrücken  zu  können,  muss  der 
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nächst  vorhergehende  Zug  thatsächlich  den  Posten  pas- 
sirt  haben;  denn  es  ist  einerseits,  wenn  der  Semaphor- 
Stellhebel  für  die  Einfahrt  eines  Zuges  auf  rFrei"  gestellt 
wurde,  ein  anderer  Riegel  eingefallen,  den  nur  der  vor- 
überfahrende  Zug  durch  Vermittlung  des  Druckes,  den 
er  auf  ein  Pedal  ausübt,  wieder  aulösen  kann;  erst 
nach  dieser  Auslösung  ist  es  dem  Signalwärter  möglich, 
den  Semaphor  auf  ^Halt"  zurückzustellen  und  nur  bei 
dieser  Lage  liisst  sich  der  Deblockirtaster  niederdrücken. 

In  Erkenntniss  der  Wichtigkeit  der  Kuppelung 
zwischen  dem  Blocksignal  als  solchem  und  dem  ei- 
gentlichen Bahnsignal,  welches  dem  Zugpersonal  die 
Einfahrt  in  die  Section  gestattet  oder  verbietet,  sind 
auch  mehrere  der  alteren  Blocksysteme  in  dieser  Rich- 
tung verbessert  worden.  So  hat  Preece  seiner  Con- 
struetion  eine  dem  Zugpersonal  geltende  Wendescheibe 
beigefügt,  die  entriegelt  wird,  wenn  das  Signal  „clear" 
vom  Vorwarter  kommt.  Auch  Regnault  hat  sein 
System  dahin  erweitert  und  vervollkommnet,  dass  er  sein 
Signal  mit  dem  Bahnzustandssignal  verbindet  und  dieses 
erst  durch  Ströme  von  bestimmter  Richtung,  die  auf 
einen  Hughes'schen  Elektromagnet  einwirken  und  den 
Riegel  zur  Seite  schieben,  für  die  Freistellung  beweglich 
macht  (vergl.  Tob ler,  Elektro-techn.  Zeitschrift,  Bd.  *2, 
S.  458). 

In  ahnlicher  Weise  hat  auch  das  Tyer'sche  Block- 
signal auf  der  Französischen  Mittelmeer  -  Bahn  durch 
Jousselin  eine  Vervollkommnung  erfahren,  welche  im 
Wesentlichen  darin  besteht,  dass  das  Bahnzustandssignal, 
ein  Semaphor,  mit  der  Blockirvorrichtung  in  directe  Ab- 
hängigkeit gebracht  ist  i  vergl.  Tob  ler,  Elektro-techn. 
Zeitschrift,  Bd.  3,  S.  19j. 
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Es  bleiben  schliesslich  jene  Blocksignalsysteme  in 
Betrachtung  zu  ziehen,  bei  welchen  ohne  Mitwirkung 
eigener  Blocksignal  warter  fixe  Signale  auf  der  Strecke, 
abweichend  von  den  eingangs  dieses  Abschnittes 
besprochenen  Signalen,  die  auf  der  Maschine, 
beziehungsweise  dem  Zuge  erscheinen,  automa- 
tisch durch  das  Vorüberfahren  des  Zuges  bethiitigt 
werden. 

Es  lag  längst  in  den  Wünschen  der  Eisenbahnver- 
waltungen, die  für  die  Zugdeckung  massgebende  Signali- 
sirung  von  der  menschlichen  Fehlbarkeit  vollständig  unab- 
hängig zu  machen,  und  in  erster  Linie  sind  es  natürlich 
die  Amerikaner,  welche  das  Sparen  mit  Menschenkräften 
an  sich  in  allen  ihren  Einrichtungen  als  erstes  Princip 
im  Auge  behalten  und  deshalb  in  dieser  Richtung  am 
meisten  experimentiren  und  am  weitesten  gehen. 

Uebrigens  wurden  auch  auf  dem  Continente  schon  in 
den  P'ünfziger- Jahren  mit  derlei  Anordnungen  Versuche  ge- 
macht und  zählen  hierher  die  Systeme  von  Maigrot, 
V6rit6,  Bordon,  Bianchi,  Bergeys,  Fragneau  und 
Anderen  (vergl.  Glöscner,  Traite  und  Du  Moncel, 
Expose"  5).  Neuerer  Zeit  sind  es  nur  die  Amerikaner, 
welche  ihre  Bestrebungen  in  dieser  Richtung  walten 
lassen.  Wie  es  scheint,  kann  diesfalls  ausser  dem 
Loiseau'schen  Signal  (vergl.  Abschnitt  VII),  das  in  der 
dort  beschriebenen  Form  mit  Blasebalg-Contacten  auch 
als  Blocksignal  benutzt  wird,  nur  das  Krämer'sche  Block- 
signal, welches  auf  der  österreichischen  Franz  Josef-Bahn 
Anwendung  findet,  als  Ausnahme  angeführt  werden. 


Der  Zeichen-Apparat  dieses  Signals  besteht  aus  einer 
etwa  8  bis  4  Meter  hohen  Säule,  auf  der  sich  ein  0*75  Meter 
breiter,  0*6  Meter  hoher  Blechkasten  befindet,  der  ein 


Digmzed  by  Google 


224 


Die  Zußdeckungssignale. 


kreisrundes  Fenster  hat,  welches  entweder  durchsichtig 
(bei  Nacht  gewöhnliches  Licht  zeigend»  ist  („Frei"),  oder 
vor  dem  eine  rothe  Scheibe  i  das  Haltsignal)  sichtbar 
wird.  Diese  Signalscheibe  besteht  aus  einem  Stahlreiten, 
auf  dem  rother  Seidenstoff  gespannt  ist;  sie  sitzt  direct 
auf  dem  längeren  Arm  eines  Ankerhebels.  Mit  den 
zwischen  den  Polschuhen  eines  starken  Elektromagnets 
sich  bewegenden  und  von  einem  Stahlmagnet  polari- 
sirten  Anker  geht  auch  die  Scheibe  hin  und  her,  d.  h. 
blendet  die  Fensteröffnung  des  Signalkastens  f„Halt") 
oder  verschwindet  hinter  der  Kastenwand  („Frei").  Bei 
der  Hinfahrt  in  eine  Section  drückt  der  Zug  ein  Pedal, 
das  einen  Taster  bewegt,  wodurch  ein  positiver  Strom 
in  den  Elektromagnet  des  Signal- Apparates  gelangt,  dem- 
zufolge der  Anker  von  dem  Elektromagnet-Schenkel, 
welchem  er  bei  der  Freilage  des  Signals  genähert  war, 
abgestossen  und  dafür  zum  anderen  hinübergezogen  wird; 
die  Scheibe  stellt  sich  auf  „Halt".  Der  die  Section  ver- 
lassende Zug  findet  ein  zweites  Pedal,  dessen  Betäti- 
gung einen  negativen  Strom  in  den  Elektromagnet  der 
Blockscheibe  gelangen  liisst,  wodurch  diese  wieder  auf 
„Frei"  zurückgestellt  wird. 

Die  New- York  Central  Railwav  wendet  auf  einigen 
ihrer  Strecken  automatische  Block -Apparate  von  David 
Rousseau  an.  Das  optische  Blocksignal  ist  eine  Wende- 
scheibe, ähnlich  wie  die  H  i  p  p'sche  i  vergl.  Abschnitt  VIP, 
doch  hat  die  durch  ein  Uhrwerk  mit  Gewichtsbetrieb 
gedrehte  und  durch  eine  elektrische  Aus-  und  Einlösung 
in  den  Signalstellungen  festgehaltene  Signalscheibe  kleinere 
Dimensionen  und  ist  aus  rothem  Glase.  Sie  ist  sammt 
dem  Triebwerke  und  der  Auslösung  in  einem  an  der 
dem  Zuge  entgegengerichteten  Seite  mit  einem  kreis- 
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runden  Fenster  versehenen  Blechkasten  untergebracht, 
dessen  Inneres  bei  Nacht  von  rückwärts  durch  eine 
Lampe  beleuchtet  wird.  Dieser  Signalkasten  bildet  das 
Kopfende  einer  gusseisernen  3  Meter  hohen  Säule,  in 
deren  Sockel  die  Batterie  sich  berindet,  wenn  kein 
Wärterhaus  in  der  Nähe  ist.  Jede  Auslösung  der  Elek- 
tromagnet-Armatur veranlasst  die  Auslösung  des  Lauf- 
werkes, welches  sich  nach  einer  Vierteldrehung  der  Scheibe 
wieder  arretirt.  Die  letztere  steht  also  einmal  parallel 
zum  Geleise  („Frei"),  das  nächstemal  senkrecht  zu  dem 
Geleise  rHalt">.  Die  Linienanordnung  erhellt  aus  Fig. 
Für  jede  Section  I,  II,  III  ist  ein  Blocksignal 

Fig.  88. 


/ 


vorhanden  und  bei  jedem  Signal  eine  Batterie.  Der  eine 
Pol  dieser  Batterie  geht  zur  Erde,  der  andere  ist  mit 
den  Elektromagnet-Windungen  der  Auslösevorrichtung 
verbunden.  Das  zweite  Spulenende  geht  zu  einem  ein- 
fachen, isolirten,  auf  der  Signalscheibenspindel  sitzenden 
Contactdaumen.  Diesem  Contactdaumen  gegenüber  sind 
im  Signalgehäuse  zwei  Schleiffedern  angebracht;  die  eine 
derselben  berührt  der  Contactdaumen  während  der  Frei- 
stellung des  Signals,  die  andere  bei  der  Haltlage.  Nun 
ist  die  crstere  der  Federn  mit  dem  Linienstück  m,  die 
letztere  mit  dem  Leitungsende  n  verbunden.  Von  m 
i^eht  ein  Leitungsdraht  zu  dem  Schienencontacte  C,  von  M 
n  zu  dem  schon  in  der  nächstvorderen  Section  liegenden  ^ 
Contacte  K.  Diese  Gontacte  bestehen  aus  einer  zwischen 
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zwei  Schwellen  direct  unter  der  Schiene  befestigten 
Kautschukbüchse,  in  welcher  ein  in  einer  Fuhruni: 
liegender  Contactstift  sich  befindet,  der  mit  der  Leitung 
m,  beziehungsweise  n  in  Verbindung  steht;  über  diesen: 
Stifte  liegt  eine  Metallscheibe,  die  als  oberer  Abschluß 
der  Kautschukbüchse  dient  und  direct  an  die  Eisenbahn- 
schienen angeschraubt  ist.  Wird  durch  die  Last  de> 
Zuges  die  Schiene  eingebogen  und  also  die  Kautschuk- 
büchse zusammengedrückt,  so  tritt  der  Stift  mit  der  be- 
sagten Scheibe,  die  vermöge  des  Schienenanschlusses  aK 
Erde  dient,  in  Contact. 

Findet  ein  Zug  die  Signalscheibc  auf  ,,Halt"  stehend, 
muss  er  anhalten;  steht  die  Scheibe  auf  „Frei",  fahrt  der 
Zug  in  die  Section  z.  B.  I  ein  und  bethiitigt  die  Contact- 
vorrichtung  Q.  Da  in  St  die  Verbindung  der  Batten*, 
durch  den  Elektromagnet  und  den  Commutator  zu  m, 
angeschlossen  ist,  wird  sonach  ein  Stromschluss  ent- 
stehen, eine  Auslösung  der  elektrischen  Arretirung  er- 
folgen und  die  Scheibe  £,  sich  auf  ^Halt"  umstellen.  Dt: 
eingefahrene  Zug  hat  sich  also  selbst  gedeckt.  Kommt 
er  zu  C,,  so  geschieht  hier  wieder  dasselbe;  erst  wenn 
er  bereits  von  S2  gedeckt  ist,  trifft  er  auf  den  Schienen- 
contact  A'i,  der  mit  nh  und  da  S{  auf  rHalt"  steht, 
auch  durch  den  Commutator  mit  dem  Elektromagnet 
und  der  Batterie  von  Sk  verbunden  ist.  Durch  den  in  A", 
herbeigeführten  Erdschluss  erfolgt  wieder  ein  Strom- 
schluss in  Sl ;  dieses  Signal  wird  ausgelöst  und  90  Grad 
herumgedreht,  d.  h.  wieder  auf  rFrei"  gestellt.  Ein 
nächster  Zug  kann  nun  in  I  vorrücken. 

Beim  dem  auf  der  Fite hburg-Eisen bahn  ange- 
wendeten, von  Oscar  Gassett  construirten  Blocksignal  ist 
der  Signalständer  gleichfalls  ahnlich  dem  Hipp'schen.  Die 
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auf  einer  Gusseisensäule  befindliche  Scheibe  dreht  sich 
durch  die  Wirkung  eines  Triebwerkes  immer  in  gleicher 
Richtung  um  je  90  Grad  und  wird  auch  wieder  nach 
Art  der  elektrischen  Distanzsignale  ausgelöst  und  arretirt. 
Die  Einlösung  ist  eine  bedingte  (vergl.  S.  30  ff.  >,  und 
zwar  durch  Vermittlung  ungleich  hoher  Arretirungsstitte 
so  angeordnet,  dass  das  Signal  bei  stromloser  Linie  nur 
auf  „Halt",  bei  vorhandenem  Strom  aber  nur  auf  „Frei" 
stehen  kann. 

An  Stelle  von  Leitungen  benutzt  Gasset t  die  Schienen- 
stränge R2  (Fig.  89)  jeder  Section,  welche  sowohl  von 
den  Schienen  der  anstossenden  Section  als  vom  Erd- 
boden durch  nichtleitende  Autlag-  und  Zwischenplatten 
isolirt  sind.  Die  Batterie  ist  am  Ende,  der  Elektromagnet 
M  am  Anfange  der  Section  zwischen  die  beiden  Schienen 
durch  Vermittlung  von  Leitungsdrähten  eingeschaltet,  so 
dass  also  vom  Kupfer  K  über  Rl9  A/,  F.,  zum  Zink  Z 
unter  normalen  Verhältnissen  ein  Ruhestrom  cursirt 
und  die  Signalscheibe  5  auf  „Frei"  steht. 

Fährt  jedoch  aus  der  Section  I  in  die  Section  II 
ein  Zug  ein,  so  wird  durch  die  Räderpaare  und  Axen 
zwischen  den  beiden  Schienensträngen  R{  und  R2  ein 
kurzer  Schluss  hergestellt,  in  dem  Elektromagnet  M 
verschwindet  sonach  der  Strom  fast  vollständig  und  dem- 
zufolge stellt  sich  S  auf  „Halt";  der  Zug  hat  sich  ge- 
deckt. Erst  wenn  der  Zug  R{  R,  verlässt,  kommt  in  M  der 
Strom  der  Batterie  B  wieder  zur  Wirkung  und  stellt  S 
auf  «Frei",  so  dass  ein  Folgezug  in  die  Section  II  nach- 
rücken kann.  Gassett  verbindet  das  eigentliche  Block- 
signal S,  damit  der  Zug  gleich  bei  der  Einfahrt  auf  jjp 
entsprechende  Entfernung  gedeckt  werde,  noch  mit  einem  ■ 

in  genügender  Distanz  von  S  aufgestellten  Vorsignal  St, 
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das  ganz  so  eingerichtet  ist,  wie  das  früher  geschilderte 
Hauptsignal.  Der  Anker des  Elektromagnets  in  Sist  wie 
ein  Relaishebel  eingerichtet  und  contactirt  im  angezogenen 
Zustande,  d.  i.  bei  der  Freilage  des  Signals  S,  mit  einer 
Schraube,  die  mit  einer  zur  Batterie  Bx  führenden  Leitung 
L  verbunden  ist,  wahrend  die  Axe  des  Ankerhebels  an 
den  Schienenstrang  anschliesst.  L  geht  weiter  durch  den 
Elektromagnet  Mx  des  Signals  Slf  von  wo  wieder  ein 
Draht  zum  Schienenstrang  R}  führt.  So  lange  S  auf  „Frei" 
steht,  ist  also  auch  B{  wirksam  und  S{  auf  „Frei";  fährt 
ein  Zug  in  II    ein   und   hört   demzufolge  die  Strom- 


wirkung von  B  im  Elektromagnet   M   auf,  so  reisst 

Fig.  89. 


der  Anker  A  ab,  L  wird  unterbrochen,  My  stromlos  und 
S,  auf  „Halt"  gestellt.  Beide  Signale  arbeiten  demnach 
übereinstimmend. 

Schon  früher  als  Gassett  benutzte  Frank  L.  Pope 
in  Elizabeth  (1872)  auf  verschiedenen  amerikanischen 
Bahnen  die  isolirten  Schienenstrange  als  Ersatz  der 
Leitungen  für  sein  elektrisches  Blocksystem.  Der  Signal- 
Apparat  Fig.  1)0  ist  wieder  auf  einer  entsprechend  hohen 
Säule  rechts  der  Bahn  angebracht  und  in  einem  Ge- 
häuse G,  das  zwei  übereinander  oder  auch  nebeneinander 
liegende,  kreisrunde  Fenster  Fif  F2  hat,  untergebracht. 
Die  kreuzweise  in  zwei  weisse  und  zwei  rothe  Felder 
getheilte,  hinter  den  Fenstern  im  Gehäuse  befindliche 
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Signalscheibe  5  bedeutet  rHalt",  wenn  die  rothen,  „Frei", 
wenn  die  weissen  Segmente  hinter  Fj,  K,  sichtbar  sind. 
Durch  das  an  der  Scheibenkante  angebrachte  Uebergewicht  s 
wird  die  um  die  Axe  D  drehbare  Scheibe  S  für  ge- 
wöhnlich in  der  Haltlage  festgehalten;  Strom  ist  nicht 
in  der  Linie;  erfolgt  jedoch  eine  Stromgebung,  so  wird 

Fig.  90. 


der  Anker  Ai  des  Elektromagnets  A/j  angezogen,  da  der 
Strom  von  L\  über  den  Contactbügel  j  f,  den  Contact- 
ambos  c  über  Mu  d  seinen  Weg  nach  L.t  findet.  In 
diesem  Falle  geht  mit  dem  Anker  Ai  die  steif  daran 
befestigte  Stange  k  nach  abwärts,  also  der  auf  A'  dreh- 
bare, mit  k  durch  ein  Charnier  verbundene  Hebel  bei 
h  nach  aufwärts,  so  dass  Y  durch  die  Verbindungsstange 
{  auf  den   Krummzapfen  r  einwirkt  und    die  Scheibe 
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in  der  Pfeilrichtung  um  90  Grad  gedreht  wird,  bis  das 
an  der  Scheibenkante  befestigte  weiche  Eisenstück  A2 
zu  A/.,  gelangt.  Nunmehr  liegen  die  weissen  Scheiben- 
felder vor  F,,  F,,  das  Signal  zeigt  also  .,Frei".  Bei  dem 
Aufwärtsgehen  des  Hebels  h  ist  dieser  bei  v  mit  i  io 
eine  metallene  Verbindung  getreten  und  gleich  darauf 
bat  er  den  Bügel  ji  von  c  abgehoben.  Demzufolge  hört 
in  .\/,  der  Strom  auf,  dafür  hat  dieser  jedoch  seinen 
Weg  von  Lj  über  den  Draht  n  in  den  zweiten  Elektro- 
magnet A/.»  und  über  /»nach  L2  gefunden.  A/2  halt  das  nun 
als  Anker  dienende  Eisenstück  A2  und  somit  die  Scheibe 
S  in  der  Freilage  fest.  Diese  Signallage  ist  also  nur  in 
dem  Falle  und  so  lange  möglich,  als  sich  Strom  in  der 
Linie  /.,,  L,  befindet.  Hört  der  Strom  auf,  so  lässt  A/2 
den  Anker  A.,  los  und  das  Uebergewicht  g  stellt  die 
Scheibe  wieder  in  die  Haltlaße  (Fiß.  90)  zurück. 

Auf  der  Strecke  sind  in  jeder  Blocksection  die  Stücke 
Su  S2  und  53  der  Schienenstränge  voneinander  und 
vom  Erdboden  isolirt.  Am  Anfange  der  Section  zwischen 
dK  und  d%  ist  der  Block- Apparat  M  eingeschaltet,  am 
Ende  der  Section  zwischen  S.,  und  die  Batterie  B. 
Bei  freier  Strecke  ist  B  zufolge  der  bei  m  und  ti  be- 
stehenden Linienunterbrechung  unwirksam,  das  Signal  zeigt 
..Halt".  Will  ein  Zug  in  die  Section  einfahren  und  berührt 
sein  erstes  Raderpaar  den  Schienenabschnitt  Sh  52,  so 
werden  diese  beiden  hierdurch  in  leitende  Verbindung 
gebracht  und  also  der  Strom  der  Batterie  B  über  M  ge- 
schlossen und  dieses  Blocksignal  auf  ^Frei"  gestellt.  Die 
Freistellung  kann  aber,  wie  man  sieht,  nur  erfolgen, 
wenn  sich  zwischen  dem  Anfange  und  Ende  der  Section, 
d.  i.  auf  dem  Schienenstück  5;i,  kein  Zug  befindet,  weil 
anderenfalls  B  durch  den  auf  5.,  S:i  laufenden  Zug  in  kurzen 
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Schluss  gebracht  wäre  und  M  nicht  beeinflussen  könnte. 
Ist  kein  vorausgehender  Zug  in  der  Section  und  stellt 
sich  also  M  bei  der  Einfahrt  eines  Zuges  richtig  auf 
„Frei",  was  der  Locomotivführer  genau  beobachten  muss, 
so  wird,  wenn  die  Locomotive  den  Schienenstrang  S, 
erreicht,  M  sich  sofort  wieder  auf  „Halt"  stellen,  da  die 
zwischen  Sl  und  SA  eingetretene,  durch  die  Raderpaare 
des  Zuges  vermittelte  metallische  Verbindung  die  Bat- 
terie B  in  kurzen  Schluss  bringt. 

Zu  den  amerikanischen  Systemen  der  besprochenen 
Ganung  zahlt  auch  das  Blocksignal  von  Thomas  S. 
Hall  .The  Railroad  Gazette,  1879,  S.  563).  Das  eigent- 
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liehe  Blocksignal  ist  wieder  mit  einem  Vorsignal  gleicher 
Construction  verbunden.  Die  vom  Zug  bewirkten  und 
die  Signalumstellungen  hervorrufenden  Stromanderungen 
geschehen  aber  diesmal  nicht  durch  Vermittlung  der 
isolirten  Schienenstränge,  sondern  durch  Streckencontactc 
die  aus  Pedalen  bestehen  und  einige  Aehnlichkeit  mit 
den  Loiseau'schen  (vergl.  S.  132)  besitzen.  Statt  Federn 
sind  KautschukpurTer  an  der  Contactvorrichtung  vorhanden, 
welche  einerseits  die  stossende  Wirkung  der  Zugräder 
massigen  und  andererseits  die  Rückstellung  des  Pedal- 
hebels bewirken.  Der  Raddruck  überträgt  sich  durch  den 
Pedalhebel  auf  einen  Kolben,  der  in  einem  geschlossenen 
gusseisernen  Cylinder  läuft  und  die  Stelle  des  Lar- 
tigue'schen    oder  Loiseau'schen   Blasebalges  vertritt. 
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Jcnn  die  durch  das  Aufwärtsgehen  des  Kolbens  com- 
primirte  Luft  gelangt  durch  ein  Nebenrohr  unter  den 
Kolben  und  veranlasst  ein  langsames  Niedergehen  des- 
selben, da  sie  nur  aus  einer  ganz  kleinen  Oefihung  ent- 
weichen kann.  Das  Aufwärtsgehen  des  Kolbens  hat 
natürlich  den  zur  Bcthätigung  des  Signals  \ Umstellung 
auf  „Halt")  nöthigen  Linienschluss  hergestellt.  Der  Signal- 
Apparat  selbst  besteht  aus  einer  nur  elektrisch  stellbaren 
rothen,  bei  den  Vorsignalen  blauen  Glasscheibe,  die  in 
einem  wasserdichten,  vorne  mit  einer  kreisrunden  ver- 
glasten Fensteröffnung  versehenen  Gehäuse  aut  einer 
entsprechend  hohen  Säule  angebracht  ist.  Die  Bewegungen 
des  Blocksignals  ändern  zugleich  die  Lage  eines  an  dem- 
selben befestigten  Commutators,  wodurch  auch  das  Vor- 
signal entsprechend  gestellt  wird. 

Jüngere  Projecte  und  Versuche,  welche  mit  ähn- 
lichen Signalen  auch  in  Europa  gemacht  wurden,  er- 
wähnt Langdon  in  seiner  „The  Application  of  Electri- 
city  to  Railvvav  Workings  (London  1877  s,  und  zwar  unter 
Anderm  des  Näheren  ein  in  England  von  D.  Whvte 
vorgeschlagenes  und  auf  den  schwedischen  Staatsbahnen 
versuchtes  System  von  H.  Brunius. 

Es  liegt  ausser  Frage,  dass  eine  wirklich  zureichende 
Sicherung  der  Züge  gegen  nachfahrende  nur  durch  räum- 
liche Deckung  erzielt  werden  kann,  und  dass  die  Ein- 
haltung der  Stationsdistanz  das  einfachste  und  wirksamste 
Mittel  in  dieser  Beziehung  bietet;  allein  sind  die  Bahn- 
stationen nicht  nahe  aneinander  und  ist  die  Anzahl  der 
in  gewissen  Zeiträumen  hintereinander  zu  befördernden 
Züge  so  gross,  dass  die  zwischen  zwei  Zügen  verfügbare 
Zeit  kleiner  wird,  als  die  Fahrzeit  eines  Zuges  von  einer 
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Station  bis  zur  Nachbarstation,  dann  stellt  sich,  wie  schon 
früher  angedeutet  wurde,  die  Notwendigkeit  heraus,  die 
Strecke  zu  theilen  und  Signal-Zwischenstationen  einzu- 
schieben. England,  wo  die  Verkehrsdichte  schon  vor 
Jahren  die  gedachte  Steigerung  erreicht  hatte,  folgte 
zuerst  dem  natürlichen  Zwange  und  wurde  zum  Mutter- 
lande  der  Blocksignale.  Da  durchlaufende  Liniensignale, 
für  welche  vermöge  der  baulichen  Anlage  der  in  der 
Regel  alle  Wegübergänge  im  Niveau  vermeidenden  eng- 
lischen Bahnen  kein  drängendes  Bedürfniss  vorlag,  fehlten, 
brauchte  man  den  Anruf  zur  Aufmerksammach ung  des 
Blocksignalwärters  und  hieraus  entwickelte  sich  das  Vor- 
und  Rückmeldesignal  als  integrirender  Theil  der  Block- 
signale. Bei  allen  diesen  älteren,  zumeist  noch  heute  an- 
gewendeten Systemen  beschränkte  sich  die  Blocksignal- 
Einrichtung  so  eigentlich  auf  eine  in  wenigen  Zeichen 
abwickelbare,  aber  immerhin  biospersönliche  telegraphische 
Correspondenz  zwischen  den  Signalwärtern,  so  lange 
das  Streckensignal  nicht  in  gebundene  Abhängigkeit  vom 
Nachbarwärter  gebracht  war.  Dem  menschlichen  Irrthume 
war  nicht  vorgebeugt.  Frischen  hat  in  dieser  Richtung 
neue  Bahnen  eingeschlagen,  die  die  einzig  richtigen  sind, 
so  lange  man  überhaupt  die  Beihilfe  menschlicher  Kräfte 
für  die  Blocksignaiisirung  in  Betracht  zieht. 

Der  Blockwärtcr  darf  nicht  nur  durch  ein 
Signal  beauftragt  werden,  keinen  Zug  nachfolgen 
zu  lassen,  sondern  muss  thatsächlich  ausser 
Stande  gesetzt  sein,  einem  Zuge  die  Einfahrt  in 
die  Section  zu  gestatten,  so  lange  nicht  der  Vor- 
wärter die  Strecke  freigegeben  hat.  Diese  Frei- 
gebung nach  rückwärts  darf  der  Blockwärter  nur  be- 
werkstelligen können,  wenn  er  selbst  den  vorausfahrenden 
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Zug  bereits  gedeckt  hat.  Diese  zwei  Hauptbedingungen 
sind  von  dem  Systeme  Siemens  und  Halske  zuerst 

m 

erfüllt  und  seitdem  von  einer  Reihe  anderer  Svsteme 
acceptirt  worden. 

Ein  ergänzendes  Erforderniss  ist,  dass  der  Block- 
warter  überhaupt  eine  Deblockirung  nicht  früher 
vornehmen  könne,  als  der  in  Frage  kommende 
Zug  die  S e  c  t i  o n  wirklich  verlassen  hat.  Diese  letzte 
Bedingung  wird  schon  deshalb  schwieriger  zu  erfüllen, 
als  die  beiden  ersteren,  weil  sie  unbedingt  eine  Wechsel- 
wirkung zwischen  dem  Zuge  und  der  Signalvorrichtung 
erfordert,  die  nur  durch  ein  Pedal  oder  einen  Schicnen- 
contact  —  zwei  Dinge,  die  allezeit  ihr  Uebles  besitzen 
und  besitzen  werden  —  erreicht  werden  kann. 

Wünschcnswerth,  jedoch  keineswegs  absolut  not- 
wendig ist  überall  dort,  wo  durchlaufende  Liniensignale 
fehlen  und  der  Signalwärter  über  das  Kommen  eines 
Zuges  keine  bestimmte  Nachricht  hat,  also  verdammt 
wäre,  seinen  Apparat  unausgesetzt  mit  gespannter  Auf- 
merksamkeit zu  beobachten,  damit  kein  Zug  etwa  un- 
nöthige  Verzögerungen  bei  der  Einfahrt  in  die  Section 
erleide,  ein  Vormeldesignal.  Das  Rückmeldesignal  wird 
gegenstandslos,  wenn  die  früher  angeführte  bedingte 
Sperre  des  Streckensignals  besteht. 

Weiter  wäre  wünschenswerth,  dass  der  Blockwärter 
abgehalten  werde,  nach  Passirung  eines  Zuges  die 
Deblockirung  nach  rückwärts  zu  vergessen,  damit  kein 
nachfahrender  Zug  in  der  Einfahrt  in  die  Section  eine 
überflüssige  Behinderung  erleide.  Diese  Bedingung  kann 
mit  einem  Lärmwecker,  dessen  Stromkreis  durch  den 
vorbeifahrenden  Zug  geschlossen  und  erst  bei  der  De- 
blockirung, etwa  durch  die  Bewegung  des  niedergedrückten 
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Deblockirtasters,  wieder  unterbrochen  wird,  nicht  allzu 
schwer  erfüllt  werden. 

Das  ideal  Wünschenswertheste  wären  freilich  auto- 
matische Blocksignale,  mit  welchen  menschliche  Irrthümer 
und  Gebrechlichkeit  ganz  ausgeschlossen  und  überdem 
die  kostspieligen  menschlichen  Hilfskräfte  erspart  blieben; 
allein  die  Erfahrung  lehrt,  dass  es  noch  nicht  gelungen 
ist,  befriedigende  Constructionen  aufzufinden.  Die 
Schwierigkeiten  liegen  in  der  Zustandebringung  einer 
exaeten  Verbindung  zwischen  Zug  und  Signalmittel.  Die 
isolirte  Schiene  scheint  noch  wesentlich  dienlicher  zu  sein 
als  das  der  Devastation  und  Abnutzung  so  sehr  aus- 
gesetzte Pedal.  Die  bei  allen  bekannten  automatischen 
Systemen  mit  Streckensignalen  angewendeten  feuchten 
Batterien  sind  auf  Punkten  exponirt,  wo  sie  keiner  fort- 
laufenden Pflege  unterstehen  oder  sonst  wieder  bedeu- 
tenden Aufwand  an  Instandhaltung  erfordern.  Sind  die 
Zeichen- Apparate  solche,  welche  vom  elektrischen  Strome 
direct  gestellt  werden,  so  können  sie  nur  klein  und  un- 
auffällig sein,  also  vom  Zugpersonal  im  Nebel,  Schnee  etc. 
leicht  übersehen  werden;  sind  sie  gross,  so  muss  ein 
Triebwerk  vorhanden  sein,  das  sie  bewegt  und  rechtzeitig 
aufgezogen  werden  muss,  also  auch  wieder  einer  sorgsamen 
Beaufsichtigung  und  regelmässigen  Wartung  bedarf. 

Besser  noch  lassen  sich  die  Verhältnisse  bei  den 
automatischen  Blocksignalen  an,  welche,  wie  z.  B.  das 
Putnam'sche,  den  Zeichen -Apparat  und  die  Elektri- 
citätsquelle  auf  der  Zugslocomotive  anbringen,  wo  die 
ständige  Beaufsichtigung  keiner  Schwierigkeit  unterliegt. 
Dafür  aber  erwächst  bei  diesen  Systemen  ein  anderwei- 
tiger  Uebelstand  in  den  Verbindungscontacten  zwischen 
Zug  und    Schiene  oder  Leitung.    Diese  Verbindungen, 
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Bürsten,  Stempel,  Knaggen  u.  s.  w.,  wie  sie  immer  heissen 
mögen,  sind  einer  argen  Abnutzung  ausgesetzt  und  in 
Bezug  auf  verlassliche  Wirksamkeit  auch  auf  günstige 
klimatische  Verhaltnisse  verwiesen. 

Der  Verein  deutscher  Eisenbahn -Verwaltungen  hat 
vor  einigen  Jahren  einen  Preis  für  die  Erfindung  eines 
brauchbaren,  verlässlichen  automatischen  Blocksignals 
ausgeschrieben,  aber  keine  Gelegenheit  gefunden,  diesen 
Preis  zuzuerkennen. 

Es  ist  auch  nicht  abzusehen,  ob  je  auf  den  euro- 
paischen continentalen  Eisenbahnen  automatische  Block- 
signale Verbreitung  werden  finden  können.  Es  können 
hier  nämlich  gerade  jene  Bahnen,  welche  eine  Verkehrs- 
dichte erreicht  haben,  die  die  Einrichtung  von  Block- 
signalen erheischt,  das  sind  die  alten  Bahnen,  eine  be- 
sondere Bahnbewachung  nicht  entbehren,  weil  sie  in  der 
Kegel  reich  bevölkerte  Districte  durchziehen,  sich  vielfach 
im  Niveau  mit  Strassen  und  Wegen  kreuzen,  ferner  weil 
schon  die  Bahmjesetzc  und  socialen  Verhältnisse  der 
Staaten  darauf  eingerichtet  sind  und  endlich  die  Bevölke- 
rung nicht  genugsam  im  Selfgovcrnment  eingelebt  ist. 
Wo  aber  Bahnwärter  ohnehin  vorhanden  sind,  auto- 
matische Blocksignale  einzurichten,  scheint,  abgesehen 
von  der  derzeitigen  Kostspieligkeit  und  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  stets  fragwürdigen  Verlässlichkeit  dieser 
Einrichtungen,  kaum  zweckdienlich,  vielmehr  wäre  die 
Heranziehung  des  Wächters  zur  Bedienung  des  Blocksignals 
naturgemäss.  Wenn  jedoch  das  System  vermöge  seiner 
weitläufigen,  zeitraubenden  Bedienung  den  Wärter  so 
vollständig  absorbirt,  dass  ihm  für  den  weiteren  Bahn- 
bewachungsdienst keine  Zeit  mehr  erübrigt,  oder  wenn 
das   gleiche  Verhältniss  durch   die   enorme  Dichte  des 
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Zugverkehrs  mit  sich  gebracht  wird,  dann  fällt  die  öko- 
nomische Frage  wieder  in's  Gewicht  und  fordert  die 
Hinneigung  zu  einem  automatischen  Signal.  Insoterne 
wäre  es  immerhin  äusserst  wünschenswert!"!,  wenn  die 
vielen  mit  automatischen  Blocksignalen  in  jüngster  Zeit 
aufgenommenen  Versuche  zu  wirklich  günstigen  Re- 
sultaten führen  würden. 


IX.  Sicherungs- Einrichtung  für  die  Fahrt 
der  Züge  über  Weichen. 

Ueberall,  wo  der  Eisenbahnzug  Weichen  zu  befahren 
hat,  also  auf  den  Bahnabzweigungen  aller  Art,  hängt  die 
Sicherheit  der  Fahrt  auch  ganz  wesentlich  davon  ab, 
dass  die  Weichen  sich  in  der  richtigen  Lage  befinden. 
Es  handelt  sich  hierbei  erstens  darum,  dass  die  einzelnen 
Theile  der  zu  befahrenden  Weichen  gehörig  lagern,  d.  h. 
dass  die  mechanische  Einrichtung  in  Ordnung  ist  und 
insonderheit  die  Spitzschienen  an  der  Stockschiene  gut 
anliegen,  damit  nicht  ein  Aufsteigen  oder  Durchfallen 
der  Fahrzeuge,  also  eine  Entgleisung  herbeigeführt 
werden  könne.  Es  muss  weiter  die  Weiche  auch  für 
den  richtigen  Schienenweg  gestellt  sein,  damit  der 
Zug  nicht  etwa  in  eine  falsche  oder  gar  feindliche,  d.  i. 
von  Gegenzügen  oder,  sonstigen  Hindernissen  belegte 
Fahrstrasse  gelenkt  werde. 

Bei  Besprechung  der  Distanzsignale  wurde  bereits 
darauf  hingewiesen,  dass  Bahnabzweigungen  und  Bahn- 
hofsein fahrten  durch  fernwirkende  Signale  gedeckt  werden 
müssen,  welche  die  Aufgabe  haben,  dem  herannahenden 
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Zuge  die  Fahrt  zu  verbieten,  so  lange  sein  Weg  zur 
Befahrung  nicht  vollständig  frei  ist. 

Ersichtlichermassen  sollen  also  diese  Distanzsignale. 
sobald  sie  bestimmt  sind,  mit  Weichen  versehene  Bahn- 
stcllen  zu  decken,  mit  den  Weichen  der  zu  deckenden 
Bahnstelle  in  stricter  Wechselwirkung  stehen;  es  müssen 
nämlich,  so  lange  die  sammtlichen  in  Betracht  kommen- 
den Weichen  nicht  im  oben  erläuterten  zweifachen  Sinne 
richtig  stehen,  die  respectiven  Distanzsignale  die  Fahrt 
verbieten  und  umgekehrt,  wenn  mit  dem  Distanzsignal 
die  Fahrt  „erlaubt"  ist,  müssen  die  Weichen  vorher  in 
die  richtigen  Lagen  gebracht  worden  sein. 

Für  denjenigen  Bahnbeamten,  welcher,  wie  dies  aut 
den  europäisch-continentalen  Bahnen  zu  sein  pflegt,  für 
die  gesammte  Manipulation  in  seiner  Station  und  selbst 
für  die  richtige  Disposition  bis  zur  Nachbarstation  allein 
die  Verantwortung  tragt,  gehört  es  zu  den  wichtigsten 
Pflichten,  sich  stets  genau  darüber  im  Klaren  zu  halten, 
ob  den  oben  besagten  Abhängigkeitsverhältnissen  zwischen 
Distanzsignalen  und  Weichen  streng  Rechnung  getragen 
ist.    Ehe    das   in    einer   Station    oder   an    einer  Ab- 
zweigung disponirende  Bahnorgan  die  Gestattung  einer 
Zugeinfahrt  verfügen    kann,  muss  es  vorher  die  L'eber- 
zeugung  gewonnen  haben  von  der  richtigen  Stellung  der 
Weichen.  Bei  ausgedehnten  Bahnhofsanlagen  und  dichtem 
Zugverkehr   gestaltet  sich  diese  Aufgabe  sehr  schwierig 
und  bleibt  überdem  noch  immer  unsicher,  denn  wahrend 
sich  der  disponirende  Beamte  von  einer  Stelle  zur  anderen 
begiebt,  können  an   den  massgebenden  Weichen-  oder 
Signalstellungen  zufällige  oder  absichtliche  Aenderungen 
herbeigeführt  werden.   Man  hat  es  demnach  für  wichtig 
erkannt,   dem   Beamten   die   Uebersicht   zu  erleichtern, 
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indem  man  an  einer  Centraisteile  Control -Apparate  aut- 
stellte, welche  ihm  bei  einmaligem  Ueberblicken  Kenntniss 
über  die  Stellungen  sämmtlicher  in  Frage  kommenden 
Bahneinrichtungen  geben.  Diese  Art  Control-Apparate 
wird  im  X.  Abschnitte  des  Näheren  besprochen. 

Aber  auch  mit  der  Controlc  allein  ist  keine  voll- 
kommene Sicherheit  erreicht,  denn  die  gefährliche  Even- 
tualität erscheint  nicht  ausgeschlossen,  dass  der  Beamte 
eine  Unordnung,  die  sich  zwar  auf  seinen  Control- 
Apparaten  kennzeichnet  und  durch  einen  Irrthum  eines 
Weichen-  oder  Signalwärters  entstanden  ist,  nicht  mehr 
rechtzeitig  repariren  kann. 

Es  bleibt  nur  ein  Mittel  zur  Hintanhaltung  jeder 
Fahrlichkeit  übrig,  nämlich  das  Stellen  der  Distanzsignale 
und  der  zugehörigen  Weichen  durch  gegenseitige  Verbin- 
dung der  Stellvorrichtungen  in  directe  zwangsweise  Ab- 
hängigkeit voneinander  zu  bringen. 

In  England  hat  in  Folge  der  ungeheueren  Verkehrs- 
steigerung das  Bedürfniss  nach  solchen  Einrichtungen 
sich  schon  lange  geltend  gemacht  und  sogar  dem  Unter- 
hause  zu  einem  Gesetze,  mit  welchem  den  Eisenbahnen 
bestimmter  Verkehrsdichte  diese  Kuppelungsvorrichtungen 
(Locking  oder  Interlocking-Svsteme  i  vorgeschrieben  sind, 
Anlass  gegeben;  aber  auch  in  Frankreich,  Belgien,  Deutsch- 
land, in  der  Schweiz  und  jüngster  Zeit  in  Oesterreich- 
Ungarn  hat  der  steigende  Verkehr  und  die  Vergrößerungen 
und  Complicirungen  der  Bahnhöfe  die  Einführung  solcher 
Sicherungsvorrichtungen  als  natürliche  Consequenz  mit 
sich  geführt. 

Für  die  Durchführung  der  Abhängigmachung  sind 
zwei  Hauptformen  denkbar:  Entweder  geschieht  die 
Stellung  der  Weichen  und  jene  der  respectiven  Distanz- 
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signale  auf  getrennten  Punkten  oder  auf  einem  gemein- 
samen Stellorte. 

Ersterenfalls  können  die  Umstellungen  mit  Jen  ge- 
wöhnlichen mechanischen  oder  elektrischen  Hilfsmitteln 
durchgeführt  sein,  die  gegenseitige  Abhängigkeit  wird  aber 
unter  diesen  Umstanden,  sobald  es  sich  um  grössere  Ent- 
fernungen handelt,  nur  im  elektrischen  Wege  leicht  durch- 
geführt werden  können. 

Für  diese  Art  Interlocking-Systeme  werden  sich  so 
ziemlich  alle  elektrischen  Blocksignale  jener  Gattung,  bei 
welcher  das  optische  Streckensignal  mit  der  Blockir- 
vorrichtung  gekuppelt  ist  isiehe  Abschnitt  VIII),  die  also 
mit  sogenannten  Verriegelungen  arbeiten,  anpassen  lassen. 
An  Stelle  des  Signals,  z.  B.  Semaphors  der  einen  Section, 
tritt  dann  die  Weiche  und  an  Stelle  des  Signals  der 
Nachbarsection  das  betreffende  zugehörige  Deckungssignal. 

So  war  bespielsweise  ein  Interlocking-Signal  von  der 
Französischen  Nordbahn  in  Paris  und  in  München  aus- 
gestellt, dessen  Anordnung  ganz  der  des  Larti  gu  e-Tesse- 
Pru dhomme'schen  Blocksignals  (S.  208)  entsprach. 

Die  Amerikaner  haben  auch  ihre  automatischen 
Blocksysteme  für  Interlocking-Anlagen  ausgenutzt,  so 
z.  B.  Gassett  (siehe  S.  226»,  Hall  (vergl.  S.  231)  u.  s.  w. 

Gassett  schaltet  das  Distanzsignal  S  (Fig  92)  ganz  wie 
beim  einfachen  Blocksignal  (  Fig.  <S9;andie  isolirtc  Schienen- 
section  AT.  Die  Section  hört  erst  bei  p  q  auf,  wo  die 
Batterie  B  eingeschaltet  ist.  Bei  den  durch  die  Weiche 
bedingten  Unterbrechungspunkten  werden  die  einzelnen 
Weichentheile  durch  die  Dräthe  CS  und  b  x  und  durch  die 
Vermittlungeines  Linienwechsels  \V  mit  den  Hauptstrangen 
des  Geleises  verbunden.  Die  beweglichen  Weichenzungen 
sind    gegeneinander    und    die     übrigen  Weichentheile 
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durch  passende  Zwischenlagen,  z.  B.  aus  hartem  Holze, 
isolirt.  Der  in  einem  wasserdichten  Gehäuse  verschlossene, 
neben  dem  Weichenbocke  auf  dem  Weichenroste  gut 
befestigte  Linienwechsel  Fig.  93  besteht  aus  einer  isoli- 
renden  Platte  g  aus  Hartgummi  od.  dgl.,  in  welche  drei 
metallene  Contactplatten  ay  b  und  c  eingesetzt  sind,  von 
welchen  jede  mit  dem  Geleise  mittelst  Drähten  (siehe 
Fig.  92)  in  leitende  Verbindung  gebracht  ist.  Oberhalb 
der  drei  Contactplatten  a,  b,  c  (Fig.  93)  liegt  der  auf 
der  Axe  AA  drehbare  Hebel  HH,  welcher  die  mehrfach 
geschlitzten,   durch  Kautschukzwischenlagen  gegen  AAy 


Fig.  92. 


beziehungsweise  H  H  isolirten  Contactfedern  m  und  n 
trägt.  Je  nach  der  Lage  des  Hebels  H  H  werden  ent- 
weder die  Federn  mm  auf  den  Contactplatten  a  und  b 
autliegen,  wodurch  a  mit  b  metallisch  verbunden  sein 
wird,  wogegen  c  isolirt  bleibt,  oder  n  n  kommt  mit  a 
und  c  in  metallische  Berührung,  in  welchem  Falle  b 
isolirt  bleibt.  Diese  zwei  Stellungen  des  Linienwechsels 
werden  durch  die  Spitzschiene  der  Weiche  bewirkt,  indem 
diese  bei  der  Weichenlage  auf  die  Gerade  den  Knopf  C 
in  das  Rohr  R  hineindrückt,  wodurch  die  kleine,  aber 
kräftige  Spiralfeder  f  den  Hebel  H H  in  die  dargestellte 
Lage,  bei  welcher  b  und  a  durch  m  m  in  Verbindung  k 
kommen,  bringen  und  in  dieser  festhalten  kann. 

KohiramL  Blfrn*lw*<«a.  10  j.- 
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Steht  die  Weiche  auf  „Ausweiche",  so  kann  die  in 
der  Röhre  R  auf  die  Zugstange  Z  wirkende  stärkere 
Spiralfeder  F  die  Stange  Z  hinausschieben,  wobei  der 
an  Z  festsitzende  Ring  D  den  von  H  H  emporstehenden 
Hebel  G  mitnimmt  und,  den  Einfluss  der  Feder  /  auf- 
hebend, HH  so  weit  dreht,  dass  sich  die  Federn  nn 
auf  c  und  a  legen  und  diese  metallisch  verbinden. 


Fig.  03. 


Wenn  nun  die  Weiche  auf  die  Gerade  steht,  wird 
die  Batterie  B  ihren  Strom  von  p  über  /,  <7,  b,  .v,  J* 
durch  den  Elektromagnet  des  Signals  S  weiter  über  r,  )', 
Ar,  f,  d  wirken  lassen  können  und  S  auf  „Frei"  zeigen, 
vorausgesetzt,  dass  sich  zwischen  S  und  B  nicht  schon 
ein  Zug  befindet,  der  B  kurz  schliesst.  Jeder  einfahrende 
Zug  deckt  sich  also  sofort,  wenn  er  das  Signal  S  passirt 
und  demselben  den  Strom  entzieht.  Das  Signal  S  stellt 
sich  aber  immer  auf  „Halt",  wenn  die  Weiche  aut  „Aus- 
weiche" gestellt  wird,  weil  dann  zwischen  a  und  b  eine 
Unterbrechung  eintritt.   Die  S.  24 3  hergestellte  Verbin- 
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dung,  vermöge  welcher  B  über  f,  rt,  c  und  5  in  kurzen 
Schluss  geräth,  soll  dagegen  nur  die  erhöhte  Sicherheit 
datür  gewähren,  dass  kein  Theilstrom  nach  S  gelange 
und  dieses  etwa  auf  rFrei"  umstelle. 

Wenn  ein  Stück  des  Schienenstranges  C  der  Aus- 
weiche isolirt  ist,  so  kann  mit  Hilfe  der  Verbindungs- 
drähte e  und  d  (Fig.  92)  auch  noch  erzielt  werden,  dass 
jeder  auf  der  Ausweiche  befindliche  Zug,  wenn  er  nicht 
genügend  von  dem  Geleisedelta  entfernt  steht  und  somit 
den  Verkehr  auf  dem  Hauptgeleise  gefährden  würde, 
die  Batterie  gleichfalls  in  kurzen  Schluss  bringt  und  S 
auf  .Halt"  stellt.  Aehnlieh,  nur  verwickelter,  sind  die 
Fälle  mit  mehreren  Weichen  und  mehreren  Distanz- 
Signalen  (vergl.  The  Railroad  Gazette,  26.  März  18*0; 
Zetzsche's  Handbuch,  Bd.  IV,  S.  759). 

Eine  verwandte  Anordnung  ist  auch  von  Hall  auf 
verschiedenen  amerikanischen  Bahnen  versucht  worden 
(vergl.  The  Railroad  Gazette,  1*79,  S.  563;  Zetzsche's 
Handbuch,  Bd.  IV.,  S.  760)  und  ebenso  von  Putnam 
1  vergl.  S.  152). 

Letzterer  bringt  am  Weichenbocke  eine  Contact- 
vorrichtung  an,  welche  den  Stromschluss  einer  Batterie 
ß  (Fig.  94)  über  den  Elektromagnet  M  dann  herstellt, 
wenn  die  Weiche  auf  „Ausweiche"  gestellt  wird.  In 
diesem  Falle  wird  der  Anker  A  angezogen  und  vom 
Contacte  c  abgehoben.  Dadurch  kommt  in  die  von  c 
und  A  bei  m  und  n  zu  den  isolirten  Schienen  s,  S  geführte 
Leitung  eine  zweite  Unterbrechungssteile  und  der  Signal- 
Apparat  1  Fig.  56;  des  Zuges  wird  sofort  ausgelöst,  d.  h. 
der  Zug  erhält  das  Haltsignal,  sobald  die  erste  Locömotiv- 
hürste  i  Fig.  57)  über  die  Unterbrechungsstelle  zwischen 

ä. s  gelangt.  Es  unterliegtauch  keiner  Schwierigkeit,  dass 

in*  S~ 
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von  p  oder  q  eine  Leitungsschleife  zu  einem  Unter- 
brechungstaster an  eine  beliebige  Stelle  der  Station  geführt 
werde,  wodurch  es  möglich  wird,  auch  dann,  wenn  die 
Weiche  auf  der  Geraden  steht,  einen  Schluss  derBatterieß 
zu  bewerkstelligen  und  A  von  c  abzuheben.  Bleibt  A  auf 
c,  erhält  der  ankommende  Zug  kein  Haltsignal,  weil  der 
Stromkreis  seiner  Locomotivbatterie  über  w,  x,  A,  c  und 
n  geschlossen  bleibt. 

Natürlicher  und  entwickelter  ist  die  zweite  Form 
von  Einfahrtsversicherungen,  nämlich  jene,  bei  welcher 
das  Umstellen  der  Weichen  und  Signale  von  einem 
Punkte  aus  geschieht.  Der  Vortheil,  welcher  schon  dann 


Fig.  94. 


liegt,  dass  die  Handhabung  der  Distanzsignale  und  der 
Weichen  einer  einzigen  Person  übertragen  werden 
kann,  liegt  klar  am  Tage.  Bei  dieser  Anordnung  wird 
es  leicht,  durch  verhältnissmässig  einfache  mechanische 
Mittel  die  gewünschte  und  nothwendige  Abhängigkeit 
der  Weichen  und  Signale  hinsichtlich  ihrer  Stellungen 
ganz  exaet  zu  erzielen.  Dafür  werden  freilich  die  Stell- 
vorrichtungen selbst  weitläufiger  und  coniplicirter,  denn  zu 
jeder  Weiche  und  zu  jedem  Signal  muss  vom  Stellorte 
eine  Transmission  ausgeführt  sein,  welche  die  SteU- 
bewegungen  vom  letzteren  auf  die  ersteren  überträgt. 

Erfahrungsmassig  lässt  sich  jedoch  hierin  mittelst 
Rohrgestängen  und  doppelten  Stahldrahtzug- Leitungen 
Entsprechendes    erreichen.    Es    giebt    eine    Reihe  von 
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solchen  Apparat  -  Systemen  für  centrale  Weichen-  und 
Signalstellung,  welche  bereits  länger  oder  kürzer  in  der 
Eisenbahnpraxis  verdienten  Eingang   und    in  einzelnen 
Staaten  vielfache,   in  England  aber  auf  den  Haupt- 
bahnen allgemeine  Anwendung  finden.    In  England 
sind    die  bekanntesten   und  verbreitetsten  Systeme  jene 
von  Stevens  &  Comp.,  Brady,  Chambers,  Saxby 
«S:    Farmer,   Sykes  etc.;  in  Frankreich  benutzt  man 
vorwiegend  das  System  von  Vignier,  in  Deutschland  und 
Oesterreich-Ungarn  die  Svsteme  von  Rüppel  (Jüdel  & 
Comp,  in  Braunschweig),  Siemens  &  Hals ke  (Berlin), 
Schnabel    &  Henning    (Bruchsal);   Rö ssemann  & 
Kühnemann    (Berlin);    für    Oesterreich  -  Ungarn  die 
Maschinenbau  -  Actiengesellschaft,     vormals  Breitfeld, 
Danek  &  Comp,  in  Carolinenthal  bei  Prag,  Krüzner 
(Rothmüller  &  Comp.,  Wien)  etc. 

Das  Leistungsprogramm  der  centralisirten  Weichen- 
und  Signalstellvorrichtungen  als  solche  wird  nur  durch 
mechanische  Hilfsmittel  erfüllt,  deren  eingehendere  Be- 
trachtung leider  nicht  Gegenstand  dieser  Schrift  sein 
kann,  und  gipfelt  nach  den  vorausgegangenen  Betrach- 
tungen, kurz  zusammengefasst,  in  nachfolgenden  drei 
Punkten:  1.  Die  Signale  und  Weichen  müssen  so  com- 
binirt  sein,  dass  der  dieselben  bedienende  Warter  oder 
Beamte  gezwungen  ist,  vorerst  die  Weichen  in  die 
richtige  Lage  zu  bringen,  ehe  es  ihm  möglich  wird,  das 
betreffende  Signal  von  der  Stellung  auf  „Verbot  der 
Fahrt"  in  die  Stellung  auf  „Erlaubte  Fahrt"  zu  bringen. 
2.  Die  WTeichen  müssen  in  der  gegebenen  richtigen  Lage 
so  lange  unverrückbar  festgehalten  bleiben,  als  das  Signal 
auf  „Erlaubte  Einfahrt"  zeigt.  3.  Die  Möglichkeit,  zwei 
oder  mehere  Signale  gleichzeitig   auf  „Erlaubte  Fahrt" 


.Siwiurun^-Einrutitunß  für  die  Fahrt 


zu  stellen,  deren  Fahrtrichtung  zu  einer  Collision  führen 
kann,  muss  ausgeschlossen  sein. 

Damit  sind  aber  die  Anforderungen  noch  nicht  völlig 
abgeschlossen,   denn   bei   der   schon  früher  erwähnten 
Dienstgeprlogenheit   auf   den    europäisch  -  continentalen 
Bahnen,  laut  welcher  die  Disposition  über  die  Vorgänge 
an  den  Stations-  und  Abzweigeplätzen  und  häufig  auch 
die   ganze  Verantwortung  dafür  in  den   Händen  eines 
einzigen  überwachenden  Beamten  liegt,  der  aber  nicht 
derselbe  ist,  welcher  die  manuelle  Bedienung  des  Weichen- 
und  Signal-Stellapparates  besorgt,  tritt  eine  weitere  Er- 
gänzung als  unabweisliches  Bedürfniss  hinzu.   Es  muss 
nämlich  das  Leistungsprogramm  dahin  sich  erweitern, 
dass  die  Vorrichtung  dem  Manipulanten  am  Signal-  und 
Weichen-Stellapparat  auch  für  den  Fall,  dass  die  Weichen 
richtig  stehen  und  keiner  feindlichen  Fahrstrasse  geöffnet 
sind,  die  Umstellung  jedes  Signals  auf  „Erlaubte  Fahrt' 
so  lange  unmöglich  macht,  als  nicht  von  Seite  des  Ver- 
kehrs -  Disponenten    hierzu   die  Aufforderung   und  Zu- 
stimmung ertheilt  wird.    Desgleichen  soll  es  auch  dem 
Verkehrs-Disponenten  zur  Vermeidung  von  Zweifeln  unJ 
Irrthümern  verwehrt  sein,  diese  Erlaubniss  für  collidireruie 
Fahrstrassen  gleichzeitig  zu  ertheilen,  wenn  auch  schon 
durch  das  mechanische  Eclanchement  am  Control-Stell- 
apparat  die  factische  Freigebung  dieser  Weichenstrassen 
unmöglich  gemacht  ist. 

Auch  in  England  ergab  sich  eine  ähnliche  Programm- 
erweiterung  als  nothwendig,  wenngleich  daselbst  das  vor- 
gedachte Dienstverhältniss  nicht  besteht,  sondern  jedes 
Bahnorgan,  also  auch  der  Weichen-  und  Signalsteller 
seinen  abgeschlossenen  Wirkungskreis  besitzt  und  dafür 
allein  verantwortlich  bleibt.    Trotz  der  Einführung  von 
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Central  -  Stellapparaten  haben  sich  nämlich  in  England 
mannigfache  Unfälle  ereignet,  welche  daraus  entsprangen, 
dass  die  von  Station  zu  Station  notwendigerweise  er- 
folgenden telegraphischen  Weisungen  missverstanden 
wurden.  Man  hat  sich  deshalb  veranlasst  gesehen,  be- 
hufs Vervollkommnung  der  fraglichen  Vorrichtungen  die- 
selben stationsweise  in  ähnliche  Abhängigkeit  vonein- 
ander zu  bringen,  wie  in  den  vorbesprochenen  Fällen 
auf  dem  Continente  den  Dispositionsort  vom  Stellorte. 

Die  Vorrichtungen,  welche  das  Abhängigkcitsverhält- 
niss  zwischen  Dispositions-  und  Stcllort  perfect  zu  machen 
haben,  sind  schon  in  Anbetracht  der  zumeist  bedeutenden 
Entfernungen  der  beiden  in  Frage  kommenden  und  in 
Wechselwirkung    tretenden    Punkte  elektrische.1) 
Eine  ganz  einfache  solche  Anordnung,  bei  welcher  die 
Annahme  vorliegt,  dass  zwei  Geleise  in  ein  gemeinschaft- 
liches münden  und  sonach  die  beiden  Stellungen  der 
Weiche  mit  den  beiden  Distanzsignalen  in  Abhängigkeit 
gebracht  sein  müssen,  zeigt  Fig.  95.  Der  vom  Ingenieur 
Froitzmann   iRössemann  Cv  Kühnemann,  Berlin) 
construirte  Signal  -  Stellbock    trägt    die  auf  der  Axe  A' 
drehbaren,  mit  der  Kurbel  Ä",  beziehungsweise  AT,  ver- 
sehenen Kettentrommeln  T  und  Tu  in  welche  eine  Nuth 
eingegossen  ist  zur  Aufnahme   der  Kette,   welche  das 
Ende  des  das  Distanzsignal  bewegenden  doppelten  Stahi- 
drahtzuges  bildet.  Jede  der  Trommeln  ist  mit  zwei  vor- 
stehenden Rändern   versehen,    welche   auf  dem  halben 
Umfange  wechselseitig  abgesetzt  sind.  In  dem  einen  Ab- 
sätze bei  n  legt  sich  das  hakenförmige  Ende  des  um  .v 

l)  Schnabel  &  Henning  haben  auch  eine  mechanische 
„Btockirong"  für  Central  weichen  construirt,  die  auf  300  bis  400  Meter 
ganz  verlässlich  arbeiten  soll. 
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drehbaren  Hebels  Ä  vermöge  des  Gewichtes  g  ein,  in 
dem  anderen  bei  m  die  aus  dem  Gehäuse  G  nach 
abwärts  reichende  Stange  p.  Die  Trommel  ist  sonach 
für  gewöhnlich  sowohl  durch  Ä,  als  durch  p  an  jener 
Drehung  verhindert,  welche  jedoch  behufs  Freistellung 
des  Signals  mit  der  Kurbel  K  in  der  Richtung  des  ein- 


Fig.  95. 


gezeichneten  Pfeiles  (um  180  Grad)  geschehen  müsste. 
Mit  dem  als  Klinke  dienenden  Hebel  h  ist  eine  steile 
Eisenstange  s  verbunden,  die  in  eine  OerTnung  a  in  das 
Gussstuck  M  hineinreicht  und  sich  auf  die  in  \1 
verschiebbare  Platte  P  stützt.  Wenn  die  Weiche  für 
das  mit  A'  zu  stellende  Signal  richtig  steht,  so  liegt 
die  mit  der  Weichenzunge  durch  ein  Verbindungsstück 
gekuppelte  Platte  P  so,  dass  eine  in  dieselbe  eingebohrte 
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Oetfnung  genau  unter  a  liegt  und  es  gestattet,  dass  s 
nach  unten  gedrückt  und  also  n  ausgeklinkt  werde.  Da 
h  mit  seinem  Ende  nach  dem  Ausklinken,  sobald  K 
gedreht  wird,  auf  den  breiten  Theil  des  bezüglichen 
Trommelrandes  zu  liegen  kommt,  so  kann  g  nicht  wirk- 
sam werden  und  auch  die  Stange  5  aus  a  nicht  heraus, 
vielmehr  ist  sie,  wie  der  Riegel  eines  Schlosses,  durch  P 
geschoben,  und  P  sowie  die  damit  steif  verbundene 
Weiche  kann  sich  also  nicht  mehr  bewegen,  so  Lange 
K  nicht  wieder  in  der  ursprünglichen  Lage,  d.  h.  das 
Signal  in  der  Haltstellung  sich  befindet  und  dadurch 
das  Heraufziehen  des  Stabes  s  möglich  geworden  ist. 
Allein  eine  Bewegung  mit  K  würde  auch,  wenn  die 
Weiche  richtig  stünde  und  h  bereits  ausgeklinkt  wäre, 
noch  immer  nicht  erfolgen  können,  ehe  nicht  auch  der 
Riegel  p  ausgehoben  wäre,  was  mit  der  Handhabe  k 
geschehen  muss. 

In  dem  gusseisernen,  mit  zwei  verglasten  Fenster- 
chen F,  Fx  versehenen  Gehäuse  G  befinden  sich  zwei 
Hattemer-Kohlfürst'sche  Verschluss -Apparate  (siehe 
S.  204  ),  einer  für  das  mit  AT,  der  andere  für  das  mit  Ky 
stellbare  Distanzsignal.  Die  kleinen  Handgriffe  oder 
Kurbeln  k  und  A*,  sind  in  ganz  gleicher  Weise  von  der 
Lage  des  Verschlusses  abhangig,  wie  die  Handgriffe  K 
der  Aushebeklinken  am  Streckenblock-Apparat  Fig.  72, 
73,  74  und  75  (siehe  S.  201),  und  können  also  nur  aus- 
gehoben werden,  wenn  vorher  vom  Dispositionsorte  her 
mittelst  der  nöthigen  Reihe  von  längerdauernden  Wechsel- 
strömen das  Auslösesegment  der  betreffenden  Verschluss- 
vorrichtung zum  Abfallen  gebracht  wurde.  Nach  Erfüllung 
dieser  Vorbedingung,  die  sich  durch  Umwandlung  des 
betreffenden  Fensterchens  von  rRoth"  in  ..Weiss"  kenn- 
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zeichnet,  kann  der  Riegel  p  durch  Drehung  des  Hand- 
griffes k  ausgehoben  und  nunmehr  K  um  180  Grad 
herum,  d.  i.  die  Signallage  auf  «Erlaubte  Einfahrt"  gebracht 
werden. 

Während  des  Umstellens  und  so  lange  K  auf  „Frei" 
stehen  bleibt,  schleift  p  auf  den  Trommelrand  m;  beim 
Zurückstellen  des  Signals  fällt  p  durch  sein  Gewicht  in 
den  Absatz  hinter  m  ein  und  die  Blockirung  ist  wieder 
vollzogen. 

Die  Buschtehrader  Eisenbahn  mit  durchwegs  ein- 
geleisigcn  Strecken)  hat  alle  ihre  durch  regeren  Verkehr 

Fig.  y»>. 


in  Anspruch  genommenen  Abzweigestationen  mit  ein- 
fachen1) Einfahrtversicherungen  nach  System  Schnabel 
&  Henning  ausgerüstet.  Die  zu  schützenden  Geleise- 
anlagen  sind  entweder  nach  Fig.  94  oder  90>  angeordnet; 
die  letztere  ist  die  häufigere.  Am  Stellbocke  B  (Fig.  9<V 
wird  mit  Hilfe  eines  Hebels  K  (vergl.  auch  Fig  97)  das 
in  Frage  kommende  Weichen  paar  unter  Vermittlung 
eines  auf  Rollen  r  gelagerten  Rohrgestänges  R  und  der 
sogenannten  Spitzen  Verschlüsse  5,,  52  gleichzeitig  ge- 
stellt.   Ein   zweiter  Hebel  A't   dient  zum   Stellen  der 

J)  Eine  Ausnahme  bildet  die  Kopt'station  Komotau,  wo  acht 
Weichen  und  zwei  Signale  centralisirt,  in  Eclanchement  gebracht  un.! 
mit  Hattemer-KohlfQrstVchen  Blockirungen  versehen  sind 
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beiden  Distanzsignale,  was  mit  Hilfe  doppelter  Draht- 
zugleitungen, deren  Enden  über  R  j  Fig.  97 1  laufen,  ge- 
schieht. Steht  der  Hebel  senkrecht,  so  befinden  sich  die 
beiden  Distanzsignale  in  der  Haltlage;  ist  der  Hebel 
um  90  Grad  nach  vorwärts  umgelegt,  steht  das  eine  auf 
„Frei",  wogegen  das  andere  auf  ^Halt"  bleibt,  und  ist  A, 
um  90  Grad  nach  rückwärts 
umgelegt,  steht  das  andere 
Distanzsignal  auf  „Frei"  und 
das  erstere  bleibt  auf  «,Halt"; 
beide  können  also  nie  gleich- 
zeitig auf  „Frei"  gebracht 
werden.  Eine  im  gusseisernen 
Ständer  P  (Fig.  97)  auf  der 
Axe  .v  drehbare  und  durch 
die  Drehung  der  Handhabe  H 
zu  bewegende  Klinke  r  reicht 
einerseits  in  das  mit  einem 
abgesetzten  Schlitz  versehene, 
auf  K  befestigte  ßogenstück  5, 
andererseits  in  das  auf  A', 
befestigte  Rad  R.  An  R  ist 
ein  Ring  angegossen,  in  wel- 
chem Fallen  M  ausgespart 
sind,  in  die  r  hineinreicht.  Diese  Fallen  und  die  Absätze 
in  dem  ßogenstücke  5  sind  nun  so  angeordnet,  dass  das 
Ausklinken  von  r  und  die  Bewegung  von  AT,  auf  „Frei" 
tür  eine  bestimmte  Richtung  nur  möglich  wird,  wenn 
A",  d.  h.  das  Weichenpaar  sich  in  der  richtigen  Lage 
befindet. 

In  Fig.  96  z.  B.  kann  das  Distanzsignal  für  /  nur 
auf  «Frei"  gebracht  werden,  wenn   beide  Weichen  auf 
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die  Gerade  stehen.  Obwohl  auf  diese  Weise  die  cor- 
recte  Wechselwirkung  des  Signals  und  der  Weichen 
gesichert  ist,  bleibt  die  Benutzung  des  Signalhebels  K 
( Fig.  97  i  doch  mit  Hilfe  der  im  gusseisernen  Gehäuse  G 
angebrachten  Hattcmer-Kohlfürst  'sehen  Block-Apparate 
der  Disposition  der  Station  vorbehalten. 

Die  von  Ingenieur  Eisner  herrührende  Verbindung 
zwischen  dem  Signalhebel  und  den  Block -Apparaten 
besteht  aus  dem  um  den  Zapfen  Y  (Fig.  98)  drehbaren 


Fig.  98. 


Arm  i4,  der  sich  ausserhalb  des 
Gehäuses  G  in  zwei  Arme  p 
und  q  theilt,  während  inner- 
halb G  an  ihm  der  aufwärts- 
stehende Arm  a  angeschraubt 
ist.  Das  obere  Ende  von  a  greift 
wie  der  Zahn  eines  Zahnrades 
in  eine  unter  der  Drehaxe  y 
des  zweiarmigen  Hebels  mn 
eingeschnittene  Nuth  ein.  Auf 
m  und  ;/  ruhen  die  Verschluss- 
stangen p,  px  der  beiden  im 
oberen  Thcil  von  G  angebrachten  Block  -  Apparate 
(Fig.  76,  77). 

Wenn  der  Signalhebel  A",  behufs  Hervorbringung  der 
Freistellung  eines  Signals  umgelegt  wird,  beispielsweise  in 
der  durch  den  Pfeil  angedeuteten  Richtung,  so  presst  der 
in  einer  zahnausschnittartigen  Vertiefung  der  Gabel  pq 
liegende  Hebel  Kx  den  Arm  p  zur  Seite  und  A  muss 
sich  der  Pfleilrichtung  entgegengesetzt  bewegen.  Diese 
Bewegung  ist  sehr  klein,  kann  jedoch  nur  erfolgen,  wenn 
n  m  bei  m  aufwärts  ausweichen  kann,  d.  h.  wenn  der 
elektrische  Verschlussriegel  p  frei  ist;  anderenfalls  wird 
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das  zahnartige  Ende  des  Armes  a  in  der  Nuth  des 
Stückes  m  n  festgehalten  und  Kx  kann  nicht  bewegt 
werden.  Beim  weiteren  Umlegen  des  Hebels  K\  legt 
sich  /  vor  p  und  verwehrt  dem  Weichensteller,  irgendwie 
an  pq  zu  rücken.  Sobald  AT,  wieder  in  die  senkrechte 
Lagei^Halt"  für  beide  Signale)  zurückgestellt  wird,  kom- 
men auch  pq,  Aa  und  das  Stück  m  n  in  die  Normal  la«e 

Fig.  99. 


zurück;  p  folgt  seinem  Eigengewichte  (siehe  S.  205»  und 
der  Verschluss  ist  wieder  automatisch  hergestellt. 

Die  schematische  Anordnung  der  elektrischen 
Blockirung  und  Controle  zeigt  Fig.  99.  An  den  Block- 
Apparaten  sind  die  Federcontacte  f  c  angebracht,  welche 
die  Verbindung  zwischen  einem  Ende  der  Elektromagnet- 
spule M  und  der  Erde  E  herstellen.  Die  zweiten  Spulen- 
enden sind  mit  den  zur  Station  führenden  Leitungen  ver- 
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bunden.  Von  den  letzten  geht  jede  im  Stationsbureau 
zur  Axe  eines  Tasters  T,  dann  durch  denselben  zu  einem 
Elektromagnet  M\  dessen  Anker  A  seine  Bewegungen 
auf  einen  eine  rothe  Scheibe  S  tragenden  Hebel  h  über- 
trägt und  schliesslich  zu  einer  Batterie  B  und  zur  Erde  £. 
Die  Ankerspule  des  Magnet-Inductors  J  ist  einerseits 
mit  den  Arbeitscontacten  des  Tasters  Ty  andererseits 
mit  der  Erde  verbunden. 

So  lange  blockirt  ist,  geht  ein  Strom  von  D  über 
M\  7\  L,  A/,  /,  c  zur  Erde  und  wieder  bei  E  zum 
Zinkpol  zurück.  Der  Anker  A  ist  angezogen  und  die 
rothe  Scheibe  S  sichtbar.  Desgleichen  zeigt  die  Scheibe 
des  Block-Apparates  P  Roth. 

Wird  der  Taster  T  niedergedrückt,  so  verschwindet 
S,  weil  A  abreisst;  das  Fensterchen  des  Control- Apparat- 
kastens zeigt  also  Weiss.  Wird  nun  mit  dem  Inductor 
die  nöthige  Anzahl  Ströme  entsendet,  so  erfolgt  am 
Block-Apparat  die  auf  S.  205  beschriebene  Auslösung;  das 
Segment  P  fällt  ab  und  stösst,  am  tiefsten  Punkt  an- 
gelangt, auf  fy  wodurch  f  von  c  abgehoben  wird.  Lasst 
man  nach  Absendung  der  Deblockirströme  T  los,  so 
bleibt  der  Control-Apparat  in  der  Station  auf  Weiss, 
weil  die  Linie  zwischen  f  und  c  unterbrochen  ist,  und 
dieser  Umstand  beweist,  dass  die  Deblockirung  ordentlich 
vollzogen  wurde.  Sobald  der  Weichen-,  beziehungsweise 
Signalwärter  jene  Bewegung  vornimmt,  durch  welche 
(vergl.  S.  202)  der  Sperrriegel  des  elektrischen  Block- 
Apparates  gehoben  und  das  Segment  P  wieder  auf  die 
Palettengabel  gehoben  wird,  hört  die  Unterbrechung 
zwischen  fc  auf  und  im  Control-Apparate  der  Station 
springt  wieder  die  rothe  Scheibe  S  vor.  Eine  zweite 
Controle,  welche,  der  österreichischen  Signalordnung  ent- 
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sprechend,  direct  vom  Distanzsignal  ausgeht,  indem  durch 
die  Haltlagc  dieses  Signals  die  Bethätigung  je  eines  beim 
Weichenstellbocke  und  am  Stationsbureau  angebrachten 
Weckers  und  eines  im  Stationsbureau  aufgestellten 
Galvanoskops  «siehe  Fig.  1091  bewirkt  wird,  ergänzt  die 
vorherbeschriebene  Controle  der  elektrischen  Blockirunu. 
Siemens  und  Halske  haben  ihr  Blocksignal  (siehe 
S.  191  rtV)  in  verschiedener  Weise  zur  Weichen-  und 
Signalsicherung  ausgenutzt  und  dieses  System  ist  auch 
auf  dem  europaischen  Continente  das  verbreitetste. 


Fig.  100. 


Vorerst  lässt  sich  der  benannte  Apparat  zum  Sperren 
von  Weichen  ganz  in  der  gleichen  Art  verwenden,  wie 
beim  Streckenblock;  statt  der  Semaphorflügel  wird  eben 
die  Weiche  in  einer  bestimmten  Lage  festgestellt.  Es 
ist  zu  diesem  Ende  nur  nothig,  dass  mit  den  Weichen- 
zungen W,  Wt  (Fig.  100)  durch  eine  Stange  Z  ein 
Riegel  Q  verbunden  wird,  welcher  in  einem  Signal- 
kästchen mit  Inductor  in  der  Nähe  der  Weiche  liegt.  Der 
Riegel  Q  muss  an  seiner  oberen  Fläche  zwei  Einschnitte 
m  und  ;/  haben,  in  welche  entweder  der  eine  Sperrkegel 
i*j  bei  n)  oder  der  andere  v2  (bei  m;  durch  den  mittelst 
der  Stange  px  oder  p2  auf  denselben  ausgeübten  Druck 
sich  einlegen  kann;  sofern  die  Weiche  und  damit  auch 
der  Riegel  Q  vorher  ganz  genau  gestellt  worden  und  v 
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eingeschnappt  ist,  kann  in  gleicher  Weise  wie  bei  den 
Streckenblock-Apparaten  eine  Reihenfolge  von  Wechsel- 
strömen nach  dem  ganz  einem  Stationsblock- Apparate 
gleichenden  Apparat  der  Dispositionsstelle  entsendet  und 
dort  durch  Deblockirung  des  betreffenden  Senders  das 
.Signal  über  den  Stand  und  die  erfolgte  Verriegelung  der 


Fig.  101. 


Weiche  gegeben  werden.  Stünde  beispielsweise  die  Weiche 
wie  Fig.  100  zeigt,  und  ginge  von  dem  Apparatsatze 
der  Stange  p{  die  Leitung  Lx  zu  dem  Apparate  Fig.  101 
der  Dispositionsstelle,  so  ist,  nachdem  der  Wechselwächter 
die  vorbesagte  Stromabgabe  bewerkstelligt  hat,  sein  r, 
und  p{  testgehalten  (vergl.  Fig.  69,  70  und  71)  am 
Dispositionsorte,  dagegen  ist  Bx  frei  und  das  betretfende 
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Fensterchen  roth  geworden.  Die  Weiche  ist  blockirt  und 
die  Dispositionsstelle  kann  wieder  frei  machen,  wenn 
dort  B{  niedergedrückt  und  die  Inductorkurbel  k  gedreht 
wird.  Beim  Weichen-Apparat  hebt  sich,  da  die  Feder 
Fx  wirksam  werden  kann,  die  Stange  p{  in  die  Höhe 
und  *>,  tritt  aus  n  heraus.  Q  wird  nunmehr  in  keiner 
Weise  festgehalten,  und  die  Weiche  kann  bei  den  Ver- 
schiebungen beliebig  gestellt  werden.  Soll  aber  für  eine 
Zug-Ein-  oder  Ausfahrt  die  Weiche  so  gestellt  werden, 
dass  W  an  S  liegt,  und  in  dieser  Lage  verriegelt  werden, 
dann  muss  der  Wechselwärter  nach  richtiger  Einstellung 
der  Weiche  seinen  Blocktaster  B2  niederdrücken,  wodurch 
er  p2  herab-  und  v2  in  m  hineinschiebt.  Der  Schnapper 
fcj  (vergl.  Fig.  70  und  71)  stellt  sich  vor  p2',  v2  wird 
testgehalten;  die  Weiche  ist  blockirt.  Durch  die  Wechsel- 
ströme, die  der  Wächter  unter  Einem  durch  Drehung 
seiner  Inductorkurbel  in  die  Linie  L2  (Fig.  101)  ent- 
sendet, deblockirt  er  am  Apparate  der  Dispositions- 
stelle den  Taster  B2  und  macht  das  betreffende  Fenster- 
chen roth. 

Es  können  auf  diese  Art  auch  mehrere  zu  einer 
Zug-Ein-  oder  Ausfahrt  gehörige  Weichen,  eine  soge- 
nannte Weichenstrassc,  controlirt  und  blockirt  werden. 
Dabei  braucht  nicht  jede  einzelne  der  in  Frage  kommen- 
den Weichen,  sondern  nur  die  äusserste  einen  Block- 
Apparat,  bei  den  anderen  Weichen  sind  nur  mit  der 
Weichenspitze  verbundene  Contactvorrichtungen  nöthig, 
welche  die  sie  passirende,  vom  Apparat  des  Dispositions- 
ortes zu  jenem  der  äussersten  Weiche  führende  Leitung 
so  lange  unterbrochen  halten,  als  die  zur  Contact- 
vorrichtung  gehörige  Weiche  nicht  genau  in  der  richtigen 
Lage  sich  befindet. 

KohlfürM.  Slgnalweara.  17 
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Die  von  Siemens  und  Halskc  gebauten  Central- 
Apparate  sind  insoferne  abweichend  von  den  gleich- 
namigen Systemen,  als  bei  denselben  nicht  nur  für  die 
Signalstellung,  sondern  auch  für  die  Weichen  Verriegelung 
und  endlich  für  die  Weichenstellung  selbst  keine  Gestänge, 
sondern  Stahldrahtzüge,  und  zwar  in  der  Regel  Doppel- 
drahtzüge verwendet  werden. 

Fig.  102. 


Bei  den  alteren  Si cmcns'schcn  Central- Apparaten 
werden  vom  Centralstellorte  aus  nur  die  Einfahrtssignal« 
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Fig.  103. 


unmittelbar  gestellt,  dagegen  die  Weichen  lediglich  ver- 
negelt, während  das  Stellen 
derselben  den  Weichen- 
wärtern überlassen  bleibt. 
Die  zur  Verriegelung  der  £=°°^)ij 
Weichen  dienende  Vor- 
richtung besteht  aus  zwei 
Haupttheilen,  deren  erster 
eine  in  ähnlicher  Weise 
wie  Q  in  Fig.  100  durch 
eine  Stange  mit  der 
Weichenzunge  verbundene 
Eisenschiene  ist,  während 
der  zweite  Theil  in  einer 
gusseisernen  Büchse  eine 
unmittelbar  über  jener 
Stange  liegende,  auf  einer 
Axe  drehbare  gusseiserne 
Scheibe  enthält,  welche  an 
ihrer  Unterseite  mit  einer 
halbkreisförmigen  Nase 
versehen  ist.  Mit  dieser 
Nase  gelangt  die  Scheibe, 
wenn  sie  gezwungen  wird, 
eine  halbe  Umdrehung  zu 
machen,  in  einen  Aus- 
schnitt der  oben  benannten 
Stange,  jedoch  nur  dann, 
wenn  die  Weiche  voll- 
kommen richtig  liegt.  Auf 
diese  Art  wird  die  Weiche 
in  ihrer  richtigen  Lage  unverrückbar  festgehalten.  Wird 

17' 
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die  Scheibe  soweit  wieder  zurückgedreht,  dass  ihr  Vor- 
sprung aus  dem  Einschnitte  der  Weichenstange  heraus- 
gelangt, so  ist  auch  die  Weiche  wieder  freigegeben. 

Die  Drehung  der  Weichenverschlussscheiben  und 
ebenso  die  Stellung  der  Einfahrtssignale  geschieht  am 
Central- Apparat  (Fig.  102  und  103;  Y20  der  natürlichen 
Grösse  mit  den  über  Rollen  R  laufenden  Ketten  K  ohne 
Ende,  welche  bei  grösserer  Länge,  damit  die  Spannung 
erhalten  bleibt,  mit  einer  eigenthümlichen  Spannvor- 
richtung ausgerüstet  werden.  Die  Ketten  sind  natürlich 
mit  den  zu  den  Signalen  oder  Weichenverschluss-Vor- 
richtungen  führenden  Drahtzügen  verbunden  und  werden 
durch  die  am  unteren  Theile  des  Centrai-Apparates 
angebrachten  Handhebel  H  bewegt.  Am  oberen  Theile 
sind  ebenso  viele  Signalkästchen  mit  Fensterchen  und 
Blockirtastcr  vorhanden,  als  von  der  Dispositionsstelle 
abhangige,  also  elektrisch  verschlossene  Hebel  H.  In 
der  Regel  werden  nur  die  Einfahrtssignalhebel  auf  diese 
Art  gekuppelt.  Das  Wechsclverhältniss  zwischen  den 
einzelnen  elektrischen  Verschluss- Apparaten  des  Centrai- 
Apparates  mit  jenen  der  Dispositionsstelle  ist  wieder 
ganz  das  gleiche  wie  im  kurz  früher  behandelten  Falle. 
Die  program mgemässe  Abhängigkeit  der  einzelnen  neben- 
einander liegenden  Signal-  und  Weichenverriegelungs- 
hebel H  ist  durch  ein  mechanisches  Verriegelungssystem 
erzielt.  Der  Wärter  am  Centrai-Apparat  kann  einen 
Signalhebel  H  von  der  nach  abwärts  hängenden  in  die 
senkrecht  nach  aufwärts  stehende  Lage,  d.  i.  von  „Halt" 
auf  „Frei"  umstellen,  wenn  die  zur  betreffenden  Einfahrt 
gehörigen  Weichenriegelhebel  richtig  gelagert  sind.  Dies 
wird  durch  die  mechanische  Anordnung  bewirkt;  er 
kann  aber  selbst  dann,  wenn  diese  Bedingung  erfüllt 
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ist,  die  gedachte  Hebelumstellung  nicht  vollziehen,  so  lange 
er  nicht  von  der  Dispositionsstelle  aus  durch  Deblockirung 
hierzu  ermächtigt  und  in  Stand  gesetzt  wurde,  denn 
der  Sperrkegel  v  kann  aus  dem  Einschnitte  der  fest  auf 
der  Drehaxe  des  Hebels  H  sitzenden  Scheibe  Q  nicht 
heraus,  weil  er  durch  eine  Stange,  wie  v  in  Fig.  100 
durch  p  (vergl.  wieder  Fig.  70  und  71)  festgehalten 
wird.  Erst  wenn  elektrisch  deblockirt  ist,  kann  H  nach 
oben  gestellt  werden. 

Der  Apparat  im  Stationsbureau  (an  der  Dispositions- 
stelle^  gleicht  ganz  dem  in  Fig.  101  dargestellten, 
natürlich  besteht  er  immer  aus  so  vielen  Verschlussgarni- 
turen, als  am  Centrai-Stellapparat  zu  blockirende  Hebel 
H  vorhanden  sind,  und  ebenso  viele  Leitungen  dienen  zur 
Verbindung  der  zusammengehörigen  Block-Apparate. 

Seit  den  letzteren  Jahren  erzeugen  Siemens  und 
Halske  auch  Centraiweichen,  nämlich  Stellvorrichtungen, 
ganz  übereinstimmend  mit  den  eben  geschilderten  ^Fig.  102 
und  103)  bei  welchen  aber  die  Hebel  Hy  beziehungs- 
weise die  an  diese  gekuppelten  Drahtzüge  die  Weiche 
auch  stellen  und  dann  verriegeln. 

Elektrische  Verschluss- Apparate  nach  System  Siemens 
und  Halske  werden  auch  vielfach  bei  anderweitigen 
Centralweichenstell-Apparatsysteraen  benutzt.  Die  Braun- 
schweiger Firma  Max  Jüdel,  welche  die  Rüpp einsehen 
Central- Apparate  ausführt,  wendet  hierbei  die  in  Fig.  104 
dargelegte  Anordnung  an.  Der  Signalhebel  H  lässt  sich, 
vorausgesetzt,  dass  überhaupt  die  übrigen,  mit  H  pro- 
grammgemäss  in  mechanischer  Abhängigkeit  stehenden 
Weichen  und  Signalhebel  der  Centralstellvorrichtung  die 
entsprechende  Lage  haben,  aus  der  vollgezeichneten 
Stellung  in  die  durch  eine  gestrichelte  Linie  b  angedeutete, 
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d.  h.  von  «Verbot  der  Fahrt"  auf  «Erlaubte  Fahrt"  brin- 
gen, wenn  der  Sperrhaken  v  aus  der  sich  mit  H  be- 

Fig.  104. 


wegenden  Stange  Q  ausgehoben  und  die  Schuberklinke  Ii 
in  der  Richtung  des  Pfeiles  an  die  Handhabe  P  des 
Hebels  H  angedrückt  werden  kann.  Letzteres,  welches 
der  Weichensteller  zugleich  mit  vornimmt,  wenn  er  P 
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behufs  Umstellung  des  Hebels  erfasst,  wird,  so  lange  der 
elektrische  Verschluss  aufrecht    ist,    dadurch  verwehrt, 
dass  das  obere  Ende  von  h  in  eine  Vertiefung  des  um 
x  drehbaren  Hebelarmes  m  hineinreicht.  Ist  m  in  dieser 
Lage  durch  die  Blockstange  p  fixirt,  kann  Ii  nicht  gegen 
P  gedrückt  werden;  zugleich  wird  auf  diese  Weise  auch 
der  um  X  drehbare  und  durch  die  Stange  n  und  ein 
Charnier  mit  dem  um  x  drehbaren  Hebel  m  verbundene 
Sperrhaken  y  in  der  eingeklinkten  Lage  festgehalten.  Die 
aus  dem  Block-Apparat  kommende  Stange  p  ist  gleich- 
bedeutend m\tp{  oder  p2  in  Fig.  100(vergl.  Fig. 70  und  71), 
und  ebenso  hat  das  Hebelsystem  m,  n9  v  die  gleiche  Aufgabe 
wie  v{  oder  *>2  in  Fig.  100.  Eine  Spiralfeder  F  besorgt  das  . 
Ausheben  des  Hebelsystems.  Wird  also  von  der  Dispositions- 
stelle aus  mittelst  einer  Serie  von  Wechselströmen  de- 
blockirt,  so  springt  der  die  Stange  p  festhaltende  Schnapper 
[hm  Fig.  70  und  71)  zur  Seite;  die  Spiralfeder  F  kann 
wirksam  werden  und  ist  so  kriiftig  gewählt,  dass  sie 
sowohl  j>,       m  hebt,  als  auch  p  in  die  Höhe  schiebt. 
Nunmehr  steht  der  Benutzung  des  Hebels  H  kein  Hin- 
derniss  mehr  entgegen.  Wenn  der  Wärter  nach  erfolgter 
Fahrt  des  Zuges  den  Hebel  wieder  auf  ^Halt"  zurück- 
stellt, hat  er  zum  Beweise  dessen  den  respectiven  Apparat 
der  Dispositionsstelle  zu  deblockiren,  indem  er  den  Taster 
ß  niederdrückt  und  die  Inductorkurbel  K  dreht;  dabei 
drückt  er  zugleich,  wie  früher  schon  wiederholt  gezeigt 
wurde,  p  und  also  auch  m,  n,  v  in  die  Sperrlage  zurück. 
B  wird  der  Wärter  übrigens,  wie  man  sieht,  nur  dann 
drücken  können,  wenn  er  H  ganz  genau  zurückgestellt 
hat,  so  dass  v  in  q  sich  hineinschieben  lässt. 

Ganz  ähnlich  benutzen  Schnabel  und  Henning 
hei  ihren  grossen  Centraiweichen-  und  Signal-Stellapparaten 
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die  Siemens -Hals  keuschen  Verschlüsse.  Wenn  bei  den 
benannten  Stell- Apparaten  der  Signalhebel  H  (Fig.  1051 
auf  ..Frei"  gestellt  werden  soll,  muss  der  Einfallriegel  R 


Fig.  105. 


vorerst  gehoben  werden,  indem  der  Wärter  beim  Er- 
greifen der  Handhabe  P  den  Hebel  h  an  P  mit  der  Hand 
anpresst.  R  steht  aber  durch  eine  mechanische,  in  der 
Zeichnung  weggelassene  Kuppelung  mit  der  am  Gusseisen- 
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Ständer  G  in  Führungen  laufenden  Stanger  so  in  Verbindung, 
dass  durch  die  Aufwärtsbewegung  von  R  auch  v  in  die  Höhe 
geschoben  wird.  Umgekehrt  kann  also  durch  Andrücken 
von  h  an  P  die  Stange  R  nur  gehoben  werden,  wenn  v  nach 
aufwärts  Luft  hat,  was  bei  der  dargestellten  Lage  eines  um  x 
drehbaren  Metallstückes  Q  nicht  der  Fall  ist.  In  dieser  Lage 
wird  Q  durch  die  Stange  p  (p  in  Fig.  70  und  71)  fest- 
gehalten, bis  von  der  Dispositionsstelle  aus  die  elektrische 
Blockirung  erfolgt.  Nunmehr  kann  p  durch  das  bei  q 
liegende  Uebergewicht  der  Scheibe  Q  nach  aufwärts  ge- 
hoben werden,  Q  dreht  sich  bis  zu  einem  Anschlag  und 
nunmehr  steht  der  Einschnitt  i  der  Stange  v  gegenüber. 
Wird  v  durch  keine  anderweitige  mechanische  Hemmung 
behindert,  d.  h.  liegen  die  übrigen  Hebel  der  Central- 
Stellvorrichtung  correct,  so  kann  jetzt  h  an  P  gedrückt, 
d.  i.  R  und  v  gehoben  werden,  denn  das  obere  Ende 
von  v  geht  in  /  hinein. 

Sobald  der  Signalhcbel  wieder  auf  „Halt"  zurück- 
gebracht wurde,  hat  der  Wärter  durch  Niederdrücken 
des  Blocktasters  B  und  Drehung  der  Inductorkurbel  in 
gewöhnlicher  Weise  den  Apparat  der  Dispositionsstelle 
zu  deblockiren,  seinen  Apparat  aber  zu  blockiren;  es 
wird  ihm  dies  eben  nur  dann '  möglich  sein,  wenn  die 
Stange  v  aus  dem  Einschnitte  i  der  Scheibe  Q  voll- 
ständig heraus  ist,  also  der  Hebel  H  genau  in  seiner 
Normallage  sich  befindet. 

Die  Carolinenthaler  Maschinenbau- Actiengesellschaft 
versieht  Schnabel-He  nning'sche  Central-Stellapparate 
auch  mit  Hatte ra  er-Ko  h  Ifürst'schen  Verschlüssen.  Die 
Stange  v  (Fig.  105)  liegt  dann  unter  einem  Hebel,  über 
welchem  die  Verschlussstange  p  des  elektrischen  Appa- 
rates ivergl.  Fig.  7G  bis  80)  angebracht  ist.  Die  Stange  v 
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(Fig.  105)  kann  nur  gehoben,  also  der  Hebel  H  auf 
rFrei"  gestellt  werden,  wenn  durch  die  Dispositionsstelle 
die  Blockirung  gelöst  wurde,  so  dass  sich  p  nach  auf- 
wärts drücken  lässt.  Nach  Rückstellung  des  Signalhebels 
erfolgt  die  Blockirung  wieder  selbstthätig. 

Eigenartig  ist  die  an  einem  Schnabel  und  Hen- 
n Inguschen  Centraiweichen-  und  Signal-Stellapparate  am 
Bahnhofe  in  Strassburg  nach  den  Angaben  des  Telegraphen- 
Oberinspectors  Hieronymi  vom  Telegraphen-Controleur 

Schulze    construirte    elektrische  _.  4rut 

Fig.  HM). 

Verschlussvorrichtung.  Die  elektri- 
schen Apparate  sind,  wie  in  den 
früheren  Fällen,  in  Blechkästchen 
auf  einem  gusseisernen  Gestelle 
gegenüber  den  Stellhebeln  ange- 
bracht. Mit  dem  Signalhebel  H 
(Fig.  106  und  107)  steht  ein  Arm  h 
in  steifer  Verbindung,  der  in  den 
Apparatkasten  K  hineinreicht.  In  h 
ist  an  der  oberen  Kante  eine  Ein- 
kerbung, an  der  unteren  sind  Zähne 
eingeschnitten,  mit  welchen//,  wenn 
H  auf  ^Frei"  gestellt  oder  wieder  auf  rHalt''  zurück- 
gebracht wird,  in  das  auf  der  Axe  A'  sitzende  Getriebe 
G  eingreift.  Auf  A"  sitzt  auch  noch  ein  in  das  den  In- 
duetor  J treibende  Rad  R  eingreifendes  Getriebe  G,.  Wenn 
also  einer  der  elektrisch  gesperrten  Hebel  //(in  Fig.  107 
sind,  um  die  blockirte  und  deblockirte  Lage  darzustellen, 
zwei  Systeme  nebeneinander  dargestellt  und  bleibt  natür- 
lich bei  mehreren  Systemen  die  Anordnung  ganz  die 
gleiche)  bewegt  und  h  aus  dem  Blockirkasten  heraus- 
gezogen und  hineingeschoben  wird,  erfolgt  jedesmal  eine 
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Bethätigung  des  gemeinschaftlichen,  gleichgerichtete  Ströme 
liefernden  Inductors.  Nun  liegt  vor  h  in  jedem  Apparat- 
satz ein  Umschalter,  der  die  dem  respectiven  Hebel  H 
entsprechende  zu  der  Dispositionsstelle  führende  Leitung, 
sobald  h  nicht  mehr  in  seiner  Normallage  liegt,  mit  dem 
Inductor  J  automatisch  verbindet,  und  dafür  die  sonst 
bestehende  Verbindung  zwischen  der  Leitung  und  dem 
Elektromagnet  M  aufhebt.  Auf  diese  Weise  geht  der 
beim  Stellen  des  Hebels  H  durch  die  Drehungen  der 


Fig.  107. 


Axe  A'  erzeugte  Inductionsstrom  direct  durch  die  Linie 
zum  Dispositionsort,  wo  er  den  respectiven  Zeichen- 
Apparat  passirt.  Dieser  Zeichen-Apparat  besteht  lediglich 
aus  einem  Elektromagnet  mit  einem  polarisirten  Anker, 
der  eine  weisse  Blechscheibe  trägt,  die  je  nach  der  Lage 
des  Ankers  hinter  dem  Fensterchen  des  Signalkastens 
gesehen  wird  oder  nicht.  Ersichtlichermassen  sind  die 
Ströme,  welche  am  Central-Stcllapparate  durch  die  Ver- 
mittlung von  G,  A',  G,,  R  etc.  erzeugt  werden,  beim  Um- 
legen von  h  auf  „Frei"  von  anderer  Richtung  als  beim 
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Zurückstellen.  In  einem  Falle  wird  der  Strom  z.  B.  po- 
sitiv sein;  also  am  Zeichen- Apparate  der  Dispositions- 
stelle den  Anker  z.  B.  nach  rechts  werfen  und  die  weisse 
Scheibe  sichtbar  machen,  im  anderen  Falle  ist  dann  der 
Strom  negativ  und  macht  die  Scheibe  wieder  verschwinden. 
Auf  diese  Weise  erhält  die  Dispositionsstelle  vom  Oetfnen 
und  Schliessen  der  Fahrstrasse  Benachrichtigung,  welche 
noch  durch  ein  akustisches  Signal  ergänzt  wird,  indem 
die  weissen  Scheiben  in  der  sichtbaren  Lage  den  Local- 
schluss  einer  Batterie  und  eines  Weckers  mit  Selbst- 
unterbrechung herstellen,  so  dass  der  Wecker  so  lange 
klingelt,  als  die  Fahrstrasse  offen  bleibt. 

Den  Verschluss  des  Hebels  H  bewirkt  ein  Bügel  B% 
der  mit  der  in  einem  Ständer  T  geführten  senkrechten 
Stange  F  charnierartig  verbunden  ist  und  durch  den  an 
dem  Ankerhebel  A,v  des  Elektromagnets  M  befindlichen 
Schnapper  p  in  der  Verschlusslage  festgehalten  wird. 
Sendet  die  Dispositionsstelle,  indem  ein  dort  befindlicher 
Taster  niedergedrückt  und  dadurch  der  Zeichen-Apparat 
aus  der  Linie  gebracht,  dafür  aber  ein  Inductor  einge- 
schaltet wird,  einen  Strom  durch  AI,  so  erfolgt  die  An- 
ziehung  des  Ankers  A%  v  verlasst  B,  das  auf  die  Stange 
F  aufgesteckte  Gewicht  G  kann  wirksam  werden  und 
drückt  B  aus  der  Nuth  des  Armes  h  heraus  und 
schiebt  zugleich  die  gleichfalls  durch  ein  Charnier  mit  F 
verbundene  weisse  Scheibe  5  vor  das  Fensterchen  des 
Signalkastens.  Nun  kann  H  in  die  Stellung  auf  „Frei" 
umgelegt  werden.  Bei  der  Rückstellung  stemmt  sich  das 
Ende  //  des  Armes  h  gegen  eine  Nase  des  um  j  dreh- 
baren Stückes  D  und  zwingt  dieses,  in  einen  Schlitz  der 
Stange  F  hineinzugreifen  und  diese  durch  den  hier  aus- 
geübten Druck  der  entsprechend  abgeschrägten  Auflauf- 
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kante  p  nach  aufwärts  zu  heben.  Wenn  Ii  vollends  in  seine 
richtige  Lage  gelangt,  kann  die  Nase  des  Stückes  D 
wieder  an  u  vorüber  und  seinem  Gewichte  folgend  in 
die  in  Fig.  100  gezeichnete  Lage  zurückkehren;  F  kann 
aber  nicht  mehr  nach  unten  fallen,  weil  sich  B  an  v 
gefangen  hat. 

Wie  schon  früher  erwähnt,  ist  das  Abhängigkeits- 
verhaltniss  zwischen  Stellort  und  Dispositionsstelle  auf 
den  englischen  Bahnen  wesentlich  anders  als  auf  dem 
Continent.  Dort  wird  der  Stellort  immer  gleich  zur  Dis- 
positionsstelle für  die  beiden  Nachbarstellorte,  d.  h.  jede 
Station  ist  für  die  abgehenden  Züge  der  Disposition 
der  beiden  Nachbarstationen  überantwortet  und  übt  gleich- 
zeitig die  Disposition  über  dieselben,  insoweit  es  sicli  um 
die  kommenden  Züge  handelt;  die  Weichensicherung 
ist  also  direct  mit  der  Zugdeckung  combinirt. 

Für  diesen  Zweck  benutzt  die  Firma  Saxby  <S;  Far- 
mer auf  mehreren  englischen  Bahnen  den  S.  216  be- 
schriebenen Interlocking- Apparat  von  Farmer  und  Tyer 
welcher  Apparat  übrigens  seit  1877  in  den  Details  der 
Anordnung  mancherlei  Verbesserungen  erfahren  hat.  In 
jeder  Station  sind  sämmtliche  Weichen  und  die  vier  Aus- 
tahrtssignale  (Doppelgeleise  gerechnet),  endlich  ebenso  viel 
Einfahrtssignale  in  einen  Central-Stellapparat  vereinigt 
und  die  einzelnen  Stellhebel  sind  untereinander  pro- 
granimgcmäss  durch  mechanische  Verriegelung  in  Abhän- 
gigkeif gebracht.  Ausserdem  sind  gewöhnlich  Nadeltele- 
graphen für  die  laufende  gegenseitige  Verständigung  der 
Stationen  vorhanden.  Wie  S.  219  gezeigt  wurde,  ist  das 
Stellen  eines  Signalhebels  auf  „Frei"  nur  möglich,  wenn 
sich  Strom  in  der  Linie  befindet.  Das  Arrangement  ist 
nun  so  getroflen,  dass  dieser  Strom  in  einer  Station, 
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nachdem  die  telegraphische  Anfrage  eingelangt  ist,  ob  ein 
Zug  vorrücken  könne,  nur  dann  geschlossen  werden  kann, 
wenn  vorher  alle  Weichen  und  Signale  die  mit  Rücksicht 
auf  den  zu  empfangenden  Zug  nöthigen  Stellungen  haben. 
Durch  die  Umstellung  des  Gontacthebels  wird  diese  Stel- 
lung unverrückbar  gemacht  und  zugleich  der  Station, 
von  welcher  der  Zug  kommen  darf,  die  Freistellung  des 
respectiven  Ausfahrtssignals  ermöglicht.  In  der  letztge- 
dachten Station  wird  durch  die  Umstellung  des  Ausfahrts- 
signals auf  „Frei"  der  Contacthebel  festgemacht,  so  dass 
sie  ausser  Stande  ist,  der  nächsthinteren  Station  für  einen 
Folgezug  die  Erlaubniss  zur  Nachfahrt  zu  erthcilen,  so 
lange  bis  der  abgegangene  Zug  ein  auf  Deckungsdistanz 
vom  Signale  am  Geleise  angebrachtes  Pedal  niederdrückt 
und  dadurch  eine  Stromsendung  bewirkt,  welche  den  den 
Contacjthebel  verschliessenden  Riegel  wieder  aushebt. 

In  übereinstimmender  Weise  rindet  in  England 
auch  das  Interlocking-Signal  von  Sykes  (vergl.  S.  221) 
zur  Herstellung  des  stationsweisen  Abhängigkeitsverhält- 
nisses der  Central  weichen  und  Signalstellvorrichtungen 
Anwendung. 


X.  Control-Apparate. 

Elektrische  Einrichtungen  zu  Controlzwecken  werden 
von  den  Eisenbahnen  vielfach  und  in  den  mannigfachsten 
Anordnungen  verwendet. 

Schon  hinsichtlich  der  Bewachung  von  Bahnhöfen 
durch  die  Nachtwächter  benutzt  man  nicht  selten  elek- 
trische Gontrol- Uhren,  welche  die  Zeit  der  Anwesenheit 
des  Wächters  an  den  bestimmten  Punkten  des  Bahn- 
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hofes  am  Aufstcllungspunkte  des  Control- Apparates  genau 
registriren. 

Solche  Wächter-Gontrol-Uhren  sind  im  Band  XIII 
der  Elektro-technischen  Bibliothek  ausführlich  beschrieben. 

Weit  wichtiger  ist  natürlich  die  Controle  der  Stellung 
von  Signalen.  Insbesondere  bei  den  Distanzsignalen  er- 
weist sich  die  Nothvvendigkeit,  an  jenem  Punkte,  von 
welchem  aus  das  Signal  gehandhabt  wird,  über  das  rich- 
tige Arbeiten  des  Signals  jederzeit  genaue  Kenntniss  zu 
haben.  Häufig  steht  jedoch  das  Distanzsignal  zu  entfernt 
oder  es  wird  durch  das  Terrain  verdeckt,  so  dass  die 
gewünschte  Ueberzeugung  durch  den  Augenschein  nicht 
gewonnen  werden  kann.  Man  bringt  deshalb  Vorrichtungen 
an,  welche  am  betreffenden  Orte  aufgestellt,  vom  eigent- 
lichen Signal  abhängig  gemacht  werden  und  durch  ge- 
wisse optische  oder  akustische  Zeichen  über  die  Thätig- 
keit  oder  den  Zustand  des  Distanzsimials  Auskunft  geben. 

Elektrische  Controlvorrichtungen,  welche  beispiels- 
weise über  die  Stellung  des  Distanzsignals  Bericht  geben 
sollen,  rinden  sich  auf  den  deutschen  Bahnen  verhaltniss- 
mässig  selten,  dagegen  sind  alle  österreichisch-ungarischen 
Bahnen,  dann  die  französischen  und  endlich  die  meisten 
englischen  und  viele  russische  Bahnen  mit  solchen  Appa- 
raten versehen. 

Der  Natur  der  Sache  nach  bildet  den  Haupttheil 
dieser  Einrichtungen  eine  am  Distanzsignal  angebrachte 
Contact  Vorrichtung,  welche  mit  dem  am  Gontrol  - 
punkte  aufgestellten  optischen  oder  akustischen  Apparat 
und  mit  der  Batterie  durch  eine  Leitung  entsprechend 
verbunden  ist. 

Die  Controlvorrichtung  muss  so  eingerichtet  sein, 
dass   sie   durch   die    mechanische   Einwirkung,  welche 


272 


Control- Apparate. 


sie  durch  das  Umstellen  des  Signals  erfährt,  ent- 
weder den  Stromkreis  schliesst  oder  unterbricht,  oder 
auch  die  Stromrichtung  umkehrt  u.  s.  \\\,  kurz  jenen  Zu- 
stand in  der  Leitung  hervorbringt,  welcher  bedingt  ist, 
um  den  Control-Apparat  in  die  der  betreffenden  Stellung 
des  Signals  entsprechende  Thatigkeit  zu  bringen  und 
darin  so  lange,  als  am  Distanzsignale  nichts  geändert 
wird,  zu  erhalten. 

Bei  den  österreichisch-ungarischen  Eisenbahnen  ist 
die  einfachste  Anordnung  nachstehende:  Die  Batterie  steht 
in  der  Regel  im  Telegraphenbureau  der  Station,  der 
eine  Pol  schliesst  zur  Erde  an,  vom  anderen  führt  die 
Leitung  zu  dem  am  Stationsperron  an  der  GebäudewanJ 
angebrachten  Station  s- Control  klingelwerke,  von  hier  weiter 
zur  Contactvorrichtung  und  dann  wieder  zur  Erde.  In 
Mittelstationen,  wo  mindestens  zwei  und  in  Wechsel- 
stationen, wo  mehrere  Distanzsignale  vorhanden  sind,  wird 
fast  ausnahmslos  eine  Batterie  gemeinschaftlich  für  alle 
ausgenutzt.  Das  Prototyp  der  hier  als  Controlklingel- 
werke  angewendeten  einfachen  Wecker  zeigt  Fig.  108. 
Das  eine  Multiplicationsende  ist  zur  Anschlussklemme  Lit 
das  zweite  mit  dem  Metallträgcr  N  verbunden.  Das  von 
.V  isolirte  Metallstück  V  trägt  die  Contactschraube  5, 
i  .v,  hat  eine  Elfenbeinspitze  )  und  ist  mit  der  zweiten  An- 
schlussklemme durch  den  Draht  d  verbunden;  bei  ab- 
gerissenem Anker  ist  der  Stromweg  von  L,  über  MS, 
den  Anker  A  und  die  daran  befestigte  Feder  fy  die  Con- 
tactschraube s2,  den  Verbindungsdraht  d  und  L2  her- 
gestellt. Beim  Angezogenwerden  des  Ankers  schlägt  der 
Klöppel  K  an  die  Glocke  g  und  die  Feder  f  verlasst 
den  Contact  sly  die  Linie  unterbrechend.  Dieser  Wecker 
arbeitet  sonach  als  Selbstunterbrecher. 
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Wenn  ausser  dem  einen  Controlklingelwerke  in 
dieselbe  Leitung  noch  ein  zweites  oder  mehrere  ein- 
geschaltet werden  sollen,  wird  häufig  das  Controlklingel- 
werk  nicht  auf  Selbstunterbrechung,  sondern  auf  Selbst- 
ausschaltung gerichtet,  indem  die  isolirte  Schraube  S\ 
gegen  s2  vertauscht,  dann  das  früher  an  Ll  angeschlossene 
Multiplicationsende  an  das  Stück  V  und  JV  mit  L{  ver- 
bunden wird.  Bei  abgerissenem  Anker  führt  der  Stromweg 


Fig.  109. 


über  Lt,  N,  Af,  \\  d,  da  die  Feder  j  auf  der  Contact- 
schraube  Sl  nicht  aufliegt;  bei  angezogenem  Anker  rindet 
der  Strom  aber  seinen  Weg  gleich  von  L,  über  N,  A, 
J%  5,,  F,  d  zu  Lv  Die  Spulen  AI  werden  also  bei  jeder 
Ankeranziehung  ausgeschlossen. 

Bei  einigen  Bahnen  macht  man,  um  das  lästige 
Rasseln  des  Controlweckers  zu  verhüten,  den  Klöppel  A' 
ganz  besonders  lang,  so  dass  er  fast  so  langsam  wie  ein 
Secundenpendel    schwingt.    Auch   benutzt  man  solche 

K  <»k  If  ür  •  u  BicDiUdtn.  18 
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Fig.  m 


Wecker,  da  sich  ihr  Läuten  von  dem  der  gewöhnlichen 
Rassler  deutlich  unterscheidet,  nicht  selten  an  Stellen,  wo 
zweierlei  Controlen,  die  nicht  verwechselt  werden  sollen, 
zusammenkommen. 

Als  optische  Control-Apparate  für  sich  oder  auch  in 
Verbindung  mit  Weckern  dienen  häufig  Galvanoskope 
(Fig.  109),  deren  Zeiger  hinter  einem  Fensterchen  deut- 
lich erkennbar  ist  und  drei  Zeichen  geben  kann:  links 
Ausschlag,  Stand  auf  0  und  rechts  Ausschlag.  Zumeist 

wird    nur    auf    zwei  Zeichen 
rerlectirt,    nämlich    auf  -Aus- 
schlag",   Strom    in    der  Linie 
(Haiti    und   „kein  Ausschlag", 
stromlose  Linie  (Frei).  Vielfach 
benutzt  man  einfache  Elektro- 
magnete,  deren  Anker  ihre  an- 
gezogene und  abgezogene  Lagt 
auf  eine  Scheibe  übertragen,  die 
in  den  beiden  Lagen  mit  ver- 
schiedener   Farbe    hinter  dem 
Fensterchen     eines  Kästchens 
sichtbar  werden.  Fig.  110  zeigt 
eine  solche  Anordnung,  wie  sie  Inspector  Schellens  aui 
der  Rheinischen  Bahn  eingeführt  hat.   Von  der  roth 
und  weiss  bemalten  Scheibe  Z  sind  bei  der  abgerissenen 
Lage  des  Ankers  A  nur  die  rothen  Felder  im  Fenster 
des  Apparatkastens  sichtbar.  Kommt  Strom   durch  der 
Elektromagnet    Af,    so    erfolgt     die     Anziehung  de> 
bei  X   drehbaren   Ankers   j4,    dessen   Bewegung  sieb 
durch  das  gezahnte  Segment  S  auf  das  Triebrad  G. 
das  auf  der  Axe  der  Zeichenscheibe  Z  festsitzt,  über- 
trägt, wodurch   diese  genügend  weit  gedreht  wird,  si 
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dass  nunmehr  ihre  weissen  Felder  im  Fensterchen  er- 
scheinen. 

Die  Engländer  wenden  Control-Apparate  (Signal- 
repeaters)  an,  welche  den  früher  erwähnten  Zeichengebern 
der  englischen  Blocksysteme  (Fig.  61  bis  65)  ähnlich 
sehen  und  in  der  Regel  kleine  Semaphore  darstellen. 

Die  Contactvorrichtungen,  welche  an  dem  zu 
controlirenden  Signalmittel  anzubringen  sind,  haben  an 
den  Distanzsignalen,  mit  welchen  nur  die  zwei  Stellungen 
.Halt"  und  „Frei"  gegeben  werden,  auch  nur  zwei  Ver- 
richtungen durchzuführen ; 
sie  müssen  nämlich  bei  einer 
Signalstellung  den  Strom  in 
der  Controlleitung  herstellen, 
bei  der  anderen  unterbrechen. 
Seltener  wird  ein  Umkehren 
der  Stromrichtung  verlangt. 
In  Fig.  06  ist  die  Anord- 
nung  des  Controlcontestac 
bei  den  verbesserten  Schön- 

bach'schen  Distanzsignalen  ersichtlich  gemacht.  In  der 
dargestellten  Lage  ist  das  Signal  auf  „Frei"  und  die  zwei 
voneinander  isolirten  Federn  F,,  F2,  zu  welchen  einerseits 
die  Erde,  andererseits  die  zum  Control- Apparat  und  zur 
Batterie  führende  Leitung  anschliessen,  berühren  sich  nicht; 
die  Controllinie  ist  an  dieser  Stelle  unterbrochen.  Wird 
das  Distanzsignal  auf  „Halt"  gestellt,  so  dreht  sieht  der 
Daumenzapfen  r  um  90  Grad  herüber,  wie  es  die  gestrichelte 
Linie  andeutet,  drückt  auf  F2  und  stellt  also  zwischen 
beiden  Contactfedcrn  die  Berührung  her,  so  lange  er  in 
der  Haltlage  verbleibt;  die  Controlbatterie  ist  in Thätigkctt, 
was  der  optische  oder  akustische  Zeichen- Apparat  anzeigt. 

18* 
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Beim  Schärfler'schen  Distanzsignal  i  Fig.  39 )  schliesst 
die  Controllinie  bei  den  Klemmen  L  und  L{  an;  die 
Contactfedern  f  und  /,  berühren  sich,  die  Controllinie  ist 
intact,  so  lange  das  Signal  die  gezeichnete  Lage  (Halt* 
hat;  bei  der  Umstellung  auf  ^Frei"  hebt  das  auf  der 
Triebwcrkaxe  I  sitzende  Excenter  C  die  Feder /von  fx  ab. 

Fig.  111. 


2 

'1 

_ 

Viele  französische  Bahnen  haben  bei  ihren  mechani- 
schen Distanzsignalen  (  Wendescheiben)  an  der  eisernen 
Signalspindel,  die  gleich  den  Erdanschluss  bildet,  einfach 
einen  federnden  Arm  angesetzt,  der  sich  bei  der  Halt- 
stellung an  einen  Contactambos  anpresst,  zu  welchem 
die  Controllinie  anschliesst. 

Bei  den  Controlvorrichtungcn  der  Gali zischen  Carl 
Ludwig-Bahn  (  Fig.  111  und  112)  trägt  die  am  Signal- 
stiinder  angeschraubte  gusseiserne  Gestellplatte  G  und  die 
ebenfalls  gusseiserne  Scheibe  P.  Auf  dieser  ist  die  Hart- 
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gummiplatte  K  befestigt,  an  der  wieder  die  mit  Platin- 
contacten  versehenen  Federn  /  und  /,  an  Anschluss- 
klemmen angebracht  sind.  Durch  G,  P  und  K  geht  ein 
isolirter  drehbarer  Stift  5,  an  welchem  unten  die  Gabel  Q, 
oben  das  Röllchen  R  angebracht  ist.  Das  an  der  Scheiben- 


Fig.  112. 


spindel  D  des  Distanzsignals  mittelst  Flamschen  und 
Schrauben  befestigte  Stück  Z  drückt  bei  der  Stellung 
des  Signals  auf  ,,Halt"  den  einen  Arm  von  Q  zur  Seite, 
und  der  sich  hierbei  mitdrehende  Stift  S  presst  mit  dem 
Röllchen  R  die  zwei  Contactfedern  /  und  /,  aufeinander. 
Die  Contactfedern  sind  durch  eine  auf  P  aufgesteckte 
Blechhülse  H  geschützt. 
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Bei  den  von  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn 
benutzten  Contactvorrichtungen  schliessen  die  beiden 
Leitungen  an  Contactfedern,  die  in  der  Contacthülse 
kreuzweise  übereinander  angebracht  sind  und  aneinander- 
gedrückt,  also  in  Contact  gebracht  werden,  sobald  ein 
unter  dem  Kreuzungspunkte  angebrachter  isolirter  Stift 
genügend  hochgehoben  wird.  Letzteres  geschieht  durch 
einen  an  der  Spindel  der  Wendescheibe  mittelst  Flam- 
schen befestigten  eisernen  Keil.  Kommt  das  Signal  in 


Ambos  a  angebracht.  Beide  diese  Thcile  sind  isolirt;  zu 
denselben  ist  die  Controllinie  L,  L2  angeschlossen,  welche 
so  lange  immer  unterbrochen  bleibt,  bis  der  Signalarm  A 
gehoben  wird  und  mit  dem  Daumen  d  die  Feder  /  auf 
a  presst. 

Auf  den  Schweizer  Bahnen,  z.  B.  der  Nordostbahn, 
sind  die  daselbst  in  Anwendung  stehenden  Hipp'schen 
Distanzsignale  (siehe  Fig.  40  bis  44)  gleichfalls  mit 
Gontrolvorrichtungen  versehen,  und  zwar  ist  jederzeit 
am  Stellpunkte  (in  der  Station )  ein  optisches  Galvanoskop 
eingeschaltet  und  in  der  Regel  auch  ein  Wecker,  ferner 


Fig.  113. 


die  Freistellung  zurück,  so 
drückt  eine  Wurmfeder  den 
vorgedachten  Stift  wieder  nach 
unten  und  die  Contactfedern 
gehen  auseinander. 


Einfach  gestalten  sich 
die  Contactvorrichtungen  an 
Semaphoren.  Fig.  113  zeigt 
eine  solche  in  England  häutig 
benutzte  Anordnung.  In 
einem  Blechgehäuse  ist  am 
Mäste  die  Feder  f  und  der 
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auch  unter  Umstanden  ein  Läutewerk  bei  dem  hinter  dem 
Signal  situirten  Streckenwiichter.  Im  betreffenden  Schema 
(Fig.  114)  ist  G  die  Stationsklingel,  B  die  Batterie,  K 
ein  einfacher  Kurbelumschalter,  o  das  optische  Galvano- 
skop mit  einer  Spule  von  bedeutendem  Widerstande,  M 
der  Elektromagnet  der  Distanzsignal-Auslösung,  S  der 
Elektromagnet  des  beim  Streckenwächter  angebrachten 
Control-Läutewerkcs.  Die  als  Selbstausschalter  angeordnete 
Klingel  G  kann  vermöge  der  Spannung  ihrer  Abreiss- 
feder nur  läuten,  wenn  ein  kräftiger  Strom  vorhanden 
ist.  In  gleicher  Weise  bleibt  der  Anker  des  Klektro- 
magnets  ;V/,  so  lange  der  Strom  durch  den  Widerstand 


Fig.  1H. 


des  optischen  Galvanoskopes  geschwächt  ist,  abgerissen. 
Wird  aber  die  Kurbel  Ä'  von  m  auf  n  umgestellt,  so  kommt 
o,  so  lange  nicht  auch  das  Deckungssignal  seine  Stellung 
wechselt,  aus  der  Linie.  Der  Strom  hat  nun  genug  Kraft, 
den  Wecker  in  der  Station  thätig  zu  machen,  dann  den 
Anker  von  M  und  überdies  auch  jenen  von  S  anzuziehen. 
W  ie  der  Arm  d  den  Contact  c  verlässt,  beziehungsweise 
die  Umstellung  der  Wendescheibe  erfolgt,  muss  auch  die 
Thätigkeit  des  Weckers  G  wieder  aufhören,  da  o  neuer- 
lich eingeschaltet  ist.  Durch  diesen  Apparat  geht  jetzt 
der  Strom  in  entgegengesetzter  Richtung,  als  bei  der 
früheren  Ruhelage  des  Umschalters,  und  die  mit  einem 
Scheibchen  versehene  Nadel  wird  in  die  umgekehrte  Rich- 
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tung  abgelenkt;  sie  zeigt  nun  Weiss  statt  Roth.  Das 
Läutewerk  S  hat  eine  Glocke  von  12  bis  30  Kg.,  wird 
durch  ein  Triebwerk  bethätigt  und  ist  als  Gruppen- 
schlager (  vergl.  Abschnitt  V)  angeordnet.  Die  Spannfeder 
des  die  Auslösung  besorgenden  Elektromagnet-Ankers  ist 
wieder  so  rcgulirt,  dass  das  Abreissen  nur  nach  Elimini- 
rung  des  Widerstandes  o  vor  sich  gehen  kann.  Bei  jeder 
Wendung  der  Scheibe  giebt  also  das  Lautewerk  S  eine 
Glockenschlaggruppe  ab. 

In  grösseren  Bahnhöfen,  wo  vom  Stationsbureau  aus 
nicht  immer  übersehen  werden  kann,  ob  die  Station  ge- 


I  ig.  115. 


S1J 


.  S      «  M 


sperrt  werden  soll  oder  geöffnet  werden  darf,  ist  beim 
Hipp'schen  Distanzsignale  die  durch  Fig.  115  erläuterte 
Einrichtung  getroffen. 

Die  Klingel  G,  und  der  Umschalter  Ux  berindet  sich 
am  Bahnwächterhause  zunächst  der  Stationsausfahrt.  Soli 
die  auf  „Halt"  stehende  Wendescheibe  von  der  Station 
auf  „Frei"  gestellt  werden,  so  wird  die  Kurbel  A  im 
Umschalter  U  von  n  auf  m  gebracht;  dadurch  erfolgt 
ein  Stromschluss  über  A,  m,  mu  Au  G„  Erde,  G„  B\ 
die  beiden  Glocken  G  und  G,  läuten,  und  zwar  so  lange, 
bis    der   beim  Endwechsel  der  Station  postirte  Wächter 
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seine  Einwilligung  zur  Freistellung  giebt,  indem  er  den 
Arm  Ai  seines  Umschalters  Ux  nach  links  dreht,  wodurch 
die  Verbindungen  mt,  Au  dann  nu  p  aufgehoben,  da- 
gegen die  Contacte  wt,  Ax  und  m,,  q  hergestellt  werden. 
Der  Strom  findet  jetzt  von  m,  über  q,  die  Blitzvorrich- 
tung P  seinen  Weg  zum  Distanzsignal  und  bewirkt  die 
Umstellung  auf  „Frei". 

Ebenso  wichtig  als  die  Kenntniss  hinsichtlich  der 
Lage  der  Distanzsignale  ist  für  den  Stationsbeamten  die 
Gewissheit  von  der  richtigen  Lage  der  Weichen  (vergl. 
Abschnitt  XI). 

Man  hat  deshalb  vielfach  eine  Weichencontrole 
eingeführt,  die  der  eben  beschriebenen  Signalcontrole  ganz 
ähnlich  ist,  nur  müssen  natürlich  die  Contactvorrichtun- 
gen  dem  Mechanismus  der  Weichen  angepasst  werden. 
In  Frankreich  hat  man  seit  Langem  schon  den  Weichen- 
ständer ähnlich  wie-  die  Distanzsignalspindel  auf  Contact- 
federn  wirken  lassen,  so  dass  diese  zusammengedrückt 
werden,  wenn  die  Weiche  auf  die  ^Gerade"  steht,  und 
sich  trennen,  wenn  die  Weiche  auf  „Ausweiche"  stein, 
oder  umgekehrt.  Aehnlich  ist  man  in  England  vorgegangen. 
Neuerer  Zeit  lässt  man  daselbst  häufig  eine  mit  der 
Weichenzunge  verbundene  Stange  einen  in  einem  eisernen 
Kästchen  untergebrachten,  auf  beiden  Seiten  mit  Contact- 
ledern  versehenen  Hebel  zwischen  zwei  gegeneinander 
isolirten  Contactschrauben  hin-  und  herschieben.  Bei  den 
beiden  Weichenstellungen  wird  auf  diese  Art  die  Control- 
batteric  mittelst  verschiedener  Contacte  geschlossen,  so  dass 
sie  einmal  einen  positiven,  bei  der  anderen  Weichenlage 
aber  einen  negativen  Strom  in  den  Control -Apparat 
schickt,  der  somit  einmal  Roth,  dann  Weiss  zeigt,  oder 
endlich  auch  in  einer  Halbstellung  bleibt,   die  dann  be- 
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deutet,  dass  die  Spitzschiene  nicht  ordentlich  anschliesst, 
während  die  ersteren  zwei  Zeichen  die  Wechselstellung 
bei  richtigem  Anschluss  der  Spitzschiene  kennzeichnen. 
Auf  der  Französischen  Ostbahn  sind  Lartigue'schc 
Quecksilbercontacte  (siehe  S.  127)  benutzt.  An  jeder  der 
beiden  Stock-  (Zwangs-)  Schienen  des  Wechsels  sind  an 
der  Aussenseite  mittelst  Schrauben  kleine  Kästchen  K 
(Fig.  116)  befestigt,  welche  sich  um  die  Axe  x  drehen 
lassen  und  durch  eine  senkrechte  Scheidewand  in  zwei 
ungleich  grosse  Theile  getheilt  sind.  Ein  mit  dem  ver- 
stellbaren, d.  h.  regulirbaren  Kopf  n  versehener  Stift  $ 


Fig.  116. 


ist  durch  eine  Axe  a  mit  der  Kästchenwand  verbunden. 
Wird  die  Weiche  gestellt,  also  eine  der  Spitzschienen, 
z.  B.  Z,,  gegen  die  Stockschiene  gedrückt,  so  wird  sie, 
auf  ?i{  des  gegenüberliegenden  Kästchens  wirkend,  das 
Quecksilbergefäss  A~,  in  die  geneigte  Lage  heben,  so 
dass  aus  dem  grösseren  Gefassraum  das  Quecksilber 
in  den  kleineren  übergeht  und  der  bestandene  Contact 
zwischen  den  Anschlüssen  c,  und  d{  der  Controlleitung 
aufhört.  Steht  die  Zunge  der  Weiche,  wie  Z2,  von  der 
Stockschiene  ab  (das  ist  die  zweite  Lage  der  Weiche», 
so  fällt  A'  in  die  horizontale  Lage,  das  Quecksilber 
gleicht  sich  in  beiden  Gefässtheilen  aus  und  beide 
Linienanschlüsse  c,  d   sind  in  metallische  Verbindung 
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gebracht.  Wenn  für  eine  Weiche  zwei  getrennte  Control- 
linien  und  Apparate  mit  diesen  Contactvorrichtungen 
verbunden  sind,  wird  damit  gleichzeitig  die  Stellung 
der  Weiche  und  das  richtige  Anliegen  der  Spitzschiene 
controlirt;  es  können  aber  auch  die  Contactvorrichtungen 
mehrerer  Weichen,  d.  h.  also  eine  ganze  Weichenstrasse 
in  eine  Controllinie  gelegt  werden  und  man  kann  dann 
durch  das  correcte  Zeichengeben  des  Control -Apparates 


Fig.  117. 


die  Versicherung  erlangen,  dass  die  sämmtlichen,  für  die 
fragliche  Einfahrt  massgebenden  Weichen  die  richtige 
Lage  haben  und  vollkommen  schliessen. 

Auf  der  Pontcbba- Bahn  ist  das  V.  Maroni'sche 
System  der  Weichencontrole  durchgeführt:  Der  Stations- 
beamte hat  in  seinem  Bureau  oder  am  Perron  ein  Tableau 
Fig.  117),  auf  welchem  die  Geleise  I,  II  etc.  der  Station 
gemalt  sind.  Um  x  bewegliche  Zeiger  f  repräsentiren  die 
Weichenzungen  und  sind  mit  der  Axe  je  eines  Elektro- 
magnet-Ankers verbunden,  der  für  jede  Weichenzunge 

Digitized  by  Google 


284 


Control-Apparate. 


vorhanden  ist  und  hinter  der  Tableauwand  liegt.  Geht 
Strom  durch  den  betreffenden  Elektromagnet  Afl9  AA>, 
so  wird  der  Anker  angezogen  und  mit  ihm  der  Zeiger 
(in  der  Zeichnung  z.  B.  Z2)  auf  die  Gerade  gestellt;  bei 
unterbrochener  Linie  hingegen  halt  die  Abreissfeder  den 
Anker  abgezogen  und  Z  (wie  Zt  in  der  Zeichnung  > 
zeigt  im  Tableau  auf  „Ausweiche".  Natürlich  sind  am 
Weichenstander  W  Contacte  C  so  angebracht,  dass  der 
Anschluss  zwischen  Controllinie  und  Erde  E  bei  der 
Geradestellung  des  Wechsels  hergestellt,  bei  der  Stellung 
auf  «Ausweiche"  jedoch  verhindert  wird 

Bei  der  Wichtigkeit,  welche  mancherlei  Signale  für 
die  Verkehrssicherheit  besitzen,  kann  es  wünschenswerth 
sein,  dass  man  an  der  Dirigirungsstelle  genaue  Kenntniss 
auch  darüber  besitze,  ob  bei  Nacht  die  Signallampe 
wirklich  brenne.  Nicht  immer  ist  es  möglich,  sich  über 
diesen  l "instand  durch  den  Augenschein  Gewissheit  zu 
verschaffen,  und  in  solchen  Fallen  kann  die  elektrische 
Controle  wieder  mit  Vortheil  ausgenutzt  werden.  Es  be- 
stehen solche  Control-Einrichtungen,  welche  insbesondere 
in  England  Anwendung  finden,  erstlich  in  einer  Contact- 
vorrichtung,  welche  durch  die  Flamme  des  Signallichtes 
geschlossen  oder  unterbrochen  wird;  dieselbe  ist  durch 
eine  Drahtleitung  mit  dem  in  der  Station  aufgestellten 
Zeichen-Apparate  (Light  recorden  und  einer  Batterie 
verbunden.  Diese  Zeichen-Apparate  gleichen  ganz  den 
früher  geschilderten,  für  die  Signalstellung  dienenden 
optischen  Controlvorrichtungen.  Sie  sind  wieder  Gal- 
vanoskope oder  auch  Armaturen,  welche  bei  strom- 
leerer Linie  ein  Täfelchen  von  bestimmter  Farbe  oder 
mit  einer  bestimmten  Aufschrift,  z.  B.  „Licht",  „Er- 
loschen'', aus  einem    Fensterchen   des  Apparatgehauses 
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zeigen,  während  sich  beim  Stromschlusse  Farbe  oder 
Aufschrift  entsprechend  ändert.  Mitunter  sind  auch  Wecker 
in  die  Controllinie  eingeschaltet,  welche  am  Posten  jenes 
Wärters  angebracht  sind,  welchem  die  Vornahme  und 
Beaufsichtigung  der  Beleuchtung  obliegt,  und  die  er- 
tönen, sobald  das  Licht  in  der  Signallampe  erlischt. 

Die  Contactvorrichtungcn  beruhen  durchweg  darauf, 
dass  die  zum  Schliessen  oder  Oetfhen  der  Linie  nöthigen 
Bewegungen  durch  die  Ausdehnung  von  Metallkörpern, 
welche  dieselben  vermöge  der  von  der  Signallampe  er- 
zeugten Wärme  erfahren,  hervorgebracht  wird. 

Von  der  Midland  and  Great  Eastern  -  Eisen- 
bahn und  anderweitig  wird  die  von  Preece  und  War- 
wick  angegebene  Contactvorrichtung  benutzt.  Ueber  der 
Flamme  der  Signallaterne  (in  der  Regel  ist  Gaslicht  be- 
nutzt» liegt  eine  3/4zöllige  Messingröhre,  welche  von  einem 
halbkreisförmigen  eisernen  Bügel  in  der  Weise  gehalten 
wird,  dass  sie  an  der  einen  Seite  des  Bügels  festgenietet, 
auf  der  anderen  Seite  aber  mit  einem  an  ihr  befestigten 
Stiel  durch  eine  OerTnung  des  Bügels  durchragt.  An  dem 
Bügel  ist  nun  aussen,  zunächst  der  Stelle,  an  welcher 
die  stielförmige  Fortsetzung  des  Rohres  durchreicht,  ein 
kleiner  Arbeitsstromtaster  anmontirt,  auf  den  das  freie 
Rohrende,  der  Stiel,  wenn  das  Rohr  durch  die  Flamm- 
hitze sich  ausdehnt,  drückt,  so  dass  im  Taster  Linien- 
schluss  entsteht.  Erlischt  die  Flamme  der  Signallaterne, 
so  zieht  sich  die  Stange  durch  die  Abkaltung  wieder 
zusammen,  der  Druck  auf  den  kleinen  Taster  hört  auf 
und  die  Controllinie  wird  wieder  unterbrochen. 

Bei  der  London  and  South  Western-Eiscnbahn 
werden  Contactvorrichtungen  von  der  in  Fig.  118  dar- 
gestellten Anordnung  benutzt.  Die  an  den  Stahl  reiten  J| 

r 
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genietete,  mit  einem  Ansatz  A  versehene  Messingspange 
s  5,  hebt,  wenn  sie  durch  die  darunter  befindliche 
Flamme  erwärmt  und  in  Folge  dessen  ausgedehnt  wird, 
den  zur  Erde  E  verbundenen,  bei  x  drehbaren  Contact- 
hebel  H  von  der  an  einem  zur  Controllinie  verbundenen, 
sonst  isolirten  Metallbügel  B  befindlichen  Contactschraube 
c  ab  und  unterbricht  die  Controllinie  L.  Beim  Kritischen 
der  Flamme,  beziehungsweise  beim  Erkalten  und  Zu- 


Fig.  118. 
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sammenziehen  von  s  s{  kommt  H  wieder  auf  c  und 
die  Controllinie  in  Schluss. 

Für  Eisenbahnen  spielt  ferner  auch  die  rechtzeitige  Be- 
schaffung des  zur  Speisung  der  Locomotive  nöthigen 
Wassers  selbstverständlich  eine  wichtige  Rolle,  und  da 
es  nicht  immer  möglich  ist,  die  Wasserförderungsmaschine 
nahe  den  Reservoirs  aufzustellen,  so  sind  auch  häutig 
hinsichtlich  der  notwendigen  Controle  über  die  Wasser- 
vorräthe  mechanische  Hilfsmittel  nicht  ausreichend,  son- 
dern man  muss  zu  elektrischen  greifen. 
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Zumeist  genügt  es,  dass  dem  Maschinenwärter  jener 
Wasserstand  (der  höchste)  signalisirt  werde,  bei  welchem 
er  die  weitere  Wasserförderung  einzustellen  hat;  oft  er- 
scheint  es  auch  wieder  wünschenswerth,  dass  er  ver- 
ständigt werde,  wenn  der  auf  das  zulässige  Minimum 
gesunkene  Wasserstand  die  Ingangsetzung  der  Pumpe 
erheischt.  Endlich  kann  auch  die  Forderung  gestellt  sein, 
dass  sich  der  jeweilige  Stand  des  Wassers  ersehen  lasse 
wie  bei  einem  mechanischen  Wasserstandszeiger. 


Fig.  119. 


n 


Eine  von  Lartigue  zur  Controle  des  Maximai- 
Wasserstandes  construirte  und  von  französischen  Bahnen 
angewendete  Vorrichtung  zeigt  Fig.  119.  Der  zweiarmige, 
um  o  drehbare  Hebel  mn  trägt  am  Ende  von  m  ein 
Lebergewicht  G,  vermöge  dessen  dieser  Arm  in  der 
Regel  auf  dem  Anschlagstift  S  aufliegt.  Das  andere  Ende  // 
spaltet  sieh  in  zwei  Aeste,  zwischen  welchen  der  kupferne 
Blechtrichter  T  hängt.  Auf  dem  Hebel  mn  ist  ein  Gefäss 
A  aus  Hartgummi  befestigt,  durch  dessen  Wände  zwei 
Platindrähte  geführt  sind,  wovon  der  eine,  nahe  am  Ge- 
fässboden  befindliche  ausserhalb  der  Gefässwand  mit  der 
Erdleitung  E,   der  zweite,  höher  angebrachte,  mit  der 
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zum  Locale  des  Maschinenwärters  laufenden  und  dort 
an  einen  Wecker  ( Selbstunterbrecher)  und  eine  Batterie 
angeschlossenen  Controileitung  L  verbunden  ist.  Im  Ge- 
fässe  A  befindet  sich  Quecksilber,  jedoch  nicht  so  hoch, 
dass  davon  der  obere  Draht  (Liniencontact)  berührt  wurde 

In  die  Wand  des  Wasserreservoirs  ist  das  Rohr  R 
eingesetzt,  und  zwar  in  jener  Höhe  vom  Boden  des  Re- 
servoirs, bis  zu  der  die  Flüssigkeit  daselbst  steigen  darf. 
Steigt  sie  höher,  so  erfolgt  durch  R  ein  Abfluss,  welcher 
seinen  Weg  in  den  gerade  darunter  befindlichen  Trichter 
nimmt  und  diesen  sehr  bald  füllt,  weil  R  einen  grösseren 
Querschnitt  hat,  als  die  Ausflussörfnung  a  des  Trichters. 

In  Folge  des  Uebergewichtes,  welches  hierbei  der 
Hebel  mn  bei  n  erhält,  kippt  derselbe  nieder.  Das  Queck- 
silber im  Gefässc  -4  berührt  nun  nicht  nur  den  Erd-, 
sondern  gleichzeitig  auch  den  Liniendraht  (siehe  Lartigue's 
Quecksilber-Commutator,  S.  127  und  S.  286)  und  ver- 
mittelt zwischen  diesen  beiden  Anschlüssen  den  Strom  weg. 
Der  Wecker  beim  Maschinenwärter  läutet,  und  zwar  so 
lange,  als  mn  in  der  gekippten  Lage  verbleibt,  also  so 
lange  bei  R  Flüssigkeit  überfliesst. 

Feinen  gleichfalls  nur  das  Maximum  angebenden 
Wasserstandszeiger  höchst  einfacher  Construction  benutzt 
die  Kaiser  Franz  Josef-Bahn.  Der  Stiel  Z  (Fig.  120 
eines  Schwimmers  5  drückt  die  durch  das  Gestänge  und 
das  eiserne  Reservoir  mit  der  Erde  verbundene  Contact- 
feder  F  gegen  den  von  G  isolirten,  aber  mit  der  Linie  I 
verbundenen  Contactbi^el  C  und  stellt  so  den  Strom- 
schluss  her.  Der  Ring  R  lässt  die  Schwimmerstange  beim 
Fallen  des  Wassers  nur  ein  kurzes  Stück  zurückgehen. 
In  der  Regel  ist  die  Linie  L  auch  noch  zu  einem  im 
Stationsburcau  befindlichen  Arbeitsstromtaster  T  geführt. 
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dessen  Federcontact  mit  der  Erde  in  Verbindung  steht. 
Durch  das  Niederdrücken  dieses  Tasters  kann  die  Wecker- 
linie L  L,  geschlossen  und  der  Wecker  des  Pumpenwärters 
gleichfalls  thiitig  gemacht  werden.  Im  Bedarfsfälle  ist  es 
sonach  möglich,  auch  vom  Bureau  aus  das  Signal  zum 
Pumpen  zu  ertheilen. 

Für  viele  österreichische  und  ungarische  Bahnen  hat 
Leopolder  Wasserstands- 
Control-Einrichtungen  gelie- 
fert, welche  Maximum  und 
Minimum  des  Wasserstandes 
angeben.  Ein  Schwimmer  T 
(Fig.  121)  aus  Messingblech  £ 
läuft  mit  vier  seitlichen  Oesen 
längs  den  Führungs- 
stangen aa,  bb\  er  hangt  an 
tiner  Messingkette  A,  die  über 
die  Rolle  R  läuft  und  am 
anderen  Ende  das  Gewicht  Q 
trägt.  Die  Platte  D  aus  Guss- 
eisen, auf  welcher  nebst  dem 
Lagergestelle  der  Rolle  R  auch 
die  im  Gehäuse  G  eingeschlos- 
sene Contactvorrichtung  an- 
gebracht ist,  wird  mittelst  Schrauben  ss  an  der  oberen  Kante 
der  Reservoirwand  festgeklemmt.  Die  Contactvorrichtung 
besteht  aus  einem  zweiarmigen  Hebel  MNt  der  durch  den 
Druck  der  zwei  Federn  F  und  Fx  (Fig.  122»  für  ge- 
wöhnlich in  horizontaler  Lage  gehalten  wird.  Beide  Hebel- 
enden sind  gabelförmig  gespalten  und  genau  zwischen 
den  Gabelzinken  läuft  die  Kette  A'.  An  A  sind  zwei 
ihrer    Längsaxe    nach    durchbohrte    Messingcylinder  g 
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und  iz{   aufgefädelt   und  mittelst  einer  Klemmschraube 

Fig.  121. 


an   geeigneter  Stelle   an  die   Kette   testgeklemmt.  Der 
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Schwimmer  wird  nun  mit  dem  Wasser  steigen  und 
sinken.  Ersterenfalls  langt  der  Cvlinder  g,  wenn  der 
Schwimmer  seinen  höchsten  Stand  erreicht  hat,  unter  die 
Gabel  des  Armes  M  und  hebt  diesen,  da  er  viel  breiter 
ist  als  die  Gabelörfnung,  so  dass  die  mit  MN  steif  ver- 
bundene, durch  Vermittlung  des  Metallkörpers  der  Vor- 
richtung zur  Erde  leitend  angeschlossene  Contactnase  C 
die  mit  der  zum  Control-Apparat  gehenden  Drahtleitung 


Fig.  122 


L  verbundene  Contactfeder  F  berührt  und  die  Verbindung 
von  L  zu  E  herstellt. 

Beim  Maschinenwärter  ist  wieder,  wie  in  den  fru- 
heren  Fallen,  eine  Batterie  und  ein  Wecker  <  Sclbstunter- 
brecher,  Fig.  108)  eingeschaltet,  der  im  obgedachten  Falle 
also  so  lange  läutet,  bis  das  Wasser  wieder  so  weit 
gesunken  ist,  dass  g  nicht  mehr  auf  den  Hebelarm  M  ein- 
wirken kann.  Sinkt  der  Wasserspiegel  bis  zur  angenom- 
menen tiefsten  Stelle,  so  hebt  nun  das  Gewicht  gx  den 
Ann  A'  und  C  legt  sich  auf  Fx.  Je  nachdem  man  einen 
Wecker  für  das  Maximum-  und  Minimum-Signal  oder 
!ür  jedes  dieser  Signale  einen  etwa  anders  tönenden  Wecker 
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benutzen  will,  wird  nur  eine  oder  werden  zwei  Leitungen 
vorhanden  sein,  und  ist  im  ersten  Falle  F  und  F,  ge- 
meinschaftlich an  die  einzelne  Leitung,  im  zweiten  Falle 
jedes  für  sich  getrennt  an  eine  der  beiden  Telegraphen- 
leitungen L  und  L,  angeschlossen. 

Eine  Einichtung  zur  Controie  des  Maximal-  und 
Minimal -Wasserstandes,  überdem  auch  von  Zwischen- 
Wasserständen  hat  Hattemer  auf  der  Berlin -Görlitzer 
Eisenbahn  eingeführt.  Die  Bewegungen  des  Schwimmers 
übertragen  sich  durch  eine  Schartenkette  AT  (Fig.  123)  auf 
ein  Kettenrad  Ry  welches  von  der  völligen  Entleerung 
bis  zum  Füllen  des  Reservoirs  und  umgekehrt  sechs  bis 
sieben  Umdrehungen  macht.  Das  auf  der  Axe  //  sitzende, 
in  ein  Getriebe  T  der  Axe  /  eingreifende  Zahnrad  /?, 
dreht  sich  in  Folge  der  gewählten  Uebersetzung  in 
diesem  Zeiträume  nicht  ganz  einmal  herum. 

Steht  der  Schwimmer  auf  seinem  tiefsten  Punkte,  so 
ist  der  Anschlaghebel  hy  der  auf  //  festsitzt  und  mit  zwei 
Anlauffedern  f\,f2  verschen  ist,  an  den  im  Gehäuse  G 
befestigten  Zapfen  ^  gestossen  und  dadurch  der  Laut 
des  Rades  begrenzt.  In  diesem  Falle  liegt  gleichzeitig 
das  an  dem  Zahnrade  festgeschraubte  Winkelstück  «' 
an  dem  herzförmigen  Stahllappen  /?,  wodurch  dieser 
um  seinen  Drehpunkt  o  nach  rechts  gedrückt,  also  die 
Contactfeder  F  vom  Ambos  a  abgehoben,  d.  h.  die 
Weckerlinie  L  unterbrochen  wird.  Der  Wecker  läutet,  bis 
sich  der  Schwimmer  wieder  so  weit  hebt,  dass  w  p  ver- 
lässt.  In  gleicher  Weise  wird  beim  Maximum  des  Wasser- 
standes, wo  nun  w  von  der  verkehrten  Seite  unter  p 
tritt,  das  Signal  erfolgen.  Indem  nun  in  den  übrigen 
drei  Quadranten  des  Rades  seitliche  Stifte  angebracht  sind, 
und  zwar  im  1.  einer,  im  °-  zwei,  im  8.  drei,  welche 
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beim  Vorübergehen  gleichfalls  p  heben,  so  kennzeichnet 
sich  auch  die  Viertel-,  halbe  und  Dreiviertel-Füllung,  be- 
ziehungsweise Entleerung  durch  1,  2,  3,  beziehungsweise 
3,  2,  1  kurze  Weckersignale. 

Bei  der  Galizischen  Carl  Ludwig-Bahn,  dann  der 
Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  und  auch  anderen  österrei- 


Fig.  123. 


chischen  und  deutschen  Bahnen  benutzt  man  einen  von 
Inspector  Wenzel  Koblicek  construirten  elektrischen 
Wasserstandszeiger,  welcher  Maximum  und  Minimum 
optisch  und  akustisch,  ausserdem  auch  die  jeweilige 
Wasserhöhe  optisch  signalisirt. 

Diese  Vorrichtung  besteht  beim  Reservoir  aus  einer 
Rollenscheibe,  deren  Umfang  gleich  dem  Abstände  zwi- 
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sehen  dem  höchsten  und  niedersten  Wasserstande  ist. 
Diese  Rolle  hat  zwei  Nuthen,  in  der  einen  liegt  das  Draht- 
seil, an  dem  ein  Schwimmer,  in  der  anderen  das,  an 
welchem  das  Gegengewicht  hangt.  Die  Rolle  kann  sich 
nur  einmal  völlig  umdrehen.  Auf  ihrer  Axe  sitzt  isolirt 
ein  Arm,  der  an  seinem  Ende  eine  platinirte,  federnde 
Rolle  trägt,  mit  welcher  er  bei  der  Scheibendrehung  über 
eine  mit  radial  stehenden  Neusilberlamellen  eingelegte  Hart- 
gummiplatte hingleitet.  Zwischen  je  zweien  dieser  La- 
mellen ist  eine  Drahtrolle  als  Widerstand  eingeschaltet 
Die  erste  Lamelle  ist  mit  der  Controllinie  verbunden, 
die  auf  der  Schwimmeräxe  befindliche  Contactrolle  mit 
der  Frde.  Wenn  der  Wasserstand  steigt,  so  schaltet 
die  Contactrolle  auf  ihrem  Wege  nach  Art  eines  auto- 
matischen Rheostates  immer  mehr  Widerstandsrollen 
in  die  Linie  ein,  im  umgekehrten  Falle  aus,  und  ein 
entsprechend  graduirtes,  in  die  Leitung  geschaltetes  Gal- 
vanoskop lässt  durch  seinen  Nadelschlag  den  Wasser- 
stand ablesen.  Beim  Maximum  und  Minimum  werden 
überdem  Wecker  in  die  Linie  geschaltet,  die  nun  das 
optische  Signal  akustisch  unterstützen. 

Abweichend  von  allen  übrigen  ähnlichen  Control- 
Apparaten  ist  der  von  Siemens  cv  Halske  construirte, 
auf  mehreren  deutschen  Bahnen  benutzte  Wasserstands- 
anzeiger auf  Inductionsstrom  -  Betrieb  eingerichtet.  Der 
Schwimmer  spannt  während  eines  bestimmten  Weges 
eine  Feder,  die,  nachdem  der  besagte  Wegabschnitt  vom 
Schwimmer  zurückgelegt  ist,  abschnappt  und  die  Axe 
eines  Inductor-Ankers  bewegt,  wodurch  Ströme  in  die 
Controllinie  gelangen.  Diese  Ströme  sind  beim  Aufwärts- 
gehen des  Schwimmers  entgegengesetzt  gerichtet  jenen 
beim  Abwärtsgehen  Sinken  des  Wassers);  sie  bethätigen 
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je  Dach  ihrer  Richtung  immer  den  einen  oder  den  anderen 
polarisirten  Anker  des  aus  zwei  Elektromagneten  be- 
stehenden Zeichen-Apparates  und  der  Gang  des  Elektro- 
magnet-Ankers übertragt  sich  wieder  weiter  auf  zwei 
Steigräder,  die  ihrerseits  wieder  die  Bewegung  durch 
Vermittlung  eines  sogenannten  Planetenrädchens  mit 
einem  vor  einer  getheiltcn  Scheibe  laufenden  Zeiger  über- 
tragen (siehe  Zetzsche's  Handbuch  der  Telegraphie, 
IV.  Bd.,  S.  812). 

Wichtig  für  die  Eisenbahnen  ist  auch  eine  gute, 
sichere  Controle  der  Zuggeschwindigkeit.  Durch 
solche  Vorrichtungen  kann  die  Einhaltung  der  vorge- 
schriebenen Fahrgeschwindigkeit  stetig  überwacht,  aber 
auch  erfahrungsgemäss  gefördert  und  den  Locomotiv- 
tührern  trefflich  angewöhnt  werden.  Insbesondere  bei 
Unfällen  erscheint  eine  vollkommen  richtige  Aufklarung 
darüber,  ob  nicht  etwa  eine  zu  grosse  Fahrgeschwindig- 
keit das  Ereigniss  herbeigeführt  oder  gefördert  habe, 
höchst  erwünscht,  nicht  sowohl  um  falschen  Angaben 
der  Zugbeamten  zu  begegnen,  als  auch  um  diese  gegen 
ungerechtfertigten  Verdacht  zu  schützen. 

Ueberhaupt  ist  die  Füglichkeit,  die  Zuggeschwindig- 
keit für  jeden  Theil  des  Fahrtverlaufes  genau  und  an- 
dauernd festzustellen,  auch  für  die  Klarung  mannigfacher 
bahntechnischer  Fragen,  insbesondere  bezüglich  Strecken 
mit  grossen  Gefällen  und  hinsichtlich  der  Schienen -Ab- 
nutzung  von  hohem  Werthc. 

Dieser  Zweck  kann  auf  zweierlei  Wegen  angestrebt 
werden.  Entweder  bringt  man  am  ßahnzuge  selbst  einen 
Apparat  an,  der  die  Bewegungen  etwa  eines  Wagen - 
oder  Locomotivrades  empfängt  und  darüber  bleibende 
Autschreibungen    hervorbringt,    oder    der  registrirende 
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Apparat  kann  sich  stabil  in  einer  Station  befinden,  in 
welchem  Falle  auf  der  Strecke,  in  bestimmten  Ent- 
fernungen voneinander,  Vorrichtungen  vorhanden  sein 
müssen,  welche  den  gedachten  Stations-Apparat  bei  jeder 
Passirung  eines  Zuges  bethätigen. 

Das  Wesen  der  auf  den  Zügen  befindlichen  Zug- 
geschwindigkeits-Apparate  ist  das  der  mit  Chronographen 
verbundenen  Registrirvorrichtungcn.  Eine  Uhr  bewegt 
ein  Papier,  auf  dem  die  Radumdrehungen  einzeln  oder 
gruppenweise  markirt  werden.  Die  Bethätigung  des 
Schreibstiftes  geschieht  entweder  durch  die  natürlichen 
Laufbewegungen  (das  Rüttein  i  des  Fahrzeuges,  auf  dem 
der  Apparat  untergebracht  ist,  oder  durch  dircete  mecha- 
nische oder  anderweitige  Uebertragung  der  Radum- 
drehungen U.  s.  w. 

Von  den  bekannt  gewordenen  elektrischen  Zug- 
geschwindigkeitsmessern  wäre  der  von  Claudius  con- 
struirte,  von  Mayer  und  Wolf  in  Wien  ausgeführte 
und  seinerzeit  auf  der  Oesterreichischen  Südbahn  versuchte 
zu  erwähnen.  Als  Zeichengeber  diente  ein  Morse-Schreiber 
mit  zwei  Armaturen.  Die  zwei  Stifte  schrieben  neben- 
einander, also  in  zwei  Zeilen  auf  demselben  Streifen, 
ähnlich  wie  beim  Stöhrer'schen  Doppelschreiber.  Der 
eine  Elektromagnet  ist  mit  einer  Batterie  und  mit  einer 
am  Wagenrade  angebrachten  Contactvorrichtung  zu- 
sammengeschaltet. Die  Contactvorrichtung  schliesst  bei 
jeder  Umdrehung  des  Rades  auf  die  Dauer  der  halben 
Umdrehung  den  Stromkreis.  Der  bezügliche  Schreibstift 
markirt  sonach  am  Streifen  jede  Umdrehung  durch  einen 
Punkt.  Der  zweite  Elektromagnet  stand  in  Verbindung 
mit  einer  zweiten  eigenen  Batterie  und  einer  ander- 
weitigen  Contactvorrichtung.    Diese  Contactvorrichtung 
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bestand  aus  einer  grossen  Cylinderuhr,  deren  Secunden- 
zeiger  in  Form  einer  Schleiffeder  über  einen  Messing- 
ring lief,  der  durch  60  eingelassene  Elfenbeinplättchen 
in  ebenso  viele  leitende  und  nichtleitende  Segmente  ge- 
theilt  war.  So  oft  die  Feder  des  Zeigers  über  ein  leiten- 
des Ringstück  trat,  also  jede  Secunde  einmal,  wurde  die 
zum  Ring  und  Zeiger  angeschlossene  Leitung  hergestellt 
und  der  Strom  thatig,  welcher  den  zweiten  Schreibstift 
wirksam  machte.  Dieser  machte  also,  jede  Secunde  einen 
Punkt  auf  dem  Papier,  der  jedoch  jede  sechzigste  Se- 
cunde länger  wurde,  weil  hierfür  in  dem  Ringe  der 
Contactvorrichtung  ein  breiteres  Mctallstück  ausgespart 
war.  Der  Streifen  wurde  nicht  durch  ein  Uhrwerk,  wie 
bei  gewöhnlichen  Mörse-Apparaten,  sondern  durch  einen 
kleinen,  mittelst  einer  besonderen  (drittem  Batterie  be- 
triebenen Elektromotor  ab-  und  zugleich  mit  dem  be- 
schriebenen Theile  wieder  auf  eine  andere  Rolle  auf- 
gewickelt. Die  ganze  Vorrichtung  befand  sich  in  einem 
verschlossenen  Kasten,  der  unter  dem  Sitze  eines  Wagens 
I,  Classe  aufgestellt  und  dort  durch  zwei  Leitungsdrähte 
mit  dem  Gleitcontacte  des  Wagenrades  verbunden 
wurde. 

Unter  den  stabilen  Control- Apparaten  für  die  Zug- 
geschwindigkeit, welche  praktische  Anwendung  ge- 
funden haben,  scheint  der  1807  von  M.  Hipp  auf  der 
Strecke  Basel -Ölten  eingerichtete  der  erste  gewesen  zu 
sein.  Den  Schienen  entlang  ist  an  denselben  auf  je 
1000  Meter  Entfernung  ein  dem  Morse -Taster  ähnliches 
Pedal  angebracht.  Alle  diese  Pedale  sind  durch  eine 
Leitung  mit  einem  in  der  Station  aufgestellten  Schreib- 
Apparat  verbunden,  dessen  Schreibstift  auf  einer  lang- 
sam sich  drehenden  und  gleichzeitig  sich  längs  der  Axe 
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verschiebenden  Papierrolle  eine  Anzahl  von  Punkten  her- 
vorbringt, wenn  ein  Zug  über  ein  Pedal  fahrt.  Die  Zahl 
der  Punkte  entspricht  der  der  Axen  des  Zuges.  Durch 
den  Vergleich  der  Zeitzeichen,  welche  entweder  secunden- 
weise  auf  den  Streifen  schon  vorgezeichnet  oder  durch 
einen  besonderen,  in  einem  Localschlusse  mit  einem 
Uhrpcndel  sich  befindenden  Schreibstifte  am  Streifen  an- 
gezeichnet werden,  mit  den  durch  die  Pedale  hervor- 
gerufenen Zeichen  la'sst  sich  bestimmen,  wo  der  Zug  sich 
zu  einer  fraglichen  Zeit  befunden  und  mit  welcher  Ge- 
schwindigkeit er  von  jedem  Pedale  zum  nächsten  ge- 
fahren ist. 

Im  Jahre  1*74  wurden  von  dem  Telegraphen-Inspector 
A.  Schell  auf  der  Strecke  Sommerau-Hausach  (Schwarz- 
waldbahn) zur  Controle  für  die  bergabfahrenden  Züge 
in  fünf  Stationen  Hipp'sche  Mörse-Apparate  aufgestellt, 
deren  genau  regulirtc  Uhrwerke  in  der  Minute  )V5  Mm. 
Papierstreifen  abwickelten.  In  jeder  Strecke  (von  Station 
zu  Station)  sind  in  der  Regel  von  Kilometer  zu  Kilo- 
meter Contactvorrichtungen  (Radtaster)  angebracht,  welche 
von  den  Rädern  des  darüber  hinrollcnden  Zuges  nieder- 
gedrückt werden.  Eine  Leitung,  welche  alle  diese  Contacte 
passirt,  ist  an  einem  Ende  isolirt,  während  sie  am  anderen 
Ende  durch  den  Registrir- Apparat  (Morse),  dann  durch 
die  Batterie  und  endlich  zur  Erde  geht.  Jedes  Rad  des 
Zuges  drückt  die  Contactvorrichtung  nieder  und  erzeugt 
hierdurch  eine  Verbindung  der  Linie  zur  Erde;  der 
Batteriestrom  wird  in  der  Controllinie  wirksun  und  er- 
zeugt am  Morse-Streifen  in  der  Station  für  jede  Zugaxe 
eine  Gruppe  von  Punkten.  Die  Abstände  dieser  Zeichen- 
gruppen  untereinander  geben  den  Massstab  für  die  Ge- 
schwindigkeit des  controlirten  Zuges. 
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Zur  leichteren  Nachschau  hat  jede  Controlstation 
Lineale,  auf  welchen  die  Streitenlängen  für  bestimmte 
Zuggeschwindigkeiten  —  Zuggattungen  —  bereits  einge- 
zeichnet sind.  Diese  Lineale  brauchen  nur  an  den  Con- 
trolstreifen  angelegt  und  verglichen  zu  werden;  der 
Beamte  ersieht  sofort,  ob  und  wo  L'eberschreitungen  der 
Zuggeschwindigkeit  vorgekommen  sind.  Die  auf  der 
Schwarzwaldbahn  zuerst  angewendeten  Radtaster  Strecken- 
contacte  bestanden  aus  einem  Hebel,  der  mit  einem  Arm 
an  die  Schiene  reichte  und  dort  vom  Radkranze  der  pas- 
sirenden  Fahrzeuge  getroffen  wurde,  wahrend  der  zweite 
längere  Arm  diese  Bewegung  auf  eine  zur  Erdleitung 
verbundene  senkrechte  Stange  übertrug,  die  beim  Auf- 
wärtsgehen mit  einem  zur  Linie  verbundenen  Messing- 
bolzen in  Gontact  trat  und  dann  immer  wieder  durch 
eine  Spiralfeder  zurückgedrückt  wurde.  Die  neueren  dort 
angewendeten,  von  Schell  construirten  Contacte  (  Fig.  1  24  \ 
befinden  sich  in  einem  Gusseisengchiiuse  G,  das  mit- 
reist Schrauben  gleich  an  der  Schiene  5  befestigt  ist. 
Der  Stempel  P  wird  durch  die  Spiralfeder  F  beständig 
riach  aufwärts  gedrückt;  der  auf  P  befestigte  Arm  .4 
umfasst  mit  einem  weiten  Ausschnitt  den  um  o  dreh- 
baren Hebel  m.  Auf  w,  jedoch  von  demselben  durch 
einen  Ebonitring  isolirt,  sitzt  der  Metallring  j\  welcher 
unten  einen  Platincontact  p  trägt,  wogegen  er  oben  an 
einer  vom  Gehäuse  gleichfalls  isolirten  Stande  /  befestigt 
ist,  auf  welche  eine  Feder  f  mit  dem  Bestreben,  v  nach 
abwärts  zu  drücken,  wirkt.  Zu  dem  Ringe  v  ist  die 
Controlleitung  £  angeschlossen,  während  das  auf  den 
Schienen  metallisch  aufsitzende  Gehäuse  G  gleich  als 
Erdleitung  dient.  Unbefahren  hat  der  Apparat  die  in 
der  Zeichnung  dargestellte  Lage,  drückt  jedoch  das  Rad 
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eines  Fahrzeuges  das  Kopfstück  K  des  Stempels  P  nieder, 
so  geht  auch  der  Arm  A  nach  unten,  m  kann  somit  dem 
Drucke  der  Feder  /  folgen  und  p  kommt  auf  den  Ge- 
häuse-Absatz q.  Da  p  mit  v,  also  mit  der  Linie  L,  und 
q  mit  der  Erde  verbunden  ist,  entsteht"  ein  Strom- 
schluss,  der  in  der  Controlstation  das  vorbeschriebene 
Zeichen  hervorbringt. 

Fig.  124. 

t 

•  i 


Diese  Art  von  Controlvorrichtungen  dient  wohl  ihrem 
Zwecke  und  wird  für  kurze  Strecken  Verwendung  finden 
können,  aber  sie  ist  ganz  bedeutend  der  Devastation 
oder  mindestens  stark  der  Abnutzung  ausgesetzt  und 
wird  durch  diesen  Umstand  für  grössere  Anlagen  in  der 
Instandhaltung  zu  theuer.  Bei  der  Bergisch -märkischen 
und  mehreren  anderen  deutschen  Bahnen  sind  deshalb 
neuerer  Zeit  vom  Telegraphen-Inspector  der  Rheinischen 
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Eisenbahn,  H.  Schellens,  construirte  Streckencon- 
tacte  aeeeptirt  worden,  bei  welchen  nicht  die  Räder 
der  Fahrzeuge  direct  auf  die  Contactconstruction  ein- 
wirken können,  sondern  die  zur  Erzielung  eines  Contactes 
nothwendigen  Bewegungen  durch   die  Durchbiegungen 


Fig.  125. 


der  Schienen  hervorgebracht  werden,  welche  diese  beim 
Befahren  durch  den  Zug  erleiden  (vergl.  Elektr.-techn. 
Zeitschrift,  1881,  S.  366,  und  1882,  S.  423).  Die  jüngste 
der  diesfälligen  Constructionen  (Fig.  125)  besteht  aus 
einem  zweiarmigen,  um  x  drehbaren  Hebel  der 
an  einem  in  das  Kiesbett  gelagerten  I-förmigen  Blech- 
trägerstück  T  angebracht   ist    und   mit  N  unter  der 
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Schiene   S   des    nächsten   Geleisstranges,    in    der  Mitte 
zwischen    zwei    Qucrschwellen    des    Oberbaues,  liegt, 
wahrend  M  unter  einer  Stange  ss  liegt,  welche  in  der 
auf  T  mit  Plantschen  aufgesetzten  Röhre  R,  gehalten 
von  den  ledernden  Fuhrungen  m  und  w,  frei  beweglich 
ist.    An  s  ist  oben  ein   bei   y  drehbarer  Arm  K  an- 
gebracht,  der  durch  eine  Feder  f  nach  Art  der  Glocken- 
klöppel   für   gewöhnlich    in    seiner   horizontalen  Lage 
erhalten   wird.    Dieser  Klöppel  AT  hat  nach  unten  den 
Platincontact  t\  der,  weil  mit  der  Stange,  dem  Rohr  R 
und  dem  Fundamentträger  T  verbunden,  eine  Erdver- 
bindung bildet.  Auf  a-  ist  ferner  ein  Stück  Hartgummi  H 
angesetzt,  das  eine  Contactfeder  F  tragt,   mit  welcher 
die  Leitung  L  durch  Vermittlung   des    isolirt  von  ss 
angebrachten  Messingstreifens  r  und  der  daran  schleifen- 
den, gleichfalls  vom   sonstigen  Apparatkörper  isolirten, 
mit  /.  jedoch  durch  einen  isolirten  Draht  verbundenen 
Feder  P  in  Verbindung  steht.    Während  der  Ruhelage 
besteht  sonach   in   der  Vorrichtung,  welche  durch  das 
blecherne     Gehäuse    G   geschützt    wird,     keine  Ver- 
bindung   zwischen    der    Erde    und    der    Linie.  Fährt 
jedoch  ein  Zug  über  die  Schiene,  so  erleidet  diese  Durch- 
biegungen.   Der  hierdurch  auf  N  ausgeübte  Druck  hebt 
bei   M  die  Stange  ss;    sobald   der  Raddruck  auf  die 
Schiene   aufhört,    geht   diese  vermöge  ihrer  Elasticitat 
wieder  in  die  Normallage  zurück,  ebenso  der  Hebel  M  N 
vermöge  seines  Uebergewichtes  bei  A/,   die  Stange  SS 
geht  wieder  durch  ihr  Eigengewicht  abwärts;  das  Gleiche 
wiederholt  sich  bei  jedem  die  Stelle  passirenden  Rade, 
und  ss  macht  sonach  für  jeden  Zug  eine  Reihe  auf  und 
nieder  gehender  Bewegungen,  durch  welche  der  Klöppel 
A'  in  Schwingungen  geräth  und  mit  c  die  Feder  F  be- 
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rührt,  d.  h.  die  Leitung  mit  der  Erde  in  Verbindung 
bringt  und  als  Folge  davon  Zeichen  am  Control-Apparate 
erzeugt. 

Alle  die  hier  angeführten  elektrischen  Controlvor- 
nchtungen  besitzen  für  die  exaete  Betriebführung  der 
Eisenbahnen  ganz  wesentlichen  Werth  und  können  nicht 
leicht  durch  irgend  andere  Einrichtungen  ersetzt  werden. 
Aus  der  Ferne  stellbare  Eisenbahnsignale  sollen,  sobald 
sie  am  Stellort  nicht  mehr  sinnlich  wahrgenommen 
werden  können,  immer  mit  Wiederholungs-,  d.  h.  Control- 
signalen  verbunden  sein,  die  am  Stellorte  das  erfolgte, 
beziehungsweise  vorhandene  Signalzeichen  kennzeichnen. 
Hierzu  eignen  sich  die  elektrischen  am  besten.  Die  dem 
elektrischen  Strome  zugemuthete  Leistung  ist  eine  ver- 
haltnissmässig  geringe,  leicht  erfüllbare,  und  wenn  die 
Anlage  einigermassen  correct  ist,  kann  auf  eine  ent- 
sprechende Betriebssicherheit  gerechnet  werden. 

Viel  zu  selten  mit  Rücksicht  auf  ihre  Wichtig- 
keit sind  die  Zuggeschwindigkcits  -  Control  -  Apparate  in 
Anwendung.  Diese  Controle  würde  freilich  mittelst 
mechanischen,  den  Zügen  beigegebenen  Apparaten  am 
billigsten  und  einfachsten  zu  erzielen  sein,  allein  ob- 
wohl es  solcher  eine  Unzahl  giebt,  scheint  doch  noch 
keine  Construction  gefunden  zu  sein,  welche,  unbeirrt 
von  den  Zugerschütterungen,  die  Aufzeichnungen  der 
Radumdrehungen  durch  direetc  Uebertragung  vollständig 
sicher  bewerkstelligt. 
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XI.  Bremsen. 

Unter  die  wichtigsten  Sicherheitsvorrichtungen  für 
Eisenbahnzüge  zahlen  gut  und  solid  construirte,  schnell 
und  verlasslich  wirkende  Bremsen,  und  ist  seit  dem  Be- 
stände der  Eisenbahnen  der  Entwicklung  dieser  Zug- 
einrichtung unausgesetzt  eine  ganz  besondere  Aufmerk- 
samkeit zugewendet  worden. 

Das  Hauptstreben  ging  dahin,  eine  Bremse  zu  schat- 
ten, mit  der  man  zur  Erzielung  einer  möglichst  energi- 
schen Wirkung  von  einer  Stelle  des  Zuges  aus  nicht  nur 
die  Hemmung  eines  einzelnen  Fahrzeuges,  beziehungs- 
weise Axenpaares,  sondern  die  einer  ganzen  Reihe  oder 
vielmehr  der  sammtlichen  Axen  des  ganzen  Zuges  zu 
bew  erks te  11  ige n  vermag. 

Diese  Bremse  sollte  sich,  um  vollkommen  zu  sein, 
da  in  Gefahrmomenten  jede,  auch  die  kleinste  Ver- 
zögerung die  weittragendsten  Folgen  haben  kann,  mit 
geringem  Aufwand  von  Zeit  und  Kraft  bethätigen  lassen. 

Erst  in  jüngster  Zeit  ist  man  durch  die  pneumati- 
schen continuirlichen  Bremsen  den  angestrebten  Zielen 
ziemlich  nahe  gekommen.  Mechanische  Hilfsmittel  allein 
haben  sich  durchweg  als  unzulänglich  erwiesen. 

Der  elektrische  Strom  schien  in  Anbetracht  seiner 
eminenten  Fernwirkungen  mit  Vortheil  zu  solchen  Brems- 
vorrichtungen ausnutzbar. 

Der  erste  Vorschlag  zur  Anwendung  der  Elektricität 
im  /ughremsen  scheint  1851  von  Amberger  gemacht 
forden  ku  sein,  später  hat  sich  Maigrot  (1853)  eine 
lL-üiWIic  Bremse  in  Frankreich  patentiren  lassen. 

Seil  einer  langen  Reihe  von  Jahren  beschäftigt  sich 
\u,  tr.i   \chard  mit  der  Herstellung  einer  elektrischen 
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Bremse,  und  es  gelang  demselben,  diese  Aufgabe  in  einer 
Weise  zu  lösen,  welche  18(>5  die  Akademie  der  Wissen- 
schatten in  Paris  bewog,  ihm  hierfür  den  Preis  von 
Monthvon  von  2500  Francs  zuzuerkennen.  Nichtsdesto- 
weniger ist  diese  Bremse  nur  probeweise  in  Betrieb  ge- 
standen, und  auch  die  Anwendung  einer  verbesserten 
Construction  auf  der  Fanzösi-  p.  ^ 

sehen  Nordbahn  und  Ostbahn 
(1H71* »  scheint  über  das  Sta- 
dium des  Versuches  nicht 
hinausgekommen  zu  sein. 

Die  erste  Constructions- 
torm  der  Achard'schen 
Bremse  zeigt  im  Principe 
Fig.  126.  Bei  jedem  Brems- 
wagen sollte  auf  einer  Wagen - 
axe  ein  F,xcenter  G  angebracht 
sein,  das  bei  den  Umdrehun- 
gen den  um  eine  feste  Axe  X 
drehbaren,  mit  dem  Arm  C 
verbundenen  Kniehebel  L  auf 
und  ab  bewegte,  wodurch  C 
von  der  vollgezeichneten  Lage 
in  die  gestrichelte  und  dann 
wieder  in  die  erstere  zurück 
hin  und  her  bewegt  wurde.  An  C  war  der  Eisenanker  A 
befestigt;  gleichfalls  an  der  Axe  A',  jedoch  nur  lose  auf- 
gesteckt, befand  sich  ein  Arm  B,  der  durch  sein  Eigen- 
gewicht unter  normalen  Verhaltnissen  senkrecht  herunter- 
hing. Auf  diesem  Arm  sass  der  Elektromagnet  if,  zu 
dem  die  längs  des  ganzen  Zuges  geführte  Leitung,  welche 
im  Hüttelwagen  eine  Batterie  passirte,  anschloss.  So  lange 
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kein  Strom  den  Elektromagnet  durchrloss  und  der  Zug 
sich  in  Bewegung  befand,  ging  C  einfach  in  der  besagten 

Weise  hin  und  her. 
Kam  jedoch  Strom  in 

 «...    j     die  Leitung,  so  wurde 

.  vermöge  der  mugneti- 

q  _|  sehen  Anziehung  zwi- 
schen A  und  E  der 
Arm  B  genöthigt,  die 
Bewegung  des  Armes  C 
mitzumachen,  wobei  der 
auf  B  sitzende  Sperr- 
kegel H  bei  jeder  Um- 
drehung des  Wagen- 
rades, bezi  eh  u  ngs  weise 
des  Exccnters  (7,  das 
Sperrrad  Z  von  Zühn 
zu  Zahn  weiterschob. 
Auf  der  Zahnradaxe  V 
war  eine  Kette  befestigt. 
I  welche  durch  die  Dre- 
hungen des  Rades  Z 
auf  P  aufgewickelt,  d.  i. 
verkürzt  wurde  und  da- 
durch die  Bremsbacken 

an    die  Waggonräder 

drückte,  also  den  Wu- 
Ii    ij  gen  bremste 

Indem  sich  hierbei 
das  Mi>sliche  ergab,  dass 
in  Fallen,  wo  der  Zug  nach  erfolgter  Auslosung  der  Bremse 
vermöge  seiner   gehabten  Geschwindigkeit  und  der  vor- 
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handenen  Gefällsverhältnisse  noch  eine  Strecke  weiterfuhr, 


308 


Bremsen. 


weise  die  Ketten  so  viel  aufgewickelt  wurden,  dass  ent- 
weder die  Ketten  oder  sonstige  Theile  der  Vorrichtung 
zerreissen  mussten,  verband  Achard  die  ßremsenketten 
nicht  direct  mit  der  genannten  Axe,  sondern  gab  der 
Vorrichtung  die  in  Fig.  127  und  128  dargestellte  (preis- 
gekrönte) Anordnung.  Statt  einer  sind  zwei  Leitungen 
längs  des  Zuges  vorhanden,  weiche  die  Eisentheile  der 
W  aggons  und  die  Schienen  oder  einen  besonderen  Draht 
als  gemeinschaftliche  Rückleitung  haben.  Die  eine  Leitung 
verbindet  die  Elektromagnete  der  Auslösevorrichtungen 
sämmtlicher  Fahrzeuge  des  Zuges  und  ist  von  Ruhe- 
strom durch  rlossen. 

Sobald  dieser  Strom  unterbrochen  wird,  sei  es  durch 
einen  der  Zugbeamten,  sei  es  durch  einen  Reisenden, 
fallt  an  jeder  Vorrichtung  des  Zuges  das  von  dem  vier- 
fachen Elektromagnet  E  bisher  festgehaltene  Schienen- 
( Anker-)  Paar  .4  ab  und  damit  der  Hebel  C  auf  das  an 
der  Wagcnaxe  angebrachte  Excenter  G,  welches  nun 
bei  jeder  ferneren  Umdrehung  der  Wagcnaxe  durch  den 
in  das  Zahnrad  Z  eingreifenden  Sperrkegel  k  dieses  Rad 
und  die  damit  fest  verbundene  Axe  M  um  eine  Zahnbreite 
weiterdreht. 

Die  Axe  M  wirkt  durch  aufgesetzte  Daumen  auf 
den  Hebel  H  und  macht  hierdurch  eine  Allarraglocke  g 
thiitig.  Die  über  Rollen  r,  r,  geführten  Bremsketten  werden 
aber  noch  nicht  angezogen,  weil  sie  an  gusseisernen 
Murfen  O  befestigt  sind,  die  auf  der  Axe  M  nicht  fest- 
sitzen, sondern  leer  laufen.  Erst  wenn  der  Locomotiv- 
führer,  welcher  am  Tender  einen  Commutator  hat,  auf 
Grund  des  Allarmsignals  durch  Umstellen  seines  Wechsels 
den  Batteriestrom  durch  die  vorbesagte  zweite  Linie, 
die  sonst  stromleer  ist,  sendet,  erfolgt  das  Bremsen.  Die 
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zweite  Linie  ist  nämlich  durch  zwei  kraftige  Elektro- 
magnet-Paare geführt,  welche  auf  der  Axe  AI  bei  X 
festgekeilt  sind  und  sich  mit  M  drehen.  Werden  sie 
durch  den  durchgehenden  Strom  magnetisch  gemacht,  so 
wirken  sie  auf  die  knapp  gegenüberliegenden,  scheiben- 
förmigen MufTenenden  P  als  Mitnehmer  und  nunmehr 
wickeln  sich  die  Bremsketten  O  auf,  heben  dabei  den 
Hebel  Hx  und  pressen  die  Backen  AT  an  die  Räder  R. 
Sobald  der  Strom  in  dieser  zweiten  Linie  wieder 
durch  Zurückstellen  des  Commutators  unterbrochen  wird, 
werden  auch  die  Muffen  wieder  losgelassen  und  die  Ketten 
wickeln  sich  vermöge  des  von  7/,  ausgeübten  Gegendruckes 
wieder  ab. 

Wie  man  sieht,  kann  wohl  die  Auslösung  des 
Allarmsignals  und  die  Vorbereitung  zum  Bremsen  von 
allen  Zugbeamten  und  Reisenden  bewerkstelligt,  das 
Bremsen  aber  nur  vom  Maschinenführer  vorgenommen 
werden. 

Eine  neuere  Vereinfachung  (Fig.  1*29  und  130)  be- 
steht in  dem,  dass  die  Welle,  welche  beim  Bremsen  die 
Ketten  aufzuwinden  hat,  nicht  durch  die  obenbeschriebene 
elektrisch  auslösbare  Hebelvorrichtung,  sondern  unmittel- 
bar durch  die  Wagenradaxe,  blos  durch  die  Vermittlung 
der  zwei  Frictionsscheiben  A,  A  (  Fig.  130),  die  auf  der 
Axe  H  H  festsitzen,  gedreht  wird. 

H  H  ist  also  beständig  in  Umdrehung,  so  lange 
der  Zug  fährt.  Die  Bremskette  wird  aber  dabei  nicht  auf- 
gewickelt, so  lange  nicht  die  lose  auf  A  gesteckten  zwei 
Mutfen  Dy  D  durch  den  zwischen  den  scheibenförmigen 
Mutfenenden  D\  D'  auf  A  festgekeilten  vierfachen  Elektro- 
magnet 2T  angezogen,  beziehungsweise  mitgenommen  wer- 
den. Es  ist  nur  eine  Hin-  und  Rückleitung  nöthig.  Ein 
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in  diese  Linie  geschalteter  gewöhnlicher  Stromschliesser 
(Kurbelumschalter)  ist  behufs  der  Stromentsendung  ent- 


weder auf  der  Locomotive  oder  im  Packetwagen-Coupc 
des  Zugführers  vorhanden;  Achard  benutzt  eine  Batterie 
aus  vier  Plante'schen  Elementen,  die  jedes  durch  drei 
Meidinger-Elemente  geladen  werden. 
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Bei  der  Pariser  Ausstellung  IStfl  waren  auch  solche 
verbesserte  AchanTsche  Bremsen   exponirt,   bei  welchen 


erzeugten  Ströme  einer  Dynamomaschine  zur  Bethätigung 
der  Bremsen  dienten. 

Bezüglich  einer  andern  Form  der  Ausnutzung  dynamo- 
elektrischer Maschinen  zum  Bremsen  hat  Siemens  bei  seiner 
elektrischen  Eisenbahn  bereits  praktische  Erfahrungen  ge- 
wonnen. Zu  dem  gedachten  Zwecke,  nämlich  den  Zug  der 
elektrischen  Bahn  anzuhalten  und  zu  bremsen,  wird  der 
Strom  der  primären  dvnamo -elektrischen  Maschine  unter- 
brochen und  die  Multiplication  der  secundären  dynamo-' 
elektrischen  Maschine  in  kurzen  Schluss  gebracht.  Die 
noch  in  Drehung  begriffene  Secundärmaschine  wird  nun 
eine  stromerzeugende,  und  zwar  erzeugt  sie  in  An- 
betracht des  geringen  Widerstandes  (kurzen  Schlusses) 
einen  sehr  kräftigen  Strom,  jedoch  von  einer  Richtung, 
welche  der  des  Stromes  der  Primärmaschine  entgegen- 
gesetzt ist  und  also  auch  die  Ankeraxe  der  Maschine  in 
umgekehrter  Richtung  zu  bewegen  strebt,  d.  h.  die 
vorhandene  Bewegung  aufhebt  —  bremst.  (Das  Nähere 
vcrgl.  in  Bd.  II  und  XVII  der  Elektro  -  technischen 
Bibliothek.) 

Diese  Art  Bremsen  liesse  sich  selbstredend  auch  bei 
Locomottvbahnen  anwenden,  sobald  diese  (nach  dem 
Erschlage  von  Siemens,  vergl.  Elektro-technische  Zeit- 
schrift, Jahrgang  I,  S.  54  und  55)  behufs  Erhöhung  der 
Betriebskraft  mit  Dynamomaschinen  ausgerüstet  sein 
würden. 

Eine  verwandte,  von  Edison  angegebene,  elektrische 
Eisenbahnbremse  beruht  auf  dem  Principe  der  Faraday- 
schen  Kupfer scheibe  und  ist  im  Band  II  der  Elektro- 
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technischen  Bibliothek,  S.  209,  beschrieben,  sowie  bild- 
lich (Fig.  39)  dargestellt. 

In  Belgien  wurden  mit  einer  von  Th.  Mas u in  an- 
gegebenen Abänderung  der  Achard'schen  Zugbremse 
Versuche  angestellt.  Die  elektrische  Leitung  bestand  aus 
zwei  dem  Zuge  entlang  laufenden  isolirten  Drahten, 
welche  zwischen  den  Wagen,  ähnlich  wie  bei  den 
Preece'schen  Intercommunications- Signalen,  gekuppelt 
waren.  In  jedem  Bremswagen  befand  sich  ein  Relais,  das 
einen  Localschluss  zur  Bethätigung  der  Bremse  schloss. 
Im  ersten  und  letzten  Wagen  des  Zuges  standen  die 
Linienbatterien  und  je  ein  Commutator  mit  zwei 
Griffen,  mittelst  deren  man  alle  oder  auch  nur  eine 
Bremse  des  Zuges  anziehen  konnte.  Die  Sache  war,  wie 
man  schon  aus  diesen  Andeutungen  ersieht,  viel  zu  com- 
plicirt,  als  dass  sie  für  die  Praxis  geeignet  gewesen 
wäre. 

Auch  in  England  hat  man  mit  einer  von  Jose: 
Olmsted  in  Chicago  construirten,  von  General  Chopi  n 
nach  England  importirten,  der  Achard'schen  Anordnung 
verwandten  Bremse  Versuche  gemacht  (rEngineer\  1^73, 
S.  152). 

Das  jüngste  Glied  in  der  Bemühung,  die  Achardsche 
Bremse  in  eine  praktische  Form  zu  bringen,  ging  vom 
Universitäts-Professor  Walter  in  Cincinnati  aus  und 
soll  (?)  diese  Einrichtung  bereits  von  mehreren  ameri- 
kanischen Bahnen  i  „Der  Elektrotechniker",  Bd.  II,  Nr.  1 
aeeeptirt  worden  sein.  Auf  der  Axe  des  Bremswagens  ist 
ein  cylindrischer  Elektromagnet  befestigt,  der  sich  frei  in 
einer  Trommel  bewegt,  welche  neun  Eisenanker  enthalt, 
die  durch  Abreissfedern  vom  Elektromagnetkern  entfernt 
gehalten  werden.  Gelangt  jedoch  ein  Strom  in  die  Win- 
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düngen  des  Elektromagnets,  so  werden  die  neun  Anker 
gegen  die  Axe  gezogen  und  zwingen  dadurch  die  Trommel, 
mit  der  sie  mittelst  Zapfen  verbunden  sind,  sich  zu 
drehen.  Eine  auf  der  Trommel  laufende  Kette  übermittelt 
diese  Bewegung  auf  ein  excentrisches  Rad  und  dieses 
wieder  mit  Hilfe  einer  anderweitigen  Kette  auf  den 
Bremshebel.  Als  Elektricitätsquelle  wird  eine  auf  der 
Locomotive  angebrachte  Dynamomaschine  —  System 
W  es  ton  —  von  der  Kraft  von  16  Bimsen  benutzt.  Der 
Locomotivführcr  hat  es  in  der  Hand,  die  Umdrehungs- 
geschwindigkeit der  Dynamomaschine,  d.  h.  die  Strom- 
stärke und  somit  die  Bremswirkung  beliebig  zu  mindern 
oder  bis  zum  Leistungsmaximum  zu  steigern  durch 
die  Regulirung  der  Dampfzuströmung  zu  der  kleinen 
Dampfmaschine,  die  der  Dynamo  als  Motor  dient  und 
gleichfalls  auf  der  Locomotive  sich  befindet.  Mit  der 
einen  Hand  regulirt  der  Maschinenführer  die  Dampfein- 
strömung, mit  der  anderen  drückt  er  den  Sender  nieder. 

Es  ist  derzeit  wohl  noch  nicht  möglich,  ein  be- 
stimmtes Urthcil  darüber  zu  fällen,  ob  die  elektrischen 
Bremsen  eine  Zukunft  haben,  wenngleich  nach  dem 
heutigen  Stand  der  Elektrotechnik  die  Frage  der  Um- 
setzung der  Arbeit  des  Zuges  in  Bremswirkung  als  nahe- 
zu gelöst  betrachtet  werden  darf.  Immerhin  bleibt  die 
Kuppelung  der  Leitung  von  Wagen  zu  Wagen  eine 
missliche  und  unverlässliche  Sache,  die  Anwendung  der 
Multiplication  und  Contacte  hat  ihre  schwerwiegenden 
Schwierigkeiten.  Mit  der  lebendigen  Kraft  des  Zuges 
könnten  freilich  immense  magnetische  Bremswirkungen 
erzielt  werden,  allein  bei  solchen  Anordnungen  sind  die 
zur  Sicherung  des  Dienstes  absolut  nothwendigen  Erpro- 
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bnngen  der  Bremsanlage  'vor  Ingangsetzung  des  Zuges 
nicht  möglich;  wird  hingegen  die  Leistung  eines  eigenen 
Motors,  wie  bei  der  Walterschen  Bremse,  zur  Strom- 
erzeugung ausgenutzt,  ist  wohl  die  Erprobung  ermöglicht, 
dafür  kann  die  Benutzung  der  Bremse  aber  nur  wieder 
einer  einzigen  Stelle,  nämlich  jener,  die  den  Motor  din- 
girt,  anheimgegeben  werden. 

Ein  nach  allen  Seiten  so  ziemlich  entsprechendes 
Resultat  liesse  sich  vielleicht  erreichen,  wenn  man  den 
auf  der  Locomotive  befindlichen  Regulator  der  conti- 
nuirlichen  Westinghousc'schen  oder  Hardy'schcn  Bremsen 
nach  Art  der  Lartigue'schen  Dampfpfeifc  (vergl.  Ab- 
schnitt VII  )  ausführen  und  die  Leitung  zu  dem  bezüglichen 
Hughes'schen  Magnete  über  dem  Zuge  führen  wollte, 
so  dass  der  Locomotivführer  die  Bremse  nach  Bedart 
mit  der  Hand,  aber  auch  das  übrige  Zugpersonal  im 
Nothfalle  auf  elektrischem  Wege  auslösen  könnte. 


XI 1.  Aussergewöhnliche  elektrische  Eisen- 
bahn-Einrichtungen. 

Bei  den  Eisenbahnen  rinden  sich  noch  mannigfache 
elektrische  Einrichtungen,  die  theils  von  anderen  An- 
wendungsgebieten entlehnt  und  angenommen,  theils  eines 
besonderen  Bedürfnisses  wegen  entstanden,  d.  i.  für  ausser- 
gewöhnliche Verhältnisse  absichtlich  construirt  worden  sind. 

Es  giebt  wohl  kaum  eine  grössere  Bahn,  bei  welcher 
in  den  Bureaux  der  Centrallcitune  nicht  von  Haustcle- 
graphen  ausgiebiger  Gebrauch  gemacht  würde,  wie  es 
ebenso  auf  weitläufigen  Bahnhöfen  mit  stark  besetzten 
Magazinen  in  der  Regel  einen  besonderen  F'euertelegraphen 
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giebt.  M.  Pollitzer  hat  einen  Thermo -Telegraphen  für 
viie  Züge  der  Oesterreichisch- ungarischen  Staatsbahn- 
Gesellschaft  construirt,  welcher  die  Aufgabe  hat,  beim 
Zugführer  einen  Wecker  thätig  zu  machen,  wenn  die 
Temperatur  in  den  Wagen  über  ein  festgesetztes  Maxi- 
mum steigt. 

Ganz  die  Form  gewöhnlicher  Haustelegraphen  (vergL 
Bd.  XIV  der  Elektro- technischen  Bibliothek),  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dass  der  Wecker,  damit  er  im  Freien 
angebracht  werden  kann,  mit  einer  wasserdichten  Blech- 
haube verschen  ist,  haben  die  in  Oesterreich-Ungarn 
hantig  angewendeten,  einen  Bestandteil  der  Distanz- 
signalc  bildenden  sogenannten  Ruf  kl  in  gel  werke. 

In  jenen  Stationen,  wo  für  die  Stationsdeckung  me- 
chanische Distanzsignale  vorhanden  sind,  die  von  dem 
nächst  den  Ausfahrtsweichen  postirten  Wiichter  gestellt 
werden,  dient  das  Hufklingelwerk  zur  Eltheilung  der 
Dispositionen,  welche  vom  Stationsbureau  aus  dem  Signal- 
steiler  ertheilt  werden.  Die  Rufleitung  schliesst,  von  der 
Krde  in  der  Station  ausgehend,  an  den  Pol  einer  im 
Stationsbureau  befindlichen  Batterie,  geht  vom  zweiten 
Battcriepol  zu  einem  gewöhnlichen,  sogenannten  Zimmer- 
taster, der  gleichfalls  im  Stationsbureau  angebracht  ist, 
vom  zweiten  Anschlüsse  des  Zimmertasters  lauft  die  Kei- 
tum» lam»s  des  Bahnhofes  bis  zur  Bude  oder  dem  Wohn- 
hause  des  Weichenwärters,  passirt  dort  den  an  der  Haus- 
wand befestigten,  als  Selbstunterbrecher  eingerichteten 
Wecker,  um  endlich  hinter  diesem  wieder  zur  Erde  zu 
gelangen.  Durch  das  Niederdrücken  des  Tasters  im  Sta- 
tionsbureau wird  sonach  der  Wecker  des  Weichenwärters, 
beziehungsweise  Sienalstellcrs  zum  Lauten  gebracht.  Ein 
einmaliges  längeres  Lauten  gilt  dem  Wärter  als  Auftrag, 
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das  Stationsdeckungssignal  auf  „Verbot  der  Einfahrt"  zu 
stellen,  ein  fünfmaliges  Ertönen  des  Weckers  gilt  als 
Weisung,  die  Einfahrt  wieder  frei  zu  machen.  Achnlichc 
Verständigungsmittel  für  den  gleichen  Zweck  werden 
auch  auf  den  französischen  und  deutschen  Bahnen  häufig 
benutzt;  bei  letzteren  ersetzt  jedoch  gewöhnlich  ein 
Magnet-Inductor  die  Batterie,  und  die  Wecker  der  Wärter 
haben  zumeist  Abfallscheiben,  damit  der  Wärter  die  er- 
erfolgte Weisung  auch  für  den  Fall  inne  wird,  als  er  im 
Momente  des  Ertönens  des  Weckers  sich  ausser  Hörweite 
befunden  hatte. 

Auf  den  englischen  Bahnen  ist  es  in  Stationen,  wo 
viele  Routen  einmünden,  wünschenswerth,  dass  die  Beamten 
sowohl  als  das  Publicum  an  den  Expeditionsstellcn  wissen, 
aus,  beziehungsweise  nach  welcher  Richtung  der  eben  ein- 
langende Zug  kommt,  beziehungsweise  geht.  Es  sind  zu 
diesem  Ende  an  den  gewünschten  Stellen,  z.  B.  auf  der 
Expeditionsbrücke,  grosse  Scheiben  von  schwarzer  Farbe 
aufgestellt,  aufweichen  in  der  Peripherie  die  verschiedenen 
Routen  wie  die  StundenzirTern  einer  Uhr  weiss  angeschrieben 
stehen.  Ein  Zeiger  dreht  sich  vor  dieser  Tafel  und  bleibt 
immer  bei  jener  Aufschrift  stehen,  welche  die  Route  des 
zunächstkommenden  Zuges  nennt.  Dieser  Anzeige- 
Apparat  —  Train-Describer,  wie  ihn  die  Engländer 
heissen  —  wird  elektrisch  bewegt  Der  dazugehörige  Sender 
gleicht  im  Aeusseren  dem  vorgeschilderten  Empfangs  - 
Apparate,  mit  dem  Unterschiede,  dass  bei  jeder  Routen  - 
bezeichnung  seitlich  ein  Tasterknopf  vorsteht,  und  derselbe 
befindet  sich  im  Aufenthaltsraume  des  Central- Weichen- 
stellers, der  telegraphisch  von  der  Nachbarstation  über 
das  Eintreffen  der  Züge  Nachricht  erhält.  Sobald  er  den 
fraglichen  Zug  vorrücken  lässt  und  für  dessen  Fahrt  Alles 
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vorbereitet  hat,  drückt  er  am  Train-Describer  jenen  Taster- 
knopf nieder,  der  der  Zugroute  entspricht.  Hierdurch  löst 
sich  ein  Uhrwerk  aus,  welches  einen  automatischen  Strom- 
sender bewegt  und  mit  diesem  eine  Reihe  von  Batterie- 
strömen entsendet,  die  durch  einen  Elektromagnet  des 
Zeichen- Apparates  gehen  und  den  Zeiger  desselben  sprung- 
weise vorwärts  drehen,  bis  er  vor  der  betreffenden  Routen- 
tafel  stehen  bleibt.  Die  Anzahl  der  Ströme  ist  natürlich 
genau  danach  bemessen,  dass  der  Zeiger  an  die  richtige 
Stelle  kommt,  und  das  gegenseitige  Arrangement  zwischen 
Sender  und  Zeichengeber,  sowie  die  Einrichtung  dieser 
Apparate  selbst  hat,  wie  man  sieht,  ganz  den  Charakter 
eines  Zeigertelegraphen  (vergl.  Bd.  V). 

Aehnliche  Zuganzeiger,  welche  dazu  dienen,  die  an- 
kommenden Züge  und  die  Richtung,  aus  der  sie  kommen, 
im  Bahnhofe  zu  signalisiren,  sind  auch  von  Hipp  aus- 
geführt und  auf  vielen  Schweizer  Bahnen  in  Benutzung 
vergl.  Zetzsche's  Handbuch,  IV.  Bd.,  S.  826  ff.). 

Um  den  Wunsch  der  Reisenden,  bei  der  Einfahrt  in 
eine  Station  den  Namen  derselben  zu  kennen,  zu  befrie- 
digen, hat  F.  M.  Rogers  in  London  1879  eine  Ein- 
richtung construirt,  welche  in  Nachfolgendem  besteht: 
In  jeder  Abtheilung  jedes  Wagens  ist  ein  mit  den  Namen 
der  aufeinanderfolgenden  Stationen  beschriebenes  Ziffer- 
blatt vorhanden  und  ein  über  demselben  laufender  Zeiger 
rückt  beim  Einfahren  in  jede  Station  um  ein  Feld  weiter. 
Zu  diesem  Zwecke  befindet  sich  am  Gestelle  des  ersten 
Wagens  ein  kleiner  Arm,  welcher  beim  Einfahren  in  die 
Station  gegen  einen  an  der  Perronkantc  angebrachten 
Stift  stösst,  von  diesem  zurückgedrückt  einen  Contact 
schliesst,  wodurch  die  mit  den  Zeichenscheiben  durch 
eine  Leitung  verbundene,  im  Wagen  angebrachte  Batterie 
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wirksam  werden  kann  und  die  Zeiger  der  sämmtlichen 
Stationsanzeiger  um  ein  Feld  weiterrücken. 

Ein  dem  gleichen  Zwecke  dienender,  von  M.  Por- 
litze r  angegebener  und  von  Leopol  der  und  Teirich  in 
Wien  ausgeführter  Apparat  war  von  der  Oesterreichisch- 
ungarischen Staatseisenhahn-Gescllschaft  auf  der  Pariser 
Ausstellung  exponirt.  In  einem  Kästchen  waren  die  Sta- 
tionsnamen  nebst  der  Minutenzahl  des  Zugsaufenthaltes 
auf  hintereinanderliegenden  Tafelchen   geschrieben,  von 
welchen    immer  das  den   Namen   der  nächsten  Station 
tragende  vor  einem  Glasfensterchen  gesehen  werden  konnte. 
Bei  der  Einfahrt  in  jede  Station  hatte  durch  den  Zug- 
führer  eine  Stromab^abe  durch  Niederdrücken  eines  in 
seinem  Coupe  befindlichen  Tasters  zu  erfolgen.  Dieser 
Strom  bethatigte  in  jedem  der  Stationsanzeige- Apparat, 
einen    Elektromagnet,   der   Anker  des  letzteren  wurde 
angezogen  und  das  bisher  sichtbar  gewesene  Tafelchen 
fiel  in  den  Kasten  hinunter,  wogegen  das  Täfelchen  der 
erreichten  Station  nunmehr  als  erstes  vor  dem  F'ensterchen 
erschien.  Der  ausgestellte  Apparat  hatte  die  Bestimmung, 
gleich  in  die  Linie  des  elektrischen  Intercommunications- 
Signals  ivergl.  S.  199)  eingeschaltet  zu  werden. 

Auf  der  a.  pr.  Buschtehrader  Eisenbahn  bestehr 
auf  der  Station  Prag  \  Sandthor-Bahnhof  I  eine  eigentüm- 
liche Einrichtung,  die  dort  mit  dem  Namen  Allarmsignal 
bezeichnet  wird.  Am  Ende  der  bezeichneten  Station  ist 
eine  sehr  frequente  Bahnübersetzung,  auf  der  anderen 
Stationsseitc  schliesst  die  Strecke  bis  zur  nächsten  Station 
in  einer  sehr  starken  Steigung  (1  :  40)  an.  Es  war  seiner- 
zeit vorgekommen,  dass  bei  Glatteis  oder  Schnee  u.  s.  w. 
die  von  dem  Gefälle  herabkommenden  Züge  vor  dem 
Stationsgebäude  in  Prag  Sandthor)  nicht  anhalten  konnten, 
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sondern  bis  zur  vorbezeichneten  Bahnübersetzung  vor- 
oder  gar  darüber  hinaus  fuhren.  Damit  für  jeden  Fall  die 
Schrankensperrung  rechtzeitig  erfolge,  ist  daselbst  ein  auf 
Ruhestrom  geschalteter  Glocken-Apparat,  System  Leo- 
polder iFig.  26),  aufgestellt,  an  welchem  die  auf  der 
Triebwerksaxe  ax  sitzende  Einlösenase  d  jedoch  wegge- 
nommen ist.  Wenn  also  der  Apparat  durch  Stromunter- 
brechung ausgelöst  wird,  so  lautet  er  so  lange  fort,  als 
das  Gewicht  läuft,  oder  vielmehr  bis  ihn  der  Schranken 
wärter  mit  der  Hand  arretirt.  Die  vom  Läutewerke  ausgehende 
Leitung  passirt  mehrere  plombirte  Unterbrechungstaster, 
wovon  sich  einer  in  der  Station  Prag  (Sandthor-Bahnhof), 
die  anderen  bei  den  zwischen  Prag  (Sandthor- Bahnhof ) 
und  Weleslawin  liegenden  Bahnwächterhäusern  befinden, 
und  geht  in  der  letztbenannten  Station  durch  eine  Bat- 
terie zur  Erde.  Wenn  der  Allarm-Apparat  ertönt,  hat  der 
Schrankenwärter  in  Prag  (Sandthor- Bahnhof)  unverzüglich 
den  Schranken  zu  schliessen  und  die  oberen  Weichen- 
wärter haben  das  Einfahrtsgeleise  mit  dem  immer  in  der 
Nähe  vorbereiteten  Sand  zu  bestreuen.  Umgekehrt  hat 
jeder  Bahnwärter  der  in  Frage  kommenden  Strecke,  sowie 
die  Beamten  der  beiden  Stationen  die  Pflicht,  sobald  ein 
Zug  zu  rasch  fährt  oder  wenn  der  Maschinenführer  Brems- 
signale giebt,  selbstverständlich  auch  sonst,  wenn  etwa 
Fahrbetriebsmittel  entrollen  oder  Zugtrennungen  vor- 
kamen, unverzüglich  das  Allarmsignal  durch  Umstellung 
der  Kurbel  seines  Unterbrechungstasters  zu  geben. 

Schliesslich  möge  noch  die  telegraphische  Mit- 
theilung der  Zeit  bei  den  Eisenbahnen  Erwähnung  linden. 
Es  ist  ja  ein  Haupterforderniss  für  die  prompte  Ab- 
wicklung des  Verkehrsdienstes,  dass  Diejenigen,  welche 
auf  die  Fahrgeschwindigkeit  der  Züge  Einrluss  üben,  also 

S 

Digitized  by  Google 


320  Aussergew  öhnlichc  elektrische  Eiseiibahn-Einrichtunpc:.. 


in  erster  Linie  die  Locomotivtührer  und  Zugführer  unJ 
ebenso  die  Zugexpedienten  in  den  Stationen,  schliesslich 
aber  auch  das  gesammte  Stations-  und  Streckenpersonalc, 
welches  für  den  Empfang  oder  Lauf  des  Zuges  Vor- 
kehrung und  Sicherhcitsmassnahmcn  zu  treffen  hat,  genau 
über  die  Zeit  informirt  seien.  Die  Uhren  in  den  Stationen, 
sowie  die  der  Wächter  und  endlich  die  Taschenuhren 
sämmtlicher  Betheiligten  sollen  die  gleiche  Zeit  zeigen. 
Die  Richtigstellung  geschieht  durch  täglichen  Vergleich. 
In  der  Regel  wird  von  jeder  Bahn  täglich  telegraphisch 
an  alle  ihre  Stationen  zur  bestimmten  Stunde  die  Zeir 
gegeben,  sei  es  nach  einer  Normaluhr,  sei  es  nach  dem 
telegraphischen  Zeitzeichen  einer  Sternwarte.  In  Oester- 
reich-Ungarn giebt  jede  Station  die  Zeit  auch  noch  durch 
ein  durchlaufendes  Liniensignal  an  sämmtliche  Strecken- 
wächterposten ab.  Nach  diesen  telegraphischen  Zeichen 
sind  sämmtliche  Uhren  zu  richten.  Viele  Bahnen,  insbe- 
sondere die  englischen,  belgischen  und  Schweizer  Bahnen, 
bewerkstelligen  die  Uhrenregulirung,  indem  in  allen  Sta- 
tionen elektrische  Uhren  aufgestellt  sind,  welche  von 
einer  Normaluhr  betrieben  werden  oder  indem  an  den 
gewöhnlichen  Uhren  aller  Stationen  wenigstens  Regulir- 
vorrichtungen  angebracht  sind,  deren  Auslösung  von 
einem  Punkte  aus  gleichzeitig  auf  telegraphischem  Wege 
erfolgt,  so  dass  in  demselben  Momente  in  allen  Sta- 
tionen die  Uhrzeiger  auf  die  gleiche  Stelle  geschoben 
werden  siehe  Bd.  XIII  der  FJektro-technischen  Bibliothek;. 
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A.  Hartleben's 

Elektro-technische  Bibliothek. 

In  reich  illustr.  Bänden,  geh.  ä  i  fl.  65  kr.  ö.  W.  =  3  Mark  =  4  Fr.  =  i  R.  80  Kop; 
elegant  gebunden  a  2  fl.  20  kr.  ö.  W.  —  4  Mark  =  b  Kr.  33  Cts.  =  2  R.  40  Kop. 

[.  Band.  Die  magnetelektrischen  und  dynamoelektrischen  Ma- 
schinen und  die  sogenannten  Secundär-Batterien,  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  ihre  Construction.  3.  Aufl.  Von  Gustav  Glaser-De  Ce* 
II.  Band.  Die  elektrische  Kraftübertragung  und  ihre  Anwendung  b 
der  Praxis,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Fortleitung  und  Vertheilura 
des  elektrischen  Stromes.  2.  Aufl.  Von  Eduard  Japing. 

III.  Band.  Das  elektrische  Licht.  2.  Aufl.  Von  Dr.  A.  von  Urbanitzkv 

IV.  Band.  Die  galvanischen  Batterien,  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
ihre  Construction  und  ihre  mannigfaltigen  An\vendun*»en  in  der  Praxis 
2.  Aufl.  Von  Wilh   Ph.  Hauck. 

V.  Band.  Die  Verkehrs-Telegraphie  der  Gegenwart,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  der  Praxis.  Von  J.  Sack. 

VI.  Band.  Telephon,  Mikrophon  und  Radiophon,  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  ihre  Anwendungen  in  der  Praxis.  Von  Theodor  Schwartze 

V I I .  Band.  Elektro  I  yse,G  a  I  vanop  I  a  s  t  i  k  und  Reinmetall-Gewinnung, 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  der  Praxis.  V.EduardJapinc 

VIII.  Band.  Die  elektrischen  Mess-  und  Präcisions- 1  nstrumente, 
sowie  die  Instrumente  zum  Studium  der  statischen  Elektricität,  mh 
besonderer  Rücksicht  auf  ihre  Construction.  Von  A.  Wilke. 

IX.  Band.  Die  Grundlehren  der  Elektricität,  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  ihre  Anwendungen  in  der  Praxis.  Von  Wilh.  Ph.  Hauck. 

X.  Band.  Elektrisches  Formel  buch  mit  einem  Anhange,  enthaltend 
die  elektrische  Terminologie  in  deutscher  französischer  und  englischer 
Sprache.  Von  Prof.  Dr.  P.  Zech. 

XI.  Band.  Die   elektrischen  Belcuchtungs-Anlagen.    2.  Aufl.  Von 

Dr.  A.  von  Urbanitzky. 
XII.  Band.  Die  elektrischen  Einrichtungen  der  Eisenbahnen  und 
das  Signal  wesen.  Von  L.  Kohl  fürst. 

XIII.  Band.  Die  elektrischen  Uhren  und  die  elektrische  Feuer- 
weh r-Telegrap  hie.  Von  Prof.  Dr.  A.  Tobler. 

XIV.  Band.  Haus-  und  H  6 1  e  1  -Tc  I  egraph  i  e.  Von  O.  Canter. 

XV.  Band.  Die  An  wendungder  Elektricität  für  militärische  Zw  ecke. 
Von  Hr.  Kr.  W  aecht  er. 

XVI.  Band.  Die  elektrischen  Leitungen  und  ihre  Anlage  für  alle 
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Vorwort. 


Der  vorliegende  Band  umfasst  zwei  Zweige  der 
Elektrotechnik,  deren  Studium  bis  dahin  durch  das  zer- 
streute und  oft  unvollständige  Quellenmaterial  ciniger- 
massen  erschwert  war. 

Der  Verfasser  ging  von  dem  Gedanken  aus,  in  erster 
Linie  diejenigen  Apparate  und  Anlagen  ausführlich  zu 
behandeln,  die  sich  in  der  Praxis  vollständig  bewährt 
haben;  blosse  Vorschläge,  über  deren  Verhalten  keine 
verlässlichen  Nachrichten  erhältlich  waren,  wurden  nur 
in  Kürze  erwähnt.  Der  eine  oder  andere  Leser  findet 
vielleicht,  es  sei  den  Uhren  von  M.  Hipp  ein  allzu 
grosser  Raum  gewidmet  worden;  aber  Niemand  möge 
es  dem  Verfasser  verübeln,  wenn  er  mit  besonderer 
Vorliebe  bei  einem  System  verweilte,   das   sich  u.  A. 


in  seiner  Vaterstadt  seit  mehr  als  14  Jahren  durchaus- 
bewährt hat. 

Aus  verschiedenen  Gründen  war  es  leider  nicht 
immer  möglich,  bei  der  Beschreibung  der  Apparate  die 
historische  Reihenfolge  aufrecht  zu  erhalten.    So  z.  B. 


VI 


Vorwort. 


kommt  die  Fcuerwehrtelegraphcn- Anlage  in  Stuttgart 
(1879)  vor  diejenige  in  Frankfurt  a.  M.  (1873)  zu  stehen; 
das  die  letztere  betreffende  Material  ging  eben  dem  Ver- 
fasser erst  zu,  als  das  Capitel  II  vollständig  ausgearbeitet 
und  mit  der  Herstellung  der  Holzschnitte  schon  begon- 
nen war. 

Im  Ganzen  hat  der  Verfasser  vermieden,  auf  Priori- 
tätsansprüche allzu  grosses  Gewicht  zu  legen;  durch  die 
zahlreichen  Quellencitate  ist  hinreichend  Gelegenheit  zu 
geschichtlichen  Studien  gegeben  worden. 

Schliesslich  erfüllt  der  Verfasser  die  angenehme 
Pflicht,  den  Herren  Dr.  M.  Hipp,  A.  Favarger, 
W.  E.  Fein,  Siemens  und  Halske,  welche  ihn 
durch  Mittheilung  von  Zeichnungen  und  anderem  Material 
bei  der  Herstellung  dieses  Bandes  unterstützten,  sowie 
dem  Herrn  Verleger  für  die  gediegene  Ausstattung 
desselben  seinen  besten  Dank  darzubringen. 

Der  Verfasser. 
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Elektrische  Einheiten. 

Mass  -  Einheiten,   welche    zu   elektrischen  Messungen  dienen. 

I.  Die  absoluten  oder  C.  G.  S.  (Ce nti meter-Gramm- 

Secunde-»  Einheiten. 

1.  Längeneinheit:  1  Centimeler. 
2«  Zeiteinheit:  1  Secunde. 

3.  Krafteinheit.  Die  Krafteinheit  ist  diejenige  Kraft,  welche 
für  eine  Secunde  lang  auf  eine  frei  bewegliche  Masse  von  dem  Ge- 
wichte eines  Crammes  wirkend,  dieser  Masse  eine  Geschwindigkeit 
von  1  Centimeter  per  Secunde  verleiht. 

4.  Die  Arbeitseinheit  ist  die  Arbeit,  welche  von  der  Kraft- 
einheit verrichtet  wird,  wenn  dieselbe  die  Entfernung  von  1  Centi- 
meter zurücklegt.  Diese  Einheit  ist  in  Paris  =  0  00101915  Centi- 
meter-Gramm,  oder  mit  andern  Worten,  um  das  Gewicht  eines 
Crammes  einen  Centimeter  hoch  zu  heben,  sind  980.868  Krafi- 
einheiten  nrtthig. 

5.  Die  Einheit  der  elektrischen  Quantität  ist  diejenige 
Quantität  von  Elektricität,  welche  auf  eine  gleich  grosse  Quantität, 
die  einen  Centimeter  weit  entfernt  ist,  eine  Kraft  gleich  der  Kraft- 
einheit ausübt. 

6.  Die  Einheit  des  Potentials  oder  der  elektromoto- 
rischen Kraft  existirt  zwischen  zwei  Punkten,  wenn  die  Einheit 
der  elektrischen  Quantität  bei  ihrer  Bewegung  von  dem  einen  Punkte 
zum  andern  die  Krafteinheit  gebraucht,  um  die  elektrische  Abstossurtf 
zu  überwinden. 

7.  Die  Widerstandseinheit  ist  die  Einheit,  welche  nur 
einer  Quantitätseinhcit  den  Uebergang  zwischen  zwei  Punkten, 
zwischen  welchen  die  Potentialeinheit  existirt,  in  einer  Secunde 
gestattet. 
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II.  Die  sogenannten  praktischen  Einheiten  für  elektrische  Messungen 

1.  Weber,  Einheit  der  magnetischen  Quantität  =  10*  C.  G.  S.  Einheiten 

2  Ohm  •)      *  des  Widerstandes  =  101  •  > 

3.  Volt2)       »  der  elektromotor.  Kraft  —  10 s  >  > 

4.  Ampere3)  »  »  Stromstarke  =10"'  »  * 
")  Coulomb  *) »  »  Quantität  — 10  - 1  >  » 
0  Watt*)  '»  »  Kraft  =  107 
T.Farad        »       >   Capacität  =  10 -9 


■j  i  Ohm  ist  gleich  1*0493  Siem.  Einh.  und  etwa  gleich  dem  Widerstande 
von  48-5  Meter  reinen  Kupferdrahtes  von  einem  Durchmesser  von  1  Mm.  bei 
einer  Temperatur  von  0°  Celsius. 

"I  Ein  Volt  ist  5— 10°/0  weniger  als  die  elektromotorische  Kraft  eines 
banicll'schen  Elementes 

»|  Der  Strom,  welcher  durch  die  elektromotorische  Krafteinheit  die  Wider- 
Standseinheit  in  einer  Secundc  zu  durchmessen  im  Stande  ist.  ist  =  l  Arno. 

•J  Coulomb  heisst  jene  Quantität  der  Elektricität,  welche  per  Secunde 
ein  Ampere  giebt.  Amn   *  Volt 

H  l  Watt  =  Ampere  x  Volt.   1  H.  P.  <horsc  power!  =  74* 

1  Cheval  de  vapeur  =  Amp  *  Volt'  -  P.  S.  (Pferdestärke. 


Widerstandseinheiten.  *) 


Name 
der  Einheit 

CS' 

Ohm 

Siemens 

Deutsche 
Meile 

I»raht  4  Um. 

r  ranz. 
Meile 

I»rah».  7  imu. 

Kngl. 
Meile 
Kupfcrdr. 
1-6  mm 

CS-' 

l 

io-* 

1.05  .10-» 

18  .  10-» 

105  .10-»* 

74  10»» 

Ohm 

1 

1,05 

0,01g 

«•,105 

0,074 

Siemens 

95  .  ioT 

0,95 

1 

0,017 

0,1 

«,071 

!  Deutsche  Meile 

67  .  10» 

57 

60 

1 

H 

4,26 

Franz.  Meile 

95  .  KV» 

9.5 

10 

0,17 

■ 

0  71 

tngl.  Meile 

13414  .10» 

13,414 

14,12 

0,235 

1.41 

1 

Stromeinheiten.*; 


Name  der  Einheit 

CGS 

Ampere 

Danieli- 
Siemens 

Jacobi 
per  Min. 

Silber 

ms 

per  Min. 

Engl, 
mg 
per  Mm. 

CGS 

l 

10 

8-5 

105  2 

676  5 

19*- fi 

Ampere 

0  1 

1 

o-b5 

»0  52 

67  •  65 

1>.|  86 

Danicll :  Siemens 

0-117 

117 

1 

12  31 

78  95 

23  23 

Jacobi 

0  958 

o  «,<J5 

n  082 

1 

0-4 

1*89 

Silber  mg. 

0  14h 

0  015 

0  013 

0- 156 

1 

0-294 

Kupfer  mg. 

0-502 

u-06 

0  0(3 

<»  52!» 

341 

1  1 

•j  Uppenborn,  IV.  B 
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Elektrische  Einheiten. 


Ausser  den  von  W.  Thomson  vorgeschlagenen  und  vom 
Pariser  Congress  angenommenen  Centimeter- Gramm  -  Secunde  — 
(C.  G.  S.)  Einheiten  stehen  noch  im  Gebrauch:  die  von  der  British 
Association  (B.  A.)  benutzten  Meter- Gramm -Secunde  (M.  G.  S.) 
Einheiten  und  die  von  Gauss-Weber  angegebenen  Millimeter-Milli- 
gramm-Secunde  (M.  M.  S.)  Einheiten;  wir  bringen  nachstehend  eine 
übersichtliche  Zusammenstellung,  welche  auch  die  Unterabtheilungen 
enthält. 


I  Bezeichnung  der  elektrischen 
Masseinheiten. 


I 

C.G.S  M.G.S.I.M.M.S 


Willkurl.  E. 


Widerstand. 

Megohm  

Ohm  

Mikrohm  


10,S 

10° 

l0n 


Elektromotorische  Kraft. 

Megavolt  10 11 

Volt  (Volta)  1 10* 

Mikrovolt  102 

Stromstärke. 

Megoampere  10 5 

Ampere  Farad  per  Secunde  10 -1 
Mikroampere  j  10-7 

Capacität. 

Farad  (Faraday)  ....  H)  9 
Mikrofarad   10 "~ 15 


1013 

107 

10 

10" 
105 
10  -i 

KM 

10- 2 
10  -« 


10 
10 


10"; 
10 10 
10* 

10  »7 
10" 
10* 

107 

10 

10-5 


7  10-10 
13  ^-IC 


i  1.0493  S.  E. 


0-9  D.  E. 


10-52  JacobiE. 


1 


< 
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Die  elektrischen  Uhren. 


Einleitung. 

Unter  den  modernen  Anwendungen  der  Elektricität 
nimmt  diejenige  auf  die  Zeitmessung  eine  hervorragende 
Stelle  ein. 

Die  Möglichkeit  dieser  Anwendung  war  allerdings 
schon  vor  mehr  als  dreissig  Jahren  durch  zahlreiche 
N  ersuche  dargethan  worden,  allein  es  sollte  doch  erst 
die  gegenwärtige  Zeit  dazu  berufen  sein,  die  Sache  zur 
vollen  Geltung  zu  bringen.  Die  älteren  Erfinder  auf 
diesem  Gebiete  hatten  bei  der  praktischen  Durchführung 
ihrer  Ideen  in  der  Regel  eine  Reihe  von  Nebenumständen, 
die  aber  gerade  einen  grossen  Einrluss  auf  die  Brauch- 
barkeit der  hier  hinzielenden  Einrichtungen  ausüben,  un- 
berücksichtigt gelassen,  während  principiell  ihren  Anord- 
nungen wenig  vorzuwerfen  war. 

Wir  werden  in  den  folgenden  Blättern  die  Anwen- 
dung des  elektrischen  Stromes  auf  die  Mittheilung  der 
Zeit  in  drei  Gassen  theilen,  nämlich: 

I.  Die    elektrischen  Zeigerwerke   oder  sym- 

CT  J 

pathischen  Uhren,  welche  unmittelbar,  in  der 
Hegel  ohne  Zuhilfenahme  einer  Auxiliarkraft  (Gewicht 
oder  Feder  i  die  Angaben  einer  Normaluhr  auf  einer 
grösseren  Anzahl  von  Zifferblättern  wiedergeben. 

II.  Die  Zeigerwerke  mit  selbstständigem  Gang- 
werk, welche   nur   in  bestimmten,   meist  grösseren 

Tobler.  Elektr.  Ihren  und  Feuerwehr  -  Telegraphl«.  1 


2 


Einleitung. 


Zeiträumen  durch  elektromagnetische  Wirkung  richti 
gestellt  werden. 

III.  Die  elektrischen  Pendeluhren,  bei  welche 
die  Elektricität  als  Motor,  d.  h.  an  Stelle  eines  Ge 
wichtes  oder  einer  Feder,  wirkt. 


Was  zunächst  die  erste  Classe  betrifft,  so  hat  dies* 
Art  der  Zeitmittheilung  auf  den  ersten  Blick  etwas  un 
gemein  Bestechendes.  Im  Princip  kann  die  Anordnuni 
eine  sehr  einfache  sein:  Die  Normaluhr  schliesst  ir 
kurzen  Zeiträumen  i  meist  alle  Minuten)  einen  Strom 
welcher  in  der  sympathischen  Uhr  durch  elektromagneti- 
sche Wirkung  den  an  der  Axe  eines  Steigrades  befestigten 
Minutenzeiger  um  ein  Feld  vorrücken  lasst.  Auf  diese 
Weise  können  mit  Leichtigkeit  mehrere  Hunderte  vor 
Zifferblättern  von  einem  einzigen  Centraipunkte  au« 
betrieben  werden.  Leider  kommt  aber  hier  ein  Factoi 
in's  Spiel,  der  die  Sicherheit  der  Function  in  vieler 
Fallen  etwas  problematisch  macht,  nämlich  die  Leitungen, 
welche  die  Normaluhr  mit  den  sympathischen  Uhrer 
verbinden.  Die  Praxis  hat  gelehrt,  dass  in  Städten, 
deren  bauliche  Entwicklung  noch  im  Zunehmen  begriffen 
ist,  öftere  Beschädigung  der  oberirdischen  Linien  unver- 
meidlich sind.  Gestatten  es  jedoch  die  Verhältnisse,  die 
Leitungen  unterirdisch  anzulegen  und  wird  auf  die 
Ueberwachung  der  Normaluhr  und  der  Batterie  die 
nöthige  Sorgfalt  verwendet,  so  steht  dem  anstandslos 
sicheren  Functioniren  elektrischer  Zeittelegraphen  nichts 
mehr  im  Wege. 

Die  zweite  Classe  erfreut  sich  namentlich  in 
neuester  Zeit  einer  grossen  Beliebtheit.  Sie  bietet  eben 
den  grossen  Vortheil,  dass   man   in  ziemlichem  Grade 
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von  den  berührten  Mangeln  der  Leitungen  unabhängig 
wird.  Bleibt  der  Correctionsstrom  selbst  einen  halben 
Tag  oder  länger  aus,  so  wird  die  Uhr  doch  weiter 
gehen;  bei  einem  gut  gearbeiteten  Werke  soll  die  Differenz 
nicht  so  gross  werden,  dass  eine  wirkliche  Ungenauig- 
keit  in  der  Zeitangabe  eintritt,  bis  die  Gorrectur  wieder 
erfolgt.  In  einzelnen  Fällen  lässt  man  aber  selbst  hier 
den  Correctionsstrom  alle  zwei  Secunden  wirken,  doch 
wird  dies  für  allgemeine  Zwecke  sich  nicht  oft  als  nöthig 
erweisen  und  vielmehr  eine  alle  Stunden  erfolgende  Ein- 
stellung genügen. 

Die  dritte  Classe  endlich  wurde  früher  fast  nur 
als  eine  hübsche  Spielerei  betrachtet.  Sie  kann  es  unter 
Umstanden  auch  sein.  Es  giebt  indessen  Fälle,  wo,  wie 
wir  später  sehen  werden,  die  elektrischen  Pendeluhren 
von  grossem  Vortheil  sind,  namentlich  als  Regulatoren 
für  sympathische  Zeigerwerke.  Ferner  lassen  sich  bei 
Präcisions-Pendeluhren  für  astronomische  Zwecke,  deren 
Motor  die  Wirkung  des  elektrischen  Stromes  bildet,  die 
für  die  moderne  chronographische  Beobachtungsmethode 
nothwendigen  Contacte  viel  leichter  anbringen,  als  an 
Gewichtsuhren.  Es  ist  bis  jetzt  nicht  gelungen,  die 
letzteren  mit  Contactvorrichtungen  zu  versehen,  die  den 
Gang  der  Uhr  auf  die  Dauer  nicht  wesentlich  beein- 
trächtigen. 

Und  endlich  wird  die  Lösung  des  wichtigen  Pro- 

blems,  die  Präcisions-Pendeluhren    dem  Einflüsse  des 

veränderlichen    Luftdruckes    zu    entziehen,    durch  die 

Verwendung  der  Elektricität  als  Motor  ganz  wesentlich 

erleichtert.  In  der  That  haben  sich  die  von  Hipp  con- 

struirten  elektrischen  Pendel  bei  geodätischen  Operationen 

aufs  Beste  bewährt,  in  gleicher  Weise  auf  Sternwarten. 

1* 
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4  Sympathische  Zei^erwerkc  und  Rcgulirvorrichiungcn. 

Ihr  Mechanismus  ist  in  jüngster  Zeit  so  vervollkommnet 
worden,  dass  die  tägliche  Variation  auf  nur  0  08  Secunden 
anzuschlagen  ist. 


I. 

Sympathische    Zeigerwerke   und  Regulir- 

vorrichtungen. 

Wie  es  scheint,  war  Stein  heil  der  Erste,  welcher 
die  Bewegung  eines  Zeigerwerkes  durch  elektromagnetische 
Wirkungen  hervorriet ')  (1839).  Eine  in  einem  Multipli- 
catorgewinde  drehbare  Magnetnadel  versetzte  einen  Gra- 
ham'schen  Anker  und  mittelst  diesem  ein  Zahnrad  in  schritt- 
weise Drehung,  die  Uebersetzung  auf  das  Minuten-  und 
Stundengetriebe  geschah  durch  bekannte  Mittel.  Wurde 
nun  durch  die  Normaluhr  am  Ende  eines  bestimmten 
Zeitraumes  der  Strom  so  hergestellt,  dass  die  aufeinander 
folgenden  Impulse  wechselnde  Richtung  besassen,  so 
schlug  die  Nadel  bald  nach  der  einen,  bald  nach  der 
anderen  Richtung  aus.  Diese  Stromschlüsse  erfolgten  ent- 
weder durch  das  (Secunden-)  Pendel  der  Hauptuhr, 
welches  direct  auf  einen  Stromwender  einwirkte,  oder 
aber,  falls  ein  Stromschluss  am  Ende  jeder  halben  Minute 
verlangt  wurde,  durch  eine  mit  dem  Raderwerk  der 
Normaluhr  verbundene  gyrotropische  Vorrichtung.  Für 
grössere  Zeigerwerke  benutzte  Steinheil  an  Stelle  der 
Magnetnadel  ein  polarisirtes  Elektromagnetsystem. 

Uhr  von  Wheatstone. 

Wheats tone  hat  unabhängig  von  Steinheil  im  selben 
Jahre  seinen  (und  Cooke's)  Zeigertelegraphen  zur  Mit- 

l)  haier.  Gcwerbeblatt,  XXI,  1J7.  —  Kuhn,  S.  1120. 
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thejlung  der  Zeit  benutzt1).  Der  Stromschluss  erfolgte  in 
jeder  Secunde  einmal,  und  zwar  durch  eine  auf  der  Steig- 
radaxe  der  Normaluhr  befestigte  Scheibe,  deren  Peripherie 
mit  :X)  abwechselnd  leitenden  und  isolirten  Theilen  versehen 
war.  Eine  leichte  Contactfeder  berührte  bei  der  Drehung 
der  Scheibe  abwechselnd  einen  isolirten  und  einen  leitenden 
Theil.  Wie  klar  ersichtlich,  konnte  eine  derartige  primi- 
tive Vorrichtung  unmöglich  auf  die  Dauer  sicher  wirken, 
es  musste  nothwendig  ein  Verschleppen  von  Metalltheilen 
auf  die  Isolirstellen  stattfinden,  ganz  abgesehen  von  der 
beträchtlichen  Reibung  der  Schleiffeder. 

Uhr  von  Bain. 

Aehnlich  ist  das  elektrische  Zeigerwerk  von  Bain 
construirt2)  (Fig.  1).  Der  Elektromagnet  M  zieht  beim 
Durchgange  des  von  der  Batterie  ZK  kommenden 
Stromes  seinen  Anker  b  an,  wobei  der  Sperrhaken  über 
einen  Zahn  des  Steigrades  e  weggleitet.  Wird  nun  der 
Strom  unterbrochen,  so  zieht  die  Spiralfeder  #  den  Anker- 
hebel zurück,  der  Sperrhaken  nimmt  den  erfassten  Zahn 
mit  und  dreht  somit  das  Rad  um  eine  Zahnbreite,  wobei 
der  Sicherheitshaken  verhütet,  dass'  zwei  Zähne  gleich- 
zeitig vorrücken.  Der  Stromschliesser  an  der  Normaluhr 
ist  bei  B  dargestellt.  Nahe  dem  Aufhängungspunkte  des 
(Halbsecunden-)  Pendels  befindet  sich  ein  auf  einer 
Elfenbeinplatte  befestigtes  Kupferstück  C,  welches  bei 
jedem  Hin-  und  Hergange  des  Pendels  einmal  mit  der 
an  der  Pendelstange  festgeschraubten  Kupferfeder  D  in 
Berührung  kommt.  Das  Spiel  der  Einrichtung  dürfte  sich 
aus  dem  Gesagten  ohneweiters  ergeben:  in  jeder  Secunde 

1)  Phil.  Mag.  XVIII,  139.  —  Kuhn  S.  1121. 

2)  Mech.  Mag.  XXXV,  139.  —  Kuhn  S.  1123.  —  Schellen,  S.  829. 
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erfolgt  ein  Stromschluss,  welcher  das  Fortrücken  von  c 
um  einen  Zahn  bewirkt;  von  e  aus  wird  die  Bewegung 


Fig.  1. 


in  bekannter  Weise  auf  das  Minuten-  und  Stundenrad 
übertragen. 

Uhr  von  Garnier. 

Unvergleichlich  vollkommener  muss  das  System 
von  P.  Garnier  genannt  werden,  sowohl  mit  Rücksicht 
auf  die  Construction  des  Indicators,  als  auch  der 
Normaluhr '). 

Der  Indicator  ist  in  Fig.  2  dargestellt.  Der  Anker  des 
Flektromagnets  m  m  ist  mit  einem  Stabe  /  verbunden, 
der  in  O  auf  einen  langen,  theilweise  ausbalancirten 
Hebel  e  f  wirkt.  Bei  e  trägt  dieser  Hebel  einen  federnden 
Sperrhaken,  der  bei  jedem  Ankeranzuge  das  Steigrad  b 
um   einen   Zahn   dreht.   An   einem   mit  e f  starr  ver- 

l)  Du  Moncel,  Expose*,  Bd.  4,  S.  20.  —  Kuhn.  S.  1T25. 
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bundenen  Stabe  h  h4  sind  zwei  Stifte  angebracht,  welche 
ein  Fortschnelien  des  Steigrades  b  verhindern,  dem  gleichen 
Zwecke  dient  der  Sperr- 

F*i  k^ 

haken  g.  Der  Drehpunkt 
des  Ankers  ist  bei  //,  die 
Abreissfeder  fehlt  hier  und 
wird  durch  die  Schwere 
des  Ankers  sowie  des 
Stabes  t  und  Hebels  e  f 
ersetzt,  r  und  c  sind 
Uebcrsetzungsriider. 

Den  Stromschluss 
überträgt  Garnier  nicht 
direct     der  Normaluhr, 

sondern  es  löst  dieselbe  alle  sechs  Secunden  ein  beson- 
deres Laufwerk  aus,  welch'  letzteres  die  Contacte  her- 
stellt. Auf  der  Axe  des  Steig- 
rades der  Normaluhr  sitzt  (Fig.  3) 
ein  fünfstrahliger  Stern  h\  der- 
selbe arretirt  in  der  Stellung, 
wie  sie  Fig  3  zeigt,  einen  (6,) 
von  drei  Flügeln  6,  6.,  6:{,  die 
sammt  dem  Gontactstern  H  auf 
der  letzten  Axe*'  des  erwähnten 
unabhängigen  Laufwerkes  an- 
gebracht sind.  Dreht  sich  der 
Stern  h  in  der  Pfeilrichtung,  so 
wird  schliesslich  der  Flügel  o, 
frei,  die  Axe  y  dreht  sich  und  einer  der  drei  Arme  von  H 
wirkt  auf  den  um  O  drehbaren  Winkelhebel  Bb  so  ein, 
dass  das  mit  Platin  armirte  Ende  b  mit  der  Goldspitze 
der  Gontactfeder  C  in  Berührung  tritt.   Linen  Moment 
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später  schlägt  aber  der  Flügel  6.,  gegen  so  dass  das 
Laufwerk  wieder  arretirt  ist,  gleichzeitig  kehrt  derContact- 
hebel  Bb  in  seine  Ruhelage  zurück.  Die  vom  Gestelle 
der  Uhr  isolirte  Feder  C  communicirt  mit  dem  einen 
Batteriepol,  der  Hebel  Bb  mit  der  die  Indicatoren  ent- 
haltenden Linie,  der  andere  Batteriepol  liegt  an  der  Erde. 

Wir  stimmen  vollkommen  mit  Du  Moncel  (\.  c.) 
überein,  wenn  er  hervorhebt,  dass  diese  Contactvorrichtung 
Garnier's  einen  wesentlichen  Fortschritt  in  der  Construc- 
tion  elektrischer  Uhren  darstelle.  In  der  That  darf  weder 
das  Steigrad  noch  das  Pendel  einer  Normaluhr  stark  in 
Anspruch  genommen  werden,  wie  dies  nothwendig  beiden 
Svstemen  von  Wheatstone  und  Bain  der  Fall  sein  musste. 

J 

Die  Uhren  von  Garnier  sind  unter  Anderm  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  auf  allen  Stationen  der  Pariser  Gürtelbahn 
i  Chemin  de  fer  de  ceinture)  in  erprobter  Anwendung. 

Aehnliche  Anordnung,  wenigstens  was  den  Indicator 
betrifft,  zeigen  die  elektrischen  Uhren  von  G.  Froment.1) 

Auch  Nollet's  System2)  soll  sich  in  Brüssel  und 
anderwärts  gut  bewährt  haben;  wir  beschreiben  dasselbe 
hier  nicht  näher,  da  der  Indicator  sich  principiell  nicht 
von  den  bereits  erwähnten  unterscheidet.  Was  die  Con- 
tactvorrichtung an  der  Normaluhr  betrifft,  vermochten 
wir  keine  Beschreibung  derselben  aufzufinden. 

Uhr  von  Stöhrer. 

E.  Stöhrer  gebührt  mit  Steinheil  das  Verdienst,  die 
Wechselströme  zum  Betriebe  elektrischer  Zeit-Indicatoren 
zuerst  angewendet  zu  haben.  Die  Haupttheilc  des  Apparates 
sind  in  Fig.  4  dargestellt.  XX'  sind  die  Pole  des  Elektro- 

»)  Du  Moncel,  Expose,  Bd.  4,  S.  25.  —  Kuhn,  S.  1128. 
2)  Du  Moncel,  ExpOS«,  Bd.  4,  S.  48.  —  Kuhn,  S.  1129. 
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magnets,  zwischen  denselben  kann  der  aus  weichem 
Eisen  gefertigte,  um  d  drehbare  Anker  O  oscilliren;  0 
wird  von  dem  einen  Pole  eines  rechtwinkelig  gebogenen 
Stahlmagnets  5  polarisirt.  Da  nun  NN4  ihre  Polarität 
bei  Anwendung  von  entgegengesetzten  Strömen  fort- 
während wechseln,  so  wird  0  abwechselnd  von  A7  ab- 
gestossen,  von  N*  angezogen  und  umgekehrt.  Das  Echappe- 
ment  L  setzt  das  Steigrad  R  in  Drehung,  und  zwar  rückt 
dasselbe  bei  jedem  Hin-  und  jedem  Hergänge  von  O  um 
einen  Zahn  vor. 

Ein  grosser  Vorzug  des  Betriebes  Fi8- 
mittelst  Wechselströmen  liegt  zunächst 
darin,   dass   kleine  Unvollkommen- 


heiten  an  der  Contactvorrichtung  der 
Normaluhr  keinen  schädlichen  Ein- 
fluss  auf  die  Indicatoren  auszuüben 
vermögen.  Fassen  wir  z.  B.  noch- 
mals den  Pendelcontact  von  Bain 
(Fig.  1)  in's  Auge.  Angenommen  es 
sei  das  Kupferstück  C  in  der  Mitte 
theilweise  oxvdirt  oder  mit  Staub  be- 


deckt; schwingt  nun  das  Pendel  nach 
links,  so  kommt  D  zunächst  mit  einer  reinen  Stelle  von  C 
in  Berührung,  der  Strom  wird  geschlossen;  einen  Moment 
später  streift  D  über  die  oxydirte  Stelle,  was  eine  Unter- 
brechung hervorruft,  schliesslich  folgt  wieder  eine  reine 
Stelle,  welche  einen  abermaligen  Stromschluss  bedingt. 
Das  Zeigerwerk  muss  also  nothwendigerweise  um  zwei 
statt  um  einen  Zahn  vorrücken.  Bei  Anwendung  von 
Wechselströmen  bleibt  (Fig.  4)  der  Eisenanker  O  ruhig  an 
dem  Pole  des  Elektromagnets,  an  welchen  ihn  der  erste 
Stromschluss  gelegt  hatte,  verharren;   um  ihn  an  den 
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anderen  Pol  zu  führen,  bedarf  es  eines  Strom-Impulses 
von  entgegengesetzter  Richtung. 

Ein  weiterer  Vorzug  des  Betriebes  mit  Wechsel- 
strömen ist  die  Sicherung  vor  Störungen  durch  Ströme, 
die  wahrend  starker  Gewitter  in  den  Leitungen  inducirf 
werden.  Hat  der  Inductionsstrom  dieselbe  Richtung  wie 
der  zuletzt  entsandte  Batteriestrom,  so  bleibt  der  Anker 
selbstverständlich  in  Ruhe.  Besitzt  er  aber  die  entgegen- 
gesetzte Richtung,  so  findet  allerdings  eine  Bewegung 
des  Ankers  und  ein  Vorrücken  des  Steigrades  statt,  es 
bleibt  dann  aber  der  darauf  folgende  Batteriestrom  un- 
wirksam, weil  er  seine  Arbeit  schon  gethan  findet. 

Die  Uhren  von  Stöhrer  wurden  1849  in  grossem 
Massstabe  in  Leipzig  eingeführt1);  sie  scheinen  aber  nicht 
vollständig  befriedigt  zu  haben,  denn  im  Jahre  1871  war 
keine  einzige  mehr  im  Betriebe. 

Eine  Beschreibung  der  an  der  Normaluhr  angebrachten 
Contact-,  respective  Inversor -Vorrichtung  hat  Stöhrer 
unseres  Wissens  nicht  veröffentlicht;  wir  hatten  im 
Frühjahre  1872  Gelegenheit,  einige  Bruchstücke  dieser 
Uhr  zu  sehen,  es  liess  sich  aber  blos  feststellen,  dass 
die  Commutation  mittelst  Quecksilbernäpfen  bewerkstelligt 
worden  war,  eine  Thatsache,  deren  auch  Schellen2! 
und  Zetzsche  ')  Erwähnung  thun. 

Normaluhr  von  Fritz. 

Eine  ähnliche  Bauart  zeigten  die  elektrischen  Uhren 
von  Fritz  in  Frankfurt  a.  M.,  von  welchen  unseres 
Wissens  eine  Beschreibung   nicht   veröffentlicht  worden 

»)  Kuhn,  S.  1129.  —  Schellen.  :i.  Aufl..  S.  366. 

2,  Schellen  1.  c. 

■\)  Zeuschc,  Katech..  S.  4*29. 
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ist.  Es  waren  dieselben  im  Jahre  1871  in  vielen  Strassen 
genannter  Stadt  im  Gange  und  wurden,  auf  vier  Linien 
vertheilt,  von  einer  Normaluhr  betrieben.  Da  uns  damals 
Gelegenheit  geboten  wurde,  diese  Normaluhr  zu  besich- 
tigen, so  mag  eine  kurze  Beschreibung  hier  folgen. 

Die  verticale  Axe  a  a'  (Fig.  5  a  und  b)  ist  durch 
eine  einfache  Räderübersetzung  mit  der  Steigradaxe  der 


Fig.  5  a. 


Normaluhr  (Regulator  mit  Secundenpendel i  in  der  Weise 
verbunden,  dass  sie  in  zwei  Minuten  eine  Umdrehung 
macht.  Bei  D  befindet  sich  ein  Kupferring,  der  durch 
eine  Hülse  aus  Elfenbein  von  a  a'  isolirt  ist,  an  diesem 
Ringe  ist  der  mit  einer  Platinschneide  versehene  Arm  d 
befestigt  und  es  steht  zugleich  der  eine  Pol  der  Batterie 
mittelst  der  Schleiffeder  b  mit  dem  Ring  "in  Verbindung. 
Bei  Ii  ist  an  der  Axe  a  au  also  mit  ihr  in  metallischer 
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Verbindung,  ein  zweiter  ganz  gleicher  Arm  e  angebracht, 
welcher  dem  ersteren  diametral  gegenübersteht.  Der  andere 
Batteriepol  ist  an  das  Lager  der  Axe  a  a'  geführt.  Die 
vier  Uhrenlinien  münden  in  die  vier  Quecksilbernäpfe 
/1/2/3/4'  Erdleitung  führt  an  den  grossen  Trog  /. 
Dreht  sich  nun  a  a{  in  der  Richtung  des  Pfeils,  so  taucht 
zunächst  ^  in  /  (oder  streift,  besser  gesagt,  die  Kuppe 
das  in  /  befindlichen  Quecksilbers),  einen  Moment  später 
kommt  d  mit  dem  ersten  Napfe  fs  in  Berührung  und 
nun  nimmt  der  Strom  der  Batterie  B  folgenden  Weg: 
K  Pol,  Feder  by  Ring,  Arm  d,  Napf  /,,  durch  die  ein- 
geschalteten Uhren,  Erde,  /,  ey  al  Z  Pol.  Einen  Moment 
id.  h.  zwei  oder  mehr  Secunden  )  später  empfangen  in 
gleicher  Weise  die  zweite,  dritte  und  vierte  Linie  den 
Strom.  In  der  nächsten  Minute  ist  die  Stellung  der 
Arme  d  und  e  vertauscht,  d  ist  nun  mit  /,  e  mit  f\ 
in  Berührung,  die  Circulation  des  Stromes  ist  daher: 
-f  Pol,  Feder  b,  d,  tt  Erde,  Uhren,  /,  Ä,  aa'\ 
—  Pol  u.  s.  f. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  ein  Stromwender  wie- 
der eben  beschriebene  einer  sehr  sorgfältigen  Ueber- 
wachung  bedarf.  Die  Höhe  der  Quecksilberkuppen  in  den 
Näpfen  muss  so  bemessen  sein,  dass  ein  möglichst  tiefes 
„Einschneiden"  der  Platinspitze  stattfindet,  ausserdem 
müssen  die  etwa  mitgerissenen  Tröpfchen  sorgfältig  ent- 
fernt werden.  Nach  den  Beobachtungen  von  Hipp1)  wirken 
Quecksilbercontacte  im  Ganzen  und  Grossen  niemals 
absolut  sicher,  selbst  bei  tiefem  Eintauchen  des  Stiftes; 
es  rührt  dies  von  der  Oxvdschicht  her,  welche  sich 
stets  auf  Quecksilber  bildet,  das  der  Luft  ausgesetzt  ist. 


>)  Sehneebeli,  Elektr.  Uhren,  S.  9. 
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Dem  Vernehmen  nach  sind  die  Fritz'schen  Uhren  in 
Frankfurt  Mitte  der  Siebziger- Jahre  bleibend  ausser  Betrieb 
gesetzt  worden. 

Speciell  zur  Anbringung  in  Strassenlaternen  sind  die 
Zeigerwerke  von  Noll  et1)  und  von  Breguet'2)  bestimmt. 
Ersteres  enthält  einen  gewöhnlichen  Elektromagnet,  dessen 
sehr  langer  Ankerhebel  mitteist  eines  Systems  von  Sperr- 
haken auf  das  Steigrad  einwirkt.  Ueber  die  Hinrichtung 
der  hierzu  gehörigen  Normaluhr  ist  nichts  bekannt  ge- 
worden. 

Uhr  von  Breguet. 

Breguet 's  Laternenuhr  stellt  Fig.  6  dar.  Der  Strom 
durchläuft  die  hintereinander  geschalteten  Elektro- 
magnete  E  E\  deren  Windungen  so  angeordnet  sind,  dass 
die  einander  zugekehrten  Pole  ungleichnamig  werden. 
Zwischen  den  Polen  befindet  sich  der  um  die  Axe  v 
oscillirende  hufeisenförmige  Stahlmagnet  A  A.  Jede 
Minute  geht  ein  Strom  durch  EE\  AA  wird  deshalb, 
wenn  dieser  Strom  regelmässig  seine  Richtung  wechselt, 
von  dem  einen  Elektromagnete  angezogen,  vom  anderen 
abgestossen  und  umgekehrt.  Diese  periodischen  Bewegungen 
überträgt  ein  langer  Hebel  /  auf  ein  System  von  Sperr- 
haken c,  welches  das  Steigrad  und  damit  die  Räder- 
übersetzung auf  den  Stundenzeiger  bewegt. 

Die  an  der  Normaluhr  angebrachte  gyrotropische 
Vorrichtung3)  stellt  Fig.  7  dar. 

Die  Axe  /,  gegen  welche  indirect  ein  sternförmiges 
Rad  mit  10  Zähnen  so  einwirkt,  dass  sie  in  jeder  Minute 


'•)  Du  Moncel,  Expose,  Bd.  4,  S.  48.  —  Kuhn,  S.  1129  Ii. 

:;  Breguet,  Manuel  de  telegr.  electr.,  S.  231. 

3)  Ku.in,  S.  1132.  —  Du  Monzel,  Expose',  Bd.  4,  S.  *>o. 
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sich  um  einen  gewissen  Winkel  dreht,  tragt  einen  aus 
Elfenbein  gefertigten  Cylinder.  Die  Mantelfläche  dieses 
Cylinders  trägt  eine  Anzahl  von  Platinstäbchen,  welche 
abwechselnd  mit  der  oberen   und  der  unteren  Metall- 

Fig.  6. 


einfassung  des  Cvlinders  verbunden  sind.  Die  obere 
Fassung  f  ist  von  der  Axe  /  isolirt  und  steht  durch  die 
Schleiffeder  c  mit  dem  einen  Batteriepol  in  Verbindung. 
Die  untere  Fassung  g  communicirt  mit  t,  dem  Axenlager 
und  schliesslich  mit  dem  anderen  Batteriepol.  Gegen  den 
Cvlinder  schleifen  die  beiden  vom   Gestelle  isolirten 

■ 
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Federn  A  und  B;  an  .4  führt  die  Linie,  an  B  die  Rück- 
leitung,  respective  Erdverbindung.  Kuhn  (1.  c.)  giebt  an, 
dass  bei  dieser  Einrichtung  der  Strom  eine  ganze 
Minute  anhalte;  z.  B.  in  dereinen  Minute:  -j-  Pol, 
Axe  /,  Feder  ^4,  Linie,  Erde,  Feder  B,  Feder  c  —  Pol. 
In  der  nächsten  Minute  hat  sich  Ii  so  weit  gedreht, 
dass  A  nunmehr  mit  einem  Stabe  der  oberen,  B  mit 
einem  der  unteren  Serie  Contact  macht,  daher  ist  die 
Circulation    des  Stromes    umgekehrt:  Pol,    Axe  /, 

Feder  B%  Erde,  Linie,  Feder  A,  Feder  c  —  Pol.  Auch 
Du  MonceJ  druckt  sich  hierüber  nicht  ganz  klar  aus.  Es 


dass  in  der  Ruhe-  »t 
läge  des  Cylinders 

.4  und  B  auf  dem  Elfenbein  liegen  und  erst  bei  der 
Drehung,  die  am  Ende  jeder  Minute  erfolgt,  während 
4  bis  5  Secunden  mit  den  Platinstäben  in  Berühmt"^ 
kommen.  Darauf  scheint  auch  eine  Aeusserung  BrtSguet's 
hinzudeuten1). 


Das  kleinere  Zeigerwerk  ist  für  den  gewöhnlichen 
Gebrauch  bestimmt  und  besitzt  eine  Vorrichtung,  welche 
ein  gleichförmig  sicheres  Vorrücken  des  Steigrades  er- 
möglichen soll.  Die  Kerne  des  Elektromagnets  stehen  in 

Breguet,  Manuel,  S.  223. 
-)  Kuhn,  S.  1134.  —  Schellen,  3.  Aufl.,  S.  3t>8. 


Hesse  sich  übrigens 
durch  passende 
Anordnung  der 


Fig.  7. 


Platinstäbe  und 
Schleiffedern  A  B 
leicht  erreichen, 


Uhren  von  Siemens  und  Halske. 
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einer  Vertical-Ebene;  der  Anker  ist  an  seinem  unteren 
Finde  in  Schraubenspitzen  beweglich  und  trägt  in  seiner 
Mitte  die  Abreissfeder,  welche  selbst  wieder  an  einem 
verstellbaren  federnden  Stahlarm  angebracht  ist.  Der  Anker 
ist  ferner  mit  einer  Verlängerung  versehen,  an  welcher 
ein  stählerner  Stösser  sitzt;  die  erwähnte  Verlängerung 
enthält  ausserdem  eine  Schneide,  die  mit  dem  Stösser 
auf  das  Steigrad  einwirkt.  Letzteres  ist  mit  60  eigen- 
tümlich geformten  Zähnen  versehen  und  wird  eine 
ruckgängige  Bewegung  desselben  durch  eine  am  Gestelle 
befestigte  Sperrfeder  verhütet.  Geht  ein  Strom  durch 
den  Elektromagnet,  so  schiebt  der  Stösser  das  Steigrad 
um  einen  Zahn  vor,  wobei  die  Schneide  sich  in  eine 
Zahnlücke  legt  und  verhütet,  dass  mehr  als  ein  Zahn 
bewegt  wird.  Wird  nun  der  Strom  unterbrochen,  so 
zieht  die  Abreissfeder  den  Anker  zurück,  wobei  der 
federnde  Stösser  über  den  Rücken  des  rechts  zunächst 
gelegenen  Zahnes  hinweggleitet,  der  Sperrhaken  aber 
verhindert,  dass  durch  den  Rückgang  des  Stössers  das 
Rad  sich  bewegt. 

Bei  den  von  Siemens  und  Halske  construirten  Eiscn- 
bahnuhren  wird  ein  ähnlicher  Mechanismus  wie  bei  dem 
bekannten  Siemens'schen  Zeigertelegraphen 1 )  mit  Selbst- 
unterbrechung angewendet,  nur  sind  die  Vorrichtungen 
zur  Selbstunterbrechung,  welche  hier  keinen  Zweck 
hätten,  weggelassen.  Der  Anker  oscillirt  zwischen  den 
mit  Schuhen  versehenen  Polen  des  Elektromagnets,  an 
Stelle  der  Abreissfeder  ist  ein  an  einem  Stabe  verschieb- 
bares Gegengewicht  angebracht.  Eine  Verlängerung  des 
Ankerhebels   trägt    eine  Sehubklaue,    die  alle  Minuten 


Klckiro-tcchnische  Bibliothek,  Bd.  V. 


Digitized  by  Google 


Sympathische  Zeigerwerke  und  Regulirvorrichtungen 


17 


einen  Zahn  des  Steigrades  vorschiebt.  Alles  Uebrige  ist 
wie  bei  dem  oben  beschriebenen  kleineren  Zeigerwerk 
eingerichtet. 

Der  Schluss  des  Stromes  geschieht  von  der  Normal- 
uhr aus,  und  zwar,  wie  bereits  erwähnt,  in  jeder  Minute 
einmal.  Auf  der  Steigradaxe  sitzt  nämlich  eine  Scheibe, 
die  wie  ersteres  eine  Umdrehung  per  Minute  macht  und 
mit  einem  an  ihrer  Stirnfläche  festgeschraubten  Zapfen 
versehen  ist.  Erreicht  letzterer  seine  tiefste  Stellung,  so 
presst  er  zwei  isolirte  Contactfedern  gegen  einander, 
wodurch  der  Stromschluss  bewirkt  wird.  Bei  fort- 
schreitender Drehung  der  Scheibe  wird  der  Stromkreis 
in  Folge  des  Zurückgehens  der  oberen  Contactfeder 
wieder  geöffnet. 

Eisenbahnuhr  von  Droz. ') 

Bei  dieser  Uhr  sind  sehr  schwere  Zeiger  in  Bewe- 
gung zu  setzen  und  musste  deshalb  der  Anker  des 
Elektromagnets  in  grossen  Dimensionen  ausgeführt 
werden:  Der  Elektromagnet  steht  aufrecht,  und  zwar 
mit  nach  unten  gekehrten  Polen;  der  schwere  Anker 
sitzt  an  einem  Ende  eines  doppelarmigen  Hebels,  dessen 
anderes  Ende  ein  zur  theilweisen  Aequilibrirung  des 
Ankers  dienendes  Gegengewicht  trägt.  Nahe  dem  freien 
Ende  des  Ankerhebels  ist  ein  Schiebkegel  angebracht, 
welcher  in  die  Zähne  des  Minutenrades  greift  und  letzteres 
bei  jedem  Stromschluss  um  einen  Zahn  vorschiebt.  Eine 
ruckgängige  Bewegung  des  Steigrades  wird  durch  einen 
seitlich  am  Gestell  befestigten  Sperrhaken  verhindert. 


l)  Dub,  Anwendung  des  Elektromagnetismus,  S.  714. 

Tub  ler.  Klektr.  Lhrtn  uud  Feuerwehr »Telcgnpl  lc.  "J 
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Uhren  von  Houdin,  Callaud  und  Milde. 

• 

Wenn,  wie  bei  den  eben  beschriebenen  Zeigerwerken, 
die  Anziehung  des  Ankers  zur  Fortbewegung  des  Steig- 
rades benutzt  wird,  so  erhält  das  Steigrad  bei  jedem 
Stromschlusse  einen  beträchtlichen  Stoss,  der  auf  die 
Dauer  nachtheilig  auf  den  Mechanismus  der  Uhr  wirken 
kann.  Es  haben  deshalb  verschiedene  Constructeure  die 
Ankeranzichung  des  Elektromagnets  nur  zum  Spannen 
einer  Feder  benutzt,  welch'  letztere  beim  Rückgange  des 

P.    q  Ankers  das  Vorrücken 

Fig.  8. 

des  Steigrads  vermittelt. 
Wie  bekannt,  wächst 
die  anziehende  Kraft 
eines  Elektromagnets 
rasch,  wenn  der  Anker 
sich  demselben  nähert, 
während  der  vom  Anker 
zu  überwindendeWider- 
stand  zu  Anfang  der 
Bewegung  am  grössten 
ist.  Um  nun  die  Be- 
wegung gleichförmig  zu  machen,  benutzt  R.  Houdin1) 
die  in  Fig.  8  dargestellte  I  lebelconstruction,  deren  Wir- 
kungsweise wohl  ohne  weitere  Erläuterung  klar  sein 
dürfte.  Nach  diesem  Principe  waren  auch  die  älteren 
Hipp'schen  Zeigerwerke  gebaut,  welche  1861  in  Genf 
in  grossem  Massstabe  eingeführt  wurden.  Dass  dieselben 
nicht  befriedigt  haben,  lag  weniger  an  ihrem  Mechanismus, 
als  vielmehr  an  Störungen,  die  durch  atmosphärische 
Elektricität  und  durch  Mängel  der  Leitungen  entstanden. 


*)  Schneebeü,  S.  o. 
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In  der  Tbat  ist  eine  Anzahl  Uhren  dieser  Art  bis  auf 
den  heutigen  Tag  im  Bundespalast  in  Bern  in  un- 
gestörtem Betriebe. 

Bei  den  Zeigerwerken  von  Callaud  und  von  Mild£l) 
tritt  an  Stelle  der  gewöhnlich  angewandten  schrauben- 
förmigen Abreissfeder  eine  gerade,  ziemlich  starke  Stahl- 
feder, welche  sich  gegen  eine  feste  (aber  verstellbare) 
Schraube  stemmt.  Wird  der  Anker  angezogen,  so  trifft  die 
Feder,  indem  sie  sich  durchbiegt,  gegen  zwei  weitere, 
starfelförmig  angebrachte  Schrauben.  Da  nun  der  Wider- 
stand der  Feder  mit  ihrer  Verkürzung  zunimmt,  so  gestattet 
diese  Combination  der  rasch  wachsenden  Anziehungs- 
kraft des  Elektromagnets  das  Gleichgewicht  zu  halten. 

Uhr  von  Liais.1') 

Die  tür  astronomische  Zwecke  bestimmten  Zeiger- 
werke von  E.  Liais  enthalten  ein  schweres  (für  halbe 
Secunden  gebautes)  Pendel,  welches  mit  Hilfe  eines 
Graham'schen  Ankers  das  Steigrad  in  Bewegung  setzt. 
Die  Pendellinse  bildet  zugleich  den  Anker  eines  seitlich 
im  Uhrgehäuse  angebrachten  Elektromagnets  und  erhalt, 
da  die  Normaluhr  jede  Secunde  den  Strom  schliesst, 
bei  jeder  Schwingung  einen  Impuls.  Von  der  Stcigrad- 
axe  aus  wird  die  Bewegung  durch  bekannte  Mittel  auf 
das  Minuten-  und  Stundenräderwerk  übertragen. 

Ein  Hauptvorzug  dieses  (von  Deschiens  in  Paris 
tretflich  ausgeführten)  Zeigerwerkes  liegt  offenbar  darin, 
dass  ein  ein-  oder  selbst  mehrmaliges  Ausbleiben  des 
Stromes  keine  Störung  hervorzurufen  vermag.  In  Folge  des 
bedeutenden  Gewichtes  der  Linse  kann  das  Pendel  10  bis 

l)  Du  Moncel,  Expose,  Bd   4,  S.  15. 
-)  Ibid  ,  S  33 

2* 
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20  Secunden  ohne  Strom  schwingen;  die  Uhr  kommt 
erst  zum  Stehen,  wenn  die  Schwingungsbogen  so  weit 
abgenommen  haben,  dass  die  Pendelstange  das  Zurück- 
ziehen des  Graham'schen  Ankers  nicht  mehr  zu  bewerk- 
stelligen vermag. 

Uhr  von  Glösener. 

Die  elektrische  Uhr  von  Prof.  Glösener  in  Lüttich 
wird  durch  Inductionsströme  betrieben,  welch*  letztere 
von  der  Normaluhr  abgesandt  werden. !) 

Zu  diesem  Zwecke  trägt  die  Normaluhr  einen  huf- 
eisenförmigen Stahlmagnet,  dessen  beide  (durch  weiche 
Eisenstäbe  verlängerte)  Arme  mit  Drahtspiralen  versehen 
sind.  Der  eine  Schenkel  des  Magnets  ist  mit  einem 
Charnier  versehen,  welcher  den  Drehpunkt  für  den 
Anker  bildet;  letzterer  ist  an  einem  Ende  eines  doppel- 
armigen  Hebels  befestigt.  Mit  dem  Zapfenrade  der  Uhr 
steht  nun  ein  Hammer  so  in  Verbindung,  dass  er  nach 
Verfiuss  eines  bestimmten  Zeitraumes  auf  den  Ankerhebel 
fällt  und  somit  den  Anker  von  den  Polen  des  Magnets  los- 
reisst,  wodurch  ein  Inductionsstrom  in  den  Drahtspiralen 
erzeugt  wird,  welcher  die  Elektromagnete  der  in  den 
Kreis  eingeschalteten  Uhren  in  Thatigkeit  setzt.  Ob  das 
Wiederanlegen  des  Ankers  unmittelbar  nach  dem  Ab- 
reissen  erfolgt,  ist  in  unserer  Quelle  nicht  angegeben; 
in  diesem  Falle  müsste  das  Zeigerwerk  so  eingerichtet 
sein,  dass  der  zweite  Inductionsstrom  lediglich  die  Rück- 
führung des  polarisirten  Ankers  bewirkte,  ohne  das  Steig- 
rad zu  bewegen.  Glösener  erwähnt  blos  (1.  c),  dass  er 
keine  Verschiedenheit  in  der  Stärke  der  Inductionsströme 

')  Comptes  rendus,  XXVI,  S.  36G.  —  Bull.  d.  1.  Soc.  d'encour, 
XLVII,  S.  217. 
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bemerkt  habe,  mögen  solche  durch  das  Abreissen  oder  . 
durch  das  Anlegen  des  Ankers  erzeugt  worden  sein.  Er 
giebt  ferner  an,  dass  ein  derartiges  System  von  Uhren 
über  ein  Jahr  in  ununterbrochener  Thätigkeit  gewesen 
sei.  Ueber  die  Construction  des  Zeigerwerkes  giebt  die 
citirte  Quelle  keinen  Aufschluss. 

Es  lässt  sich   nicht  leugnen,  dass  dem  eben  be- 
sprochenen System  ein  sehr  sinnreiches  Princip  zu  Grunde 
'   liegt,  ob  sich  dasselbe  bei  einer  Anwendung  im  Grossen 
bewähren  würde,  mag  dahingestellt  bleiben. 

Kuhn1)  erwähnt  diese  Einrichtung  ebenfalls,  scheint 
aber  die  in  der  citirten  Quelle  gegebene  Beschreibung 
nicht  richtig  aufgefasst  zu  haben.  Er  bezieht  nämlich  das 
über  die  Normaluhr  Gesagte  auf  das  Zeigerwerk  und 
glaubt,  dass  die  Hammervorrichtung  nur  den  Zweck 
habe,  nach  Trennung  der  Kette  den  Anker  vom  Elektro- 
magnet abzureissen  und  hierdurch  die  sonst  gebräuch- 
liche Spiralfeder  entbehrlich  zu  machen.  Glösener  hat 
wahrscheinlich  beabsichtigt,  seine  elektrischen  Uhren  im 
zweiten  Bande  seines  voluminösen  Werkes:  n Appli- 
cations de  r^lectricite,  Liege  1861"  zu  beschreiben; 
allein  dieser  zweite  Band  ist  unseres  Wissens  nie  publi- 
cirt  worden.  Es  lässt  sich  annehmen,  dass  auch  die 
Construction  der  Zeigerwerke,  welche  unsere  Quelle  mit 
Stillschweigen  übergeht,  eine  wohl  durchdachte  gewesen 
sei,  denn  im  ersten  Bande  von  Glösener's  Werk  sind 
Nadeltelegraphen  und  Zeigcrtelegraphen  für  den  Betrieb 
mit  Wechselströmen  beschrieben,  deren  Anordnung  bis 
auf  den  heutigen  Tag  als  eine  mustergiltige  betrachtet 
werden  kann. 


»j  S.  113J. 
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Elektrische  Uhren  von  Hipp. 

Von  den  modernen  Constructionen  elektrischer  Zeiger- 
werke haben  die  von  M.  Hipp  die  weiteste  Verbreitung 
gefunden,  es  soll  deshalb  ihrer  detaillirten  Beschreibung 
ein  grösserer  Raum  gewidmet  werden. 

Die  ersten  einigermassen  vollständigen  Angaben  dar- 
über brachte  Mo usson's  Lehrbuch  der  Physik  (l.  Aufl., 
Zürich  1867);  Neueres  ist  in  der  schon  mehrfach  citirten 
Schrift  von  Schnecbcli,  bei  Du  Moncel  (Exposei,  sowie  * 
in  der  ^Elektro-technischen  Zeitschrift*'  *  Bd.  1,  1880, 
S.  218)  zu  finden.  Es  mag  übrigens  bemerkt  werden 
dass  die  Anordnung  der  Zeigerwerke,  abgesehen  von 
unwesentlichen  Modifikationen,  seit  1867  dieselbe  geblieben 
ist,  während  die  Reguli rvorrichtuilg  weitgehende  Ver- 
bcsserungen erfahren  hat. 

Der  Indicator  (Fig.  9  und  10)  wird  durch  Wechsel- 
ströme betrieben.  Das  Verbindungsstück  P  der  Kerne  m  m, 
des  Elektromagnets  ist  mit  dem  Nordpol  eines  kräftigen 
Stahlmagnets  M  verbunden;  der  Südpol  von  M  bildet 
das  eine  Lager  für  den  um  die  Axe  a  drehbaren  Anker -4 
(Fig.  10).  Die  Kerne  mm*  werden  daher  beide,  wenn 
kein  Strom  durch  den  Elektromagnet  geht,  gleichstark 
nordmagnetisch,  der  Eisenanker  A  dagegen  südmagnetisch 
sein.  Die  Art  und  Weise,  in  welcher"  der  Eingriff  des 
Echappements,  einer  sogenannten  Klotzspindel,  in  das 
Steigrad  geschieht,  ist  aus  Fig.  9  deutlich  zu  ersehen.  Die 
eigenthümliche  Form  des  Ankers  (Fig  10)  bezweckt,  selbst 
mit  einem  verhältnissmassig  schwachen  Strome  eine 
bedeutende  Wirkung  hervorzubringen;  der  grosse  Weg 
(circa  60"),  den  er  bei  jeder  Stromeswirkung  zurücklegt, 
ermöglicht  einen  sicheren  Eingriff  in  das  Steigrad  und 
macht  Erschütterungen  und  schwächere  Inductionsströme 
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wirkungslos.  Geht  nun  ein  Strom  von  bestimmter  Rich- 
tung durch  den  Elektromagnet,  so  wird  in  m  der  vor- 
handene Nordmagnetismus  geschwächt,  im  m4  verstärkt, 
der  südmagnetische  Anker  A  bewegt  sich  daher  nach  m'  hin, 


Fig.  9. 


wobei  der  obere  Klotz  der  Spindel  das  Steigrad  um  einen 
Zahn  vorwärts  schiebt.  Kehrt  man  die  Richtung  des  Stromes 
um,  so  legt  sich  A  wieder  an  m  und  findet  ein  aber- 
maliges Vorschieben  des  Rades,  diesmal  mittelst  des 
unteren  Klotzes,  statt.  Ein  in  der  Figur  nicht  sichtbarer 
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Sperrhaken  greift  in  eine  zweite,  auf  der  Peripherie 
des  Steigrades  befindliche  Verzahnung  und  verhindert 
eine  rückgangige  Drehung;  das  verschiebbare  Gegen- 
gewicht f  dient  zur  Aequilibrirung  des  Ankers,  während 
die  kleinen  mit  Tuch  gepolsterten  Anschlagsäulen  k 
(Fig.  10)  eine  directe  Berührung  zwischen  A  und  m  m' 
verhindern. 

Uhren,  welche  für  die  Perrons  von  Bahnhöfen,  für 
Strassen  etc.  bestimmt  sind,  erhalten  oft  zwei  Zifferblätter; 
je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  wählt  man  parallele 

Zifferblätter    oder   solche,  die 
10*  miteinander  einen  bestimmten 


Winkel  bilden. 

Die  Zeigerwerke  bestehen 
in  diesem  Falle  aus  denselben 
Organen  wie  Fig.  9,  doch  be- 
wegt der  Anker  hier  nicht  direct 
das  Steigrad,  sondern  er  über- 


trägt die  Bewegung  zunächst 
auf  eine  verticale  Axe,  welch*  letztere  mittelst  conischer 
Räder  die  Axen  der  beiden  Zeigerwerke  in  Drehung 
versetzt.  Das  Innere  des  Uhrgehäuses  enthält  ferner  einen 
oder  zwei  Gasbrenner,  welche  das  aus  Milchglas  ge- 
fertigte Zifferblatt  auch  zur  Nachtzeit  sichtbar  machen. 

Uebersteigt  der  Durchmesser  des  Zifferblattes  120  Cm., 
so  zieht  Hipp  vor,  die  Bewegung  der  Zeiger  durch 
ein  Laufwerk  mit  Gewichtsbetrieb  zu  bewirken  und  nur 
die  alle  Minuten  erfolgende  Auslösung  desselben  dem 
galvanischen  Strome  zu  übertragen.  Diese  Auslöse- 
vorrichtung kann  auf  verschiedene  Weise  ausgeführt 
werden;  im  Folgenden  mag  ein  Arrangement  in  Kürze 
beschrieben  werden,  das  sich  mehrfach  bewährt  hat. 
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Die  Ankeraxe  a  (vergl.  Fig.  9)  tragt  an  ihrem 
oberen  Theile  eine  halbkreisförmige  Scheibe,  die  wir  A 
nennen  wollen;  auf  der  einen  Kante  derselben  liegt  ein 
Arm  einer  um  eine  horizontale  Axe  drehbaren  Gabel. 
Die  Enden  der  beiden  Gabelarme  sind  in  Gelenken 
beweglich.  Gegen  eine  auf  der  Axe  der  Gabel  angebrachte 
Nase  stützt  sich  ferner  das  eine  Ende  des  doppelarmigen 
Auslösehebels. 

Geht  nun  ein  Strom  durch  den  Elektromagnet,  so 
bewegt  sich  der  Anker  von  einem  Pole  zum  anderen, 
so  dass  die  Scheibe  A  um  einen  entsprechenden  Winkel 
gedreht  wird.    Der  auf  A  liegende  Gabelarm  fällt  von 
der  Kante    herunter,    der  Auslösehebel   verliert  seinen 
Halt,  fällt  gleichfalls  und  veranlasst  hierdurch  die  Aus- 
lösung der  Windfangaxe  des  Laufwerkes.  Das  Laufwerk 
kommt  in  Bewegung  und  der  Minutenzeiger  rückt  um 
ein  Feld  vor.   Während  der  Drehung  schleift  der  Arre- 
tirungshebel  auf  der  Peripherie  einer  sogenannten  Schluss- 
scheibe, ein  an  der  Stirnfläche  der  letzteren  sitzender 
Stift   veranlasst    die    Rückführung    des  Auslösehebels. 
Letzterer  kehrt  in  seine  ursprüngliche  Lage  zurück  und 
bewirkt,  dass  sich  nunmehr  der  zweite  Gabelarm  auf 
der  Scheibe  A  festlegt.    Es  sei  noch  erwähnt,  dass  die 
beiden  Enden  der  Gabel  um  verticale  Axen  drehbar  sind, 
bei  der  Hinaufbewegung  kann   daher  das  vorher  ab- 
gefallene Gabelende  ungehindert  an  der  Scheibe  A  vorbei- 
passiren,  das  andere  schleift  an  ihrem  conischen  Rande, 
indem  es  sich  nach  aussen  biegt;  sobald  es  aber  die 
Scheibe  passirt  hat,  wird  es  durch  eine  Feder  wieder 
nach  innen  getrieben,  so  dass  es  die  Scheibe  nicht  mehr 
verlassen  kann,  so  lange  dieselbe  in  ihrer  Lage  verharrt. 
Erst  bei  einer  weiteren  Drehung  von  A,  d.  h.  in  Folge 


Digitized  by  Google 


26  Sympathische  Zeigerwerke  und  Regulirvorrichtungen. 


einer  neuen  Stromentsendung  kann  die  Gabel  wieder 
fallen. 

Nach  der  vollständigen  Drehung  der  Schlusscheibe 
fallt  ein  Arm  des  Arretirungshebels  in  eine  Falle  der 
ersteren  und  veranlasst   die  Arretirung  des  Laufwerkes. 

Mit  einer  so  eingerichteten  Uhr  kann  leicht  ein  Schlag- 
werk verbunden  werden.  Es  ist  dies  z.  B.  bei  einem  der 
grüssten  Zeigerwerke  Europas,  der  Thurmuhr  zu  St.  Peter 
in  Zürich,  der  Fall.  Die  Zeiger  wiegen  zusammen  700  Kg. 
und  haben  eine  Länge  von  8*4  M.  Trotzdem  ist  diese 
Uhr  auf  gewöhnliche  Weise  in  eine  der  städtischen  Linien 
isiehe  weiter  unten)  geschaltet  und  arbeitet  mit  dem- 
selben Strome  wie  die  kleinen  Zeigerwerke  Fig  9. 

Die  Normaluhr  zeigt  je  nach  der  Ausdehnung  des 
Uhrennetzes,  das  sie  betreiben  soll,  eine  verschiedene 
Anordnung.  Doch  finden  sich  an  ihr  stets  zwei  vonein- 
ander getrennte  Vorrichtungen,  von  welchen  die  eine 
den  jede  Minute  einmal  stattfindenden  Stromschluss, 
die  andere  den  Polwechsel  besorgt.  Wir  beschreiben 
zunächst  ein  einfaches  Arrangement,  wie  es  an  den 
später  zu  besprechenden  selbstelektrischen  Uhren  an- 
gebracht wird,  wenn  dieselben  gleichzeitig  als  Normaluhr 
dienen  sollen. 

Aus  praktischen  Gründen  (s.  w.  u.)  theilt  Hipp, 
wie  dies  schon  Stöhrer  und  Andere  thaten,  die  zu  be- 
treibenden Zeigerwerke  in  Gruppen  und  lässt  den  Strom 
successive  in  dieselben  eintreten.  Die  in  Fig.  11  dar- 
gestellte Regulirvorrichtung  ist  für  zwei  Linien  oder 
Gruppen  bestimmt.  Die  rechts  sichtbaren  Federn  stehen 
mit  den  zwei  die  Zeigerwerke  enthaltenden  Linien  in 
Verbindung.  Auf  der  Axe  des  Steigrades  R  sitzt  ein  an 
seinem  Ende  mit  Platin  armirter  Arm  r,  der  bei  der 
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Drehung  von  R  successive  unter  den  gleichfalls  platinirten 
Federn  /,  f2  hingleitet  und  dabei  dieselben  etwas  hebt. 
Bei  einer  neueren  Gonstruction  sind  fx  f.2  jeweilen  als 
Doppelhebel,  zwischen  deren  Enden  r  sich  hindurch- 
pressen muss,  angeordnet.  /,  f2  sind  vom  Gestelle  der 
Uhr  isolirt. 


Fig.  11. 


Der  Stromwender  erhält  seine  Bewegung  durch  das 
in  die  Steigradaxe  eingreifende  Rad  Rny  welches  in 
10  Minuten  eine  Umdrehung  macht.  Er  besteht  aus 
zwei  auf  einem  Elfenbeinstück  befestigten  Federn  A  B 
i  vergl.  Fig.  12  ),  welche  abwechselnd  auf  den  drei  Con- 
tacten  ab  c  schleifen,  und  zwar  so,  dass  in  der  einen 
Minute  A  auf  ay  B  auf  b,  in  der  anderen  A  auf  b, 
B  auf  c  ruht.  Die  Hin-  und  Herbewegung  des  Elfenbein- 
stückes erfolgt  durch  die  an  ihm  befestigte  Gabel  g  gx% 
auf  deren  Arme  sechs  an  der  Stirnfläche  von  Rn  sitzende 
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Stifte  einwirken.  Befindet  sich  der  Stromwender  in  der 
Stellung  Fig.  11,  so  nimmt  der  Strom  der  Batterie 
folgenden  Weg:  +  Pol,  Feder  Ay  a,  Steigrad,  Arm  r, 
Federn  /,  /2,  L,  L2  (  Erde),  Rückleitung,  b,  B  —  Pol.  In 
der  nächsten  Minute  hat  ein  Stift  von  Rn  den  Gabel- 
arm g  emporgehoben  und  folglich  A  mit  by  B  mit  c 
verbunden,  daher  ist  nun  die  Circulation  des  Stromes: 
-f-  Pol,  A,  by  Rückleitung,  L{  L2,  r,  c,  B  —  Pol. 


Fig.  12. 


Dass  hier,  wie  bei  der  Normaluhr  von  Fritz,  die 
Zeigerwerke  der  zwei  Gruppen  mit  zwei  Secunden 
Differenz  springen,  ist  für  die  Praxis  von  keinem  Belang. 

Schneebeli  (1.  c.)  bemerkt  mit  Recht,  dass  die 
Herstellung  einer  Anzahl  von  Contacten,  die  jede  Minute 
einmal  erfolgt,  ungünstig  auf  den  Gang  der  Uhr  ein- 
wirke. Es  wäre  dies  in  der  That  der  Fall,  wenn  die 
treibende  Kraft  ein  Gewicht  oder  eine  Feder  wäre;  allein 
bei  den  selbstelektrischen  Uhren  bedingt  ein  periodisch 
auftretender  erhöhter  Widerstand  nur  häufigere  Pendel- 
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Impulse,  ohne  dass  die  Regelmässigkeit  des  Ganges 
darunter  leidet. 

Bei  ausgedehnten,  namentlich  bei  öffentlichen  Anlagen 
elektrischer  Zeigerwerke  kommt  zumeist  ein  genau  ge- 
arbeiteter Regulator  mit  Secundenpendel  und  Gewichts- 
betrieb zur  Verwendung;  Stromschluss  und  Polwechsel 
werden  durch  ein  besonderes  Laufwerk  besorgt,  welch* 
letzteres  in  jeder  Minute  einmal  durch  die  Normaluhr 
ausgelöst  wird. 

Wir  besprechen  zu-  F,g'  13* 

nächst  den  elektrischen 
Theil  dieser  sinnreichen 
Anordnung. 

In  Fig.  13  bilden  die 
links  liegenden  Theile 
das  Contactwerk,  die 
rechts  liegenden  den 
Stromwender. 

Die  Walze  T  steht 
durch  zwei  Kegelräder 
mit  dem  Laufwerk  in 
Eingriff  und  macht  bei 
der  Auslösung  des  letz- 
teren jedesmal  eine  halbe  Umdrehung.  Auf  dieser  Walze 
sitzen,  auf  ihrer  Länge  gleichmässig  vertheilt,  aber  je 
um  einen  entsprechenden  Winkel  gedreht,  drei  (wenn 
drei  Gruppen  von  Zeigerwerken  betrieben  werden  sollen ) 
Paare  von  eigenthümlich  gestalteten  Daumen  d\  ihnen 
gegenüber  befinden  sich  Contacthebel  hy  die  um  eine 
gemeinschaftliche  Axe  drehbar  sind,  und,  wenn  sie  von 
den  Daumen  gehoben  werden  (vergl.  Fig.  15),  auf  die 
Contactfedern  fg  einwirken.   In  der  Ruhelage  (Fig.  14) 
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liegt  die  Feder  £\  die  mit  der  Erde,  respective  Rück- 
leitung  communicirt,  auf  einem  an  m  befestigten  Ebonit- 
stück; Feder  f  dagegen,  an  welche  die  Linie  führt,  liegt 
an  der  Schiene  e.  Dreht  sich  nun  die  Walze  T  in  der 
Pfeilrichtung,  so  weicht  die  Frictionsrolle  y,  durch  den 
Daumen  d  zur  Seite  gedrückt,  nach  rechts  aus,  m  bewegt 
sich   nach  links,  g  legt  sich  an  e  und  einen  Moment 


Fig.  14. 


spater  wird  /  von  e  abgehoben.  Die  Girculation  eines 
von  c  kommenden  Stromes  ist  also  folgende.  Im  ersten 
Moment:  c,  m,  /,  t\  g,  Erde.  Im  zweiten:  c,  w,  /,  /, 
Erde.  Dieselben  Vorgange  wiederholen  sich,  wenn  y  wieder 
vom  Daumen  herabgleitct.  Diese  Einrichtung  bezweckt,  den 
beim  Stromschluss  und  Unterbruch  auftretenden  Extra- 
strom unschädlich  zu  machen,  d.  h.  die  Funkenbildung 
am  Contactwerk  zu  verhindern.  Wie  leicht  ersichtlich, 
rindet  der  Extrastrom  in  beiden  Fallen  den  geschlossenen 
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Fig.  15  ft. 


1 


Weg  f,  e,  g%  Erde;  die  Erhöhungen  und  Vertiefungen 
auf  d  sind  so  angeordnet,  dass  dieser  geschlossene  Weg 
beim  Oerfnen  länger  anhält,  als  beim  Schliessen.  Natürlich 
rauss  man  den  diesem  Arrangement  anhaftenden  jeweiligen 

kurzen  Schluss  der  Batterie  mit  in 
den  Kauf  nehmen. 

Der  Stromwender  bildet  den 
einfacheren  Theil  des  Ganzen.  Er 
besteht  aus  den  auf  T  sitzenden 
halbkreisförmigen  Scheiben  w,  //,  o p 
(Fig.  15a),  von  denen  je  zwei  auf 
derselben  Seite  des  Wadenumfanges 
sich  befinden.  Es  dürfte  nun  ohne- 
weiters  klar  werden,  dass  in  der 
einen  Minute,  d.  h.  während  der 
einen  halben  Drehung  von  T  die 
Scheiben  m  o  auf  die  Contacthebel 
/,  und  während  der  anderen  die 
Scheiben  n  p  auf  die  Hebel  r2  ix 
wirken.  Im  ersten  Falle  machen  /'i  z'3 
mit  den  Federn  q  s9  von  welchen  q 
mit  dem  A'-Pol,  s  mit  dem  Z-Pol 
der  Batterie  communicirt,  im  zweiten 
Falle  i|  mit  r  t  Gontact  (vergl. 
Fig.  lob  und  \\\). 

Verfolgen  wir  nun  den  Laut 
des  Stromes  in  der  einen  Minute. 
ÄT-Pol  der  Batterie,  Feder  q,  Dreh- 
punkt der  Hebel  i|  i2  (an  z\  durch  Scheibe  m  gehoben  , 
durch  den  Draht  /  zum  Contactwerk  und  in  der  oben 
beschriebenen  Weise  successive  in  die  mit  den  Linien 
bis  .L,  verbundenen  Federn   f{    f2  /3,    Erde,  Drehpunkt 


Fig.  15  b. 


\ 
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der  Hebel  t3  /4  (;3  ist  durch  o  gehoben),  Feder  s,  Z-Pol 
der  Batterie.  Die  Daumen  d  des  Contactwerkes  sind  mit 
Bezug  auf  die  Stromvvenderscheiben  mnop  so  gestellt, 
dass  bei  beginnender  Drehung  von  T  letztere  zuerst  in 
Thätigkeit  treten  und  dass  diese  Thätigkeit  so  lange 
andauert,  bis  alle  drei  Linien  den  Strom  erhalten  haben. 

Das  Laufwerk  i  Fig.  18),  welches  die  Walze  T  in 
Drehung  versetzt,  ist  vom  Steigrade  und  Pendel  des  Regu- 
lators unabhängig  montirt.  Wahrend  59  Secunden  sind 
beide  Werke   getrennt,  in  der  60.  Secunde  wirken  sie 


triebe  greift  ferner  das  in  der  um  u  drehbaren  Gabel  r 
gelagerte  Rad  M  ein ;  M  steht  aber  zugleich  mit  einem 
zweiten,  auf  der  Axe  des  rechts  von  ihm  liegenden  Rades 
befindlichen  Getriebe  v  in  Verbindung.  Das  Steigrad  5  und 
damit  das  Pendel  erhalt  seinen  Antrieb  lediglich  durch 
die  Schwere  des  Rades  M,  welch'  letzteres,  sich  um  das 
Getriebe  v  walzend,  die  Stcigradaxe  in  Drehung  ver- 
setzt. M  sinkt  dabei  langsam  herunter,  ändert  daher  seine 
Lage  beständig.  Um  den  gleichzeitigen  EingrifY  in  das 
Getriebe  von  S  und  v  dennoch  zu  ermöglichen,  ist  der 
Durchmesser  von  XI  sehr  gross  im  Verhaltniss  zu  dem- 
jenigen der  beiden  Getriebe.  Gegen  Ende  der  60.  Secunde 


Fig  16. 


durch  einen  eigen- 
thümlichen  Mecha- 
nismus aufeinander. 
In  das  Steigrad  S 
(  Fig.  16)  greift  das 
mit  der  Pendelstange 


verbundene 


Echappement  ein.  In 
ein  auf  der  Stcig- 
radaxe sitzendes  Ge- 


Sympathische  Zeigerwerke  und  Rcgulirvorrichtungen.  33 


hat  sich  M  so  weit  gesenkt,  dass  die  am  Ende  der 
Gabel  r  sitzende  Spitze  den  Auslösehebel  V  zur  Seite 
bewegt  und  hierdurch  das  Fallen  des  Hebels  Hi  bewirkt. 
Dies  hat  zur  Folge,  dass  die  an  einer  Stelle  halb  durch- 
geschnittene Axe  von  Hx  sich  dreht,  der  Hebel  H2 
verliert  dadurch  seinen  Halt,  fällt  und  bewirkt  durch 
die  Zughebel  H$  4  Hb  (Fig.  17)  /  die  Auslösung  der 
Windfangaxe  *)  des  Laufwerkes.  Indem  nämlich  (Fig.  18) 
/  sich  nach  unten  bewegt,  wird  der  Daumen  D  zur 
Seite  gedrückt  und  lässt  den  auf  der  Windfangaxe  W 
sitzenden  Arretirungsarm  N  frei. 


Fig.  17. 


Während  der  Drehung  des  Laufwerkes,  die  eine 
Dauer  von  circa  10  Secunden  hat,  geht  der  Minutenzeiger 
eines  an  demselben  angebrachten  Zifferblattes  um  ein 
Feld  vorwärts  und  bewirkt  das  gleichzeitige  Vorrücken 
des  Stundenzeigers. 

Die  Axe  j  der  Commutatorwalze  T  trägt  ein  Zahn- 
rad /,  welches  bei  der  Drehung  der  erstcren  eine  halbe 
Umdrehung  macht.  Das  in  i  eingreifende  kleine  Zahnrad 
dreht  sich  einmal,  ein  an  seiner  Stirnfläche  sitzender 
Stift  wirkt  auf  den  Haken  des  Auslösehebels  Hx  und 


i)  Bei  den  neuesten  Regulatoren  ist  der  Windfang  durch  ein 
Centrifugal-Pendel  ersetzt  worden. 

TobUr.  Klektr.  Uhren  und  Feuerwehr -Tekf.rapJ.ie.  3 
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bringt  somit  letzteren  wieder  zum  Einklinken  in  V.  Gleich- 
zeitig dreht  der  Excenter  p  die  verticale  Axe,  an  welcher 
die  Zugstangen  H3  und  HA  eingehängt  sind,  um  einen 
bestimmten  Winkel,  so  dass  der  an  H2  sitzende  Haken 
sich  wieder  an  der  halben  Axe  von  Hi  festlegt. 

Ferner  hebt  das  Getriebe  v  während  seiner  Rotation 
das  Zahnrad  M  wieder  um  den  Betrag,  um  welchen  es 
sich  gesenkt  hatte,  wobei  sich  M  auf  dem  Getriebe  des 
Steigrades  abrollt,  so  dass  die  Kraft,  die  auf  S  einwirkt, 

auch  während  des 
Flg  Emporhebens  von 

M  constant  bleibt. 
Durch  das  Steigen 
der  Zugstange  / 
wird  schliesslich 
die  Arretirung  der 
Windfangaxe  ver- 
anlasst. Das  Lauf- 
werk   wird  von 

einem  circa  40  Kg.  schweren  Gewichte,  welches  alle  acht 
Tage  aufzuziehen  ist,  getrieben. 

Hipp's  altere  Normaluhr  besteht  aus  einem  gewöhn- 
lichen Regulator  mit  Secundenpendel;  die  an  einer 
Stelle  zur  Hälfte  ausgefeilte  Steigradaxe  lässt  am  Ende 
jeder  Minute  einen  Hebel  fallen,  welch'  letzterer  durch 
Vermittelung  einer  Zugstange  das  separat  aufzuziehende 
Contactwerk  freimacht. 

Der  eigentliche  Contact  besteht  aus  einem  Platin- 
daumen, welcher  bei  seiner  Drehung  eine  Anzahl  im 
Kreise  angeordneter  Contactfedern  berührt  (respective 
von  einer  mit  der  Erde  verbundenen  Schiene  abhebt). 
Der  Stromwender  wird  mit  Hilfe  einer  Gabel  wie  in 
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Fig.  1*2  in  jeder  Minute  um  einen  gewissen  Winkel  hin 
und  her  gedreht1). 

Bei  ausgedehnten  Anlagen  verwendet  Hipp  stets 
einen  Hilfsregulator;  es  kann  letzterer  bei  einem  allfälligen 
Versagen  der  Normaluhr  sofort  ihre  Stelle  vertreten.  Die 
Umschaltevorrichtung,  welche  dies  ermöglicht,  ist  zugleich 

Fig.  19. 


] 

L 

L 
t 

L 
i 

• 

p. 

p. 

mit  einer  von  Hand  zu  bewegenden  Gontactvorrichtung, 
sowie  einem  Stromwender  versehen. 

Fig.  19  stellt  diese  Einrichtung  dar.  Die  Liniendrahte 
sind  nämlich  nicht,  wie  dies  in  Fig.  115  angenommen 
wurde,   direct  an  die  Federn  /  der  Normaluhr  geführt, 


»)  Mousson,  2.  Aufl.,  Bd.  3,  S.  613. 
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sondern   sie  sind  mit  den  Schienen  Qt  Q>  Q,  des  Um- 
schalters verbunden.  Jeder  dieser  Querschienen  Q  ent- 
sprechen drei  Längsschienen  .4  B  C,  die  durch  Einsetzen 
von  Stöpseln    mit  Q  in  Verbindung  gebracht  werden 
können.  Von  den  drei  Schienen  A  führen  die  Drahte  q\ 
q'2  q'3  nach  den  Gontactfedern  /,  das  Hilfsregulators,  von 
den  Schienen  B  die  Drähte  q}  q2  qs  zu  den  Federn  f 
des  Hauptregulators;  endlich  sind  die  Schienen  C  mit 
den    Contactknöpfen   o,  o2  o3   verbunden.    Die  Quer- 
schienen P,  P2  nehmen  die  beiden  Battcriepole  auf,  die 
ihnen     entsprechenden     Längsschienen     ABC  führen 
respective  zu  den  Stromwenderfedern  qt,  rs  des  Haupt-  * 
regulators,  zum  Inversor  des  Hilfsregulators  und  zu  den 
Lamellen  des  Hand-Stromwenders  F.  Der  letzte  Um- 
schalter E  endlich  nimmt  die  Erdverbindung  auf  und 
steht  durch  die  Drähte  Z,  Z2  Z3  mit  dem  Haupt-,  dem 
Hilfsregulator    und   der  Handkurbel  F  in  Verbindung. 

Für  gewöhnlich  stecken  die  Stifte  in  sämmtlichen 
Umschaltern  in  B,  so  dass  Linien,  Batterie  und  Erde  mit 
dem  Hauptregulator  communiciren.  Durch  Einstecken 
der  Stifte  in  A  schaltet  man  auf  den  Hilfsregulator. 
Will  man  von  Hand  auf  die  Zeigerwerke  irgend  einer 
Linie  einwirken,  so  steckt  man  die  Stifte  in  C,  schiebt 
G  auf  den  der  betreffenden  Linie  entsprechenden  Contact- 
knöpf  o  und  bewegt  F  so  lange  als  nöthig  hin  und  her. 

Die  Hipp'schen  Uhren  haben  sich  seit  10  bis  15  Jahren 
in  56  verschiedenen  Städten  Deutschlands,  der  Schweiz, 
Italiens,  Frankreichs  durch  regelmässigen  und  ununter- 
brochenen Gang  bewährt,  wie  aus  zahlreichen  von  den 
betreffenden  Behörden  ausgestellten  Zeugnissen  hervorgeht; 
.  in  der  That  beträgt  die  Zahl  der  gegenwärtig  im  Be- 
triebe befindlichen  Zeigerwerke  über  1000.  Das  elektri- 
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sehe  Uhrennetz  der  Stadt  Zürich  umfasst  145  öffentliche 
und  private1)  Zeigerwerke,  welche  im  Ganzen  dank  ihrer 
ausserordentlich  gewissenhaften  Ueberwachung 
von  Seite  des  Inspectors  Herrn  Ferd.  Meyn  mit  grosser 
Sicherheit  funetioniren.  Die  Uhren  sind  auf  acht  Linien 
vertheilt  und  werden  durch  drei  Regulatoren  betrieben. 
Als  Batterie  dienten  anfänglich  Kohlenzink-Elemente  (ohne 
Thonzelle)   von  36  Cm.   Höhe  mit  einer  Füllung  von 
Salmiak  und  Kochsalz2);  gegenwärtig  sind  dieselben  durch 
Leclanche-Elemente  neuen  Modells3)  (mit  depolarisirenden 
Planen)   von  21  Cm.  Höhe  ersetzt.  Pro  Regulator  ge- 
'nügen  in  der  Regel  sieben  Elemente  und  können  dieselben, 
wenn  neu,  zwei  bis  drei  Monate  ohne  Aufsicht  stehen. 
Die  Leitungen   sind  sämmtlich  oberirdisch  geführt  und 
werden  mit  3  bis  3*5  Mm.  dickem  verzinkten  Eisendraht, 
der  durch   Porzellanglocken  isolirt  ist,  hergestellt.  Als 
Rückleitung  wird  vorzugsweise  das  Röhrennetz  der  städti- 
schen Wasserleitung  benutzt;   Gasröhren  einzuschalten 
empfiehlt  sich  nicht,  da,  wie  die  Erfahrung  gelehrt  hat, 
die  ineinander  geschraubten  Rohrstücke  nicht  immer  in 
sicherem  metallischen  Contacte  stehen.  Wir  hatten  Gelegen- 
heit, diese  Erscheinung  selbst  zu  beobachten.  Ein  gewöhn- 
liches Zimmer-Gasrohr  sollte  als  Rückleitung  eines  Zeiger- 
werkes dienen;  letzteres  war  indessen  nie  zum  sicheren 
Funetioniren  zu  bringen.  Eine  von  uns  vorgenommene 


')  Letztere  sind  Kigenthum  der  Abonnenten  und  werden  in 
der  Regel  mit  85  Francs  bezahlt.  Die  stadtische  Bauverwaltung 
übernimmt  die  Anlage  und  den  Unterhalt  der  Leitung,  wofür  ein 
Jahresbeitrag  von  20  Francs  für  eine  Uhr,  von  10  Francs  für  jede 
«eitere  zu  entrichten  ist. 

r)  Elektro-technische  Bibliothek,  Bd.  IV,  S.  64,  Fig  19. 

3)  Ebendaselbst,  S.  84,  Fig.  23. 
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Messung  des  Widerstandes  der  betreffenden  Röhre  ergab 
eine  ziemlich  starke  Polarisation,  die  doch  nur  von  einer 
unvollkommenen,  abwechselnd  trockenen  und  feuchten 
Verbindung  herrühren  konnte.  Der  Rückleitungsdraht  des 
betreffenden  Zeigenverkes  wurde  nun  mit  einem  Wasser- 
leitungsrohr verlöthet  und  hat  dasselbe  seither  anstandslos 
funetionirt. 

Die  Störungen,  von  welchen  das  Züricher  Uhrennetz 
bis  jetzt  heimgesucht  wurde,  hatten  stets  ihren  Grund  in 
einer  Beschädigung  der  Leitungen.  Am  häutigsten  kamen 

Fig.  20. 


Erdableitungen,  namentlich  bei  Neubauten,  über  welche 
eine  Leitung  führte,  vor.  Wir  erinnern  uns  eines  Falles, 
wo  ein  Arbeiter  den  ihm  unbequemen  Leitungsdraht  vom 
Isolator  entfernte  und  ihn  einstweilen  an  der  Auffange- 
stange des  Blitzableiters  festband!  Auch  die  Erstellung  der 
Telephonleitungen  hat,  wie  leicht  vorauszusehen  war,  zu 
manchen  Störungen  Anlass  gegeben. 

In  den  vom  Regulator  ausgehenden  einzelnen  Linien 
sind  die  Zeigerwerke  nebeneinander  geschaltet;  auf 
diese  Weise  reicht  man  mit  einer  mässigen  Batterie  aus. 
Um  aber  eine  gleichmässige  Stromverthcilung  zu  ermög- 
lichen, muss  in  jeder  Abzweigung  ein  künstlicher  Wider- 
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stand  eingeschaltet  werden.  Bezeichnen  (  Fig.  20)  /,,  /.>, 
/3  !A  die  Linienwiderstande  zwischen  den  einzelnen 
Zweigen  (vom  Ende  angefangen),  xtf  .v2,  .x*3  .v4  die 
künstlichen  Widerstände,  so  erhält  man  ( Schneebeli  L  c.) 
den  in  irgend  einer  Abzweigung,  z.  B.  der  w-ten,  ein- 
zuschaltenden Widerstand  nach  der  Formel 

xm  =  m  Un  -f-  .vOT  _  i 
Beispiel:    Es    sollen    fünf    Zeigerwerke  betrieben 
werden,  die  Linienwiderstande  sind: 
^  =  14;  /2  =  22;  /3  =  10;  /4  =  8  Siemens-Einheiten. 
Man  erhält  sofort: 
xx  =  1  •  14  =14  Siemens-Einheiten 

x2  =  2 . 22  +  14  =   58  n 
x%  =  3  . 10      58  =   88  n 
x4  =4.8        88  =  120  „ 
Der  Widerstand  des  Elektromagnets  der  Uhr  (circa 
170  Siemens-Einheiten)  kommt,  wie  leicht  ersichtlich, 
hierbei  nicht  in  Frage. 

Wenn  es  sich  darum  handelt,  blos  in  grösseren 
Intervallen,  z.  B.  ein-  bis  zweimal  täglich,  Zeitsignale  ab- 
zugeben, wendet  Hipp  die  in  Fig.  21  dargestellte  Coin- 
cidenz-Uhr  an.  Das  Pendel  dieser  Uhr  schlägt  in  der 
Minute  61  Secunden,  ist  jedoch  für  gewöhnlich  arretirt. 
Zieht  aber  der  Elektromagnet  seinen  Anker  an,  so  lässt 
der  Haken  b  den  Hebel  c  los,  der  rechts  liegende  (mit 
einem  Gewichte  beschwerte)  Arm  desselben  senkt  sich, 
und  nun  kann  das  Pendel  an  der  halbdurchgeschnittenen 
Axe  von  c  durchpassiren.  Diese  Einrichtung  empfiehlt 
sich  in  allen  Fällen,  wo  es  sich  darum  handelt,  einen 
Regulator  mit  einer  entfernt  stehenden  astronomischen 
Ihr  zu  vergleichen.  Es  ist  dann  an  letzterer  eine 
Contactvorrichtung  anzubringen,  welche  den  Strom  täg- 
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lieh  ein-  oder  zweimal  in  die  Coincidenz-Uhr  sendet. 
Das  Pendel  der  letzteren  bildet  alsdann  mit  demjenigen 
des  zu  vergleichenden  Regulators  einen  Nonius,  welcher 
den  61.  Theil  einer  Secunde  noch  zu  beobachten  erlaubt. 
In  dieser  Weise  findet  von  der  Sternwarte  in  Neuchätel 
eine  tägliche  Zeitmittheilung  nach  den  Uhrentabrications- 


Fig.  21. 


Centren  Chaux-de-Fonds,  Loclc,  Ponts,  Fleurier,  St.  Croix 
statt  (Schneebeli  L  c). 

Uhr  von  Arzberger. 

Eine  ganz  eigenthümliche  Construction  besitzt  das 
elektrische  Zeigerwerk  von  Prof.  Arzberger  in  Brünn1). 

i)  Dinglcr,  Bd.  CXCVI,  1870,  S.  210,  und  Bd.  CCVII,  1875, 
S.  468. 
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Zwischen  den  Polschuhen  NS  des  aufrechtstehenden 
Elektromagnets  m  m'  (  Fig.  22)  ist  der  radförmige  Anker  V 
drehbar.  Die  sechs  Zähne  dieses  Ankers  sind  am  Aussen- 
rande  von  excentrischen  Kreisbögen  begrenzt,  und  zwar 
in  der  Weise,  dass  der  Radius  ra  grösser  als  rb  ist, 
ebenso  für  die  anderen  Zähne.  Wird  nun  der  Elektro- 
magnet von  einem  Strom  durchlauten,  was  alle  Minuten 
einmal  geschieht,  so  wirken  die  Pole  N  S  anziehend  auf 
den  Anker,  wie  dies  die  kleinen  Pfeile  andeuten.  Auf 
der  Ankeraxe  r  sitzt  ein  Zahnrad,  welches  in  das  Ge- 
triebe d  eingreift,  die  Axe  des  p.  ^ 
letzteren  trägt  das  hammer- 
formige  Pendel  q.  Die  Ueber- 
setzung  ist  so  gewählt,  dass 
sechs  Umdrehungen  von  d  einer 
von  r  entsprechen.  Führt  nun 
der  Anker  V  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Anziehung  von  NS 
die  soeben  erwähnte  Bewegung 
aus,  so  dass  die  Zahnecke  a  an 
Stelle  von  b  und  g  an  Stelle  von  /  tritt,  so  beschreibt 
die  Pendellinse  einen  Bogen  und  hält  beim  Punkte  e  an. 
Wird  der  Strom  hierauf  unterbrochen,  so  fällt  q  wieder 
in  die  in  der  Figur  dargestellte  Ruhelage  und  .dreht  mit 
Hilfe  von  d  den  Anker  so  weit,  dass  nunmehr  die  Zahn- 
ecken d  und  h  den  Polschuhen  NS  gegenüber  zu 
stehen  kommen.  Beim  nächsten  Stromschluss  wiederholt 
sich  dasselbe  Spiel.  Die  Bewegung  wird  durch  das  Zahn- 
rad B  auf  den  Minuten-  und  durch  Uebersetzung  auf  den 
Stundenzeiger  übertragen.  Die  an  der  Normaluhr  (Regu- 
lator mit  Secundenpendel)  angebrachte  Contactvorrich- 
tung  zeigt  eine  sehr  sinnreiche  Anordnung. 
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An  der  Steigradwelle,  welche  zugleich  den  Secunden- 
zeiger  trägt,  ist  eine  Schnecke  5  (Fig.  23,  24,  25,  26)  be- 
festigt, welche,  senkrecht  auf  der  Zeichenflache  gemessen, 
so  breit  ist,  dass  die  beiden  Abtall-Lappen  a.,  und  b.„ 
ohne  sich  zu  berühren,  auf  dem  äusseren  Umfange  von 
S  gleiten  können,  während  die  Schnecke  in  der  Pfeil- 


Fi*.  23. 


richtung  sich  dreht.  Die  Lappen  a2  und  b2  bilden  die 
Enden  zweier  Hebel,  welche  um  die  Axen  a  und  b 
drehbar  sind.  Der  obere  Hebel  trägt  bei  ax  eine  mit 
einem  Platinkopfe  versehene  Schraube,  der  untere  Hebel 
bei  bx  ein  Platinplättchen,  er  ist  ferner  (siehe  Fig.  23) 
zwischen  bx  und  b2  nach  rückwärts  gebogen,  so  dass 
hinter  a2  liegt,  während  a{  und  b{  senkrecht  übereinander 
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stehen.  In  dieser  Biegung  ist  ein  Elfenbeinstück  so  ein- 
geschaltet, dass  zwischen  b{  und  b2  keine  elektrische 
Verbindung  stattfindet.  Die  Welle  b  ist  ebenfalls  isolirt, 
indem  sich  zwischen  b  und  der  Bohrung  des  Hebels  ein 
kleiner  Elfenbeinring  befindet. 

Der  Lappen  a2  iFig.  24)  ist,  von  a  aus  gemessen, 
gerade  um  so  viel  kürzer  als  b2  von  b  aus  gemessen, 
dass,  wenn  der  Secundenzeiger  von  5(J  auf  GO  springt, 
a.2  abfällt,  während  b2  noch  auf  dem  Punkte  der 
Schnecke  s  aufruht,  welcher  von  der  Drehungsaxe  am 
weitesten  entfernt  ist.  Die  Contactschraube  <*i  ist  so 
gestellt,  dass  in  diesem  Momente  (Fig.  25a)  a2  nicht 
auf  die  Schnecke  5  aufzuliegen  kommt,  sondern  um  eine 
ganz  kleine  Strecke  von  5  absteht.  Es  ist  somit  ax  mit  b{ 
in  Berührung,  was  den  Stromschluss  zur  Folge  hat,  da 
selbstverständlich  die  Hebel  a  b  in  den  die  Batterie  und 
das  Zeigerwerk  enthaltenden  Stromkreis  eingeschaltet 
sind.  Sobald  der  Secundenzeiger  von  GO  auf  1  springt, 
fällt  Lappen  b2  ab;  während  des  Falles  schlägt  zuerst 
a2  und  sodann  b2  auf  s  auf  (Fig.  25  b),  was  die  Unter- 
brechung des  Stromes  zur  Folge  hat. 

Durch  die  weiter  fortgesetzte  Drehung  von  s  werden 
die  beiden  Lappen  a2  und  b2  gemeinschaftlich  gehoben, 
in  der  Weise,  dass  zum  Anheben  wahrend  der  58  Secun- 
den,  die  von  1  bis  50  verflicssen,  bei  jedem  Secunden- 
schlage  ein  gleicher  sehr  kleiner  Antheil  der  Gesammt- 
arbeit  consumirt  wird. 

Die  dem  Elektromagnet  des  Zeigerwerkes  (Fig.  22) 
parallel  geschaltete,  bifilar  gewundene  Widerstandsrolle  W 
dient  zum  Unschädlichmachen  des  OerTnungs-Inductions- 
stromes,  wodurch  die  Contactvorrichtung  geschont  wird* 
Der  Widerstand   von    IV  beträgt   das  Sechsfache  des 
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Elektromagnet-Widerstandes,  so  dass  blos  ein  Siebentel 
des  Stromes  verloren  geht. 

Fig.  24 


Dieses  Arzbergcr'sche  Zeigervverk  hat  sich  unter 
Anderm  seit  sieben  Jahren  am  Polytechnicum  in  Prag 
gut  bewährt. 
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Quecksilber-Contact  von  Leclanche  und  Napoli,  und  E.  Liais. 

Besondere  Erwähnung  verdient  die  von  Leclanche 
und  Napoli1)  angegebene  Contactvorrichtung. 

Wir  haben  auf  S.  12  der  Nachtheile  erwähnt,  welche 
die  Anwendung  von  Quecksilber-Contacten  im  Gefolge 
hat;  diese  Nachtheile  haben  die  genannten  Erfinder  durch 
folgende  sinnreiche  Anordnung  vermieden. 

Der  Apparat  besteht  aus  einer  runden  gläsernen 
Kapsel,  welche,  auf  einer  Axe  befestigt,  in  gleichförmige 
Drehung  versetzt  wird.  Dieselbe  ist  durch  eine  Scheide- 
wand in  zwei  Kammern,  deren  jede  eine  gewisse  Menge 
Quecksilber  enthält,  getheilt.  In  der  Scheidewand  ist  eine 
Oerfnung  so  angebracht,  dass  bei  jeder  Umdrehung  der 
Kapsel  die  beiden  in  der  Ruhelage  getrennten  Quecksilber- 
mengen ineinanderfliessen  und  sich  bei  fortschreitender 
Drehung  wieder  trennen.  Durch  passende  Anordnung 
der  einzelnen  Theile  lässt  es  sich  leicht  erreichen,  dass 
dieser  Vorgang  einmal  in  jeder  Minute  für  die  Dauer 
einiger  Secunden  stattfindet.  Die  Kapsel  wird  nach  Ein- 
führung des  Quecksilbers  luftleer  gemacht,  mit  einem 
reducirenden  Gase  gefüllt  und  hierauf  luftdicht  geschlossen. 

Die  Zuleitung  des  Stromes  geschieht  durch  die 
Drehungsaxe  in  der  Weise,  dass  der  Inhalt  jeder  Kammer 
mit  der  einen  Hälfte  der  Axe  in  metallischer  Ver- 
bindung steht. 

Im  Momente,  wo  sich  behufs  Unterbrechung  des 
Stromes  die  beiden  Quecksilbermengen  trennen,  tritt 
allerdings  ein  Funke  auf,  derselbe  vermag  aber  das  Queck- 
silber nicht  zu  oxydiren.  Es  verflüchtigt  sich  allerdings 
ein  kleiner  Thcil  des  letzteren,  welcher  aber  sofort  con- 

»)  Da  Moncel,  Expose,  Bd.  4,  S.  0. 
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densirt  wird  und  daher  keine  Yolumenverminderung 
des  Inhaltes  der  Kammern  zur  Folge  hat. 

Durch  eine  entsprechende  Modifikation  lasst  es  sich 
erreichen,  dass  der  Contact  zweimal  in  jeder  Minute 
hergestellt  wird.  Man  braucht  zu  diesem  Zwecke  nur  zwei 
Oermungen  statt  einer  in  der  Scheidewand  anzubringen, 
d.  h.  an  den  beiden  Enden  eines  und  desselben  Durch- 
messers. 

Die  Drehung  der  Kapsel  übertragen  Leclanche  und 
Napoli  nicht  dem  Räderwerk  der  Uhr  selbst,  sondern 
einem  Lautwerke,  ahnlich  wie  in  Fig.  3,  welch'  letzteres 
am  Ende  des  gewünschten  Zeitraumes  durch  die  Normal- 
uhr ausgelöst  wird. 

Eine  ahnliche  Anordnung  zeigt  der  Quecksilber- 
contact  von  E.  Liais,1)  mit  dem  Unterschiede  jedoch, 
dass  der  Stromschluss  in  einer  unbeweglichen,  durch 
eine  Quecksilberwanne  von  der  äusseren  Luft  abgesperrten 
Glasglocke  vor  sich  geht. 

Das  Zeigerwerk  von  L.  Spellier  in  Washington-; 
besitzt  eine  grössere  Anzahl  von  Ankern,  die  an  der 
Stirnfläche  eines  Rades  im  Kreise  herum  so  angebracht 
sind,  dass  sie  bei  dessen  schrittw eiser  Drehung  an  den 
beiden  Polen  eines  Elektromagnets  vorbeipassiren.  Die 
rückgängige  Bewegung  des  Rades  wird  durch  eine  Fric- 
tionsrolle,  welche  durch  ein  Gewicht  gegen  die  mit  eigen- 
tümlich gestalteten  Zähnen  versehene  Mantelfläche  des 
Rades  gedrückt  wird,  hervorgebracht;  die  Rolle  unterstützt 
zugleich  das  Vorrücken  des  Rades.  Der  Stromschluss  erfolgt 
jede  Secunde,  und  zwar  mit  Hilfe  einer  unseres  Erachtens 

»)  Du  Moncel,  Exposü,  Bd,  4,  S.  11. 
*)  Lumiere  electr.,  Bd.  7,  1882,  S.  5*23. 
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ziemlich  primitiven  Contactvorrichtung.  Auf  der  Steigrad - 
axe  der  Normaluhr  sitzt  nämlich  eine  Messingscheibe, 
die  an  ihrer  Stirnfläche  eine  Anzahl  von  Platinstiften 
trägt;  bei  der  Drehung  des  Rades  kommen  diese  Stifte 
successive  mit  einer  seitlich  angebrachten  Platin-  oder 
Goldfeder  in  Berührung.1)  Der  Strom  geht  dabei  nicht 
durch  die  Steigradaxe,  sondern  es  schleift  eine  zweite 
Feder  permanent  auf  einer  an  der  Axe  befestigten  Platin- 
scheibe. Wo  diese  Zeigerwerke  in  Anwendung  sind, 
vermögen  wir  nicht  anzugeben. 

Zum  Schlüsse  mögen  noch  einige  Angaben  über 
das  mit  Wechselströmen  betriebene  Zeigerwerk  von 
H.  Grau  in  Kassel  folgen.2) 

Der  Anker  besteht  aus  vier  aus  Rundstahl  gefertigten 
permanenten  Magneten,  die  in  zwei  kreisrunden  auf  der 
Ankeraxe  befestigten  Messingscheiben  stecken,  und  zwar 
sind  die  Stäbe  so  angeordnet,  dass  die  ungleichnamigen 
Pole  nebeneinander  liegen.  Zwei  Elektromagnete  sind  so 
disponirt,  dass  bei  jeder  Strom-Emission  der  Anker  eine 
Viertcluradrehung  macht;  der  Anker  oscillirt  also  nicht 
wie  bei  den  bisher  besprochenen  Systemen,  sondern  seine 
Bewegung  ist  eine  nach  derselben  Richtung  fortschreitende. 
Eine  sehr  sinnreich  angeordnete  Sperrvorrichtung  ver- 
hütet eine  rückgängige  Bewegung  des  Ankers. 

Die  Normaluhr  ähnelt  ganz  derjenigen  von  Fritz  ( S.  10), 
doch  sind  die  Quccksilbercontacte  durch  Schleiffedern 
ersetzt. 

1)  Eine  Verbesserung  ist  im  Telegraphier -Journal  1883,  S.  262, 
zu  finden. 

2)  Centralblatt  für  Elcktro-Technik,  Bd.  3,  1881,  S.  419. 
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Stundensteller. 

Wir  kommen  nun  zur  Besprechung  einer  weiteren 
Classe  von  elektrischen  Uhren,  welche,  im  Gegensatze 
zu  den  bis  jetzt  beschriebenen,  ein  selbstständiges  Trieb- 
werk besitzen  und  nur  in  grösseren  Zeiträumen  zur 
Richtigstellung  der  Zeiger  einen  Stromimpuls  erhalten. 

Die  ersten  Vorschläge  zu  Einrichtungen  dieser  Art 
rühren  von  Steinheil  her.1)  Einer  dieser  Vorschlage 
geht  dahin,  unter  dem  Pendel  einen  Elektromagnet  an- 
zubringen und  ersteres  mit  einem  Stücke  weichen  Eisens 
ZU  versehen.  Die  Normaluhr  schliesst  in  Zeiträumen  von 
zwei  Minuten  den  Strom  durch  den  erwähnten  Elektro- 
magnet und  veranlasst  so  das  Pendel  der  secundären  Uhr 
zu  übereinstimmendem  Anschlagen  mit  dem  der  Normal- 
uhr. Wie  wir  später  sehen  werden,  ist  dieses  Princip  in 
neuester  Zeit  wieder  aufgenommen  worden. 

Wesentlich  anders  fasste  Bain  die  Sache  an.2)  Bei 
seiner  Uhr  wurde  der  Minutenzeiger  zu  einer  bestimmten 
Stunde,  um  12  Uhr  Mittags  und  zu  Mitternacht,  durch 
einen  von  der  Normaluhr  entsandten  Strom  direct  ge- 
richtet. An  der  Axe  des  Minutenzeigers  sass  nämlich  ein 
Arm,  der  durch  den  gabelförmigen  Ankerhebel  eines 
Elektromagnets  erfasst  wurde  und  in  dieser  Weise  die 
Einstellung  des  Minutenzeigers  vermittelte. 

System  von  Breguet. 

Aehnlich,  aber  weit  vollkommener  ist  der  Stunden- 
steiler von  Breguet  construirt. 3) 

>)  Kuhn,  1.  c. 

*i  Ebendaselbst,  S.  1156. 

3)  Manuel  de  telegr.,  S.  226.  —  Du  Moncel,  Bd.  4.  68. 
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Fig.  20  a. 


Die  Axe  des  Minutenzeigers  ist  hinter  dem  Zitfer- 
Matte  mit  einem  Arm  x  (Fig.  26a)  versehen,  welcher 
mit  dem  Zeiger  sich  dreht.  Auf  diesen  Arm  wirken  bei 
der  Einstellung  zwei  auf  den  Stirnflächen  der  Rader  u  w, 
sitzende  ( in  der  Fig.  20  b  als 
schwarze  Punkte  dargestellte) 
Stifte  so  ein,  dass  der  Minuten- 
zeiger dadurch  genau  auf  XII 
gestellt  wird.  Die  Stifte  der 
zwei  in  entgegengesetzter  Rich- 
tung sich  drehenden  Rader  u  ux 
lassen  nämlich  .v  so  zwischen 
sich,  wie  es  die  punktirten  Linien 
in  Fig.  20  b  andeuten.  Die 
Drehung  von  u  uy  geschieht 
durch  ein  separat  aufzuziehendes 
Laufwerk;  r  (Fig.  20  a)  ist  das 
letzte  Rad  desselben,  letzteres 
wird  in  der  Ruhelage  durch 
den  Hebel  a  arretirt;  der  mit  a 
auf  derselben  Axe  f  sitzende 
Hebel  b  liegt  in  einem  Ein- 
schnitte des  Schliessrades  C, 
welches  gleichfalls  dem  erwähn- 
ten Laufwerke  angehört.  Zieht 
nun  der  Elektromagnet  m  m, 
seinen  Anker  A  an,  so  bewegt 
der  mit  ihm  starr  verbundene  Hebel  /  die  an  der  Axe  / 
befestigte  Gabel  i  nach  rechts,  der  Hebel  a  verliisst  den 
Stift  am  Rade  r  und  b  tritt  aus  dem  Einschnitte  des 
Schlussrades  C  heraus.  Das  Laufwerk  setzt  nun,  da  b 
auf  der  Peripherie  von  C  schleift  und  a  hierdurch  ausser 

I obler.  F.lektr.  Uhren  und  Feuerw«  hr-Tele^Tftphio.  4 


Fig.  26  b. 
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den  Bereich  von  r  kommt,  seine  Drehung  so  lange  ton, 
bis  b  wieder  in  C  einfällt;  im  selben  Momente  wird  auch 
r  von  a  arretirt.  Die  Raderübersetzung  ist  so  gewählt, 
dass  u  ux  sich  bei  jeder  Auslösung  einmal  runddrehen. 

System  von  Collin. 

Mehrfache  Anwendung  hat  das  System  von  Collin 
gefunden,  unter  Anderm  an  den  Thurmuhren  der  Kirchen 

Fig.  27. 


„La  Trinite"  und  rSt.  Philippe  du  Rouie"  in  Paris.1 
Die  secundäre  Uhr  (Fig.  27)  ist  so  regulirt,  dass  sie  im 
Vergleiche  zur  Normaluhr  etwas  vorgeht.  Auf  der  Axe 
des  Minutenzeigers  sitzt  eine  Schnecke  D\  in  der  Stellung 
wie  sie  die  Figur  zeigt,  schleift  der  Contacthcbel  b  nahezu 
auf  dem  höchsten  Punkte  ihrer  Peripherie  und  ist  zugleich 

>)  Lumiere  electr.,  Bd.  i»,  1880,  S.  142. 
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mit  einem  zweiten  Hebel  a  in  Berührung.  Ein  bei  L 
eintretender  Strom  würde  also  offenbar  mit  Umgehung 
des  Elektromagnets  M  über  a  und  b  zur  Erde  gelangen 
können. 

Im  Momente  aber,  wo  der  Minutenzeiger  auf  XII 
geht,  fäljt  Contacthebel  b  von  D  herunter,  kommt  mit  c 
in  Berührung  und  „. 
nun  geht  der  aus 
der  Linie  kom- 
mende Strom  über 
M9  c  b  zur  Erde. 
Der  Elektromag- 
net zieht  seinen 
Anker    an  und 
bewirkt  mit  Hilfe 
des  langen  Hebels 
h  die  Arretirung 
des  Steigrades  Ry 

indem  eine 
Schneide  am  He- 
belende von  h 
sich  in  die  an  der 
Stirnfläche  von  R 
befindliche  Stif- 
tenreihe legt.  Das  Pendel  der  Uhr  (in  der  Figur  nicht 
sichtbar)  schwingt  nun  so  lange  „leer",  bis  von  der 
Normaluhr  aus  der  Strom  unterbrochen  wird;  dies  ge- 
schieht aber  in  dem  Augenblicke,"  wo  der  Minutenzeiger 
der  letzteren  auf  XII  weist.  Die  sehr  einfache  Construc- 
tion  der  Contactvorrichtung  an  der  Normaluhr  ergiebt 
sich  sofort  aus  Fig.  28,  Sobald  der  Minutenzeiger  bei 
der  Zahl  XII   angekommen   ist,   liisst  die  Schnecke  J)] 
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den  Hebel  bx   lallen    und  bewirkt  so  die  Stromunter- 
brechung. 

Das  System  Collin  hat  sich  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  gut  bewahrt;  freilich  muss  man  den  ihm  an- 
haftenden kleinen  Mangel,  dass  die  Batterie  behufs  Vor- 
bereitung des  Stromunterbruches  in  der  secundären  Uhr 
lange  geschlossen  bleibt,  mit  in  den  Kauf  nehmen. 

Uhrenregulirung  in  Paris. 

In  Paris  ist  gegenwärtig  eine  Anzahl  von  Con- 
currenzsystemen  in  Thiitigkeit,  welche  .sammtlich  die 
Regulirung  der  öffentlichen  Uhren  auf  elektrischem  Wege 
zum  Zwecke  haben.  Eine  kurze  Beschreibung  derselben 
rindet  sich  in  der  Elektro-technischen  Zeitschrift,1)  welcher 
wir  im  Wesentlichen  folgen,  sowie  in  einigen  Artikeln 
der  Lumiere  electrique.2) 

Eine  aus  den  Herren  Le  Verrier,  Tresca,  Bec- 
querel,  Du  Moncel,  Wolf  und  Breguet  bestehende 
Commission  adoptirtc  im  Jahre  1879  folgende  Grund- 
sätze: 

Zwölf  Secundenpendel  bilden  eben  so  viele  in  der 
Stadt  verthcilte  Centraiuhren.  Dieselben  sind  mit  dem 
Observatorium  verbunden  und  werden  von  dem  mit  Con- 
taetvorrichtungen  versehenen  Regulator  des  letzteren  bis 
auf  die  Secundc  genau  regulirt.  Von  den  Centraluhrcn 
führen  Leitungen  zu  den  öffentlichen  Uhren,  wodurch 
diese  durch  stündliche  Regulirung  bis  auf  die  Minute 
regulirt  werden.  Breguet  hat  das  Problem,  die  Central- 
uhrcn die  gleiche  Secunde  mit  dem  Regulator  des  Öb- 

1)  1882,  Bd.  3,  S.  15. 

2)  1881  und  1882,  Bde.  4,  5  und  6. 
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servatoriums  schlagen  zu  lassen,  in  folgender  Weise  ge- 
löst. Der  Gang  der  Centraluhren  ist  so  regulirt,  dass  sie 
an  und  für  sich  täglich  etwa  20  Secunden  voreilen 
würden.  Am  unteren  Ende  des  Pendels  befindet  sich  ein 
Eisenanker,  der  an  den  Unikehrpunkten  der  Schwingungen 
sich  je  einem  Elektromagnete  bis  auf  1  Mm.  Distanz 
nähert.  Letzterer  wird  in  jeder  Secunde  einmal  von  einem 
aus  dem  Observatorium  kommenden  Strome  durchflössen 
und  bewirkt  somit  eine  genaue  Coincidenz  dieses  Strom- 
irapulses  mit  dem  Zeitpunkte  der  grössten  Elongation 
des  Pendels.  Der  im  Allgemeinen  hierbei  auftretende 
verlangsamende  Effect  der  Anziehung  des  Ankers  wird 
vollkommen  compensirt  durch  die  erwähnte  Vorcilung, 
welche  das  Pendel  ohne  Strom  haben  würde.  Die  Con- 
taetvorrichtung  des  Regulators  im  Observatorium  besteht 
aus  drei  am  Pendel  befestigten  Platinstiften,  welche 
gleichzeitig  drei  leicht  bewegliche  Contactfedern  berühren, 
so  dass  eine  successive  Reinigung  der  Contacte  möglich 
ist,  ohne  Störung  des  Ganges. 

Die  stündliche  Regulirung  der  öffentlichen  Uhren  be- 
wirkt eine  Vorrichtung  an  der  Centraiuhr,  welche  kurz  vor 
den  vollen  Stunden  einen  anderthalb  Secunden  andauernden 
Strom  entsendet.  Die  von  den  Centraluhren  zu  reguliren- 
den  öffentlichen  Uhren  besitzen  Einsteilvorrichtung  nach 
fünf  verschiedenen  Systemen«  Es  sind  dieselben:  I.  Das 
System  der  automatischen  Regulirung  von  Redicr  und 
Tresca,  ausgeführt  von  Lepaute.  Bei  demselben  findet 
während  der  30  Secunden,  die  der  Regulirungsstrom  an- 
dauert, eine  Regulirung  der  Pendellänge  statt,  indem  ein 
mit  dem  Hauptpendel  verbundenes  Hilfspendel  von  etwa 
oOmal  kleinerer  Masse  gehoben  und  gesenkt  wird.  2.  Das 
System  der  eigentlichen  Uhrenstellung,  bei  welchem  direct 
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auf  die  Zeiger  eingewirkt  wird;  dies  wird  erreicht  durch 
die  Einrichtungen  von  Brdguet,  Collin,  Fenon  und  Garnier. 
3.  Das  System  der  auf  ein  beständiges  leichtes  Voreilen 
basirten  Regulirung  (Collin,  Redier-Tresca  und  Borrel. 
Es  wird  hierbei  eine  Arretirung  des  Echappements  während 
des  Stromschlusses  bewirkt.  4.  Das  System  der  zeitweiligen 
Trennung  des  Räderwerkes  vom  Echappement  und  Regu- 
lirung des  ersteren  (s.  w.  oben  die  Beschreibung  des 
Collin'schen  Stundensteliers).  Endlich  existirt  noch  5.  ein 
sogenanntes  gemischtes  System,  d.  h.  aus  4  und  5  zu- 
sammengesetzt. 

Die  Centraluhr  der  Seine-Präfectur  besitzt  ausserdem 
die  Eigenthümlichkeit,  dass  zum  Absenden  des  Regulir- 
stromes  die  schon  vorhandenen,  nach  den  20  Mairien 
führenden,  für  telegraphische  Zwecke  bestimmten  Lei- 
tungen benutzt  werden.  Die  Centraluhr  sowohl  als  die 
auf  den  Mairien  aufgestellten  Uhren  schalten  automatisch 
bei  einem  Zeigerstande  von  56'  20"  die  Telegraphen- 
Apparate  aus  und  die  Uhren  ein.  Es  erfolgt  dann  von 
57'  30"  bis  58'  der  Stromschluss  und  bei  58'  20"  findet 
die  Ausschaltung  der  Uhren  und  Wiedereinschaltung  des 
Telegraphen  statt.  Ein  solcher  sehr  zweckmässiger  Um- 
schalter ist  unter  Anderm  von  Garnier  und  F^non  an- 
gegeben worden. x) 

Uhrenregulirung  in  Berlin. 

In  Berlin  sind  vor  einigen  Jahren  sechs  Öffentliche 
Normaluhren  aufgestellt  und  in  übereinstimmenden  Gani: 
mit  dem  Regulator  der  Sternwarte  gebracht  worden. - 
Letztere  schliesst  alle  2  Secunden  mittelst  eines  am  Pendel 

»)  Lumierc  eMeclr.  1881,  Bd.  3,  S.  287. 

2)  Elektro-techn.  Zeitschr.  1881,  Bd.  1,  S.  235. 


Digitized  by  Google 


Stundcnsteller.  55 

angebrachten  Federcontactes  einen  Strom.  Am  Pendel 
der  Normaluhren  (d.  h.  der  secundären  Uhren)  ist  eine 
Drahtspiralc  so  disponirt,  dass  ein  seitlich  befestigter  per- 
manenter Magnet  während  der  Pendelschwingungen  in 
den  Hohlraum  der  Spirale  eintaucht;  die  Axe  der  letzteren 
liegt  daher  rechtwinkelig  zur  Pendelaxe.  In  Folge  der 
periodischen  Stromwirkung  muss  daher  das  Pendel  der 
secundären  Uhr  gleichen  Tact  mit  demjenigen  des  Re- 
gulators halten.  Diese  sechs  Normaluhren  würden  später 
den  Ausgangspunkt  lür  die  durch  Zeigcrcorrectur  zu  be- 
wirkende Regulirung  einer  grösseren  Anzahl  von  öffent- 
lichen Zifferblättern  zu  bilden  haben. 

System  von  Barraud  und  Lund. 

Der   elektrische  Stundcnsteller   von  Barraud  und 
Lund  ist  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  London  viel- 
fach in  erprobter  Anwendung  und  zeichnet  sich  durch 
grosse  Einfachheit  in  der  Construction  aus.    Der  Anker 
des  aufrechtstehenden  Elektromagnets  m  m  (Fig.  29  a)  ist 
um  die  Axe  .f.  drehbar,  die  Stelle  der  sonst  gebräuch- 
lichen Abreissfeder  vertritt  hier  das  Gegengewicht  .  g.  Am 
Ende  des  Ankerhcbels  befinden  sich  zwei  Stifte  rr,,  die  in 
zwei  um  Stifte  drehbare  Gabeln  s  s{  eingreifen.    (In  der 
Figur  sind  diese  Stifte  ausser  Eingriff  mit  den  Gabeln.) 
Jede  dieser  Gabeln  trägt  einen  Stift  p  p^   beide  Stifte 
treten  durch  einen  bogenförmigen  Schlitz  aus  dem  Zitfer- 
blatte  heraus.  Wie  aus  Fig.  29  b  ersichtlich,  befindet  sich 
der  Schlitz  oberhalb  der  Zahl  XII  und  liegen  im  Ruhe- 
zustande die  Stifte  p p{   an  den   Enden  des  Schlitzes. 
Zieht  aber  m  m,  seinen  Anker  an,  so  senkt  sich  der  Hebel 
und   bringt   die  Gabelarme   und   damit   die  Stifte  p /?, 
scheerenförmig  gegen  einander.  Der  Stromschluss  erfolgt, 
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wenn  der  Minutenzeiger  sich  in  unmittelbarer  Nähe  von 
XII  befindet;  falls  er  nicht  genau  auf  XII  weist,  wird  er 
offenbar  durch  den  einen  oder  anderen  Stift  erfasst  und 
richtig  gestellt.    Einen  Moment  später  hört  der  Strom 

auf,  mm  lässt  seinen 
F,g'  29  a'  Anker  los  und  die 

Stifte  entfernen  sich 
wieder  voneinander. 
Wir  hatten  1879 
Gelegenheit,  diese 
Einrichtung  in  den 
Werkstätten  von  E. 
Tvcr  in  London 
ides  bekannten  Er- 
finders der  nach  ihm 
benannten  Block- 
signal-Apparate) in 
Thätigkeit  zu  sehen; 
wenn  alle  Theile  des 
kleinen  Apparates 
richtig  construirt 
sind,  erfordert  die 
Bewegung  der  Hebel 
einen  sehr  geringen 

Arbeitsaufwand. 
Lieber  die  Einrich- 
tung der  Normaluhr, 
welche,  wie  schon 
erwähnt,  alle  Stunden  eine  Strom-Emission  zu  vermitteln 
hat,  konnten  wir  nichts  Genaues  in  Erfahrung  bringen; 
auch  der  Vortrag,  den  A.  Lund  1881  in  der  Society  ot 
Telegraph  Engineers    über   sein  System  hielt,  brachte 
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nichts  Neues. 1 )  Man  hat  gegen  die  eben  beschriebene 
Einrichtung  den  Vorwurf  erhoben,  dass  der  sichere 
Schluss  der  Hülse  des  Minutenzeigers  auf  der  Axe 
durch  die  stündlich  eintretende  Verschiebung  mit  der 
Zeit  nothwcndig  leiden  müsse.  Dies  trifft  allerdings 
zu,  wenn  das  System  an  einer  gewöhnlichen  Uhr  an- 
gebracht werden  soll.  Andernfalls  dürfte  es  nicht  schwer 
halten,  einen  Mechanismus  ähnlich  demjenigen  an  der 
Typenradaxc  des  Hughes' sehen  Drucktelegraphen  (vgl. 
Band  V  der  Elektro-technischen  Bibliothek)  anzubringen, 
bei  welchem  dann  die  gerügte  Fehlerquelle  in  Wegfall 
käme. 

System  von  Siemens  und  Halske. 

Eine  sehr  sinnreiche  Construction  besitzt  der  187(j 
von  Siemens  und  Halske  entworfene  Stundensteiler. - 1 
Die  Zeigeraxe  A'  (Fig.  30)  eines  Uhrwerkes  beliebiger 
Construction,  auf  welcher  der  Minutenzeiger  Z  festsitzt, 
wird  durch  Reibung  von  dem  lose  auf  der  Zeigeraxe 
sitzenden  Minutenrade,  das  durch  eine  Spiralfeder  gegen 
eine  auf  der  Axe  befestigte  Frictionsschcibe  angedrückt 
wird,  mitgenommen.  Mit  der  Axe  X  des  Zeigers  Z  fest 
verbunden  sind  zwei  hintereinander  liegende,  auf  nahezu 
dem  halben  Umfang  mit  entgegengesetzt  stehenden  Zahnen 
versehene  Sperrräder  S{  und  Sr  In  der  Nahe  derselben 
ist  das  um  die  Axe  u  drehbare  Echappement  E  gelagert; 
das  Steigrad  5,  vom  Gewichte  P  getrieben,  ertheilt  dem 
Steigrad  das  Bestreben,  eine  hin-  und  hergehende  Be- 
wegung zu  machen.  Diese  Bewegung  wird  in  der  Ruhe- 
lage dadurch  verhindert,  dass  der  mit  dem  Echappement 

>)  Journ.  Soc.  Tel.  Eng.,  Vol.  10,  1881,  S.  381. 
5)  Elektro-techn.  Zeitschr.  Bd.  1,  1880,  S.  247. 
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fest  verbundene  Hebel  H  mit  einem  aus  seinem  unteren 
Ende  vorstehenden  Ansatz  von  dem  Haken  m  fest- 
gehalten wird.  Letzterer  sitzt  am  Ende  des  Ankcrhebels  A. 
Die  vorerwähnten  Sperräder  5,  und  S2  werden  jedes  von 
einem  Haken  hl  und  h2  umfasst,  welche  bei  v  in  dem 
Hebel  H  gelagert  sind;  die  beiden  Haken  werden  durch 
Vermittlung  der  Feder  f  gegen  die  festen  Anschläge  px 


Fig.  30. 


und  p2  gedrückt  und  stehen  in  der  Ruhelage  ausser 
Eingriff  mit  den  Zähnen  der  Sperrräder. 

Wird  nun  ein  Strom  durch  den  Elektromagnet  M 
gesandt,  so  zieht  letzterer  den  Anker  A  an;  der  Haken  m 
lässt  den  Hebel  H  los  und  das  Steigrad  S  kann  um 
einen  Schritt  vorrücken.  Hierbei  können  die  Sperrhaken 
hu  beziehungsweise  h2  auf  eines  der  Räder  Sx  oder  So 
einwirken,  da  sie   jetzt  in   den  Bereich  der  Zähne  des- 
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selben  fallen.  Falls  nun  A,  oder  h2  Zähne  in  seinem 
Sperrrade  vorfindet,  wird  er  dasselbe  und  zugleich  den 
mit  S,  und  S2  festverbundenen  Zeiger  Z  um  ein  dem 
Hube  des  Hakens  A,,  beziehungsweise  h2  entsprechendes 
Stück  fortrücken.  Der  in  beliebiger  Stellung  befindliche 
Zeiger  kann  somit  durch  mehrmalige  Strom-Emission  so 
weit  gedreht  werden,  bis  er  die  Normalstellung  erreicht 
hat;  in  dieser  aber  rinden  die  Haken  /i,  und  //.,  keine 
Zahne  mehr  auf  der  Peripherie  der  Rader  5,  und  S2  vor 
und  können  daher  auch  keine  weitere  Drehung  des  Zeigers 
mehr  bewirken.  Weil  die  Ziihne  der  Rader  S{  und  S., 
entgegengesetzt  gestellt  sind,  kann  der  Zeiger  sowohl 
wenn  er  zurückgeblieben  oder  vorangeeilt  sein  sollte,  durch 
Strom-Emissionen  zur  vollendeten  vollen  Stunde  auf 
seine  Normalstellung  eingestellt  werden. 

Damit  der  Hebel  H,  wenn  der  Anker  A  angezogen 
wird,  nicht  etwa  eine  fortgesetzte  schwingende  Bewegung 
machen  kann,  ist  an  A  eine  zweite  Nase  ;/  angebracht, 
welche  sich,  nachdem  der  Hebel  H  durch  die  Strom- 
Emission  links  gegangen  ist,  vor  den  Ansatz  am  Hebel  H 
legt.  Es  wird  hierdurch  verhindert,  dass  H  in  seine  Ruhe- 
lage zurücktritt,  bevor  nicht  der  Strom  unterbrochen  und 
A  wieder  auf  den  Stift  q  herabgefallen  ist.  Der  Hebel  H 
vermag  also  bei  jeder  Auslösung  nur  eine  einzige  Schwin- 
gung zu  machen  und  den  Haken  k{  und  h2  nur  ein- 
malige Bewegung  hin  und  her  zu  ertheilen. 

Wird  der  Winkel,  um  welchen  die  Haken  /i,  und  h2 
den  Zeiger  Z  bei  einmaliger  Auslösung  stellen,  grösser 
gewählt  als  der  innerhalb  einer  Stunde  mögliche  Fehler  des 
Minutenzeigers,  so  genügt  die  durch  eine  Normaluhr  zur 
vollen  Stunde  erfolgende  Absendung  je  eines  Stromes, 
um   die    von    sämmtlichen    eingeschalteten  secundären 
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Uhren  begangenen  Fehler  fortlaufend  zu  berichtigen. 
Grossere  Fehler  können  durch  Absenden  einer  Anzahl 
hintereinander  folgender  Ströme  berichtigt  und  so  die 
Uhren  nicht  nur  regulirt,  sondern  auch  innerhalb  be- 
stimmter Grenzen  gestellt  werden.  Will  man  auf  letzteres 
verzichten,  so  erhalten  die  Zahnräder  S{  und  S.,  nur  je 
einen  Zahn  oder  Stift  an  der  betreffenden  Stelle. 

Mit  der  eben  beschriebenen  Regulirungseinrichtung 
wird  ferner  eine  Controleinrichtung  verbunden,  welche 


Fig.  31. 


die  Zeitangabe  der  einzelnen  secundären  Uhren  von  einer 
Centraisteile  aus  zu  überwachen  gestattet. 

Der  Zeiger  Z(t  der  Normaluhr  AT  (Fig.  31)  tragt  auf 
seiner  Axe  ausser  dem  Stromschliesser  b,  welcher  an  dem 
Contacte  a  nur  einen  kurzen  Stromschluss  bewirkt  und 
mit  Hilfe  desselben  die  Gorrectur  der  Zeigerstellung  der 
secundären  Uhr  U  bewirkt,  einen  zweiten  Stromschliesser  f. 
Letzterer  stellt  an  dem  Contacte  d  zu  einer  gewissen 
Zeit,  z.  B.  wie  in  Fig.  Ül,  wenn  Z{)  auf  VII  steht, 
einen  Stromschluss  von  der  Dauer  einer  Minute  her. 

Die  Axe  der  secundären  Uhr  V  trägt  eine  Knagge  A\ 
welche,  wenn  ihr  Zeiger  Z  auf  VII  steht,  den  Contact- 
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hebel  g  vom  Contact  c  abhebt  und  den  Stromkreis  hier- 
durch ein  wenig  länger  als  eine  Minute  unterbricht.  Bei 
der  Normaluhr  ist  ein  Wecker  W  mit  Selbstunterbrechung 
eingeschaltet;  derselbe  wird  ertönen,  wenn  die  Strom- 
unterbrechung zwischen  e  und  g  in  der  secundären 
Uhr  nicht  genau  mit  dem  Stromschluss  zwischen  c 
und  d  in  der  Normaluhr  zusammenfällt,  d.  h.  wenn  der 
Zeiger  Z  vorgeeilt  oder  zurückgeblieben  ist.  Wie  er- 
sichtlich, geht  der  eigentliche  Regulirungsstrom,  der  bei 
der  Zeigerstellung  XII  eintritt,  nicht  durch  den  Wecker, 
sondern  über  j9  a,  b,  L  und  weiter. 

Sind  mehrere  Uhren  in  ein  und  demselben  Strom- 
kreise vorhanden,  so  wird  für  jede  derselben  die  gleiche 
Anordnung  getroffen,  jedoch  so,  dass  sie  für  jede  Uhr 
zu  einer  anderen  Zeit  in  Thatigkeit  tritt. 

Die  eben  beschriebene  Controleinrichtung  in  Ver- 
bindung mit  der  Uhr,  Fig.  31,  ist  in  der  Fabrik  von 
Siemens  und  Halske  zwei  strenge  Winter  hindurch  im 
Gange  gewesen,  und  zwar  war  die  Uhr  an  der  Aussen- 
wand  eines  Gebäudes  angebracht. 

Eine  ganz  ähnliche  Controlvorrichtung  ist  von 
Ulbricht  angegeben  und  von  Renzsch  in  Meissen 
bereits  mehrfach  ausgeführt  worden.1)  Doch  wird  bei 
derselben  direct  auf  das  Pendel  der  secundären  Uhr 
eingewirkt.  Eilt  z.  B.  letztere  taglich  um  eine  Minute 
vor,  so  tritt  bei  ihr  nach  Verlauf  einer  Stunde  die  Con- 
tactgebung  2*5  Secunden  früher  ein,  als  der  Contact  an 
der  Normaluhr  aufgehoben  wird.  Von  diesem  Augen- 
blicke an  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  die  Schleiffeder  an 
der  Normaluhr  ihren  Contact  verlässt,  also  2*5  Secunden 


i)  Klektro-techn.  Zeitschr.  1880,  Bd.  1,  S.  318. 
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lang,  ist  der  Stromkreis  geschlossen  und  wird  das  Pendel 
der  secundaren  Uhr  durch  einen  unterhalb  angebrachten 
Elektromagnet  festgehalten.  Es  wird  erst  losgelassen, 
wenn  beide  Uhren  wieder  den  gleichen  Zeigerstand  er- 
reicht haben. 

System  von  Hipp. 

Schliesslich  mag  noch  das  Correctionssystem  von 
Hipp,  von  welchem  bis  dahin  eine  Beschreibung  nicht 
veröffentlicht  worden  war,  erwähnt  werden. 

An  der  vorderen  Seite  der  Platine  w,  der  secundaren 
Uhr  (Fig.  $2)  ist  der  kleine  Elektromagnet  o,  angebracht, 
dessen  Anker  px  an  einem  Winkelhebel  qt  befestigt  ist. 
Die  Nase  t\  dieses  Hebels  ruht  auf  einem  an  dem  He- 
bel Si  sitzenden  Stifte;  der  letztere  Hebel  dreht  sich  um 
die  Axe  /,.  Der  Hebel  s,  tragt  ferner  einen  V-förmigen 
Klotz  if, ;  es  kann  derselbe,  wenn  Hebel  st  fällt,  den 
auf  der  Stirnfläche  des  Steigrades  x%  sitzenden  Stift  vx 
fassen  und  so  das  Steigrad  auf  XII  stellen.  Das  Fallen 
des  Hebels  S\  rindet  statt,  wenn  der  Elektromagnet  o, 
seinen  Anker  anzieht.  Die  Wicdcreinlösung  von  5,  ge- 
schieht durch  einen  der  zwei  auf  der  Stirnfläche  des 
Stundenrades  Zx  sitzende  Stifte  j-,  yu  der  eine  oder 
andere  derselben  hebt  bei  der  Drehung  von  Z\  den  An- 
satz an  in  die  Höhe. 

Die  Normaluhr  ist  nichts  Anderes  als  einer  der  in 
den  Fig.  11  und  IM  dargestellten  Regulatoren  und  liefert 
daher  wie  jene  alle  Minuten  einen  in  seiner  Richtung 
wechselnden  Strom.  Es  kann  daher  die  eben  beschriebene 
Uhr  ganz  wie  ein  elektrisches  Zeigerwerk  in  eine  der 
vom  Regulator  ausgehenden  Linien  geschaltet  werden. 
Die  Wirkung  des  Stromes  erfolgt  aber  hier  nicht  jede 
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Minute,  sondern  Mos  alle  6  Stunden.  Der  Stromkreis  um 
den  Elektromagnet  o  ist  nämlich  nur  dann  geschlossen, 
wenn  einer  der  Stifte  y\  yx  auf  die  Nase  c„  der  Contact- 
feder  dn  drückt  und  so  letztere  mit  der  anderen  Feder 
in  Berührung  bringt. 


Fig.  32. 


Die  Oetinung  des  Klotzes  ux  ist  so  bemessen,  dass 
ein  Zurückbleiben  von  5  und  ein  Voreilen  von  5  Secunden 
corrigirt  werden  kann.  Nun  wird  aber  eine  selbstelektrische 
Uhr  mit  Halbsecundenpendcl  (siehe  Abtheilung  III  ,  für 
welche  dieses  Arrangement  bestimmt  ist,  bei  sorgfaltiger 
Regulirung  innerhalb  (>  Stunden  weniger  als  um  10  Se- 
kunden variiren.  Die  Correctur  kann  übrigens  nach 
Wunsch  auch  alle  Stunden  vor  sich  gehen. 
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Das  eben  beschriebene  Arrangement  ist  in  erster 
Linie  tür  die  elektrischen  Pendeluhren  (siehe  folgenden 
Abschnitt  )  bestimmt,  falls  solche  als  sogenannte  Trans- 
lation s- Regulatoren  dienen  sollen.  Bei  grosser  Ausdeh- 
nung eines  Netzes  von  sympathischen  Uhren  (Abschnitt  1) 
erhalten  die  vom  Hauptregulator  weit  entfernten  Gruppen 
eine  besondere  Normaluhr,  die  alsdann  vom  ersteren  aus 
in  der  beschriebenen  Weise  alle  6  Stunden  corrigirt  wird. 


HI. 

Elektrische  Pendeluhren. 

Die  erste  Uhr,  deren  Triebkraft  nicht  ein  Gewicht 
oder  eine  Feder,  sondern  der  Elektromagnetismus  bildete, 
wurde  1*40  von  Bain  construirt. ')  Das  an  einer  elasti- 
schen Feder  aufgehängte  Pendel  tragt  unterhalb  der  Linse 
eine  Drahtspirale,  deren  Enden  an  der  Pendelstange  empor- 
geführt sind.  Zu  beiden  Seiten  der  Spirale  befinden  sich 
zwei  starke  Stahlmagnete  so  angebracht,  dass  sie  ihre 
gleichnamigen  Pole  der  Spirale  zuwenden.  Am  oberen 
Ende  der  Pendelstange,  nahe  beim  Aufhängungspunkte, 
tragt  erstere  einen  Platinstift,  welcher,  wenn  das  Pendel 
nach  rechts  geneigt  wird,  mit  einer  Contactfeder  in  Be- 
rührung tritt.  In  diesem  Augenblicke  ist  der  Strom  ge- 
schlossen, die  Drahtspirale  wird  vom  rechts  liegenden 
Magnet  abgestossen,  vom  links  liegenden  angezogen.  Das 
Pendel  schwingt  nun  nach  links,  was  die  Unterbrechung 
des  Stromes  zur  Folge  hat.  In  Folge  seiner  Trägheit  voll- 
führt aber  das  Pendel  nun  wieder  eine  Schwingung  nach 
rechts,  der  Strom  wird  abermals  geschlossen  u.  s.  f. 

Mcch.  Mag.  XXXIX,  S.  64.  —  Kuhn,  S.  1136. 
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Ein  Haupterfordern i ss  für  das  regelmässige  Func- 
tioniren  eines  solchen  Apparates  ist  natürlich  eine  in  ihrer 
Wirkung  möglichst  gleichbleibende  Elektricitätsquelle. 
Fardcl  v  giebt  an,  dass  es  ihm  bei  Anwendung  eines  ein- 
zigen Elementes  gelungen  sei,  die  Bain'sche  Uhr  ein  halbes 
Jahr  in  glcichmässigem  Gange  zu  erhalten. 

Einen  ganz  ähnlichen  Bau  zeigen  die  elektrischen 
Pendel  von  Weare,1)  doch  hat  dieser  Erfinder  auch  I  hren 
gebaut,  bei  welchen  eine  Magnetnadel  auf  einer  Axe  be- 
festigt und  mit  einer  Spiralfeder  zu  einer  sogenannten 
Unruhe  (wie  bei  Taschenuhren)  verbunden  ist.  In  der 
Ruhelage  schliesst  die  Unruhe  den  Strom  durch  eine 
flache  Drahtspirale  hindurch,  in  welcher  die  Nadel  sich 
befindet,  letztere  wird  daher  nach  der  einen  Seite  hin  um 
ihre  Axe  gedreht,  dabei  aber  der  Strom  unterbrochen  und 
die  Nadel  durch  eine  Feder  in  die  Ruhelage  zurückver- 
setzt u.  s.  f. 

Uhren  von  Verite,  Froment  und  de  Kerikuff. 

Von  den  vielen  weiteren  Vorschlägen  zur  Con- 
struetion  elektrischer  Pendeluhren  seien  einige  noch  in 
Kürze  erwähnt. 

Verite2)  brachte  bei  seinem  1855  entworfenen 
elektrischen  Regulator  ein  Compensationspendel  mit 
einer  35  Kg.  schweren  Linse  in  Anwendung;  der  dem 
Pendel  zu  ertheilende  Impuls  wurde  durch  zwei  am 
Anker  aufgehängte  Glocken  vermittelt.  Nahe  dem  Auf- 
hängungspunkte des  Pendels  war  ein  kurzes  Querstück 
senkrecht  zur  Axe  des  ersteren  befestigt;  dasselbe  trug 
an   jedem  Ende  in   gleichen  Entfernungen   vom  Pendel 

')  Kuhn,  S.  1137. 
2)  Kuhn,  S.  1162. 

T«.  M«r.  F.leVtr.  Ulircn  nml  Feuerwehr  IVIecrapliie.  5 
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einen  senkrecht  aufwärts  gerichteten  Silberstift,  der  in 
eine  Glocke,  ohne  dieselbe  aber  zu  berühren,  hineinragte. 
An  einem  besonderen  Lager  oberhalb  der  Unterstützungs- 
stelle des  Pendels  war  die  Axe  des  gleicharmigen  Anker- 
hebels zweier  Elektromagnete  angebracht;  jeder  Hebel- 
arm trug  bei  gleicher  Entfernung  von  der  Drehungsaxe 
eine  mittelst  eines  Silberfadens  an  ihn  befestigte  kleine 
Glocke.  Der  Stromlauf  zeigte  folgende  Einrichtung.  Nahm 
das  Pendel  seine  äusserste  Lage  rechts  oder  links  von 
der  Verticalen  an,  schloss  einer  der  an  dem  Querstücke 
der  Pendelstange  angebrachten  Stifte  die  Kette,  indem 
er  den  Scheitel  der  über  ihm  befindlichen  Glocke  berührte. 
Dies  verursachte  die  Anziehung  des  auf  derselben  Seite 
gelegenen  Elektromagnet-Ankers,  wodurch  durch  Zug  an 
dem  Silberdraht  das  Pendel  einen  neuen  Impuls  erhielt. 
Dieser  Impuls  wiederholte  sich  nach  jeder  Schwingung 

Kuhn  il.  c.  i  bemerkt  mit  Recht  zu  dieser  com- 
plicirten  Einrichtung,  dass  in  erster  Linie  die  Herstellung 
der  Contacte  keine  auf  die  Dauer  sicher  wirkende  sei, 
und  dass  ausserdem  die  feinen  Silberdrahte  durch  die 
Warmewirkung  des  Stromes  sich  verlangern  und  daher 
einer  sorgfaltigen  Lieberwach ung  bedürfen. 

Das  Pendel  der  elektrischen  Uhr  von  G.  Fromcnl1 
tragt  nahe  seinem  Aufhangspunkte  eine  Schraube,  deren 
Spitze  nach  oben  gewendet  ist;  unmittelbar  oberhalb 
derselben  ist  an  dem  einen  Ende  eines  federnden  Hebels 
ein  kleines  Gewicht  befestigt,  das  in  der  Ruhelage  durch 
Jen  Ankerhebel  eines  Elektroma^nets  so   weit  in  einer 

CT* 

bestimmten  Höhe  erhalten  wird,  dass  eine  Berührung 
mit  jener  Schraube  nur  dann  eintreten  kann,   wenn  das 

')  Kuhn,  ebendaselbst. 
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Pendel   nach  links  schwingt.    Diese  Bewegung  hat  den 
Schluss  der  Kette  zur  Folge,  das  Ende  des  Ankerhebels, 
welches  das  Gewicht  unterstützt,  wird  frei  und  letzteres 
fällt  auf  eine  am  Pendel  angebrachte  Scheibe.  Das  Gewicht 
erhält    somit   einen    von  der  Stromstarke    ganz  unab- 
hängigen   Impuls.   Wir    hatten   1876   Gelegenheit,  ein 
solches  Pendel,  welches  zum  Betriebe  sympathischer  Zeiger- 
werke bestimmt  war,  in  den  Werkstätten  vonDumoulin- 
Froment  in  Paris  in  Thätigkeit  zu  sehen  und  uns 
von  dessen  sicherem  Functioniren  zu  überzeugen.  Kuhn 
i  l.  c. )  ist  indessen  der  Ansicht,  dass,  da  das  genannte 
Gewicht  nur  schwach  sein  darf,  wenn  nicht  mit  der  Zeit 
Verletzungen    der    den    Stoss    empfangenden  Schraube 
eintreten  sollen,   eine   regelmässige  Einwirkung  auf  das 
Uhrwerk  schwierig  zu  erzielen  sei.  Wir  vermögen  über 
diesen  Punkt  nicht  zu  urtheilen,  da  das  Pendel,  welches 
wir   gesehen  haben,    entsprechend  dem   spater  zu  be- 
schreibenden astronomischen  Pendel  von    Hipp,  kein 
Uhrwerk  besass. 

Eine  ganz  eigenthümliche  Anordnung  weist  das 
elektrische  Pendel  von  H.  v.  Kerikuff1»  auf,  bei  welchem 
die  galvanische  Siiule  durch  die  wahrend  der  Schwin- 
gungen des  Pendels  in  Magnet- Inductoren  erzeugten 
Ströme  ersetzt  wird. 

An  der  Pendelstange  ist  ein  kupfernes  Querstück 
befestigt,  welches  an  seinen  Enden  zwei  Stahlmagnete 
tragt.  Oberhalb  derselben  sind  zu  beiden  Seiten  des 
Pendels  zwei  Drahtrollen  so  angebracht,  dass  wahrend 
der  Schwingung  des  ersteren  die  beiden  Magnete  bei 
ihrer  Annäherung  oder  Entfernung  Inductionsströme  in 


Ij  Kuhn,  S.  1154. 
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den  Rollen  erzeugen.  Dieselben  werden  zur  Magnetisirung 
zweier  Elektromagnete  benutzt,  welche  die  Bewegung 
des  Pendels  zu  unterhalten  haben;  die  Umschaltevor- 
richtung, welche  die  Ströme  abwechselnd  in  den  einen 
oder  anderen  Elektromagnet  leitet,  befindet  sich  unter- 
halb der  Pendelau fhangung. 

Da  die  Uhr  von  Kcriku ff  unseres  Wissens  keine 
allgemeine  Anwendung  gefunden  hat,  wollen  wir  auf 
keine  weiteren  Details  eingehen.  W  ir  stimmen  aber  mit 
Kuhn  (1.  c.)  überein,  wenn  er  sagt,  dass  die  Anwendung 
dieses  Princips  zur  Bewegung  von  Uhrwerken  ihre  be- 
sonderen Schwierigkeiten  haben  dürfte.  Der  Erfinder  setzt 
nämlich  voraus,  dass  das  Pendel  seine  ihm  zu  Anfang 
ertheilte  Schwingungsweite  unverändert  beibehalte.  Ferner 
liegt  eine  Quelle  von  Störungen  in  der  zur  Commutation 
der  Ströme  dienenden  Contactvorrichtung,  welche  mehrere 
Quecksilbernapfe  enthalt;  auf  die  Nachtheile  derselben 
wurde  schon  S.  12  hingewiesen.  Kuhn  (1,  c.)  schlägt 
indessen  mehrere  Verbesserungen  vor,  auf  die  aber  hier 
nicht  eingegangen  werden  soll. 

Elektrische  Pendeluhren  von  Liais  und  von  Kramer. 

Wie  es  scheint,  ist  das  Problem,  die  Ausschlage 
des  Pendels  durch  eine  durchaus  constante  Kraft  zu  be- 
wirken, schon  1851  durch  E.  Liais  gelöst  worden, 
freilich  mit  einem  bedeutenden  Aufwände  von  mechani- 
schen und  elektrischen  Hilfsmitteln.1)  Liais  bediente  sich 
nicht,  wie  Weare,  Bain  und  Andere  eines  Elektro- 
magnets,  der,  an  der  Pendelstange  befestigt,  zwischen 
den  Polen  eines  Stahlmagnets  oscillirte.  Die  Bewegung 
des  Pendels  wurde  vielmehr  einer  Metallplatte  übertrat"», 


•)  Kuhn,  S.  1145. 
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die  zur  rechten  Zeit  freigelassen  und  wieder  aufgehalten 
wurde.  Eine  ausführliche  Beschreibung  dieser  sehr  com- 
plicirten  Uhr  rindet  sich  bei  Du  Moncel. 1 ) 

fast  gleichzeitig,  aber  in  weit  einfacherer  Weise 
löste  Dr.  Kram  er  (der  Erfinder  des  nach  ihm  benannten, 
früher  vielfach  verwendeten  Zeigertelegraphen)  dieselbe 
Aufgabe.2)  Den  Stromschluss  stellt  bei  der  Uhr  von 
Kram  er  eine  Stellschraube  her,  welche  an  einem  seit- 
lichen Arme  der  Pendelstange  sitzt;  dieselbe  legt  sich 
am  Ende  der  Pendelschwingung  gegen  eine  Contactfeder. 
Letztere  liegt  aber  für  gewöhnlich  auf  dem  Ende  des 
Ankerhebels  eines  Elektromagnets  auf,  indem  dieser 
Hebel  durch  eine  Spiralfeder  gegen  die  Contactfeder  ge- 
drückt wird.  Beim  Schlüsse  des  Stromes  zieht  der  Elektro- 
magnet seinen  Anker  an,  während  gleichzeitig  jene  Stell- 
schraube die  Contactfeder  hebt.  Es  wird  daher  letztere 
beim  Rückgange  des  Pendels  einen  langer  andauernden 
Druck  auf  die  Stellschraube  ausüben,  als  letztere  beim 
Hergange  auf  erstere,  und  erstere  ersetzt  daher  nach 
jeder  Schwingung  dem  Pendel  den  Kraftverlust.  Sowie 
aber  die  Contactfeder  den  Ankerhebel,  welcher  ihr  durch 
die  Anziehung  des  Elektromagnets  etwas  entrückt  war, 
wieder  erreicht,  bleibt  sie  gegen  die  Stellschraube  zurück. 
Dies  hat  die  Unterbrechung  des  Stromes  zur  Folge,  der 
Anker  wird  losgelassen  und  die  Abreissfeder  bringt  durch 
den  Ankerhebel  die  Contactfeder  in  ihre  Ruhelage.  Am 
Ende  der  nächsten  Schwingung  wiederholen  sich  sämmt- 
liche  Vorgänge.  Die  Stromstärke  kommt  hier  weiter  nicht 
in  Betracht,  sobald  sie  nur  ausreicht,  um  die  Anziehung 
des  Ankers  zu  bewirken. 

i)  Du  Moncel,  Expose5,  Bd.  4,  S.  117. 

3)  Dub,  Anwendung  des  Elektromagnetismus,  S.  727. 
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Das  Räderwerk  der  Uhr  wird  nicht  durch  das  Pendel, 
sondern  durch  den  Elektromagnet  in  Drehung  versetzt. 
Der  Ankerhebel  trägt  nämlich  einen  Arm,  welcher  mittelst 
einer  Schiebklaue  auf  das  Steigrad  einwirkt. 

In  Betreff  der  elektrischen  Pendeluhren  von  Lamont, 
Jakobi,  Houdin  und  Detouche  müssen  wir  auf  die 
Werke  von  Kuhn  und  Du  Moncel  verweisen. 

Pendeluhr  von  Hipp. 

Wie  die  Zeigerwerke,  so  haben  auch  die  Pendeluhren 
von  Hipp  vielfache  Anwendung  gefunden,  wir  wollen 
daher  etwas  länger  bei  denselben  verweilen. 

Das  mit  einer  schweren  Linse  versehene,  auf  halbe 
oder  ganze  Secunden  berechnete  Pendel  (  unsere  Beschrei- 
bung bezieht  sich  auf  ein  Halbsecundenpendel)  ist  wie 
gewöhnlich  an  einer  Feder  aufgehängt.  Es  nimmt  das- 
selbe bei  jeder  Schwingung  einen  Graham'schen  Anker 
(in  Fig.  11  deutlich  zu  erkennen)  mit,  welcher  an  seinem 
oberen  seitlichen  Arm  ein  verschiebbares  Gegengewicht 
trägt.  Am  unteren  Ende  des  Ankers  ist  eine  Schubklaue 
angebracht,  die  bei  jedem  Rückgange  desselben  das  Steig- 
rad um  einen  Zahn  vorwärts  schiebt.  Der  Sperrhaken  y 
verhindert  eine  rückgängige  Drehung  des  Rades.  Aul 
der  Stcigradaxe  sitzt  der  Secundcnzeiger,  die  Uebertragung 
auf  das  Minuten-  und  Stundenrad  geschieht  durch  be- 
kannte Mittel.  Unterhalb  der  Linse  trägt  die  Pendelstange 
einen  Anker  aus  weichem  Eisen,  welcher  möglichst  nahe 
über  den  Polen  eines  aufrechtstehenden  Elektromagnet* 
wegschwingt  (  Fig.  33  und  34  >. 

Die  Wirkung  des  Stromes  besteht  nun  darin,  die 
Schwingungen  des  Pendels  annähernd  gleich  zu  erhalten, 
demselben  also  immer  einen  Bewegungsantrieb  zu  geben. 
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wenn  der  Schwingungsbogen  auf  eine  gewisse  Grenze 
herabsinkt,  und  dies  wird  durch  die  in  Fig.  35  dargestellte 
Contactvorrichtung  vermittelt. 

Die  Pendelstange  ist  ungefähr  in  der  Mitte  abgekröpft 
und  trägt  an  dieser  Stelle  ein  Messingstück,  an  welchem 


Fig.  33.  Fig.  34. 


ein  mit  zwei  Furchen  oder  Einschnitten  versehenes  Stahl- 
prisma sitzt.  An  der  Messingsaule  a  ist  eine  ziemlich 
starke  Stahlfeder  c  festgeschraubt.  Bei  e  befindet  sich  die 
sogenannte  Palette,  eine  Stahlschaufel,  welche  in  feinen 
Zapfen  leicht  beweglich  ist.  In  der  Ruhelage  liegt  die 
Feder  c  auf  einer  mit  Agatspitze  versehenen  Schraube. 
Der  Drehpunkt  der  Palette  befindet  sich  seitlich  von  der 
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Fig.  35. 
o 


Ruhelage  des  Pendels  in  der  Ebene  des  letzteren,  was 
eben  die  Kröpfung  der  Pendelstange  noth wendig  macht. 
Setzt  man  nun  das  Pendel  durch  einen  Stoss  mit  der 
Hand  in  Bewegung,  so  gleitet  die  Palette  bei  jedem  Hin- 
und  Hergange  leicht  über  das  an  der  Pendclstange  sitzende 

Prisma  hinweg.   Da  nun  aber  die 
Sehwingungsbogen  nach  und  nach 
abnehmen,  so  fällt  schliesslich  der 
Umkehrpunkt  des  Pendels  mit  dem 
Punkte  e  zusammen.    Die  Palette 
stemmt   sich    daher    gegen  eine 
Furche  des  Prismas,  was  zur  Folge 
hat,  dass  die  Feder  c  gehoben  wird 
und   mit  der  Contactschraube  c, 
in  Berührung  tritt.    Der  von  der 
Batterie  kommende  Strom  umkreist 
nun   über  Cj,  c,  a  den  Elektro- 
magnet.   In    diesem  Augenblicke 
befindet  sich  das  Pendel  seitlich 
vom  Elektromagnet,  der  unten  an 
der  Linse    befestigte  Eisenanker 
erfahrt  also  eine  kräftige  Anziehung. 
Der  Strom   wird   dadurch  wieder 
unterbrochen,  da  die  Palette  das 
Prisma  sofort  verlässt. 
Je  nach  dem  Widerstande  des  Elektromagnets  und 
per  Stärke  der  Batterie  erfolgt  der  Stromschluss  alle  15 
bis  40  Secunden.    Wir    haben    seit    drei  Jahren  eine 
Hipp'sche  Uhr   (von  Uhrmacher  Brunko  in  Zürich  ge- 
fertigt) im  Betriebe;  die  Batterie  besteht  aus  zwei  Leclanche- 
Elementen   neuen  Modells1)  und  wird  blos  zweimal  im 
l)  Elcktro-tcchn.  Bibliothek,  Bd.  IV,  Fig.  23,  S.  84. 
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Jahre  erneuert.  Sind  die  Elemente  frisch  angesetzt,  so  er- 
folgt der  Stromschluss  alle  40  Secunden,  nach  Verrluss 
von  einigen  Monaten  schon  alle  12  bis  IS  Secunden,  ohne 
dass  die  Uhr  deshalb  einen  ungenauen  Gang  zeigte. 
Immerhin  hat  dieselbe  die  Tendenz,  bei  starkem  Strom 
etwas  zurückzubleiben,  bei  schwächerem  vorzueilen.  In 
Folge  der  leichten  Beweglichkeit  der  Palette  lassen  die 
Hipp'schen  Pendeluhren  hie  und  da  ein  unangenehmes 
Schnarren  beim  Stromschlusse  hören,  es  rührt  dies  von 
Vibrationen  der  Palette  her.  Diese  Erscheinung  tritt  bei 
unserer  Uhr  nur  noch  selten  auf,  seit  Brunko  eine 
sehr  schwache  Feder  angebracht  hat,  welche  von  oben 
einen  leichten  Druck  gegen  den  Palettenhebel  ausübt.  In 
noch  viel  vollkommenerer  Weise  ist  diesem  Umstände 
bei  Hipp's  neuem  Contactwerke  (siehe  weiter  unten) 
Rechnung  getragen  worden. 

Bei  der  von  uns  benutzten  Stärke  der  Batterie  haben 
wir  nicht  nöthig  befunden,  die  Contactstellen  bei  Ci  (Gold 
und  Platin)  mehr  als  zweimal  im  Jahre  zu  reinigen.  Diese 
Operation  kann  übrigens  in  wenigen  Minuten  geschehen, 
man  braucht  nur  die  Handschraube  bei  a  zu  lösen  um 
sofort  die  F'eder  c  herausnehmen  zu  können.  Uebrigcns 
wirkt  bei  Hipp's  Uhr  ein  mangelhafter  Contact  nicht  so 
störend  wie  bei  manchen  anderen  Svstemen;  wenn  beim 
ersten  Anheben  der  Feder  c  der  Strom  ausbleiben  sollte, 
so  wiederholt  sich  dieses  Spiel  fünf-  bis  sechsmal,  bis 
schliesslich  der  Elektromagnet  wirkt. 

Hipp  hat  indessen  bei  seinen  neuesten  L'hren  eine 
Vorrichtung  zur  Vermeidung  des  Extrastromfunkens  an- 
gebracht (Fig.  36). 

In  der  Ruhelage,  d.  h.  bei  offener  Batterie,  ist  der 
Elektromagnet  über  a  und  die  obere  Feder  c  in  sich  ge- 
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schlössen,  c  ruht  nämlich  auf  einer  Schraube  mit  Platin- 
spitze, Ci  dagegen  auf  einer  solchen  mit  Agatknopf.  Wird 
nun  die  Palette  gehoben,  so  tritt  die  Feder  c,  (deren  Befesti- 
gungspunkt von  dem  der  Feder  c  isolirt  ist)  zuerst 
mit  C  in  Berührung,  die  Batterie  findet  daher  einen  kurzen 
Schluss  über  c,  und  a.  Einen  Moment  später  wird  c* 
von  a  abgehoben  und  nun  circulirt  der  Strom  um  den 
Elektromagnet.  Beim  Niedergehen  der  Palette  wiederholt 

sich  dasselbe  Spiel, 


Fig.  36. 
<K>  


so  dass  der  beim 
Schliessen  und  OerT- 
nen  der  Batterie  auf- 
tretende  Extrastrom 
J  jedesmal  einen  ge- 
■j  schlossenen  Weg 
findet.  Der  zwei- 
malige  kurze  Schluss 
der  Batterie  bedingt 
natürlich  eine  etwas 
stärkere  Abnutzung 
derselben.  Schnee- 
beli  (1.  c.)  bemerkt 
ganz  richtig,  dass  bei  dieser  Anordnung  die  Entmagneti- 
sirung  des  Elektromagnets  viel  langsamer  vor  sich  gehe 
als  bei  gewöhnlichem  Stromunterbruch,  doch  hat  dieser 
Umstand  hier,  wo  es  sich  nicht  um  rasch  aufeinander- 
folgende Wirkungen  des  Elektromagnets  handelt,  wenig 
Bedeutung.  Es  sind  auch  verschiedene  andere  Mittel 
zur  Erreichung  desselben  Zweckes  vorgeschlagen  worden 
(vergl.  die  Contactvorrichtung  von  Arz berger,  Fig.  17). 

Kram  c  r  hatte  bei  seiner  Uhr  (siehe  weiter  oben)  die 
Unterbrechungsstelle  mit  einer  Drahtspirale,  deren  Wider- 
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stand  ungefähr  zehnmal  so  gross  war  wie  derjenige  des 
Elektromagnet*,  verbunden  und  nach  seiner  Angabe  gute 
Resultate  damit  erzielt. 1 ) 

Wir  erwähnen  noch,  dass  die  ersten,  aus  Mitte  der 
Sechziger- Jahre  stammenden,  Hipp'schen  Pendeluhren  eine 
we  entlich  andere  Anordnung  bezüglich  der  Contact- 
vorrichtung  zeigten.  Die  Palette  befand  sich  unterhalb 
des  Ankers  am  Pendel,  die  Contactfeder  (oder  an  ihrer 
Stelle  ein  eigenthümlich  construirter  Doppelhebel )  dagegen 
zwischen  den  Schenkeln  des  Elektromagnets.  'l) 

Die  Pariser  Elektricitats- Ausstellung  von  I^Sl  führte 
ein  Hipp'sches  Pendel  speciell  zum  Gebrauche  für  astro- 
nomische Zwecke  vor,  von  welchem  bis  dahin  eine  Be- 
schreibung nicht  veröffentlicht  wurde;  Dank  der  zuvor- 
kommenden Güte  des  Herrn  Dr.  Hipp  sind  wir  hier  in 
der  Lage,  alle  wünschbaren  Details  über  diesen  wahrhaft 
genial  erdachten  Apparat  zu  liefern. 

Fig.  37  giebt  eine  allgemeine  Ansicht  eines  solchen 
Pendels;  ein  Uhrwerk  ist  nicht  vorhanden,  sondern  es 
wird  durch  passend  angebrachte  Contacte  jede  Secundc 
ein  Strom  in  ein  Zeigerwerk  (wie  Fig.  9,  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  auf  der  Steigradaxe  ein  Secundenzeiger 
sitzt)  gesandt.  Der  Glascylinder  a  isolirt  das  Pendel  von 
der  äusseren  atmosphärischen  Luft,  die  Variationen  des 
Luftdruckes  üben  daher  keinen  Eintiuss  auf  den  Gang 
des  Instrumentes.  Gewöhnlich  ist  der  Glascylinder  eva- 
cuirt,  um  auf  diese  Weise  den  Einrluss  der  Temperatur- 
änderungen  auf  die  Dichtigkeit  der  inneren  Luft  zu  ver- 
meiden. 


')  Dub,  S.  729. 

2}  Mousson,  Physik,  2.  Aufl  ,  S.  611,  Bd.  III. 
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Wir  unterscheiden  an  dem  Appa- 
rate zunächst   folgende  Haupttheile: 

1.  Das  eigentliche  Pendel  A 
mit  seiner  Federaufhängung  und 
seiner  Linse. 

2.  Den  Elektromagnet  JK 
welcher  in  der  oben  beschriebenen 
Weise  die  Schwingungen  des  Pendels 
unterhält. 

3.  Die  Contactvorrichtung C. 

4.  Den  Stromwender  Z),  wel- 
cher bei  jeder  Schwingung  des  Pendels 
mit  Hille  einer  besonderen  Batterie 
einen  Strom  in  das  Zeigerwerk,  einen 
Chronographen  etc.  sendet. 

Das  Pendel  besteht  aus  zwei 
Stahlstangen,  die  durch  vier  Traversen 
miteinander  verbunden  sind;  die  erste 
derselben  umtasst  die  Federaufhän- 
gung, die  zweite  trägt  den  Anker  des 
Elektromagnets,  die  dritte  das  zur 
Contactvorrichtung  gehörige  Stahl- 
prisma, die  vierte  endlich  die  mit 
Quecksilber  gefüllte  Glaslinse  a. 

Der  Elektromagnet  wirkt 
nicht  wie  jener  der  oben  beschrie- 
benen Uhr  am  Ende  des  Pendels, 
sondern  in  der  Mitte  desselben;  der 
Anker  schwingt  also  hier  zwischen 
den   beiden  Elektromagnetschenkeln. 

Die  Contactvorrichtung  be- 
findet sich  über  dem  Elektromagnet. 
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Ihr  Zweck  ist  durch  das  Frühergesagte  bekannt,  wir 
haben  hier  lediglich  die  Verbesserungen  gegenüber  der 
Anordnung,  Fig.  35,  zu  erläutern,  welche  erlaubt  haben, 

Fig.  38.  Front. 


Fig.  39.  GrunJriss. 


1 

o 
m 
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die  von  mechanischen  Ursachen  herrührenden  Variationen 
des  Ganges  auf  ein  Minimum  zu  reduciren. 

Der  eigentliche  Contact,  welcher  den  Stromkreis  des 
Elektromagnets  D  schliesst,  berindet  sich  bei  k  (Fig.  38  i; 
er  wird  geschlossen,  wenn  der  Palettenhebel  /  um  seinen 
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Drehpunkt  m  unter  dem  Einflüsse  des  am  Pendel  be- 
festigten Prismas  zum  Oscilliren  gebracht  wird.  Ein  zweiter 
Hebel,  n,  trägt  eine  Contactschraube  und  kann  selbst 
um  den  Drehpunkt  o  oscilliren;  p  und  q  sind  Anschlag- 
schrauben, die  zur  Begrenzung  des  Hubes  der  beiden 
Hebel  dienen.  Die  relative  Lage  von  /  und  n  ist  aus 
Fig.  :J9  deutlich  zu  ersehen. 

Der  Palettenkörper  S  (Fig.  40)  besteht  aus  einem 
Messingcylinder,  welcher  auf  einer  vom  Hebel  /  getragenen 


Fig.  40.  Seitenansicht. 


.  5*  l_at._ 

L  1 

Stahlschneide  oscilliren 
kann;  die  Zunge  der 
Palette  ist  nach  oben 
gerichtet,  folglich  arbei- 
tet das  Prisma  g  nach 
unten  (d.h.  umgekehrt, 
wie  in  Fig.  35).  Rechts 
und  links  sind  am 
Palettenkörper  zwei 
Stifte  angebracht;  die- 
selben bilden  mitein- 
ander einen  bestimmten 
Winkel.  Je  nachdem  nun  die  Palettenzunge  nach  rechts 
oder  links  geneigt  ist,  hebt  der  eine  oder  der  andere 
dieser  Stifte  das  eine  oder  andere  von  zwei  kleinen 
Gewichten  /  und  /,.  Das  nicht  gehobene  Gewichtchen 
ruht  alsdann  mit  Hilfe  einer  Traverse,  die  in  einem  Schlitze 
des  Palettenkörpers  spielt,  auf  letzterem.  Aus  Fig.  40 
lässt  sich  deutlich  erkennen,  in  welcher  Weise  die  Stifte 
unter  die  Traversen  greifen  und  dieselben  sammt  dem 
Gewichtchen  heben.  Die  Bewegung  der  Palette  nach 
rechts  und  links  ist  so  begrenzt,  dass  der  Winkel, 
welcher  dieser  Bewegung  entspricht,  etwa  40°  beträgt. 
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Fig.  41. 


Nehmen  wir  nun  an,  dass  die  Palette  r  nach  rechts 
geneigt  sei  (Fig.  41).  Das  rechte  Gewichtchen  ruht  im 
Schlitze  des  Palcttenkörpers,  das  linke  ist  sammt  seiner 
Traverse  vom  linken  Stift  gehoben.  Schwingt  nun  da 
an  der  Pendelstange  befestigte  Prisma  g  nach  rechts,  so 
schleift  dasselbe  gegen  das  obere  Ende 
der  Zunge  r,  es  wird  folglich  die 
Palette  sammt  Körper  und  Stiften 
gezwungen,  sich  noch  etwas  mehr 
nach  rechts  zu  neigen,  daher  hebt  sich 
das  linke  Gewicht  noch  etwas.  Im 
Augenblicke  nun,  wo  das  Prisma  g, 
seine  Bewegung  nach  rechts  fort- 
setzend, die  Zunge  r  wieder  verlasst, 
fällt  das  linke  Gewichtchen  ab  und 
bewirkt  das  Umkippen  des  Palettenkörpers,  der  nunmehr 
die  Lage  Fig.  4  einnimmt. 

Jetzt  ist  das  rechte  Gewichtchen 
gehoben  und  das  linke  (respective 
dessen  Traverse)  ruht  im  Schlitze  des 
Palettenkörpers.  Das  nach  links  zurück- 
schwingende Prisma  g  streift  wieder 
gegen  die  Zunge  und  bewirkt  schliess- 
lich das  Umkippen  von  r  nach  rechts. 

Die  eben  beschriebenen  Vorgange 
wiederholen  sich  bei  jeder  Schwingung 
des  Pendels,  so  lange  der  Schwingungsboge n  gross  genug 
ist,  um  der  Palette  r  zu  gestatten,  bei  der  Rückkehr  des 
Prismas  g  zu  ..entfliehen".  Hat  aber  der  Schwingungs- 
bügen den  Werth  erreicht,  bei  welchem  die  Zunge  der 
Palette  sich  in  der  Furche  des  Prismas  g  fangt,  so  wird 
r  bei  der  Rückkehr  des  Pendels  mitgenommen  und  hier- 
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durch  der  Palcttenhebel  /  nach  unten  gedrückt,  es  erfolgt 
Schluss  des  Stromes  bei  A*  und  der  Elektromagnet  B  giebt 
dem  Pendel  einen  neuen  Impuls. 

Die  gegenseitige  Lage  der  Palette  und  des  Prismas 
ist  so  bemessen,  dass  der  Contact  k  nur  dann  ge- 
schlossen wird,  wenn  der  schwingende  Anker  sich  dem 
Klektromagncte  nähert. 

Der  Nebencontact  zur  Vermeidung  des  Extrastrom- 
funkens befindet  sich  bei  y.  Wie  sich  aus  Fig.  38  ohne- 
weiters  ergiebt,  wird  derselbe  erst  geöffnet,  wenn  die 
Verbindung  zwischen  /  und  n  bei  A*  bereits  hergestellt 
ist  und  umgekehrt.  ( Vergl.  auch  Fig.  -14.  ) 

Die  Vortheile  der  eben  beschriebenen  Contactvorrich- 
tung  bestehen  in  erster  Linie  darin,  dass  die  Palette,  wenn 
sie  nicht  in  Berührung  mit  dem  Prisma  ist,  eine  feste  Lage  ■ 
nach  rechts  und  links  hat.  Bei  der  früheren  Anordnung 
(Fig.  ;>5)  gerieth  dieselbe,  wie  bereits  erwähnt  wurde, 
nach  jedem  Durchgange  des  Prismas  in  Schwingungen, 
so  dass  durch  die  hieraus  erfolgenden  kleinen  Stüsse  der 
sichere  Gang  des  Pendels  etwas  beeinträchtigt  wurde. 
Ausserdem  spielen  Palettenkörper  und  Contacthebel  auf 
Stahlschneiden,  die  Reibung  wird  dadurch  auf  ein  Minimum 
reducirt  und  ein  Gelen  vermieden. 

Der  Stromwender  befindet  sich  zu  beiden  Seiten  der 
Federaufhangung  des  Pendels  (Fig.  43).  Am  unteren 
Theile  des  Federtragers  sind  zwei  Contactstücke  aK  a\  an- 
gebracht, welche,  wenn  das  Pendel  schwingt,  mit  ent- 
sprechenden dreitheiligen  Hebeln  c,  c\  in  Berührung  kom- 
men. Diese  Hebel  oscilliren  je  auf  einer  gemeinschaftlichen 
Schneide  dxd\i  ihre  äusseren  Enden  ruhen  (wenn  die 
inneren  Enden  durch  die  Contactstücke  ax  a\  nicht  nieder- 
gedrückt sind)  auf  den  Contactfedern  c^e\.  Die  mit  Platin 
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arniirten  Enden  von  a\  a\  sind  so  breit,  dass  sie  die  drei 
Contacte  von  cx  c\  gleichzeitig  berühren,  auf  diese  Weise 
wird  ein  sehr  sicherer  Stromsehl uss  erzielt.  In  Fig.  43 
nicht  sichtbare  Regulirschrauben  gestatten  die  genaue  Ein- 
stellung der  F"edern  eie\\  das  sichere  Aufliegen  der  Con- 
tactstücke  auf  diesen  Federn  wird  durch  Gegengewichte 
vermittelt. 

Der  Stromlauf  ergiebt  sich  sofort  aus  Fig.  43.  Ist 
das  Pendel  nach  links  geneigt,  so  circulirt  der  Strom  der 


Fig.  43. 


Batterie  in  folgender  Weise:  Ä-  Pol  au  c,,  du  h{  Elektro- 
magnet des  Zeigerwerkes,  //',,  d'u  e\  Z  Pol.  Schwingt  jetzt 
das  Pendel  nach  rechts,  so  haben  wir:  fr  Pol,  a'i,  c\,  d'u  h't9 
hh  rf,,  e,  Z  Pol.  Es  ist  also  die  Bedingung  des  Pol- 
wechsels im  Zeigerwerke  erfüllt  und  die  vom  Pendel 
vollständig  getrennte  Secundenuhr  zählt  genau  die  Schwin- 
gungen des  erstcren.  Die  Funkenbildung  ist  auch  hier 
vollständig  vermieden,  denn  die  Verbindung  zwischen  t* 
und  e  wird  erst  gelost,  wenn  diejenige  zwischen  a  und  c 
hergestellt  ist. 

Tobler.  Elcktr.  I  hren  und  Feuerwehr  - Telcgraphle.  6 
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Die  neue  Contactvorrichtung  (Fig.  38)  wird  von 
Hipp  in  neuester  Zeit  auch  bei  denjenigen  elektrischen 
Halbsecunden-  und  Secundcn- Pendeluhren  angebracht, 
welche  gleichzeitig  als  Regulatoren  für  secundäre  Uhren 
(Zeigerwerke)  dienen. 

Besonderes  Interesse  bietet  die  1881  von  Hipp  aus- 
geführte Anlage  elektrischer  Uhren  für  die  Berliner 
Stadtbahn.  Es  sind  im  Ganzen  neun  Stationen  mit 
Zeigerwerken  versehen;  da  nun  die  letzte  derselben  von 
der  ersten  etwa  10  Kilometer  entfernt  ist,  so  hielt  man 
es  für  angezeigt,  jede  Station  mit  ihrer  eigenen  Normal- 
uhr auszurüsten  und  die  sämmtlichen  Normaluhren  von 
einer  Gentraiuhr  reguliren  zu  lassen. 

Diese  Normaluhren  besitzen  Secundenpendel,  deren 
Construction,  wenn  auch  etwas  einfacher  gehalten,  im 
Wesentlichen  Fig.  37  entspricht.  Doch  sind  hier  die 
beiden  Spulen  des  Elektromagnets,  welcher  die  Bewe- 
gung des  Pendeis  zu  unterhalten  hat,  getrennt.  Die  obere 
Spule  ist  mit  dem  Contactwerk  verbunden,  die  untere 
dagegen  in  die  Linie  eingeschaltet,  welche  den  Normal- 
uhren den  vom  Centrairegulator  kommenden  Regulir- 
strom  zuführt. 

Die  betreffende  Schaltung  ergiebt  sich  sofort  aus 
Fig.  44.  Der  Stromwender,  sowie  das  Contactwerk,  welche 
zum  Betriebe  der  sympathischen  Zeigerwerke  dienen, 
sind  der  Vereinfachung  halber  weggelassen.  Das  Contact- 
werk zum  Betriebe  des  Pendels  entspricht,  wie  aus  der 
Fig.  44  ersichtlich,  ganz  demjenigen  des  astronomischen 
Pendels;  A*  ist  der  eine  Schenkel  des  Elektromagnets, 
welcher  die  Schwingungen  des  Pendels  unterhält.  Der 
Regulirstrom  dagegen  wirkt  auf  den  Schenkel  n  und 
ist  seine  Stärke  und  Dauer  (etwa  O  l  Secunde)  so  be- 
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messen,  dass  er  nur  als  Regulator  und  nicht  als 
Motor  des  Pendels  wirken  kann.  Das  Pendel  dieser 
Normaluhr  ist  übrigens  so  regulirt,  dass  es  um  10  Se- 
cunden  pro  Tag  zurückbleibt,  ohne  Einwirkung  des 
Regulirstromcs. 


Fig.  44. 


+  - 
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n 
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Der  Stromschliesser  des  Centrairegulators,  welcher 
jede  Secunde  den  erwähnten  Regulirstrom  in  die  Normal- 
uhren sendet,  ist  in  Fig.  45  dargestellt  und  entspricht 
im  Wesentlichen  Fig.  43.  Doch  sind  die  Drahtverbin- 
dungen etwas  abgeändert,  da  es  sich  hier  um  Absen- 
dung  von  gleichgerichteten,  nicht  Wechselströmen 
handelt.  Man  ersieht  sofort  aus  Fig.  45,  dass  der  Strom- 
kreis der  Batterie  B  nur  dann  geschlossen  ist,  wenn  das 

Pendel  sich  in  der  mittleren  Stellung  befindet.  Die  Nor- 
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maluhren  x  xx  x2  .  .  sind  parallel  geschaltet.  Die  übrige 
Anordnung  des  Centrairegulators  ist  ganz  dieselbe  wie 
in  Fig.  13,  da  er  selbst  eine  Anzahl  von  sympathischen 
Zeigerwerken  betreibt.  Der  Stromwender  und  das  Con- 
taetwerk  haben  insofern  eine  Abänderung  erfahren,  als 
an  Stelle  der  Federn  auf  Schneiden  spielende  Hebel  ge- 
treten sind,  was  die  Ucberwachung  der  Contactstellen 
sehr  erleichtert.    Man  kann   nämlich  einen  der  mehr- 


Fig.  45. 


lamelligen)  Hebel  herausnehmen,  reinigen  und  wieder 
einsetzen,   wahrend  die  anderen  ihren  Dienst  fortsetzen. 

Die  Linie,  welche  die  Normaluhren  mit  dem  im 
schlesischen  Bahnhofe  aufgestellten  Centrairegulator  ver- 
bindet, ist  unterirdisch  geführt. 

Jede  Normaluhr  besitzt  zwei  Batterien,  von  denen 
die  eine  zum  Betriebe  des  Pendels,  die  andere  zum  Be- 
triebe der  Zeigerwerke  dient.  Erstere  besteht  aus  fünf  ein- 
lachen  Meidinger-Ballon- Elementen,    letztere   aus  zwölf 
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Elementen  derselben  Gattung,  welche  so  geschaltet  sind, 
dass  sie  zwei  parallel  geschaltete  'Batterien  zu  je  sechs 
Elementen  darstellen. 

Uhr  von  Geist. 

Bei  der  elektrischen  Pendeluhr  von  Geist  in  Würz- 
burg1) fällt  ein  sich  immer  gleichbleibendes  Gewicht 
stets  von  gleicher  Höhe  auf  einen  Arm  des  Pendels;  folg- 
lich muss  der  Impuls,   welchen  das  letztere  empfängt, 

Fig.  4fl. 


stets  derselbe  und  unabhängig  von  der  variirenden  Starke 
des  Stromes  sein. 

Fig.  46  stellt  diese  Einrichtung  dar.  Der  Elektro- 
magnet ist  hinter  der  Messingplatte  DB  (und  zwar  nor- 
mal zu  ihrer  Ebene)  festgeschraubt,  seine  mit  Schuhen 
versehenen  Pole  sind  bei  mm,  sichtbar.  Der  Drehpunkt 
des  Ankers  a  befindet  sich  bei  D>  das  Gegengewicht  g 
dient  zum  theilweisen  Ausbalanciren  des  Ankers.  Bei  v 
trägt  der  Ankerhebel  eine   in   feinen   Zapfen  drehbare 

»)  Schellen,  S.  857. 
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FrictioQsrollc  r,  sowie  einen  Stift  s,  der  für  gewöhnlich 
auf  der  Nase  des  Einfallhebels  b  ruht,  endlich  ist  die 
Pendelstange  q  mit  einem  eigenthümlich  geformten  Stahl- 
ansatz p  versehen. 

Das  Spiel  des  Apparates  ist  nun  wie  folgt.  So  oft  das 
Pendel  nach  links  schwingt,  kommt  der  nahe  bei  der 
Aufhängung  angebrachte  Platinstift  Z  (  Fig.  47)  mit  der 


Hg.  47. 


Contactfeder  g    in   Berührung,  was 
\    {  den  Schluss  der  Batterie  zur  Folge 

u  hat.  Der  Anker  a  wird  von  m  m' 

angezogen,  der  federnde  Einfallshaken 
b  biegt  sich  unter  dem  Drucke  des 
Stiftes  s  etwas  nach  rechts,  schnappt 
\  aber  sogleich,  wenn  5  die  erforder- 

l<Wz  liehe  Höhe  erreicht  hat,  mit  der  Nase 

unters  ein.  Beginnt  nun  gleich  darauf 
das  Pendel  seine  Schwingung  nach 
rechts,  so  wird  der  Strom  zwischen  / 
und  g  wieder  unterbrochen  und  der 
Anker  a  fallt  ab,  wobei  sein  Fall 
durch  den  Stift  S  begrenzt  wird,  da 
letzterer  auf  die  Nase  des  Einfall- 
hebcls  b  zu  ruhen  kommt.  Er  verharrt 
so  lange  in  dieser  Lage,  bis  der  An- 
satz p  der  Pendelstange  den  Hebel  b  zur  Seite  drückt; 
sofort  fallt  nun  a  mit  seiner  Frictionsrollc  r  vollständig  ab 
und  übt  in  dem  Momente,  w  o  diese  Rolle  auf  die  schräge 
Fläche  von  p  gelangt,  den  Hauptdruck  auf  das  Pendel 
aus.  Dieser  Druck  hängt  orlenbar  nur  vom  Gewichte  des 
Ankers  und  seiner  Fallhöhe  ab,  ist  daher  unabhängig  von 
der  Stärke  der  Batterie.  Immerhin  ist  die  präcisc  Function 
des  ganzen  Mechanismus  in  hohem  Grade  von  der  Zu- 
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verlässigkeit  des  Contactes  zwischen  /  und  g  abhängig, 
es  bedarf  der  letztere  jedenfalls  einer  sorgfältigen  Ueber- 
wachung. 


Eine  von  A.  Lenioine  18H1  in  Paris  ausgestellte 
Nachahmung  der  Hipp'schen  Pendeluhr,  von  ihrem  Er- 
finder „Papilionom"  genannt,  enthält  an  Stelle  der 
Hipp'schen  Palette  ein  grosses  Glimmerblatt,  welches 
während  der  Schwingungen  des  Pendels  über  eine  sehr 
primitive  Contact  Vorrichtung  hinstreicht.  Das  Princip 
dieser  Uhr  ist  also  ganz  dasselbe  wie  bei  Hipp;  die  Aus- 
führung desselben  jedoch  las>t  unseres  Erachtens  sehr 
viel  zu  wünschen  übrig. 

Uhr  von  Schweizer. 

Zum  Schlüsse  mag  noch  eine  kurze  Besprechung 
der  gleichfalls  in  Paris  ausgestellten  Pendeluhr  von 
F.  Schweizer  in  Solothurn  folgen.1) 

In  Fig.  48  ist  das  Gangwerk  in  der  Seitenansicht 
dargestellt.  Auf  der  Hauptaxe  des  Getriebes  befindet  sich 
das  Rad  A;  es  greift  dasselbe  in  ein  Getriebe  auf  der 
Axe  C,  von  wo  aus  die  Drehung  auf  die  Steigradaxe  r 
übertragen  wird.  Das  Pendel  (meist  für  halbe  Secunden 
construirt)  ist  in  Fig.  48  nicht  sichtbar.  Die  übrigen 
Räder  vermitteln  die  Uebersetzung  auf  das  Minuten-  und 
Stundengetriebc.  Den  eigentlichen  Motor  der  Uhr  bildet 
eine  flache  Stahlfeder  a,  welche  auf  der  Hauptaxe  festsitzt 
und  einen  Druck  gegen  einen  an  der  Stirnfläche  des 
Rades  D  befestigten  Stift  ausübt.  Ist  man  nun  im  Stande, 

■j  Journal  telegr.  1882,  S.  167.  —  Schweiz.  Bericht  über 
Jie  Ausstell.,  S.  15. 
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das  Rad  D  in  Drehung  zu  versetzen,  so  wird  ein  fort- 
währender Druck  auf  die  Hauptaxe  ausgeübt  und  letztere 
daher  gleichfalls  gedreht. 

Die  Drehung  des  Rades  D  besorgt  der  Stösser  G 
(Fig.  49).  Wie  aus  Fig.  49  sich  erkennen  lässt,  ruht  G  in 


einer  Zahnlücke  eines  grossen  mit  D  auf  derselben  Axe 
sitzenden  Zahnrades.  Auf  G  wirkt  aber  das  am  einen 
Ende  des  zweiarmigen  Hebels  EE  befestigte  Gewicht  P, 
so  dass  D  in  der  Pfeilrichtung  gedreht  wird.  Bei  fort- 
gesetzter Drehung  von  D  kommt  aber  G  und  EE  bald 
in  eine  Lage,  in  welcher  kein  Druck  mehr  auf  das  Zahn- 
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rad  ausgeübt  wird;  es  muss  daher  das  Gewicht  P  aufs 
neue  gehoben  werden,  was  durch  die  Wirkung  des  galva- 
nischen Stromes  bewerkstelligt  wird.  Neben  G  befindet 


Fig.  49. 
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Fig.  öu. 


sich  nämlich,  ebenfalls  am  Hebel  eingelenkt,  eine  zweite 
Stange  AI.  Dieselbe  ist  mit  einem  kleinen  Kurbelarm  der 
um  die  Axe  m  drehbaren  Scheibe  A7  verbunden  (Fig.  4«> 
und  50).  Diese  Scheibe  dreht  sich  daher,  wahrend  AI  im 
Niedersinken  begriffen  ist,  in  dcrRichtung  des  Uhrzeigers, 
f 
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Während  dieser  Drehung  bewegt  sich  der  an  der  Stirn- 
flache von  AT  sitzende  Stift  /  allmählich  nach  rechts,  bis  er 
schliesslich  von  der  Contactfeder  V getrennt  wird;  letztere 
kann  sich  aber  erst  nach  rechts  bewegen,  wenn  die  gleich- 
falls an  Ar  befestigte  Schraube  S  die  Sperrfeder  u  nach 
unten  drückt.  In  diesem  Momente  schnappt  V  von  u  ab 
und  kommt  mit  einem  am  Axenlager  von  m  angebrachten 
Platincontact  in  Berührung;  der  Stromkreis  des  Elektro- 
magnet^ /  wird  geschlossen,  der  Anker  A'  angezogen  und 
damit  E  E  und  die  Stangen  M  und  G  gehoben.  Ar  dreht 
sich  in  der  Pf  ei  1  rieh  tu  ng,  V  wird  vom  Stifte  /  nach 
links  gedrängt  und  fängt  sich  gleich  darauf  wieder  an  u. 
Der  Stosser  G  ist,  während  EE  gehoben  wurde,  über 
eine  oder  mehrere  Zahnrücken  des  Rades  weggeglitten 
und  strebt  dasselbe  wieder  in  der  Pfeilrichtung  zu  drehen. 
Während  des  sehr  kleinen Zeitintervalles,  innerhalb  welchem 
das  Gewicht  durch  den  Elektromagnet  gehoben  wird, 
dreht  sich  das  Zahnrad  durch  die  Wirkung  der  Feder  a% 
so  dass  die  Bewegung  durchaus  ohne  Unterbrechung  vor 
sich  geht. 

Der  Hauptvortheil  dieser  L'hr  ist  offenbar  der,  dass 
ihr  Gang  von  der  Stromstärke  ganz  und  gar  unabhängig 
ist.  Der  Erfinder  äusserte  ferner  uns  gegenüber,  dass  sein 
System  eine  sehr  exaete  Regulirung  gestatte;  dieselbe 
wird  durch   Verschiebung  des  Gewichtes  P  ausgeführt. 

Die  Batterie  besteht  aus  zwei  kleinen  Leclanche- 
Elemcnten,  welche  im  Sockel  der  Uhr  untergebracht 
sind.  Wir  möchten  nur  bemerken,  dass  es  sich  empfehlen 
würde,  lieber  grössere  Elemente  zu  verwenden  und  selbe 
in  irgend  einem  passenden  Schranke  unterzubringen.  Auch 
Hipp  hatte  ursprünglich  zum  Betriebe  seiner  Pendeluhren 
V*c:«e  jMarie-Davy-)  Elemente  im  Kasten  der  Uhr  selbst 
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angebracht,  ist  aber,  nach  unserer  Meinung  mit  vollem 
Rechte,  davon  zurückgekommen. 

Erwähnenswerth  ist  noch  eine  Vorrichtung,  die  der 
Erfinder  «Isolator"  nennt,  und  welche  den  Stromkreis 
selbstthätig  unterbricht,  falls  die  Uhr  aus  irgend  einem 
Grunde  zum  Stehen  kommt.  Ueber  das  Detail  dieser 
Anordnung  giebt  unsere  Quelle  keine  Auskunft. 

Uhren  mit  elektrischer  Aufziehvorrichtung. 

Zum  Schlüsse  mögen  noch  einige  Angaben  über 
Uhren  mit  elektrischer  Aufzieh  Vorrichtung  folgen. 

Dieses  an  sich  eben  nicht  sehr  wichtige  Problem 
scheint  vor  ungefähr  20  Jahren  von  Hreguet  zuerst 
gelöst  worden  zu  sein.1) 

Von  einer  von  Levin  und  Comp,  in  Berlin  im 
Jahre  1867  construirten  Uhr  dieser  Art  bringt  die  Elektro- 
technische Zeitschrift  (Bd.  2,  1881,  S.  157)  folgende 
Beschreibung: 

Ein  Gewicht  wirkt  auf  einen  ungefähr  8  Cm.  langen 
Hebel  und  ist  mit  einer  Welle,  welche  ein  Radsegment 
trägt,  fest  verbunden.  Letzteres  greift  in  einen  auf  der  Welle 
des  Steigrades  drehbar  angebrachten  Stahltrieb,  an  welchem 
ein  mit  einer  kleinen  Klinke  versehener  Arm  befestigt 
ist.  Greift  die  Klinke  hinter  einen  der  am  Steigrade 
sitzenden  Stifte,  so  wird,  wenn  das  Gewicht  aufgezogen 
ist,  das  Steigrad  in  Bewegung  gesetzt  und  die  Uhr  so 
lange  getrieben,  bis  das  Gewicht  seine  tiefste  Stellung 
erreicht  hat.  Die  Einrichtung  ist  so  getroffen,  dass  alsdann 
der  elektrische  Strom  geschlossen  wird,  das  Gewicht 
aufzieht  und  die  Kette  selbstthätig  wieder  unterbricht. 
Die  oben  erwähnte  Klinke  kann  natürlich  in  einer  Richtung 

')  Du  Moncel,  Expose,  Bd.  4,  S.  152. 
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der  Bewegung  des  Armes  (beim  Aufziehen  des  Gewichtes 
an  den  im  Steigrade  sitzenden  Stiften  vorbeigleiten.  Die 
Dauer  des  Gewichtsaufziehens  ist  kleiner  als  eine  Pendel- 
schwingung  der  Uhr,   der  Gang  derselben  kann  daher 
nicht  beeinflusst  werden. 

Zum  Betriebe  des  Elektromagnets  dienen  zwei 
Leclanchc-Elemente,  die  ein  halbes  Jahr  stehen  können, 
ohne  dass  die  Füllung  erneuert  werden  müsste. 

Ueber  zwei  ahnliche  Systeme  von  Förster  in  Posen 
und  Zimber  in  Furtwangen  entnehmen  wir  der  Elektro- 
technischen Zeitschrift1)  folgende  Angaben: 

Bei  Uhren  mit  Gewichtsaufzug,  welche  8  bis  14  Tage 
gehen,  wirkt  das  Triebgewicht  an  einer  Schnur,  die  um 
die  Walze  des  sogenannten  Walzenrades  geschlungen  ist; 
letzteres  greift  mit  etwa  zwöllmaligcr  Uebersetzung  in 
das  Getriebe  des  grossen  Bodenrades  ein,  auf  dessen  Axe 
der  Minutenzeiger  sitzt.  Würde  nun  die  Schnur  um  die 
Axe  des  grossen  Bodenrades  gelegt,  so  müsste  sie  bei 
der  genannten  L  ebersetzung  zwölfmal  so  lang  sein,  wenn 
die  Uhr  eben  so  lange  gehen  sollte.  Das  grosse  Boden- 
rad greift  mit  zehnmaliger  Uebersetzung  in  das  Getriebe 
des  kleinen  Bodenrades  ein  und  letzteres  mit  sechsmaliger 
Uebersetzung  in  das  Getriebe  des  Steigrades,  in  dessen 
Zahne  sich  das  Echappement  des  (Secunden-)  Pendels 
legt.  Das  Gewicht  iür  eine  solche  Uhr  muss  etwa  1  Kilo- 
gramm schwer  sein,  es  empfiehlt  sich  deshalb  nicht,  die 
durch  einen  Elektromagnet  in  Thatigkcit  zu  setzende 
Aufziehvorrichtung  auf  die  Axe  des  W'alzenradcs  wirken 
zu   lassen.   Liesse  man   die  treibende  Kraft  auf  die  Axe 


')  Bd.  ?,  1881,  S.  185. 
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des  kleinen  Bodenrades  wirken,  so  könnte  sie  l2ümal  so 
klein  sein,  es  würde  also  hier  ein  Gewicht  von  H'/a  Gr. 
ausreichen  und  diese  Kraft  kann  durch  die  Schnecken- 
feder einer  Damen-Cvlinderuhr  geliefert  werden. 

In  der  That  wendet  Förster  eine  solche  Feder  zum 
Betriebe  seiner  Uhr  an  und  lässt  dieselbe  durch  den 
galvanischen  Strom  alle  15  Secunden  aufziehen.  Die 
Stromschliessungen  werden  durch  einen  auf  der  Axc  über 
dem  grossen  Bodenrade  sitzenden,  vierstrahligen  Stern 
vermittelt.  So  oft  eine  lange,  aber  leichte  Contactfeder 
von  einem  Zahne  des  Sternes  abschnappt,  kommt  sie  mit 
einer  Contactschraubc  in  Berührung  und  schliesst  den 
Stromkreis  des  Elcktromagnets  so  lange,  bis  der  nächste 
Zahn  die  Feder  von  der  Schraube  abhebt.  Der  unter  dem 
grossen  Bodenrade  stehende  Elektromagnet  zieht  bei  jedem 
Stromschlusse  seinen  Anker  an,  welch'  letzterer  mittelst 
einer  Zugstange  auf  einen  lose  auf  die  Axe  des  kleinen 
Bodenrades  gesteckten  Hebel  wirkt.  Der  Hebel  wird 
daher  bei  jedem  Ankeranzug  ein  Stück  nach  unten  be- 
wegt und  dabei  greift  ein  Sperrkegel  in  das  am  F'eder- 
hause  angebrachte  2-1  zähnige  Sperrrad  ein  und  dreht 
dieses  (auf  der  Axe  des  kleinen  Bodenrades  sitzende)  Rad 
um  so  viel,  dass  die  dadurch  erzielte  Spannung  der  Feder 
ausreicht,  um  die  Uhr  für  die  nächsten  15  Secunden  in 
Gang  zu  halten. 

Fällt  bei  der  Unterbrechung  des  Stromes  der  Anker 
ab,  so  zieht  eine  kräftige  Spiralfeder  den  Hebel  sammt 
dem  Sperrkegel  wieder  bis  zur  Höhe  einer  Anschlag- 
schraube empor,  wobei  ein  zweiter  Sperrkegel  eine  rück- 
gängige Drehung  des  Federhauses  verhindert. 

Die  zum  Betriebe  der  Uhr  nöthige  galvanische  Säule 
besteht  aus  zwei  Leclanch£- Elementen;  wie  lange  die- 
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selben  in  Thätigkeit  bleiben  können,  lasst  sich  aus  unserer 
Quelle  nicht  mit  Sicherheit  entnehmen. 


Eine  ganz  ähnliche  Anordnung  zeigt  die  Uhr  von 
Zi  ruber. 

Das  Federhaus  ist  aber  hier  nicht  auf  der  Axe  des 
kleinen  Bodenrades  angebracht,  sondern  neben  dem  Steig- 
rade, und  das  Federhausrad  greift  ganz  ebenso  wie  das 
kleine  Bodenrad  in  das  Getriebe  des  Steigrades  ein.  Der 
vertical  hängende  Anker  des  (liegenden)  Elcktromagnets 
trägt  an  seinem  unteren  Ende  eine  Sperrklinke,  welche 
in  ein  Sperrrad  auf  der  Federhauswelle  greift  und  dasselbe 
bei  jedem  Ankeranzug  um  einen  Zahn  dreht.  Die  rück- 
gängige Bewegung   des  Federhauses  wird   durch  einen 
Sperrhaken    verhütet.    Ein   einmaliger  Ankeranzug  hält 
die  Uhr  während  10  Secunden  im  Gange.    Den  Strora- 
schluss  vermittelt  ein  auf  der  Steigradaxe  sitzendes  Rad 
mit  sechs  Zähnen,  in  welches  sich  ein  horizontaler  Hebel 
mit  seinem  einen  Ende  legt.  Lässt  ein  Zahn  des  betreffen- 
den Rades  das  von  ihm  niedergedrückte  Hebclende  fallen, 
so  drückt  das  sich  senkende  andere  Ende  eine  Contact- 
feder  gegen  eine  Schraube  und  bewirkt  in  dieser  Weise 
den  Stromschluss.  Ueber  dem  eben  genannten  Hebel  be- 
findet sich  noch  ein  zweiter,  mittelst  welchem  man  durch 
Druck  auf  einen  Knopf  den  Strom  von  Hand  schliessen 
kann;  dieser  zweite  Hebel  wird  beim  ersten  Ingangsetzen 
der  Uhr  zum  Aufziehen  der  Triebfeder  benutzt.  Es  mag 
noch  bemerkt  werden,  dass  die  Spannkraft  der  letzteren 
fast  unverändert  erhalten  wird,  weshalb  der  Gang  der 
Uhr  ein  sehr  gleichmässiger  ist. 
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Eine  Telegraphen-Einrichtung,  welche  den  Zweck 
hat,  den  Löschmannschaften  von  einem  ausgebrochenen 
Brande  möglichst  rasch  Kenntniss  zu  gehen,  besteht  aus 
einer  Anzahl  von  Rufposten  oder  Feuermeldestellen,  welch 
letztere  durch  Leitungen  mit  der  Centraistation  verbunden 
sind. 

Die  ersten  Feuerwehrtelegraphen-Anlagen  wurden 
1851  von  Siemens  und  Halske  in  Berlin  ausgeführt.1) 
Sie  umfassten  die  4(>  Districts-Polizeibureaux,  einige 
Ministerien  und  andere  öffentliche  Gebäude  der  Stadt. 
Die  Stationen  waren  mit  Sprcch-Apparaten,  den  bekannten 
Siemens'schen  Zcigertclegraphen  mit  Selbstuntcrbrechung, 
ausgerüstet.  Andere  Städte  ahmten  bald  das  Beispiel 
Berlins  nach;  eine  ganz  ahnliche  Anlage  fanden  wir  1871 
in  Leipzig,  mit  dem  Unterschiede,  dass  zum  Betriebe 
der  Linien  Siemens'sche  Inductions -Zeigertelegraphen 
dienten.  Dieselben  waren  theilweise  in  solchen  Hausern 
untergebracht,  welche  eine  Nachtwache  oder  einen  Portier 
beständig  unterhalten  und  auch  in  der  Nacht  leicht  zu- 
gänglich. 

Es  leuchtet  nun  sofort  ein,  dass  eine  derartige  An- 
lage, wenn  sie  einigermassen  auf  Vollständigkeit  Anspruch 


')  Schellen,  5.  Aufl.,  S.  772. 

Tobler.  Elcktr.  Uhren  and  Feu«»rwchr  To1et?roph;c.  7 
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machen  soll,  eine  verhältnissmässig  grosse  Anzahl  von 
Stationen  umlassen  muss  und  hierdurch  die  Kosten  der 
Hinrichtung  sich  sehr  hoch  stellen.  So  wünschbar  es  nun 
einerseits  ist,  dass  jede  Feuermeldestclle  eine  telegraphische 
Corrcspondenz  mit  der  Centraistation  eröffnen  könne,  so 
ist  eine  solche  oft  mit  Zeitverlust  verbunden.  Für  die 
Zwecke  des  Feuerlöschwesens  darf  es  als  genügend  be- 
zeichnet werden,  wenn  ein  einziges  nicht  misszuverstehendes 
Signal  abgegeben  wird,  das  den  Ort  der  Brandstelle,  in 
mehr  oder  weniger  weiten  Grenzen,  angiebt. 

Diese  Betrachtungen  führten  Siemens  und  Halske 
schon  im  Jahre  1853  dazu,  ausser  den  Sprech- Apparaten 
10  Stück  automatische  Signalgeber  aufzustellen, 
welche  sich  auch  allseitig  bewährten  und  deren  Zahl 
stets  im  Zunehmen  begriffen  ist.  Ein  Jahr  früher  hatten 
Channing  und  Farmer  eine  ahnliche  Anlage  in  Boston 
ausgeführt. ') 

Der  automatische  Signalgeber  sendet,  wenn  er  in 
Thätigkeit  gesetzt  wird,  ein  einziges  Zeichen  l  einen  Buch- 
staben des  Morse'schen  Alphabets),  das  beliebig  wieder- 
holt, aber  an  sich  nicht  geändert  werden  kann, 
nach  der  Centraistation.  Der  ganze  Apparat  ist  daher 
verhältnissmassig  einfach  gebaut,  was  die  Kosten  seiner 
Herstellung  erheblich  vermindert.  Die  sämmtlichen  Signal- 
geber oder  Feuermelder  stehen  mit  der  Centraistation, 
welch  letztere  die  Batterie  und  den  Empfangs-Apparat  ent- 
hält, in  Verbindung,  und  werden  meist  an  Strassenecken, 
auf  Polizei-  oder  Militärwachen  oder  an  Pfeilern,  die  an 
belebten  Punkten  stehen,  an  welchen  vorsätzliche  Be- 
schädigungen nicht  leicht  zu  vermuthen  sind,  angebracht. 

Prescott,  History  etc.  of  the  clctr.  Telcgr.,  S.  237. 
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Bei  Entdeckung  eines  Feuers  hat  man  blos  zu  dem 
nächsten  Melder  zu  eilen,  die  ihn  verschliessende  Glas- 
thür zu  öffnen  oder  zu  zerbrechen  und  die  vorgeschriebene 
einfache  Manipulation  vorzunehmen. 

Der  Betrieb  der  Meldelinien  kann  mittelst  Arbeits- 
strom oder  mittelst  Ruhestrom  geschehen. 

Im  ersteren  Falle  geht  eine  Leitung  von  der  Centrai- 
station aus,  welche  in  jedem  Melder  eine  Abzweigung 
erhalt ;  dieselbe  und  damit  die  Linie  wird  durch  die 
Ingangsetzung  des  Apparates  mit  der  Erde  verbunden  und 
auf  diese  Weise  der  Schluss  der  auf  der  Centraistation 
aufgestellten  Batterie  bewirkt.  Diese  Art  des  Betriebes 
bietet  offenbar  den  Vortheil  einer  bedeutenden  Material- 
Ersparniss,  da  die  Batterie  in  der  Ruhelage  offen  ist. 

Beim  Ruhestrombetriebe  geht  die  von  der  Central - 
Station  kommende  Leitung  durch  alle  Melder  hindurch 
und  findet  erst  beim  Verlassen  des  letzten  die  Verbindung 
mit  der  Erde.  Die  Batterie  ist  in  diesem  Falle  bestandig 
geschlossen  und  wird  der  Empfänger  durch  die  Unter- 
brechung des  Stromes  in  Thatigkeit  gesetzt. 

Die  Vortheile,  welche  eine  derartige  Schaltung  bietet, 
bestehen  hauptsächlich  darin,  dass  eine  unbeabsichtigte 
Unterbrechung  der  Linie  sich  sofort  von  selbst  kundgiebt; 
natürlich  bedingt  die  beständig  geschlossene  Säule  einen 
entsprechenden  Verbrauch  an  Batteriematerial.  Man  hat 
aber  der  Ruhestromschaltung  den  Vorwurf  gemacht,  dass 
namentlich  bei  kleineren  Anlagen,  wo  die  Zahl  der  ein- 
laufenden Fcuermeldungen  eine  verhaltnissmässig  geringe 
ist,  die  Sicherheit  der  Function  der  Ankerhebel  mit  der 
Zeit  problematisch  werden  könne.  Die  Erfahrung  hat  indes  . 
gelehrt,  dass  dies,  bei  sorgfältiger  Einstellung  der  Apparate 
nicht  der  Fall  ist.  Alle  in  neuerer  Zeit  ausgeführten  An- 
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lagen  werden  mit  Ruhestrom  betrieben,  und  lassen  wir 
daher  in  den  folgenden  Blattern  die  Arbeitsstromschaltung 
unberücksichtigt. 

Was  die  Leitungen  anbetrifft,  so  können  wir  nur 
wiederholen,  was  wir  auf  S.  2  dieses  Bandes  schon  aus- 
gesprochen haben;  im  Uebrigen  verweisen  wir  auf  Bd.  XVI 
der  Elektro- technischen  Bibliothek,  welcher  sich  spedell 
mit  deren  Bau  befasst. 

I. 

Die  automatischen  Melder. 

Melder  von  Siemens. 

Fig.  51  stellt  die  neueste  Form  des  Si emens'schen 
automatischen  Feuermelders  dar. 1 ) 

Im  oberen  Theile  des  durch  eine  Glasthür  ver- 
schlossenen Schrankes  befindet  sich  ein  Raderwerk,  das  aus 
ein  paar  Rädern  und  einem  Windfang  besteht;  in  der 
Figur  ist  nur  die  vordere  Platine  des  Getriebes  sichtbar. 
Das  Laufwerk  ist  für  gewöhnlich  arretirt,  kann  aber  durch 
Zug  an  dem  Griffe  D  ausgelöst  werden;  die  treibende 
Kraft  liefert  das  Gewicht  p. 

Auf  der  Axe  des  zweiten  Rades,  welches  bei  jeder 
Auslösung  des  Triebwerkes  1*2  Umdrehungen  macht,  sitzt 
das  Contacträdchen  r.  Ks  besteht  dasselbe  aus  einer 
Messingscheibe,  deren  Peripherie  mit  längeren  und  kürzeren 
Vertiefungen,  von  welchen  die  ersteren  den  Strichen,  die 
letzteren  den  Punkten  des  Morse'schen  Alphabets  ent- 


i)  Ueber  die  ältere  Construction  siehe  Schellen,  S.  776. 
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sprechen,  versehen  ist.  In  Fig.  51  besitzt  r  nur  eine  ein- 
zige, längere  Vertiefung,  welche  daher  einem  Strich  ent- 
spricht. Gegen  den  vollen,  d.  h.  nicht  ausgeschnittenen 
Theil  von  r  drückt  die  isolirt  an  der  Platine  befestigte 
Contactfeder  s.  Schalten 
wir  nun  den  Apparat  in 
eine  Ruhestromlinie  ein,  so 
wird  nach  Auslösung  des 
Laufwerkes  der  Stromkreis 
bei  jeder  Umdrehung  von  ;* 
einmal  unterbrochen  wer- 
den, so  dass  auf  einem 
eingeschalteten  Mörse- 
Schreiber  zwölfmal  das 
Zeichen  erscheint. 
Die  verschiedenen  Melder 
ein  und  derselben  Linie 
müssen  natürlich  verschie- 
dene Zeichen  erhalten. 

Bei  g  ist  die  Nadel 
eines  kleinen  Galvanoskops 
sichtbar.  Dasselbe  dient  in 
erster  Linie  als  Controlc;  ■ 
im  Ruhezuslande  muss  die 
Nadel  abgelenkt  sein  und 
bei  der  Ingangsetzung  des 

Apparates  die  Stromschliessungen  und  Unterbrechun- 
gen durch  lebhafte  mit  vernehmbarem  Pochen  begleitete 
Schwingungen  mirkiren. 

Der  kleine  Signaltaster  T  kann  von  einem  des  Tele- 
graphirens  Kundigen  benutzt  werden,  um  Mörse-Zeichen 
nach  der  Centraistation  zu  geben;  durch  dessen  Nieder- 
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drücken  wird  der  Stromkreis  unterbrochen.  Um  aber  den 
Griff  bewegen  zu  können,  muss  zuerst  das  Arretirungs- 
stück  ß  nach  links  geschoben  werden. 

Wie  später  gezeigt  werden  wird,  dient  das  Galvano- 
skop   als    Empfänger  zum  Ertheilen  von  Rückantwort 

-n  von  der  Centraistation.  Mit 

Fig  .)'2. 


Hilfe  des  Tasters  und  des 
Galvanoskops  kann  eine 
förmliche  Correspondenz 
eingeleitet  werden,  da  eine 
Nadelablenkung  nach  links 
einem  Striche,  eine  solche 
nach  rechts  einem  Punkte 
des  Morse'schen  Alphabets 
entspricht. 

Das  treibende  Gewicht 
wird  mittelst  der  vorn  aut 
a  zu  steckenden  Kurbel  k 
autgezogen.  Ist  das  Gew  icht 
nach  mehrmaligem  Aus- 
lösen ganz  abgelaufen,  so 
lei;t  sich  dasselbe  aut  die 
zwei  am  Boden  des 
Sehrankes  fest  geschraub- 
ten Schneiden  n  n4  und  ver- 
j~7jr]E  bindet    dieselben  leitend. 

Ohne  diese  Vorsichtsmass- 
regel könnte  nämlich  der  Stromkreis  dauernd  unterbrochen 
werden,  falls  bei  abgelaufenem  Gewichte  die  Contactfeder  5 
sich  einer  Vertiefung  des  Contactrades  gegenüber  befände. 

Die  bei  H  sichtbare  Blitzplatte  ist  nur  bei  ober- 
irdischen   Leitungen   nothw endig   und   besteht  aus  drei 


L4  ! 
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Messingschienen,  von  welchen  (vergl.  Fig.  52)  die  beiden 
kürzeren  mit  den  Leitungen,  die  gegenüberliegende  dritte 
mit  der  Erde  in  Verbindung  stehen.  In  allen  drei  Schienen 
sind  Spitzenschrauben  so  angebracht,  dass  sie  bis  auf 
einen  ganz  geringen  Abstand  bis  zu  den  gegenüber 
befindlichen  Schienen  reichen,  wodurch  atmosphärische 
Ladungen  leicht  in  die  Erde  gelangen  können. 

Die  Verbindung  der  einzelnen  Theile  unter  sich 
ergiebt  sich  sofort  aus  Fig.  5'2. 

Melder  von  Fein. 

Mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  im  Augen- 
blicke der  Gefahr  der  Schlüssel  zum  Feuermelder  ge- 
wöhnlich nicht  zu  finden  ist  und  nichts  übrig  bleibt  als 
das  Glas  einzudrücken,  haben  C.  und  E.  Fein  dem 
automatischen  Melder  die  Gestalt  Fig.  53  gegeben. 

Sämmtliche  verletztbare  Theile,  welche  etwa  durch 
eindringende  Glassplitter  beschädigt  werden  könnten,  sind 
hinter  einer  gusseisernen  Platte  angebracht  und  sind  nur 
der  Griff  der  Auslösevorrichtung  (G)9  der  Tasterknopf  (7") 
und  das  Contactrad  (C)  auf  der  Aussenseite  angebracht. 
Fig.  .">4  stellt  die  Rückseite  dieser  Platte  dar.  Das  Treib- 
gewicht wirkt  auf  das  Rad  R  und  bewegt  sich  in  dem 
Schachte  m  m  auf  und  nieder.  Durch  Herabziehen  des 
Griffes  G  (  Fig.  53)  lässt  der  einarmige  Hebel  Ii  (  Fig.  54) 
einen  auf  der  Stirnfläche  des  Rades  R'  sitzenden  Stift 
frei,  gleichzeitig  tritt  ein  an  demselben  Hebel  angebrachter 
Stift  aus  einer  Falle  des  Gewichtrades  R.  Das  Laufwerk 
dreht  sich  nun  so  lange,  bis  der  Stift  wieder  in  die 
Falle  einschnappt,  im  selben  Momente  legt  sich  der  An- 
satz  von  h  sperrend  vor  den  Stift  des  Rades  Rx.  Die 
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Räderübersetzung  ist  so  gewählt,  dass  bei  jeder  Aus- 
lösung Ri  (und  damit  das  auf  seiner  Axe  sitzende 
Contacträdchen  C)   10  Umdrehungen  macht.  Das  abge- 


F?g.  58. 


laufene  Gewicht  presst  durch  seinen  Drück  eine  an  der 
Gewichtsführung  isolirt  angebrachte  Feder  gegen  das 
Metallstück  w  (Fig.  54,  wodurch,  wie  beim  Siemens'schen 
Apparat,  eine  dauernde  Unterbrechung  des  Stromkreises 
verhütet  und  die  Inschrift  „Aufziehen"  in  einem  kleinen 
Fenster  sichtbar  wird. 
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Der  Taster  7\  welcher  sich  ebenfalls  auf  der  Rück- 
seite der  Platte  (auf  dem  Ebonitstück  7\  Fig.  54)  befindet, 
ist  für   amerikanischen    Ruhestrom1)   eingerichtet.  Der 


Fip  54. 


Hebel  des  Tasters  kann  durch  Drehen  des  Schrauben - 
kopfes  J  festgelegt  werden. 

Das  Galvanoskop  A  und  die  Blitzplatte  B  bieten 
weiter  nichts  Erwähnen swerthes. 


)  Siehe  weiter  unten. 
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Gurlt's  Handsignalgeber. 

Für  Anlagen  von  geringerer  Bedeutung  hat  W,  Gurlt 
nach  den  Angaben  des  Branddircctors  Zabel  in  Breslau 
einen  Handsignalgeber  construirr. ')  Bei  diesem  sehr  ein- 
fachen Apparate  wird  das  Contactrad  mittelst  Bäder- 
übersetzung  durch  eine  von  Hand  zu  bewegende  Kurbü 
in  Drehung  versetzt,  wobei  ein  Sperrradehen  eine  rück- 
gängige Bewegung  der  Kurbel  verhütet.  Immerhin  kann 
in  Folge  ungleichmassigen  Drehens  eine  Verstümmelung 
der  Zeichen  eintreten. 

Melder  der  Exchange  Telegraph  Company. 

Die  in  den  meisten  grösseren  Städten  Nordamerikas 
angewandten  Feuermelder  enthalten  in  der  Regel  einen 
Handgriff  oder  eine  Kurbel,  welche  an  der  Aussenseite 
eines  gusseisernen  Kästchens  angebracht  ist.  Wird  die 
letztere  um  einen  gewissen  Winkel  gedreht,  so  bewirk: 
sie  das  Aufziehen  einer  Uhrfeder,  welche  dann  ihrerseits 
das  Contactradchen  in  Drehung  versetzt.  Fine  ganz 
ähnliche  Einrichtung  zeigen  die  Melder  der  Exchan^ 
Telegraph  Company,  welche  seit  mehreren  Jahren  in 
London  in  erprobter  Anwendung  sind.  Wir  hatten  1*79 
Gelegenheit,  dieselben  in  den  Werkstätten  der  genannten 
Gesellschaft  in  Thätigkeit  zu  sehen;  eine  Beschreibung 
derselben  wurde  aber  erst  1880  veröffentlicht. 2) 

Soll  ein  Signal  gegeben  werden,  so  hat  man  den 
Handgriff  H  (  Fig.  bb)  so  weit  wie  möglich  herauszuziehen 
und  hierauf  loszulassen.  Durch  das  Herausziehen  übt  der 
an  der  Stange  des  Gritl'es  sitzende  Stift  D  einen  Druck 

')  Zabel,  Fcuenvehr-Telegraphie,  S.  36.  —  Eisenbahn,  Bl  9, 
1878,  Nr.  4. 

2>  Electrica!  Review,  BJ.  8,  1880,  S.  237. 
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auf  den  kleinen  Kurbelarm  n  aus.  Letzterer  steht  mittelst 
eines  Sperrrades  und  Sperrkegels  mit  dem  grossen  Zahnrad 
\V  in  Verbindung,  und  es  wird  durch  Vermittlung  des 
letzteren  die  in  der  Figur  sichtbare  Schneckenfeder  auf- 
gezogen. Ist  H  weit  genug  herausgezogen,  so  schnappt 
der  Kurbelarm  vom  Stifte  D  ab,  ersterer  wird  durch  eine 
starke  Feder   in  die  Ruhelage  zurückgeführt   und  nun 


Fig.  55 


setzt  die  Schneckenleder  das  Rad  XV  und  das  in  letztere 
eingreifende  Contacträdchcn  C  in  Bewegung.  Die  Drehungs- 
geschwindigkeit wird  durch  ein  kleines  Echappemcnt  mit 
Pendel  regulirt.  Schiebt  man  nun  den  Griff  H  wieder 
zurück,  so  weicht  der  Kurbelarm  dem  Stifte  D  ein  Stück 
weit  aus,  bis  er  wieder  an  ihm  vorbeigehen  und  sich 
hinter  D  begeben  kann.  Abweichend  von  den  Anord- 
nungen von  Siemens  und  Fein  ist  hier  das  Contact- 
radehen  C  nicht  in  den  Stromkreis  eingeschaltet,  sondern 
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die  Unterbrechung  und  Schliessung  des  in  der  Leitung  I 
circulirenden  Ruhestromes  geschieht  zwischen  dem  Hebeü 
und  der  Contactschraube  p.  Bei  jeder  Auslösung  macht 
C  drei  Umdrehungen. 

Die  Einschaltung  des  eben  beschriebenen  Apparates 
in  die  Linie  ist  eine  sehr  sinnreiche. 

Für  gewöhnlich  ist  das  den  Apparat  enthaltende 
gusseiserne  Kästchen  geschlossen  und  eine  an  der  Thür 
angebrachte  Knagge  bringt  die  Federn  5  und  $t  mitein- 
ander in  Berührung,  der  Strom  kann  daher  aus  /  direct 
in  die  Erde  gelangen.  Oermet  man  nun  die  Thüre,  so 
trennen  sich  die  Federn  s  $i  und  es  stehen  dem  von  L 
in  den  Apparat  eintretenden  Strome  zwei  Wege  offen 
Der  eine  Stromzweig  geht  über  p  h  durch  die  Windunger» 
des  Lautewerk-Elektromagnets  M  in  den  Anker  q  des- 
selben und  durch  die  Unterbrechungsfeder  u  zur  Erde 
Der  andere  Zweig  geht  von  h  aus  durch  den  Wider- 
stand r,  welcher  an  Grösse  demjenigen  der  Elektro- 
magnetspulen M  gleich  ist,  in  die  Erde.  Der  Anker  j 
wird  angezogen,  der  Hammer  schlagt  an  die  Glocke,  da- 
durch findet  eine  Stromunterbrechung  zwischen  r  und  j 
statt;  q  bewegt  sich  wieder  zurück  etc.  Die  Glocke  wird 
also  bei  geöffnetem  Schranke  fortwährend  in  Thätigkeit 
bleiben.1)  Das  Vorhandensein  des  zweiten  Stromweges  r 
verhütet,  dass  die  im  Läutewerke  auftretenden  Unter- 
brechungen ein  Zerreissen  der  vom  Morse-Schrciber  der 
Centraistation  niederzuschreibenden  Schriftzeichen  ver- 
anlassen. Zwischen  den  Polen  von  M  ist  ein  magneti- 
sirtes  Stahlstäbchen    mit  einer  Bildscheibe  drehbar  an- 


Das  Läutewerk  hat  hauptsächlich  den  Zweck,  die  Vorüber- 
gehenden darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  der  Apparat  in 
Thätigkeit  gesetzt  wurde. 
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gebracht.  In  seiner  normalen  Lage  ist  letztere  nicht 
sichtbar;  wird  aber  der  Strom  umgekehrt,  so  erscheint 
in  einem  kleinen  Fenster  des  Kästchens  eine  rothe  Scheibe, 
welche  dem  von  der  Ccntralstation  zu  ertheilenden 
Zeichen  »Verstanden"  entspricht. 

Fein's  neuer  Melder. 

Als  eine  zweckmassige  Umgestaltung  der  sogenannten 
amerikanischen  Di stric  ts  -  Telegrap h en  ist  der  in 
Fig.  56  dargestellte  Feuermelder  von  W.  E.  Fein  zu 
betrachten. 

Der  Apparat  befindet  sich  in  einem  Holzschränkchen, 
Jas  an  der  Wand  befestigt  wird  und  dessen  vordere  Seite 
mit  einer  Glasthür  verschlossen  ist.  Sammtliche  Theile 
sind  auf  der  Rückwand  einer  gusseisernen  Platte  Q  fest- 
geschraubt. Die  Kurbel  A'  ist  in  der  Pfeilrichtung  dreh- 
bar und  bewirkt,  dass,  je  nachdem  dieselbe  auf  die 
Inschriften  -Klein-",  „Mittel-"  und  „Grossfeucr"  l)  gestellt 
wird,  ein  im  Innern  des  Schrankes  angebrachtes  Con- 
tactrad  zwei-,  drei-  oder  viermal  rotirt.  Fig.  57  stellt 
die  Rückseite  der  erwähnten  Platte  dar,  mit  Weglassung 
des  Galvanoskops  G  (Fig.  50)  und  einer  am  oberen 
Theile  der  Platte  angebrachten  Blitzschutzvorrichtung. 
An  der  Axe  A*  der  Kurbel  ist  das  eine  Hude  der  Trieb- 
teder  T  befestigt,  deren  anderes  Ende  an  dem  feststehen- 
den Federbause  angebracht  ist.  Dreht  man  nun  die  Kurbel 
so  weit,  bis  ein,  zwei  oder  vier  der  fünf  Zahne  eines 
Sperrrades,  das  mit  der  Kurbelaxc  fest  verbunden  ist, 
unter  dem  am  Zahnrade  R  sitzenden  Sperrkegel  durch- 

')  Um  die  Figur  nicht  unnöthig  complicirt  zu  machen,  zeigt 
dieselbe  nur  eine  Inschrift. 


4 
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passirt  sind,  so  dreht  die  dadurch  gespannte  Feder  beim 
Loslassen  der  Kurbel  die  Axc  A*  zurück.  Das  Rad  R  ver- 
setzt unmittelbar  das  Contactrad  r  in  Drehung,  indem  R 
in  einen  auf  der  Axe  des  mit  r  verbundenen  Zahn- 
rades /?,  sitzenden  Trieb  greift.  Wenn  nun  R  und  A" 
in  der  Richtung  der  Pfeile  sich  drehen,  so  kommen  die 
Yorsprünge  von  r  der  Reihe  nach  mit  der  Contactfeder  5, 
welche  isolirt  am  Gestelle  festgeschraubt  ist,  in  Be- 
rührung    und  schliessen 

r>g.  50. 

den  Stromkreis  zwischen  v 
und  $.  r  macht  so  viel 
Umläufe,  wie  viel  Zähne 
des  Sperrrades  am  Sperr- 
kegel vorbeigeführt  worden 
sind  und  telegraphirt  bei 
jedem  Umlaufe  das  Zeichen 
_  _,   welches,  wie 
bei  den  weiter  oben  be- 
schriebenen Meldern,  die 
Nummer    der  rufenden 
Station  angiebt.    Von  R 
aus  pflanzt   ein  weiteres 
Räderpaar    die  Drehung 
auf  die  Axe  2/  fort  und  das   auf  u   sitzende  Steigrad 
setzt   das   als   Regulator  dienende   Echappement  y  in 
Bewegung.    Der  mit  der  Kurbelaxe  A*  fest  verbundene 
Hakenarm  b  legt  sich  in  dem  Augenblicke,  wo  A*  in 
seine  Ruhelage  zurückkehrt,  sperrend  vor  den  auf  der 
tttäche  des  Contactrades  r   sitzenden  Stift  c  und 
so  eine   zu   starke  Abspannung  der  Triebfeder, 
der   Apparat    zur    Einschaltung   in    eine  mit 
cm  Ruhestrom    betriebene  Linie  bestimmt 
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ist,  darf  in  der  Ruhelage  die  Leitung  nicht  unterbrochen 
sein.  Zu  diesem  Rehufe  liegt  bei  stillstehendem  Rader- 
werk der  Hakenarm  b  an  der  mit  s  verbundenen  Con- 
taetfeder  d. 

Das  Galvanoskop  ist  wie  G  in  Fig.  54  construirt. 

Der  in  den  Figuren  nicht  sichtbare  Blitzableiter  be- 
steht aus  drei  Messingschienen,  von  welchen  die  beiden 
äusseren  mit  den  Leitungen,  die  mittlere  mit  der  Erde 
verbunden  ist.  Alle 
drei  Schienen  sind 
mit  Spitzenschrau- 
ben versehen,  welche 
bis  auf  einen  ganz 
geringen  Abstand  zu 
dengegenüberliegen- 
denSchienen  reichen, 
so  dass  eine  atmo- 
sphärische Entla- 
dung auf  kürzestem 
Wege  in  die  Erde 
gelangen  kann. 

Der   eben  be- 
schriebene Melder  ist 
unter  Anderm  bei  der  Feuertelegraphen- Anlage  in  Gotha 
in  erprobter  Anwendung. 

Aehnliche  Apparate  sind  in  neuerer  Zeit  von  Gurlt 
und  von  Gebrüder  Naglo  in  Berlin  construirt  worden.1) 


l)  Bericht  über  die  Berliner  Gewcrbe-Ausst.,  S.  501  ff. 


Fig.  57. 
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Die  Einrichtung  der  Centraistation  und  das 
Zusammenwirken  der  Apparate. 

Allgemeines. 

Die  Einrichtung  der  Central  Station  kann  je  nach 
den  örtlichen  Verhaltnissen,  der  Anzahl  der  Feuermelder  etc. 
sehr  verschieden  ausfallen;  in  den  folgenden  Blättern 
sollen  einige  der  gebräuchlichsten  Schaltungen,  welche 
sich  In  der  Praxis  vollständig  bewährt  haben, 
besprochen  werden. 

Als  Empfänger  für  die  einlaufenden  Signale  dient 
in  den  meisten  Fallen  ein  Morse'scher  Schreib-Apparat; 
bei  ganz  kleinen  Anlagen  vertritt  hie  und  da  eine  ge- 
wöhnliche elektrische  Klingel  seine  Stelle,  doch  ist  dies 
ganz  und  gar  nicht  zu  empfehlen.  Was  ferner  die  Frage, 
ob  einem  Stift-  oder  Farbschreiber  der  Vorzug  zu  geben 
sei,  betrifft,  so  muss  dieselbe  unbedingt  zu  Gunsten  des 
letzteren  entschieden  werden.  Erfordert  auch  der  Farb- 
schreiber etwas  mehr  Aufsicht,  so  bietet  er  den  wichtigen 
Vortheil,  leicht  lesbare  Zeichen  zu  liefern,  ausserdem  ist 
zu  seinem  Betriebe  ein  Relais  nicht  nothwendig.  Da 
indessen  das  Klappern  des  Schreibhebels  in  den  meisten 
Fällen  zum  Anrufe  nicht  genügen  wird,  so  muss  die 
Einrichtung  getroffen  werden,  dass  der  abfallende  Anker- 
hebel den  Stromkreis  einer  Localbatterie  sehlicsst,  welch 
letztere  einen  Wecker  zum  Ertönen  bringt.  Enthält 
ferner  die  Anlage  eine  grosse  Anzahl  von  Feuermeldern, 
so  empfiehlt  es  sich  nicht,  dieselben  sämmtlich  in  eine 
einzige  Linie  zu  schalten;  man   vertheilt  dieselben  vicl- 
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mehr  auf  mehrere  (zwei  bis  vier)  Linien  und  theilt 
entweder  jeder  derselben  einen  besonderen  Schreib- 
Apparat  zu,  oder  aber,  bei  Verwendung  eines  gemein- 
schaftlichen Empfängers,  giebt  man  jeder  Linie  ein  Unter- 
scheidungszeichen. 

Aelteres  System  von  Siemens. 

Fig.  58  zeigt  eine  derartige  Schaltung  für  zwei  Linien, 
wie  sie  von  Siemens  und  Halske,  Gurlt  und  Anderen 
vielfach  ausgeführt  wurde. 

Jede  der  beiden  die  Feuermelder  enthaltenden 
Linien  L,  und  enthält  ausser  einem  Galvanoskop  G, 
einem  Taster  t  und  einer  Batterie  L  B  ein  Relais  AT 
mit  Nummernscheibe  und  Läutecontact. 

Die  ConstniCtion  dieses  Relais1)  ist  aus  Fig.  59  er- 
sichtlich. Es  unterscheidet  sich  dasselbe  insofern  von 
einem  gewöhnlichen  Relais,  als  demselben  eine  leicht 
bewegliche  Nummernscheibe  beigegeben  ist,  welche,  durch 
den  Anker  des  Elektromagnets  ausgelöst,  den  Stromkreis 
einer  Weckerbatterie  schliesst. 

In  der  Ruhelage  halt  M  seinen  um  den  Punkt  a{ 
drehbaren  Anker  v  angezogen,  dabei  ist  der  längere 
Arm  r  des  um  den  Punkt  drehbaren  Winkclhebcls  y  \ 
von  einer  Klinke  e  am  Ankerhebel  gefangen.  Der  kürzere 
Arm  i  trägt  ein  Gegengewicht  by  welches  dem  Hebei 
das  Bestreben  ertheilt,  die  punktirte  Lage  anzunehmen. 
Das  Metallwinkelstück  i  trägt  ferner  einen  Platincontact, 
der  mit  dem  Arme  y  in  Berührung  kommt,  wenn  durch 
Abfall  des  Ankers  die  Klinke  e  den  Arm  y  frcilasst  und 
das  Gewicht  b  den  Hebel  in  die  punktirte  Stellung  bringt. 

«)  Schellen,  S.  720. 

Tokltr.  Kl-ktr.  Uhren  und  F«ucrw«hr-Tcl«-»<raphi<!.  8 
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Der  gewöhnliche  Relaiscontact  befindet  sich  bei  m,  die 
Schraube  i  dient  lediglich  zur  Begrenzung  des  Hubes 
von  v.  Die  Enden  der  Windungen  des  Elektromagnets 
stehen  mit  den  Klemmen  1  und  2  in  Verbindung;  die 

Fig.  58. 


Messingstücke  f,  c  und  m  sind  durch  Ebonitunterlagen 
von  der  Messingplatte  B\  welche  zur  Aufnahme  des 
ganzen  Apparates  dient,  isolirt,  und  communicirt  c  mit 
der  Klemme  Ay  m  mit  B,  während  von  i  ein  Draht  nach 
einer  in  der  Figur  nicht  sichtbaren  Klemme  führt.  Die 
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Klemme  K  ist  mit  dem  Drehpunkte  des  Ankers,  respec- 
tive  mit  der  Platte  B'  verbunden.  Wie  die  Spannung 
der  Abreissleder  mit  der  bei  f  sichtbaren  Vorrichtung 
regulirt  wird,  bedarf  wohl  keiner  Erläuterung. 

In  der  Ruhelage  sind  die  beiden  Linienbatterien  LBX 
und  LB.,  i Fig.  58)  geschlossen  und  es  nimmt  z.  B.  der 


Fig.  59. 


Strom  der  Batterie  LB{  folgenden  Weg:  -f-  P°l>  Taster 
Windungen  des  Relais  iY,,  Galvanoskop  G,,  L,  Taster 
im  Melder  1,  Galvanoskop,  Contactrad,  Feder,  in  gleicher 
Weise  Melder  *2,  Erde,  zum  —  Pol  der  Batterie  LBX. 

Wird  nun  z.  B.  der  Melder  2,  auf  Linie  in 
Thätigkeit  gesetzt,  so  wird  der  Ruhestrom  durch  die 

Drehung  des  Contactrades  unterbrochen,    der  Elektro- 

8* 
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magnet  des  Relais  X2  liisst  seinen  Anker  los,  die  Nummern- 
scheibe stellt  sich  senkrecht  und  schliesst  die  Wecker- 
batterie U-'./J,  deren  Strom  folgenden  Weg  einschlagt: 
-4-  Pol,  Wecker  \V,  Contact  f2,  Hebel  j'.„  .v,  —  Pol. 
Das  Lauten  dauert  so  lange  an,  bis  der  Beamte  durch 
Niederdrücken  der  Nummernscheibe  den  Contact  zwischen 
/'.>  und  y.y  wieder  authebt.  Der  Anker  von  \*2  hat  aber 
beim  Abtall  den  Contact  tn2  berührt  und  dadurch  den 
Schluss  der  auf  den  Schreib-Apparat  M  wirkenden  Local- 
batterie  A  B  hervorgerufen.  Der  Strom  der  letzteren  cir- 
culirt  in  folgender  Weise:  -f-  Pol,  Ankerhebcl  von  N>, 
w,,  Af9  —  Pol.  Jede  Unterbrechung,  welche  der  Melder  2« 
verursacht,  ruft  also  ein  Zeichen  auf  dem  Papierbande 
des  mit  Selbstauslösung  versehenen  Schreib-Apparates  M 
hervor.  Dieses  Zeichen  wird  für  den  Melder  2,  _  —  _ 
sein,  und  zwar  wird  dasselbe  nach  dem  Frühergesagten 
zwölfmal  hintereinander  auf  dem  Papier  erscheinen. 

Behufs  Ertheilung  von  Rückantwort  hat  der  Beamte 
durch  dreimaliges  Drücken  des  Tasters  t2  die  Galvanoskop- 
nadel des  Melders  2l  in  Bewegung  zu  setzen,  was  ein 
deutlich  hörbares  Pochen  bewirkt  und  als  Quittung  des 
empfangenen  Signals  dient. 

System  der  Exchange  Telegraph  Company. 

Eine  etwas  verschiedene  Einrichtung  zeigt  das  Arrange- 
ment der  Centraistation  der  Exchange  Telegraph 
Company.  Nummernscheiben  sind  hier  entbehrlich, 
da  jede  Meldelinie  einen  besonderen  Empfanger  be- 
sitzt. 

In  der  Ruhelage  nimmt  (Fig.  fiO)  der  Strom  der 
Linienbatterie  LH  folgenden  Weg:  Ä"  Pol,  untere  La- 
melle /,  des  Stromwenders  S,        durch  die  sammtlichen 
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Fig.  GO. 


UMUSUIlg  \  L  I  >LJ  IUI  ICH  i 

tiftschreibers  zieht  seinen  f 
.nkerhebel  s  an,  wobei 
:tzterer  den  Hebel  /  auf 


Melder  »deren  Widerstand  nach  dem  Frühergesagten  bei 
geschlossener  Schrankthüre  =  0),  durch  die  Erde,  Spulen 
des  Relais  R,  obere  Lamelle  /  des  Stromwenders,  Z  Pol 
von  LB. 

Wird  nun  die  Thür  eines  Melders  geöffnet,  so 
kommt  nach  den  weiter  oben  gegebenen  Erlauterungen 
die  Glocke  desselben  in  Thätigkeit.  Versetzt  man  nun 
durch  Zug  am  Griffe  das  Contactrad  in  Drehung,  so 
bewirkt  die  erste  Unterbrechung  des  Stromkreises 
Jas  Loslassen  des  Relais- 
ankers R,  der  Elektro- 
magnet M  des  (mit  Selbst-  ^  c#  m  i 
auslösung  versehenem 
Stiftschreibers 
Ai 

letzterer 

Jen  mit  dem  einen  Pole  der 
Weckerbatterie  WB  ver- 
bundenen Contact  drückt. 
:Die  in  den  Stromkreis  der 
Localbatterie  O  B  ein- 
geschaltete Glocke  B'  ist 

für  einzelne  Schläge  construirt. )  Die  zweite  Glocke  B 
ertönt  nur  so  lange,  bis  der  Beamte  den  Knopf  D 
niederdrückt  und  dadurch  den  Contacthcbel  /  wieder  in 
seine  Ruhelage  zurückbringt. 

Durch  die  bis  jetzt  aufgezahlten  Vorgänge  wurde 
Jas  Indicatortäfelchen  (Fig.  55 1  nicht  alterirt.  Durch 
Jas  Niederdrücken  von  D  wird  aber  die  Richtung  des 
Linienstromes  in  Folge  Verstellung  des  Stromwenders  ttl 
umgekehrt,  und  der  Strom  der  Batterie  LB  schlagt 
nun  folgenden  Weg  ein:  K  Pol,  /,  Relais  R,  Erde,  Melder, 
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Linie  L,  Z  Pol.  Das  Täfelchen  /  wird  daher  so  lange 
im  Fenster  des  Melders  sichtbar  bleiben,  als  der  Druck 
auf  D  andauert.  Selbstverständlich  darf  D  erst  dann  in 
Thätigkeit  gesetzt  werden,  wenn  der  Morse-Schreibe: 
wieder  stillsteht,  um  die  einlaufende  Meldung  nicht  zu 
unterbrechen. 

In  neuester  Zeit  hat  das  System  der  Exchange  Tele- 
graph Company  eine  bedeutende  Vereinfachung  erfahren. 
Als  Empfänger  dient  nicht  mehr  ein  Morse'scher  Schreib- 
Apparat,  sondern  ein  Zeigerwerk  mit  elektromagnetischem 
Echappement.  Das  Zifferblatt  trägt  die  Nummern  der 
Melder  und  es  weist  der  Zeiger  direct  auf  dieselben.  Die 
Contacträder  der  Melder  sind  je  nach  ihrer  Nummer  nut 
einer  Anzahl  von  gleich  langen  Vorsprüngen  versehen, 
welche  die  Stromunterbrechungen  zu  vermitteln  haben. 
Das  Quittungszeichen  wird  auf  ähnliche  Weise  wie  be: 
dem  oben  beschriebenen  Svstem  ertheilt,  und  führt  da>- 
selbe  zugleich  den  Zeiger  auf  die  Nullstellung  zurück. 
Ob  diese  Modirication  einen  wirklichen  Fortschritt  r.- 
präsentire,  mag  unseres  Erachtens  dahingestellt  bleiben: 
im  Allgemeinen  dürfte  doch  einem  mit  einem  Schreib- 
Apparate  verbundenen  Meldesystem  der  Vorzug  grosserer 
Zuverlässigkeit  nicht  abzusprechen  sein. 

Schaltung  für  amerikanischen  Ruhestrom. 

In   neuester  Zeit   werden  P'euertelegraphcn-Anla^: 
häufig  mit  amerikanischem  Ruhestrom  betrieben. 

Diese  Schaltung  unterscheidet  sich  insofern  von  der 
in  Fig.  58  dargestellten,  als  das  Relais  in  Wegfall  kommr 
und  der  Farbschreiber  vom  Linienstrom  durchlaufen 


')  ElectrL-al  Review,  Bd.  9,  1S81,  S.  364. 
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wird.  In  der  Ruhelage  ist  der  Anker  beständig  an- 
gezogen und  das  Farbscheibchen  mit  dem  Papier  in  Be- 
rührung. Die  zeichengebende  Vorrichtung  (automatischer 
Melder  oder  Taster)  muss  nun  so  eingerichtet  sein,  dass 
beim  Ingangsetzen  der  Ruhestrom  zunächst  auf  einige 
Zeit  unterbrochen  wird;  durch  abwechselndes  Schliessen 
wird  dann  die  Schritt  erzeugt  und  zuletzt  die  Kette 
wieder  geschlossen. 

Fig.  61  zeigt  die  Contactvorrichtung  eines  für  ameri- 
kanischen Ruhestrom  bestimmten  automatischen  Melders. 

Fig.  Gl. 


In  der  Ruhelage  ist  die  Contactfeder  s  mit  dem 
längeren  Vorsprunge  des  Radchens  r  in  Berührung,  so 
dass  ein  bei  s  eintretender  Strom  über  r  weiter  gehen 
kann.  Setzt  man  den  Apparat  in  Lauf,  so  vcrlässt  die 
Feder  den  Vorsprung,  der  Strom  wird  unterbrochen  und 
der  in  der  Leitung  eingeschaltete  Farbschreiber  lasst  seinen 
Anker  los.  Nach  einiger  Zeit  kommt  der  erste  kleinere 
Yorsprung  mit  s  in  Berührung,  hierauf  der  zweite  und 
schliesslich  der  dritte,  längere,  worauf  (d.  h.,  wie  oben 
erläutert  wurde,  nach  10  bis  12  Umdrehungen  von  r) 
das  Werk  wieder  stillsteht.  Auf  dem  Papierstreifen  wird 
also  das  Zeichen  _  _  erscheinen. 
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Der  gewöhnliche  Morse- Taster  muss  in  der  Weise 
abgeändert  werden,  dass  die  Spiralfeder  zwischen  dem 
Lager  der  Tasteraxe  und  dem  vorderen,  dem 
Arbcitscontacte  sich  befindet,  so  dass  die  Batterie  in 
der  Ruhelage  geschlossen  ist.  Beim  Telegraphiren  wird 
dann  der  Taster  zuerst  in  die  Höhe  gehoben,  die 
Leitung  hierdurch  unterbrochen  und  alsdann  durch 
Niederdrücken,  wie  bei  einem  Taster  für  Arbeitsstrom, 
die  Schrift  hervorgebracht. 

Bei  der  deutschen  Ruhestromschaltung  lohne 
Relais,  mit  Directschreiber)  ist  bekanntlich  der 
Schreibhebel  des  Mörse-Apparates  mit  einem  Gelenke 
versehen,  in  der  Weise,  dass  bei  angezogenem  Anker  das 
Farbrädchen  vom  Papierstreifen  entfernt  ist,  die  Schrift 
somit  durch  Abfallen  des  Ankers  erzeugt  wird.  Diese 
Vorrichtung  ist  stets  mehr  oder  weniger  complicirt  und 
hat  ausserdem  den  Uebelstand,  dass  die  Zeichen  nicht 
nach  dem  Gehör  abgelesen  werden  können.  Für  ameri- 
kanischen Ruhestrom  dagegen  lasst  sich  jeder  beliebige 
Schreib-Apparat  benutzen,  ohne  dass  eine  besondere 
Construction  des  Schreibhebcls  nöthig  wäre. 

Farbschreiber  mit  Selbstauslösung. 

Wie  bereits  erwähnt,  kommt  bei  den  meisten  An- 
lagen ein  Schreib-Apparat  mit  Selbstauslösung  zur 
Anwendung;  Einrichtungen  dieser  Art  sind  von  Siemens 
und  Halske,1)  Gurlt,  Fein,  Gebrüder  Naglo2)  und 
Anderen  angegeben  worden. 

In  Fig.  62  ist  die  Selbstauslösung  von  Fein  (nach 
abgenommener  Vorderplatte  des  Apparates)  dargestellt. 

')  Bericht  über  die  Berliner  Gewerbc-Ausstell.,  S.  487. 
2)  Ibid.  S.  488. 
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Die  Axe  u  der  unteren  Papierführungswalzc  Z  trägt 
einen  Stahlhebel  P,  dessen  Schneide  sich  in  der  Ruhe- 
lage an  den  stehengebliebenen  Theil  der  halb  aus- 
geschnittenen Welle  a  lehnt.  Letztere  ist  zwischen  der 
vorderen  Gcstellplatte  des  Farbschreibers  und  dem  Winkel- 
stück B  gelagert  und  bildet  den  Drehpunkt  des  mit  ihr 
fest  verbundenen  Doppelhebels  WWV  Der  letztere  wird 
durch  die  Spiralfeder  /,  fortwährend  nach  links  gezogen 
und  stützt  sich  sein  Ende  w  in  der  Ruhelage,  d.  h  bei 
angezogenem  Anker  A,  gegen  den  am  Schreibhebel  H 

Fig.  62. 


angebrachten  Winkelhebel  h.  Dieser  ist  an  H  um  die 
Schraube  O  drehbar  und  wird  durch  die  kleine  Feder  f 
nach  rechts  gezogen,  wobei  er  sich  gegen  die  gleichfalls 
an  H  angebrachte  Stellschraube  5  legt. 

Durch  Verstellen  dieser  Schraube  lässt  sich  der  An- 
schlag des  Doppelhebels  W  \\\  mehr  oder  weniger  tief 
verlegen,  d.  h.  die  Empfindlichkeit  der  Auslösevor- 
richtung ändern. 

Die  Unterbrechung  des  Ruhestromes  hat  den  Abfall 
des  Ankers  A  zur  Folge,  der  Arm  \V  des  Doppelhebels 
verliert  seinen  Stützpunkt,  so  dass  er  durch  die  Feder  /, 
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nach  rechts  in  die  Hohe  gezogen  wird.   Hierbei  dreht 
sich  aber  die  Welle  a%  der  Arretirungshebel  P  kann  unter 
der  Einfeilung  durchpassiren,  das  Lautwerk   kommt  in 
Bewegung,  wobei  die  Papiertührungswalze  Z  sich  in  der 
Pfeilrichtung  dreht.  Der  Hebel  P  trägt  ferner  einen  Fort- 
satz, an  welchem  das  leicht  drehbare  Frictionsröllchen  R 
angebracht  ist;  bei  fortgesetzter  Rotation  von  Z  greift  R 
schliesslich  unter  den  Arm  \\\  des  Doppelhebels  \V Wt 
und  führt  ihn  in  seine  Ruhelage  zurück,  so  dass  er  sich 
wieder  an  h  fangen  kann.  Dies  kann  aber  offenbar  erst 
dann  geschehen,  wenn  der  Ankerhebel  H  in  Ruhe,  d.  h. 
bleibend  vom  Elektromagnet  angezogen  ist,  denn  während 
des  Telegraphire ns  weicht  der  Winkel  h  dem  Arme  w 
in  Folge  der  raschen  Bewegungen  des  Ankerhebels  fort- 
während aus.   Hat  sich   aber  endlich  w  an  h  gefangen, 
so  läuft  das  Triebwerk  noch  so  lange,  bis  der  Arretirungs- 
hebel P  gegen  den   vollen  Theil  der  Welle  a  schlägt, 
was  die  Arretirung  der  Räder  zur  Folge  hat. 

Wecker  mit  Fortschellvorrichtung. 

In  neuerer  Zeit  werden  die  in  Fig.  59  dargestellten 
Nummernscheiben  mit  Läutecontact  selten  mehr  ange- 
wandt, man  zieht  in  der  Regel  vor,  den  Wecker  mit 
einer  Fortschellvorrichtung  auszurüsten. 

Ein  um  eine  Axe  leicht  drehbarer  Hebel  h  stützt 
sich  mittelst  einer  Schneide  gegen  ein  am  Ankerhebel 
des  Läutewerkes  sitzendes  Prisma;  wird  der  Stromkreis 
der  VVeckerbattcrie  geschlossen,  so  nimmt  der  Strom 
folgenden  Weg:  vom  A'-Pol  der  Batterie  durch  die  Win- 
dungen des  Glocken elektromagn et s,  in  die  Unterbrechungs- 
feder, Ankerhebel,  Metalltheile,  zum  anderen  Batteriepol 
zurück.   In  Folge  der  Vibrationen  des  Ankerhebels  ver- 
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liert  aber  der  vorhin  erwähnte  Hebel  h  seinen  Stützpunkt, 
fällt  nach  unten  und  legt  sich  gegen  eine  mit  dem  Z-Pol 
der  Batterie  verbundene  Contactschraube.  Wird  daher 
die  Verbindung  zwischen  dem  Z-Pol  und  den  Metall- 
rheilen  des  Weckers  wieder  unterbrochen,  indem  der 
Schreibhebel  des  Morse -Apparates,  welcher  durch  seinen 
Abfall  das  Lauten  veranlasst  hatte,  aufs  neue  angezogen 
wird,  so  bleibt  der  Stromkreis  des  Weckers  dennoch  ge- 
schlossen. Der  Strom  nimmt  nun  folgenden  Weg:  Z-Pol, 
Contactschraube,  Hebel  /f,  Metalltheile,  Anker,  Unter- 
brechungsfeder, Windungen  des  Elektromagnets,  A'-Pol. 
Die  Glocke  tönt  daher  so  lange,  bis  der  Beamte  durch 
Druck  auf  einen  Knopf  den  Hebel  h  von  der  Contact- 
schraube trennt  und  ihn  wieder  am  Ankerhebcl  einschnappen 
lasst.  Bringt  man  in  dem  Stromwege  Z-Pol  —  Contact- 
schraube einen  Unterbrecher  an,  der  das  Ausschalten  der 
Kortschellvorrichtung  gestattet,  so  tönt  das  Lautewerk 
nur  so  lange  mit,  als  der  Morse -Apparat  arbeitet  (vergl. 
weiter  unten). 

Feuertelegraph  in  Gotha. 

Bei  der  unlängst  von  C.  und  K.  Fein  ausgeführten 
Feuertelegraphen -Anlage  in  Gotha  sind  die  beiden 
Meldelinien  in  der  Centraistation  zu  einer  Linie  ver- 
einigt, in  welcher  jene  als  Zwischenstation  eingeschaltet 
ist.  Als  Empfanger  dient  ein  Morse'seher  Farbschreiber 
mit  der  in  Fig.  02  dargestellten  Selbstauslösung,  dessen 
Ankerhebel  beim  Abfall  einen  Wecker  mit  Fortschell- 
vorrichtung zum  Ertönen  bringt. 

Die  automatischen  Melder  sind  entsprechend  Fig.  o»*> 
construirt  und  für  amerikanischen  Ruhestrom  geschaltet. 
Abweichend  von  Fig.  61  wird  hier  der  Schluss  der  Kette 
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in  der  Ruhelage  dadurch  erreicht,  dass  der  Hakenarm  b 
(Fig  57  i  sich  gegen  die  mit  der  Unterbrechungsfeder  s 
verbundene  Contactfeder  d  lehnt.  Ein  bei  /  in  den 
Apparat  eintretender  Strom  kann  daher  über  d,  b%  Metall- 
theile,  /'  weitergehen.  Da  die  Centraistation  keine  Erd- 
verbindung besitzt,  so  gestaltet  sich  der  Stromlaut  wie 
folgt.  A'-Pol  der  Linienbatterie,  Galvanoskop,  Mörse- 
Apparat,  Taster,  Leitung  /;  im  letzten  Melder  gelangt 
der  Strom  durch  die  Erde  in  den  letzten  Melder  der 
Leitung  //,  Centraistation,  Z-Pol.  Das  Ingangsetzen  eines 
Melders  erzeugt  in  der  auf  S.  i  i  i  erläuterten  Weise  die 
Schrift  auf  dem  Morse -Apparat.  Damit  beim  Ertheilen 
der  Ruckantwort  der  Wecker  der  Censtralstation  nichr 
mitläutet,  wird  derselbe  mittelst  eines  durch  ein  Tritt- 
brett bewegten  Unterbrechers  ausgeschaltet,  so  lange  der 
Beamte  sich  am  Apparat  berindet. 

Die  summt  liehen  Bestandteile  des  Empfängers 
(Farbschreiber,  Taster,  Galvanoskop  und  Wecker)  sind 
auf  einer  in  einem  Schranke  befindlichen  Platte  befestigt 
und  mit  Hilfe  von  sogenannten  Federschlussklemmen 
in  die  Leitung  geschaltet.  Zieht  man  die  Platte  behufs 
Revision  aus  dem  Schranke  heraus,  so  bewirken  die 
Federn,  dass  keine  Unterbrechung  der  Linie  stattfindet. 

Nach  Bedarf  kann  durch  den  Abfall  des  Anker- 
hebels ein  zweites,  im  Wachzimmer  der  Mannschaft  auf- 
gestelltes Läutewerk  zum  Ertönen  gebracht  werden. 

Bei  ausgedehnten  Fcuerwehrtelegraphen -Anlagen  er- 
weist es  sich  oft  als  nöthig,  eine  Anzahl  von  Nebenstationen 
l Polizei-   und  Militärwachen  etc.)  mit  der  Centraistation 
in  lelegraphische  Verbindung  zu  bringen.  Früher  dienten 
u   vliesein   /wecke    besondere   Leitungen,   welche  zum 
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Unterschiede  von  den  die  automatischen  Melder  ent- 
haltenden Linien  Sprech  Ii  nien  genannt  wurden.  Zum 
Betriebe  derselben  dienten  meist  die  bekannten  Siemens- 
schen  Inductions -Zeigertelegraphen  oder  auch  blosse  Alarm- 
glocken;1. Gegenwärtig  schaltet  man  aber  diese  Sprech- 
stationen direct  in  die  Meldelinien  ein,  wobei  aber  die 
Einrichtung  getroffen  ist,  dass  die  Empfanger  (Morse- 
sche Farbschreiber)  für  gewöhnlich  ausgeschaltet  sind, 
und  nur  ein  Wecker  im  Stromkreise  der  Meldelinie  ver- 
bleibt, welcher  aber  durch  den  in  der  Linie  einrührenden 
Ruhestrom  nicht  atficirt  wird,  auch  dann  nicht,  wenn 
man  einen  Melder  in  Thätigkeit  setzt.  Um  die  Wecker 
der  Sprechstationen  zum  Ertönen  zu  bringen,  ist  eine 
Serie  von  Wechselströmen,  welche  durch  Drehung 
eines  in  der  Centraistation  autgestellten  magnet -elektri- 
schen Inductors  erzeugt  werden,  nöthig.  Ferner  können 
die  Sprechstationen  jederzeit  mit  der  Centraistation 
correspondiren. 

Feuertelegraph  in  Stuttgart. 

Als  Beispiel  einer  grösseren  modernen  Anlage 
wählen  wir  den  1879  von  W.  E.  Fein  ausgeführten 
Feuertelegraphen  in  Stuttgart.2) 

')  Kine  der  ersten  Einrichtungen  dieser  Art  führten  Du 
Moncel  und  Paysant  1*55  in  Caen  aus.  In  Zürich  wurden  die 
Sprechlinien  früher  mittelst  H  ipp'scher  Zeigertelegraphen  (Schellen, 
ö.  Aufl.,  S.  753)  betrieben.  Gegenwärtig  hat  man  dieselben  durch 
Telephone  <mit  Blake -Transmittern)  ersetzt,  die  sich  vollkommen 
bewähren 

*)  Kine  Beschreibung  dieser  Anlage  rindet  sich  in  „Kein,  der 
Stuttgarter  Keuertelegraph"  und  im  Centralblatt  für  Elektro-Technik, 
Bd.  1,  1879,  S.  317  und  360,  an  beiden  Orten  jedoch  ohne  Angabe 
der  Strom  läute. 
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Die  Centraistation,  welche  für  Tag-  und  Nacht- 
dienst eingerichtet  ist,  befindet  sich  auf  dem  Stadtpolizei  - 
amte.  Hier  münden  die  vier  Meldelinien  (deren  jede 
eine  Anzahl  Sprechstationen  enthält)  ein  und  stehen  mit 
vier  Morse -Apparaten  und  den  zum  Betriebe  nöthigen 
Batterien  in  Verbindung  (vergl.  Plan).  Diese  Linien  sind, 
wie  die  Anlage  in  Gotha,  für  amerikanischen  Ruhe- 
strom eingerichtet. 

Sämmtliche  Zeichen  und  Meldungen  aus  den  vier 
Linien  lauten  auf  den  vier  Morse-Schreibern  ein  und  sind 
dieselben  mit  Selbstauslösung  versehen,  ausserdem  schliesst 
der  abfallende  Anker  den  Stromkreis  eines  Weckers  mit 
Fortschellvorrichtung.  Durch  diese  Einrichtung  ist  ermög- 
licht, dass  die  Centraistation  von  jedem  Melder  und 
jeder  Sprechstation  ohneweiters  angerufen  werden  kann. 
Dagegen  werden  die  Sprechstationen  mit  Hilfe  eines 
Magnet -Inductors  von  der  Centraistation  aufgerufen, 
und  kann  dieser  Aufruf  durch  besondere  Vorrichtungen, 
den  Linienumschalter  und  den  mehrfachen  Taster,  an 
alle  Sprechstationen  der  einzelnen,  sowie  diejenigen 
mehrerer  oder  aller  vier  Linien  zugleich  gerichtet  werden. 
Ganz  gleich  verhält  es  sich  auch  mit  den  von  der  Centrai- 
station abzugebenden  Depeschen. 

Magnet-Inductor,  Umschalter  und  mehrfacher  Taster. 

Fig.  63  stellt  den  Magnet-Inductor  mit  Linien- 
umschalter und  mehrfachem  Taster  dar. 

Letztere  Einrichtung  ist  für  vier  Linien  (und  eine 
Reservclinie)  construirt. 

Der  Magnet-Inductor  /,  dessen  Construction  all- 
gemein bekannt  ist,  hat  in  vorliegendem  Falle  18  Lamellen 
und  befindet  sich  in  dem  auf  eisernen  Consolen  ruhenden 
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Kasten  K.  Durch  Drehung  der  Kurbel  r  werden  Wechsel- 


Fig.  63. 


ströme  erzeugt,  welche  die  oben  erwähnten  Inductions- 
wecker  zum  Ertönen  bringen. 


12S 
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Damit  der  Inductor  mit  den  Linien  in  Verbindung 
gebracht  werden  kann,  ist  oberhalb  des  Kastens  AT  der 
LinienumschaJtcr  L  angebracht,  der  aus  einer  Anzahl 
numerirter  Hebel  besteht,  welche  den  verschiedenen 
Linien  entsprechen. 

Fig.  64  stellt  den  Durchschnitt  eines  dieser  Hebel 
dar.  Auf"  der  Drehungsaxe  des  Hebels  h  sitzt  ein  Cvlinderc, 
der  so  geformt  ist,  dass  er  bei  senkrechter  Stellung  vonÄ 
mit  der  Feder  f  in  Berührung  steht.  Dreht  man  den 
Hebel  um  90",  so  verlässt  c  die  Feder  /  und  kommt 
mit  £  in  Berührung. 

Durch  den  mehrfachen  Taster  .\/,  dessen  obere  Ansicht 
aus  Fig.  flo  zu  erkennen  ist,  wird  nicht  nur  das  Geben 
der  Weckzeichen  mit  Hüte  des  Inductors,  sondern  auch 

0 

das  gleichzeitige  Oetfncn  und  Schliessen  der  Batterieströme 
sammtlicher  Linien  behufs  Abgabe  von  Depeschen  bewirkt. 

Derselbe  besteht  aus  der  gusseisernen  Grundplatte  PP 
Fig.  65a),  auf  welcher  für  jede  Linie1 »  drei  parallele 
Messingschienen  a,  i  und  /  isolirt  aufgeschraubt  sind. 
Der  Zweck  der  beiden  Schienen  A"  und  Z  wird  später 
erläutert  werden.  Leber  den  Schienen  befindet  sich  der 
rechteckige  Messingrahmen  r  r,  dessen  Stahlaxen  in  den 
Lagern  /  und  /'  ruhen.  In  der  Mitte  des  Rahmens  sind 
einander  gegenüber  die  beiden  Hebel  h'  und  h"  auf- 
geschraubt, die  an  ihren  Enden  die  zum  Telegraphiren 
bestimmten  Knöpfe  P  und  7"  tragen.  Die  Winkel  a* 
und  a"  dienen  zur  Begrenzung  des  Hubes  von  rr.  Die 
ckwärts  liegenden  Metallschienen  t  sind,  um  einen 
z  sicheren  Contact  mit  den  ihnen  correspondirenden 

'Mc  I  Igurcn  entsprechen  insofern  der  Vorderansicht  (Fig.  63) 
als  der  mehrfache  Taster  in  Fig.  64  und  65  für  acht 
mnt  ist. 
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Schrauben  des  Rahmens  rr  herzustellen,  mit  schwachen 

Fig.  04. 
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Die  an  den  vorderen  Schienen  i  testgeschraubten 
Neusilbertedern  sind  nach  oben  gebogen  und  legen  sich 
an  die  mit  Stellschrauben  versehenen  Winkel  e  an.  L  eber 
diesen  Federn  sind  an  der  vorderen  Seite  des  Rahmens  rr 
gleichfalls  verstellbare  Schrauben  angebracht,  die  aber 
an  ihren  Enden  E  Ifen  bei  n  stifte  tragen.  Reim  Nieder- 
drücken des  Knopfes  1\  werden  also  sammtliche  Federn 


Fig.  65  a. 


der  Schienen  /  nach  unten  gedrückt,  ohne  aber  in  leitende 
Verbindung  mit  dem  Rahmen  selbst  zu  kommen. 

Da  der  Apparat  für  amerikanischen  Ruhestrom  ein- 
gerichtet ist,  so  sind  an  der  vorderen  Seite  des  Rahmens  rr 
die  Spiralfedern  ;/ ;/  angebracht,  welche  diesen  fortwahrend 
nach  unten  drücken,  so  dass  in  der  Ruhelage  die  Federn 
r  und  0  leitend  verbunden  sind. 

Ulf  dem  Wandbrette  AA  (Flg.  631  befinden  sieh 
rechts    und    links   von    dem   Linienumschalter  L.  zwei 
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weitere  Contacthebel,  die  mit  den  Aufschritten  .„Wache*1 
und  ^Thurm"  bezeichnet  sind.  Durch  Herablegen  ihrer 
Hebel  kann  je  ein  Stromkreis  geschlossen  werden.  Der 
Riegel  e  dient  in  Verbindung  mit  der  Schraube  s  zur 
Sicherstellung  des  Hebels,  damit  letzterer  nicht  aus  Ver- 
sehen oder  durch  Unberufene  gedreht  werde.  Der  Hebel 

mit  der  Aufschrift  „Wache"  r.  , 

"  Fig.  6.)  b. 

steht  mit  einem  im  Wach- 
local  der  Feuerwehrmann- 
schaft angebrachten  Läute- 
werk mit  Selbstunterbrechung 
in  Verbindung. 

Zwischen  dem  Magnet- 
Inductor  und  der  Erdleitung 
ist  ferner  die  Controlglockc  S 
Fig.  Go  und  65c,  eingeschaltet. 
Es  ist  dieselbe  ein  sogenannter 
Inductionswecker,  dessen  per-  Fig.  65  c. 

manent  magnetischer  Anker 
zwischen  zwei  Elcktro- 
magnetpolen  spielt  und  in 
Folge  des  rasch  wechselnden 
Nord-  und  Südmagnetismus 
derselben  zum  Oscilliren  ge- 
bracht wird.  Der  Klöppel  ist 
direct  am  Ende  des  Ankers  befestigt.  Ein  derartiger 
Wecker  wird,  wie  leicht  ersichtlich,  nur  durch  Wechsel- 
ströme in  Thätigkeit  gesetzt,  da  der  Anker  in  der  Ruhe- 
lage von  beiden  Polen  gleich  stark  angezogen  wird.  Legen 
wir  z.  B.  den  südmagnetischen  Anker  von  der  Hand  an 
den  linken  Elektromagnetpol  und  leiten  einen  dauernden 
Strom  von  solcher  Richtung  durch  den  Elektromagnet, 
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dass  der  linke  Schenkel  nordmagnetisch  wird,  so  wird 
der  Anker  ruhig  in  seiner  Lage  verharren.  Es  ist  dies 
auch  dann  noch  der  Fall,  wenn  der  Strom  wiederholt 
unterbrochen  und  wieder  geschlossen  wird. 

Damit  auch  in  den  kurzen  und  mit  w  eniger  Apparaten 
versehenen  Linien  die  Wechselströme  dieselbe  Starke  wie 
in  den  längeren  Linien  erhalten,  sind  zwischen  die  ge- 
nannten Apparate  Widerstandsrollen  eingeschaltet,  welche 
eine  Ausgleichung  der  Widerstände  sämmtlicher  Linien 
bewirken  ( W  in  Fig.  63). 

Morse -Apparat. 

Der  Morse- Apparat  der  Centraistation  ist  in 
Fig.  66  dargestellt  und  bestellt  aus  dem  Farbschreiber  F. 
der  Papierrolle  R.  dem  Taster  1\  dem  Galvanoskop  G\ 
der  Signalglocke  W  und  den  beiden  Telephonen  7'  T'\ 
sämmtliche  Apparate  sind  auf  einem  mit  gusseisernen 
Füssen  versehenen  Tische  testgeschraubt. 

Der  Farbschreiber  ähnelt  im  Wesentlichen  dem  von 
der  deutschen  Keichs-Tclegraphie  adoptirten  Siemens'schen 
»Normalschreiber"  ivercl.  Band  V  der  Elektro-technischen 
Bibliothek  .  Mit  einem  Fortsatz  des  Ankers  ist  das  Schreib- 
rädchen r  verbunden,  dessen  eine  Hälfte  fortwahrend  in 
den  Farbkasten  /  taucht  und  bei  angezogenem  Anker  mit 
dem  Papierstreifen  in  Berührung  kommt.  Der  eigentliche 
Papiertrager  befindet  sich  in  einer  Schublade  des  Unter- 
satzes P\  die  über  dem  Apparate  befindliche  Rolle  R 
ist  zur  Aufnahme  des  beschriebenen  Papiers  bestimmt. 
Der  Farbkasten  f  kann  zum  bequemen  P'üllen  durch 
Oerfnen  und  Schliessen  einer  Flügelschrauhie  mit  Leichtig- 
keit entfernt  und  wieder  eingesetzt  werden.  Die  Feder- 
trommel /,  welche  den  Motor  des  Laufwerkes  bildet,  ist 
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an  der  Aussenscitc  des  Apparates  angebracht,  so  dass 
sie,  wenn  es  nothwendig  werden  sollte,  jeden  Augenblick 


Fig.  66. 


entfernt  und  durch  eine  andere  ersetzt  werden  kann, 
ohne  dass  der  Apparat  auseinandergenommen  werden 
müsste. 
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Fig.  (57  a. 


Der  Farbschreiher  ist  ferner  mit  der  Selbstauslösung 
(Fig.  62 )  versehen,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde.  Ferner 
schliesst  der  Anker  beim  Abfallen  den  Localstromkreis 
eines  Weckers  i  \V)  mit  Fortschellvorrichtung.  Der  Wecker 
lautet  so  lange,  bis  der  Beamte  durch  Niederdrücken  des 
Knopfes  X  den  Contacthehcl  (vergl.  S.  1*22  i  wieder  empor- 
hebt. Durch  Entfernung  des 
Stöpsels  Ä*  wird  die  Fort- 
schellvorrichtung ausgeschal- 
tet und  der  Wecker  ertönt 
nur  so  lange,  als  der  Mörse- 
Schreiber  arbeitet. 

Das  zwischen  den  beiden 
vorderen  Füssen  des  Apparat- 
tisches angebrachte  Trittbrett 
B  steht  mit  dem  Zugdrahte 
eines  Umschalters  in  Verbin- 
dung, dessen  Zweck  spater 
erläutert  werden  wird. 

Der  Taster  T  ist  für 
amerikanischen  Ruhestrom 
geschaltet. 

Endlich  ist  der  complete 
Apparat  noch  mit  zwei 
Fein'schen  Doppcl-Telephonen  T  T'1)  ausgerüstet, 
die,  so  lange  sie  nicht  benutzt  werden,  auf  zwei  gusseisernen 
Consolen  stehen,  welche  an  dem  hölzernen  Stander  S 
befestigt  sind.  Die  eine  der  Consolen  ist  mit  einer  Aus- 
schaltevorrichtung versehen,  und  zwar  in  der  Weise, 
dass  durch  das  Gewicht  des  darauf  stehenden  Telephons 


Fig.  G7  b. 


V)  Fein  L  c.  Elektro-technischc  Bibliothek,  Bd.  VI.  S.  107. 
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ein  Contact  hergestellt  wird,  welcher  bewirkt,  dass  beide 
Telephone  aus  der  Leitung  geschaltet  sind.  Diese  mit 
Umschaltevorrichtung  versehene  Console  ist  in  Fig.  (>7 
im  Durchschnitt  und  in  der  Seitenansicht  dargestellt  und 
hat  folgende  Einrichtung:  Die  ringförmige  Platte  R,  auf 
welche  das  Telephon  gestellt  wird,  ragt  mit  einer*  an 
ihr  angebrachten  Verlängerung  in  eine  entsprechende 
Oerin ung  der  zweiten  Platte  P,  und  lasst  sich  um  die 
zwei  Schraubenspitzen  r,  und  r.>,  welch  letztere  an  der 
Platte  P  sitzen,  drehen.  Ferner  trägt  die  Platte  R  in 
ihrer  Mitte  die  Contactfeder  d\  dieser  gegenüber  sind 
oben  und  unten  an  P  die  isolirten  Contactstifte  m  • 
und  n  angebracht;  endlich  drückt  die  in  der  Büchse  F 
angebrachte  Spiralfeder  die  bewegliche  Platte  P  stets 
nach  oben,  so  dass  das  obere  Ende  i  der  Contactfeder  d 
mit  dem  Stifte  m  in  Berührung  ist.  Wird  jedoch  das 
Telephon  auf  R  gestellt,  so  überwiegt  das  Gewicht  des- 
selben den  Druck  der  Spiralfeder;  die  Verbindung  zwischen 
m  und  i  wird  unterbrochen  und  dafür  der  Contact 
zwischen  o  und  ;/  hergestellt.  • 

Die  automatischen  Feuermelder  sind  entsprechend 
Fig.  53  construirt. 

Sprechstation. 

Bevor  wir  das  Zusammenwirken  der  eben  beschrie- 
benen Apparate  näher  erläutern,  wollen  wir  noch  in 
Kürze  die  Einrichtung  einer  der  in  die  Meldelinien  ein- 
geschalteten Sprechstationen  betrachten. 

Den  ortlichen  Verhältnissen  entsprechend,  die  bei 
Thurmwachen  etc.  oft  sehr  beschränkt  sind,  hat  der 
Mörse-Apparat  dieser  Stationen  eine  Anordnung  erhalten, 
dass   seine   Aufstellung   möglichst   wenig  Raum  bean- 
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Fig.  68. 
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Fig.  69. 


einem  verschliessbaren  Schrank  »".>  und  G9  . 
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Der  Farbschreiber  F  entspricht  ganz  demjenigen 
der  Centraistation,  nur  fehlt  die  Selbstauslösung,  die  hier 
keinen  Zweck  hatte.  Der  Taster  7',  das  Galvanoskop  G 
und  die  Blitzplatte  B  bedürfen  wohl  keiner  näheren 
Besprechung. 

Der  Wecker  befindet  sich  im  oberen  Theile  des 
Schrankes  und  kommt,  wie  früher  erwähnt,  nur  durch 
Wechselströme  in  Thätigkeit.  K  TFig.  69)  ist  der 
magnetische  Anker,  AI  der  ejne  Elektromagnetschenkel; 
die  beiden  Glocken,  zwischen  denen  der  Hammer  hin 
und  her  spielt,  sind  ausserhalb  des  Schrankes  angebracht. 

Der  Umschalter,  welcher  sich  im  Innern  des 
Schrankes  befindet,  besteht  aus  einem  drehbaren  Winkel- 
hebel, der  für  gewöhnlich  durch  eine  Spiralfeder  gegen 
ein  Contactstück  gepresst  wird.  Er  ist  durch  einen  Zug- 
draht  mit  einem  in  der  Figur  nicht  sichtbaren  Trittbrett 
verbunden. 

Der  Telephon -Apparat  ist  auf  einem  besonderen 
Wandbrett  über  dem  Morse-Schrank  angebracht  und  mit 
diesem  entsprechend  verbunden. 

Apparat -Verbindungen  der  Centraistation. 

Fig.  70  stellt  die  Apparat -Verbindung  der  Centrai- 
station mit  Bezug  auf  den  Umschalter  und  den  mehr- 
fachen Taster,  Fig.  71  einen  der  vier  Morse -Apparate 
dar.  Die  einzelnen  Theile  sind  mit  denselben  Buchstaben 
wie  in  Fig.  G.'3  ff.  bezeichnet.  Den  Batteriedraht  Z{  Fig.  70) 
hat  man  sich  mit  der  zum  Galvanoskop  G  des  Mörse- 
Apparates  der  (Zentralstation  führenden  Leitung  Z' 
(Fig.  71)  verbunden  zu  denken;  in  gleicher  Weise  ist 
der  Z-Pol   der  zweiten  Batterie  LB*   mit  dem  zweiten 
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Morse -Apparat  in  Verbindung  gesetzt.  Um  die  Figuren 
nicht  zu  sehr  zu  verwickeln,  sind  in  Fig.  70  blos  zwei 
statt  vier  Linien  angenommen,  ferner  liegen  in  Fig.  70 


Fip.  70. 


die  beiden  Hebel  r.  und  r«  des  mehrfachen  Tasters 
über-,  statt,  wie  in  Wirklichkeit,  nebeneinander;  doch 
wird  natürlich  vorausgesetzt,  das  jeder  Hebel  an  der 
Bewegung  des  anderen  theilnehme. 
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Schaltung  der  Sprechstation. 

Die  Einrichtung  einer  Sprechstation  ergiebt  sich 
aus  Fig.  72.  Die  Leitung  Lv  führt  zur  Centraistation 
und  kann  gleichzeitig  eine  Anzahl  automatischer  Melder, 
wie  die  von  der  Sprechstation  abgehende  Linie  L  ent- 
halten. Der  letzte  in  L  liegende  Melder  ist  mit  der  Erde 
verbunden. 


Fig.  71. 

Erde 


In  der  Ruhelage  nimmt  der  Strom  der  Batterie  L  />. 
(Fig,  70)  folgenden  Weg:  AT-Pol,  Schienen  1  und  '2  des 
Umschalters  Uv  ph  Contact  ou  Feder  i„  Schienen  - 
und  1  des  Umschalters  Uu  Linie  Lu  Melder,  Sprech- 
station. Hier  passirt  er  den  Inductionswecker  J  W,  der? 
Umschalterhebel  u,  Contact  b,  Tasterkörper  /,  das 
Galvanoskop  G,  geht  weiter  in  die  Linie  L  und  gelangt 
im  letzten  Melder  in  die  Erde.  Er  kehrt  zur  Erdplatte 
der  Centraistation  zurück,  passirt  die  Contactvorrichtung  in 
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des  Telephon -Apparates  TTU  durchläuft  die  Windungen 
des  Farbschreibers  M  und  gelangt  schliesslich  über  r,  G 
und  den  Draht  Z'  zum  Z-Pol  der  Linienbatterie 
Der  Schreib -Apparat  M  halt  daher  seinen  Anker  ange- 
zogen und  das  Schrifträdchen  liegt  am  Papierstreifen. 

Wird  nun  ein  Melder  in  Thatigkeit  gesetzt,  so  ver- 
anlasst die  Contactscheibe  desselben  in  der  früher  be- 


Fig.  72. 


schriebenen  Weise  die  abwechselnde  Unterbrechung 
und  Schliessung  des  Stromkreises.  Die  erste  Unter- 
brechung bewirkt  die  Auslösung  des  Farbschreibers  und 
scbliesst  den  Strom  der  Weckerbatterie  OB  über  A".  M, 
obere  Contactschraube,  u,  Wecker  \\\  Z.  Der  Wecker 
ertünt  nun  so  lange,  bis  der  Stromweg  AMT  durch 
Niederdrücken  -des  Knopfes  A*  (Fig.  f>6)  wieder  unter- 
brochen wird.    Der  Beamte  der  Centraistation  giebt  das 
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Quittungszeichen,  indem  er  das  Trittbrett  B  (Fig.  (Wi 
niederhält    (wodurch    der    Stromkreis   von   OB   bei  u 
unterbrochen  wird)  und  dreimal  den  Taster  t  bewegt, 
was  einen  dreimaligen  Ausschlag  der  Galvanometcrnadcl 
des  Melders  hervorruft. 

Soll  nun  z.  B.  die  in  der  Linie  Li  eingeschaltete 
Sprechstation  von  der  Feuermeldung  in  Kenntniss  ge- 
setzt werden,  so  ist  zunächst  das  Weckzeichen  zu  geben. 
Zu  diesem  Behüte  wird  der  Hebel  ht  des  Linienumschalters, 
sowie  der  Hebel  j%  welcher  die  Einschaltung  des  Magnet- 
Inductors  bewirkt,  umgelegt.  Diese  Manipulationen  haben 
keine  Unterbrechung  des  Linienstromes  zur  Folge, 
denn  derselbe  findet  einen  Schluss  über:  LB%9  K,  l  >, 
lf  Pu  °i»  'i»  ^  i»  *~»  1  Li,  Erde,  Morse -Apparat, 
Z-Pol.  Drückt  man  nun  mittelst  des  Gritfes  T"  den 
mehrfachen  Taster  nieder,  so  wird  der  Strom  der 
Batterie  LB{  zwischen  it  und  0\  unterbrochen,  der 
Hebel  ;*!  des  Tasters  kommt  mit  t{  in  Berührung1)  und 
nun  nehmen  bei  Drehung  des  Inductors  J  die  Wechsel-  * 
ströme  folgenden  Weg:  Feder  q  des  Inductors,  a",  r,  ru 
t\,  g\j  h\y  £ri,  1*  Lu  durch  die  Melder,  Wecker  J  \V 
der  Sprechstation,  Melder,  Erde,  Wecker  J  XV  der  Central- 
station,  Metalltheile  irespective  zweites  Windungsende) 
des  Inductors.  Sobald  der  Aufruf  beendet  ist,  werden 
die  Hebel  hx  und  y  wieder  in  ihre  ursprüngliche  Lage 
gebracht.  Die  aufgerufene  Sprechstation  schaltet  sich  nun 
durch  Treten  des  Umschalters  u  in  die  Leitung  ein  und 
giebt  mittelst  des  Tasters  /  das  Antwortzeichen,  woraut 
die  Correspondenz   beginnen   kann.   Während  derselben 


J)  Aut  den  Stromkreis  L}  hat  das  Drücken  keinen  Einrluss,  da 
Umschalter  h2  sich  in  der  Ruhelage  befindet. 
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hält  auch  der  Beamte  der  Centraistation  seinen  Fuss 
fortwährend  auf  dem  Trittbrett,  damit  der  Stromkreis 
der  Weckerbatterie  OB  unterbrochen  bleibt.  (Damit 
letztere  beim  Aufrufe  in  Folge  Trennung  der  Federn  /, 
und  Oi  im  mehrfachen  Taster  nicht  geschlossen  werde, 
ist  ebenfalls  auf  das  Trittbrett  zu  drücken.)  Bei  der  in 
Fig.  65  dargestellten  Construction  des  mehrfachen  Tasters 
sind  die  beiden  Federn  x\  so  angeordnet,  dass  der 
Strom  der  Weckerbatterie  OB  in  der  Ruhelage  durch 
dieselben  einen  Schluss  findet  und  dass  dieser  Schluss 
beim  Drücken  des  Knopfes  T"  aufgehoben  wird. 

Sollen  die  Telephone  zur  Correspondenz  benutzt 
werden,  so  sind  dieselben  einfach  von  ihren  Consolen 
herabzunehmen.  In  der  Centraistation  wird  hierdurch 
vier  kurze  Schluss  zwischen  i  und  n  aufgehoben,  so  dass 
die  Telephone  direct  in  die  Leitung  kommen.  Die  Draht- 
spiralen von  T  und  T\  sind  so  miteinander  verbunden, 
dass  ihr  Leitungswiderstand  möglichst  gering  ist  und 
bei  ihrer  Einschaltung  der  Gesammtwiderstand  der  Lei- 
tung nicht  viel  vergrössert  wird,  so  dass  der  Anker  des 
Morse -Schreibers  M  angezogen  bleibt.  Auf  der  Sprech- 
station wird  durch  Herunternehmen  der  Telephone 
Fig.  72)  die  Verbindung  in  gelöst  und  dafür  eine 
zweite  im  hergestellt,  so  dass  nun  einfach  T  und  7',  an 
Stelle  des  Morse -Schreibers  in  die  Leitung  kommen. 

Diese  Anordnung  beeinträchtigt  in  keiner  Weise 
die  Schallstärke  der  Telephone  und  hat  den  Vortheil, 
dass  eine  Feuermeldung,  weche  etwa  während  des 
Telephonirens  durch  Auslösung  eines  Melders  gemacht 
wird,  keine  Verstümmelung  erleidet  oder  gar  verloren 
geht,  sondern  auf  dem  Morse-Schreiber  der  Centrai- 
station vollständig  zum  Vorschein  kommt. 
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Falls  es  sich  darum  handelt,  zwei  oder  mehr  Sprech- 
stationen zugleich  zu  wecken,  so  sind  einfach  die  den- 
selben entsprechenden  Hebel  /i  umzulegen.  Werden  in 
Fig.  70  /i,  und  h2  verstellt,  so  verzweigt  sich  beim  Druck 
auf  den  mehrfachen  Taster  der  von  y  herkommende 
Inductionsstrom  bei  rx  r2  und  gelangt  gleichzeitig  in  Li 
und  L2,  wobei  bei  fj  ox  und  f2  o2  die  Ruheströme  der 
Linien  unterbrochen  werden. 

EineC  i  rcuiardep  esch  e  endlich  an  alle  oder  mehrere 
Sprechstationen  wird  abgegeben,  indem  bei  herabgelegten 
Hebeln  Ii  der  betreffenden  Linien  der  mehrfache  Taster 
in  Thatigkeit  gesetzt  wird.  Der  Inductor  J  ist  während 
der  Correspondenz  durch  Drehen  des  Hebels  r  aus-  ' 
zuschalten. 

Wie  leicht  ersichtlich,  kann  jede  Sprechstation  durch 
Verstellung  des  Umschalters  u  (mittelst  des  Trittbrettes  i 
jederzeit  ihren  Morse -Apparat  in  die  Linie  einschalten. 
Der  Strom  tritt  in  diesem  Falle  bei  Lx  ein,  geht  über  c. 
//,  A/,  ;/,  f,  /,  G  weiter  nach  L.  Durch  die  Bewegung 
des  Tasters  /  wird  hierauf  der  Linienstrom,  gerade  wie 
durch  die  Ingangsetzung  eines  Melders,  unterbrochen 
und  geschlossen.  Wenn  wahrend  der  Correspondenz  eine 
Feuermeldung  eintrifft,  so  haben  beide  Stationen  ihre 
Morse- Apparate  im  Lauf  zu  erhalten,  die  Correspondenz 
aber  sofort  abzubrechen,  um  dem  Feuersignal  Platz  auf 
dem  Papierstreifen  zu  lassen. 

In  den  Stromlaufskizzen  70  bis  7 "2  sind  die  Blitz- 
platten weggelassen.  Der  für  die  Centraistation  verwendete 
Planenblitzableiter  ist  in  einem  mit  einer  Glasscheibe 
versehenen  Schutzkasten  enthalten  und  ist  für  10  Linien 
bestimmt.  Jeder  Linie  entspricht  eine  Messinglamelle, 
die  durch   ganz  dünne   Ebonitplättchen   von   der  Frd- 
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platte  getrennt  ist.  Die  Construction  der  in  den  Melde- 
kästchen angebrachten  Blitzschutzvorrichtungen  ergiebt 
sich  aus  Fig.  51 — 54  ohne  weitere  Erklärung. 

Batterie. 

Die  sammtlichen  Elemente,  welche  zum  Betriebe 
der  Meldelinicn  dienen,  befinden  sich  auf  der  Centrai- 
station in  einem  besonderen  Batteriezimmer.  Da  die 
Sicherheit  des  Betriebes  hauptsächlich  von  der  Zuverlässig- 
keit der  Batterien  abhängt,  so  wurde  bei  der  Wahl  und 
Aufstellung  der  Elemente  das  Hauptaugenmerk  darauf 
gerichtet,  jeden  Grund  zu  Störungen  möglichst  zu  ver- 
meiden. Die  Batterien  bestehen  aus  den  bekannten 
Meidinger-Ballon -Elementen. !) 

Behufs  leichter  Beaufsichtigung  sind  die  Elemente 
auf  Batteriegestellen  (Fig.  73)  placirt.  Jedes  Gestell  be- 
steht aus  zwei  eisernen  Säulen,  welche  auf  dem  Boden 
festgeschraubt  und  in  geeigneter  Höhe  mit  gusseisernen 
Trägern  versehen  sind,  auf  welche  dann  die  zur  Auf- 
stellung der  Elemente  dienenden  Bretter  zu  liegen  kom- 
men. Auf  diesen  stehen  immer  zwei  Reihen  Elemente, 
welche  durch  Metallbügel  so  miteinander  verbunden  sind, 
dass  die  beiden  einander  gegenüberstehenden  Elemente 
ein  Doppel-Element  bilden.  Es  besteht  sonach  jede 
zu  einer  Linie  gehörende  Batterie  aus  zwei  parallel  ge- 
schalteten Batterien.  Störungen  werden  durch  diese  Schal- 
tung (deren  übrigens  schon  auf  S.  84  Erwähnung 
gethan  wurde)  ganz  unwahrscheinlich;  die  Batterie  bleibt 
selbst  dann  noch  wirksam,  wenn  ein  oder  mehrere  Ele- 
mente  nicht   mehr  funetioniren,    es  müsste  denn  ein 


')  Elektro-technische  Bibliothek.  Bd.  IV,  S.  180,  Fig.  48. 

Tubler.  Klektr.  l'hrin  und  Feucrwelir - TcUfnphl«.  10 
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gleichzeitiges  Versagen  zweier  einander  gegenüberliegenden 
Elemente  eintreten. 

Fig.  73. 


Diese  Batterie-Aufstellung  bietet  überdies  den  Nor- 
theil,  dass  ein  Auswechseln  der  Elemente  behufs  Reinigen 
und  Neufüllen  jederzeit  vorgenommen  werden  kann,  ohne 
dass  die  Leitung  unterbrochen  und  der  Betrieb  gestört  wird. 
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Die  Elementenzahl  ist  nach  Massgabe  der  Lange 
der  Leitungen  und  der  dazwischengeschaiteten  Apparate 
berechnet,  so  dass  die  Stromstärke  in  allen  Linien  die- 
selbe ist.  Hierbei  ergaben  sich: 

Für  die    erste  Meldelinie  10  Doppel -Elemente 

n     n     zweite       „  9  „ 

n  n  dritte  ii  11  » 
..     „     vierte        .10  „ 

Um  das  Prüfen  der  Batterien  bequem  und  rasch 
ausführen  zu  können,  ist  von  jeder  Batterie  aus  ein 
Draht  an  einen  Umschalter  geführt,  so  dass  durch  ent- 
sprechende Stöpselung  jede  Batterie  mit  dem  Batterie- 
prüfer verbunden  werden  kann. 

Der  letztere  ist  ein  Galvanoskop  mit  zu  vernach- 
lässigendem Widerstande;  es  giebt  daher  die  Stromstärke 
einer  ganzen  Batterie  keinen  grösseren  Ausschlag  als 
diejenige  eines  einzelnen  Elementes.  Ist  der  Ausschlag 
eines  solchen  bekannt,  und  zeigt  beim  Einschalten  der 
ganzen  Batterie  der  Nadelausschlag  eine  geringere  Strom- 
stärke an,  so  befinden  sich  untauglich  gewordene  Ele- 
mente in  derselben.  Diese  werden  dadurch  aufgefunden, 
dass  man  die  Batterie  in  immer  kleinere  Gruppen  theilt 
und  letztere  einzeln  misst. 

Linienmessungen. 

Zur  Untersuchung  der  Leitungen,  respective  zum 
Messen  ihrer  Widerstände  dient  das  Uni  versa  l-Ga  1- 
vanometer  UG  j  Fig.  70).  Es  ist  dasselbe  im  Wesent- 
lichen nach  der  Siemens'schen  Constitution,  welche  wir 
als  bekannt  voraussetzen,  ausgeführt. 

Um  nun  den  Widerstand  der  Linie  L,  zu  be- 
stimmen, wird  der  die  Schienen  1  und  2  des  Umschal- 

10* 
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ters  Ux  verbindende  Stöpsel  ausgezogen  und  dafür  die 
Verbindung  zwischen  Schiene  1  und  der  Querlamelle  5 
hergestellt,  in  gleicher  Weise  hat  man  im  Umschalter  l\ 
zu  verfahren.  Hat  man  nun  durch  Drehen  des  Schiebers 
im  Universal-Galvanometer  die  Nadel  auf  0  gebracht,  so 
schlagt  der  von  der  Batterie  LB{  kommende  Strom 
folgenden  Weg  ein:  A'-Pol,  Uv  1,  5,  U  G\  hier  findet 
eine  Thciiung  statt,  der  eine  Stromzweig  geht  durch  den 
Vergleichswiderstand  im  Instrumente,  den  wir  R  nennen 
wollen,  und  über  die  Schiene  G  zur  Erde,  der  andere 
über  Ul9  5,  1  in  die  Linie  und  im  letzten  Melder  in 
Erde.  Beide  Stromzweige  rliessen  vereint  (vcrgl.  Fig.  71) 
durch  den  Morse- A  pparat  der  Centraistation 
hindurch  zum  Z-Pol  zurück. 

Man  findet  nach  der  bekannten  Gebrauchsanweisuna 
für  das  U .  G 

_  150  +» 

oder  1 50  — 

=  löü  +  n  R 
je  nachdem  die  Ablesung  auf  die  mit  A   oder  B  be- 
zeichnete Hälfte  des  Theilkreises  fallt. 

Aus  der  Schaltung  Fig.  70  lasst  sich  ersehen,  dass 
wahrend  der  Dauer  der  Messung  der  Sc h reib- A  pparat 
stets  eingeschaltet  bleibt;  sein  Widerstand  kommt 
nicht  in  Rechnung,  da  derselbe  einen  Thcil  des  unver- 
zweigten Stromkreises  ausmacht.  Eine  Feuermeldung, 
die  etwa  während  der  Messung  einläuft,  geht  daher 
nicht  verloren. 

In  gleicher  Weise  wird  der  Widerstand  der  Linie  L2 
bestimmt.  In  den  Umschaltern  Ux  und  U2  sind  zu  diesem 
Zwecke  die  Verbindungen  3 — 5  herzustellen. 
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Telephon-Apparat. 

Ein  Thcil  der  Sprechstationen  (vergl.  den  Plan)  steht 
ausserdem  durch  besondere  Leitungen  mit  den  Wohnungen 
der  höheren  Chargen  der  freiwilligen  Feuerwehr  in  Ver- 
bindung und  wurde  zum  Betriebe  dieser  Leitunsen  der 
in  Fig.  74  dargestellte  Telephon-Apparat  gewählt. 


Fig.  74. 


In  dem  verschliessbaren  Schranke  M  befinden  sich: 
die  beiden  Doppel-Telephone  Z),  und  D2,  welche  auf  den 
an  der  Rückwand  von  M  befestigten  Consolen  C,  C, 
stehen,  das  Galvanoskop  G  und  der  Taster  T.  Die 
Signalglocke  S  (mit  Selbstunterbrechung)  ist  auf  der 
oberen  Seite  des  Schrankes  angebracht  und  wird  mit 
Arbeitsstrom  betrieben,  zu  welchem  Zwecke  jedem  Apparat 
drei  bis  vier  Ballon-Elemente  beigegeben  sind.  Die  erste 
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Bewegung  des  Glockenhammers  löst  die  Zeichenscheibe  Z 
aus  und  bleibt  letztere  so  lange  sichtbar,  bis  sie  der 
Angerufene  durch  Niederdrücken  des  Knopfes  A'  wieder 
zurücklegt. 

Die  Schaltung  ist  eine  so  einfache,  dass  es  nicht 
nothwendig  erscheint,  dieselbe  durch  eine  Abbildung  zu 
erläutern;  erwähnt  sei  noch,  dass  die  eine  der  Consolen  D' 
D"  mit  der  automatischen  Umschaltevorrichtung  Fig.  07 
versehen  ist. 

Allarmglocken. 

Ausser  diesen  Telephon-Einrichtungen  sind  in  den 
Wohnungen  einiger  Hauptleute  und  Hornisten  der  frei- 
willigen Feuerwehr  Inductionswecker  angebracht, 
wodurch  den  Betreffenden  der  Ausbruch  eines  Brandes  in 
kürzester  Zeit  mitgetheilt  werden  kann.  Die  Construction 
derselben  entspricht  ganz  der  in  Fig.  65  c  dargestellten, 
doch  sind  sie  noch  mit  einer  Zeichenscheibe  ausgerüstet, 
welche  bei  der  Bewegung  des  Klöppels  aus  dem  Schutz- 
kästen  hervortritt  und  so  lange  sichtbar  bleibt,  bis  sie 
mit  der  Hand  wieder  zurückgelegt  wird. 

Zum  Betriebe  dieser  Läutewerke  dient  ein  Magnet- 
Inductor  mit  sechs  Lamellen.  Derselbe  liefert  zwei  ver- 
schiedene Arten  von  Strömen:  Wechselströme  und 
gleichgerichtete.  Die  ersteren  erhält  man,  wenn  man 
die  In  sehr  raschem  Wechsel  folgenden  Inductionsströmc 
von  wechselnder  Richtung  sämmtlich  in  die  Leitung  ein- 
treten lässt,  die  letzteren,  wenn  man  nur  die  Ströme  der 
einen  Richtung  nutzbar  macht  und  die  anderen  unter- 
drückt.  Zu  diesem  Behufe  schleifen  (Fig.  75)  auf  der 
Inductoraxe  zwei  Federn  c,  d,  und  zwar  die  letztere  an 
einer  Stelle,  an  welcher  die  Hälfte  der  Axe  weggeschnitten 
ist.    Das  eine  Windungsende  des  Inductors  ist  mit  der 
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Fig.  75. 


isolirten  Hülse  %  auf  welcher  die  Federn  c  und  d  schleifen, 
das  andere  mit  den  Metalltheilen  und  der  Erde  verbun- 
den. Die  beiden  Federn  c  und  d  sind  mit  dem  Um- 
schalter H  so  verbunden,  dass  bei  der  Stellung  des 
Hebels,  wie  sie  die  Figur  zeigt,  die  Wechselströme  in 
den  Taster  T  und  die  Leitung  gelangen.  Bringt  man  H 
mit  dem  Contact  b  in  Verbindung,  so  gehen  von  der 
Feder  d  aus  stossweise  aufeinanderfolgende  Ströme  von 
gleichen  Vorzeichen  in  die 
Linie. 

Leber  dem  Inductor  ist 
die  Controleglocke  Unan- 
gebracht. Dieselbe  ist  ein 
gewöhnliches  Läutewerk  für 
Einzelnschläge  und  kommt 
daher  sowohl  durch  gleich- 
gerichtete, als  durch  Wechsel- 
ströme 1 1  in  Thätigkeit.  Zur 
Prüfung  der  Leitungen  wird 
der  Umschalter  H  mit  b  ver- 
bunden und  die  Kurbel  des 
Inductors  gedreht;  die  abge- 
sendeten Ströme  von  gleichem 

Vorzeichen  setzen  nun  die  Allarmglocken  tlnductions- 
wecker)  nicht  in  Thätigkeit,  bringen  aber  die  Controle- 
glocke zum  Ertönen,  wodurch  der  Beweis  geliefert  ist, 
dass  sich  die  Leitung  in  Ordnung  befindet. 

Um  das  Allarmzeichen  zu  geben,  ist  der  Umschalter 
in  die  Lage  Fig.  75  zu  bringen;  durch  längeres  oder 
kürzeres  Drücken  von  T  können  verschiedene  Zeichen 
gegeben  werden. 

l)  Falls  letztere  nicht  allzu  rasch  aufeinanderfolgen. 
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Anschlagwerke  für  Thurmglocken. 

Die  Thürme  der  Johannes-  und  Leonhardskirche, 
welche  keine  standigen  Wächter  besitzen,  sind  mit  dem 
in  Fig.  76  dargestellten  Anschlagwerke  ausgerüstet, 
welches  bei  Brandfällen  von  der  Centraistation  her  in 
Thatigkeit  gesetzt  werden  kann  »  Fig.  76  . 


Fig.  76. 


Das  Lautwerk  besteht  aus  einer  Seiltrommel,  die 
durch  ein  Gewicht  getrieben  und  mittelst  einer  auf  den 
Zapfen  Z  zu  steckenden  Kurbel  in  bekannter  Weise  auf- 
gezogen wird.  Mit  der  Trommel  ist  eine  mit  einer  An- 
zahl Frictionsrollen  versehene  Scheibe  verbunden,  die- 
selben drücken  bei  Drehung  der  Trommel  den  Hebel  /i, 
von  welchem  ein  Zugdraht  nach  dem  8  Kg.  schweren 
Glockenhammer  führt,  nieder.  Die  Drehungsgeschwindig- 
keit ist  so   bemessen,    dass  eine  langsam  aufeinander- 
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folgende  Reihe  von  Glockenschlagen  erfolgt.  In  der  Ruhe- 
lage ist  die  Trommel  durch  eine  mittelst  einer  doppelten 
Xahnraderübersctzung  mit  ihr  verbundene  Windflügelaxe  iv 
arretirt.  Ein  an  n>  befestigter  Arretirungshebel  ruht  näm- 
lich auf  der  mit  einer  Nase  versehenen  Axe  des  Auslöse- 
hebels //,  wahrend  das  an  H  angebrachte  Prisma  von 
dem  Haken  i  des  Elektromagnet-Ankers  a  gefangen  ist. 

Wird  nun  ein  Strom  durch  die  Windungen  von  E 
geleitet,  so  wird  der  Anker  a  angezogen,  das  Prisma 
verliert  seinen  Halt,  so  dass  der  Auslösehebel  durch  die 
Wirkung  des  Gegengewichtes  g  in  eine  solche  Stellung 
gelangt,  dass  der  Arretirungshebel  an  der  Nase  seiner 
Axe  vorbeipassiren  kann.  Das  Räderwerk  kommt  nun  in 
Bewegung  und  die  Glocke  wird  angeschlagen. 

Nach  mehreren  Schlägen  jedoch  wird  der  hornartige 
Fortsatz  v  des  Auslösehebels  durch  den  Rollzapfen  r,  der 
an  dem  auf  der  Vorgelegewelle  sitzenden  Hebel  m  be- 
festigt ist,  niedergedrückt.  Das  Prisma  des  Auslösehebels 
fängt  sich  wieder  am  Haken  /'  des  Ankers,  falls  letzterer 
von  den  Elektromagnetpolen  losgelassen  wurde.  Einen 
Moment  später  schlägt  der  Arretirungshebel  wieder  gegen  % 
die  Nase  von  H,  was  die  Arretirung  des  Laufwerkes  zur 
Folge  hat. 

Ein  kurzer  Stromschluss  wird  also,  je  nach  der  Zahl 
und  Stellung  der  Frictionsrollen  c,  einen  oder  einige 
Schläge  der  Glocke  veranlassen.  Hei  anhaltendem  Con- 
tacte  dagegen  kann  sich  das  Prisma  nicht  unter  i  fangen, 
der  Auslösehebcl  fällt  sofort  nach  Vorbeigang  des  Hebels  m 
an  v  wieder  zurück.  Die  Windflügelaxe  und  damit  die 
Seiltrommel  drehen  sich  daher  so  lange  als  der  Elektro- 
magnet-Anker angezogen  bleibt.  Die  Auslösung  geschieht 
durch  sechs  Ballon-Elemente,  und  zwar  ( vergl.  den  Plan) 
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Fig.  77. 


Feuerwehrtelegraph  in  Stuttgart. 


o 
* 


Central  Station. 

Sprechslation  mit  Telephon-.  Morse-  und  Controle- Apparat. 
Sprcchttation  mit  Telephon-  und  Morse- Apparat. 

Werk-  und  Telephon- Apparat  in  den  Wohnungen  der  Feuerwehr ■  Officiere 
Ansehlagirerke  für  Thurmglocken. 
A  utomatische  Feuermelder. 

Automatische  Feuermelder  im  A'.  Residen:sehloss  und  Hoftheater. 

Inductionsn-.;  ker  für  die  Hornisten  etc.  de-  frein*.  Feuernehr. 

Meldelinie  mit  /tuhcsiromb,  tt  i,h. 

Mehlelinie  mit  dl  bcits.urombetrieb. 

Hcckcrlinie  mit  Arbeits-  und  Induetionsstrombetrieb. 

Centrale-  Linie  für  die  Thiirmer  der  Hospital-  und  Stiftskirche. 

Grenzlinie  für  den  Diftriet  des  I.  und  II   Bataillons  der  freitv.  Feuemekr 
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für  die  Johanniskirche  von  einer  nahegelegenen  Sprech- 
station aus,  für  die  Leonhardskirche  dagegen  von  der 
etwas  entfernteren  Centraistation.  Zu  diesem  Zwecke  sind 
auf  beiden  Stationen  ausser  den  Elementen  Contactvor- 
richtungen  angebracht,  welche  einen  beliebig  langen 
Stromschluss  gestatten.  Auf  der  Centraistation  hat  diese 
Vorrichtung  ihren  Platz  an  dem  Wandbrette  des  Magnet- 
Inductors  gefunden  und  ist  mit  der  Inschrift  „Thurm" 
versehen  (vergl.  Fig.  63).  Ihre  Construction  entspricht 
dem  Contacthebel  y  des  Inductors  (vergl.  Fig.  70). 

Ganz  ähnliche,  aber  weniger  vollkommene  Einrich- 
tungen, welche  ebenfalls  das  Anschlagen  der  Thurm- 
glocken bezweckten,  hatten  schon  Chan  n i  ng  und  Farmer 
beim  Bostoner  Feuertelegraphen  1851  in  Anwendung 
gebracht.1) 

Neueres  System  von  Siemens  und  Halske. 

Eine  neuere  Schaltung  für  die  Centraistation  einer 
kleineren  Anlage,  wie  sie  von  Siemens  und  Halske 
(an  Stelle  der  Einrichtung  Fig.  58)  vielfach  ausgeführt 
wird,  stellt  Fig.  78  dar. 

Dieselbe  ist  namentlich  da  gut  am  Platze,  wo  nur 
eine,  höchstens  zwei  Meldelinien  vorhanden  sind;  die 
Apparate  sind  für  amerikanischen  Ruhestrom  geschaltet 
und  dient  der  Inductor  /  zum  Wecken  der  Sprech- 
stationen. 

In  der  Ruhelage  nimmt  der  Strom  der  Linien- 
batterie LB  folgenden  Weg:  -f-  Pol,  Drucktaste  des 
Inductors  /,  Leitung  1,  automatischer  Melder,  Sprech- 
station, Inductionswecker  J  \V,    Umschalter  u,  Taster- 


l)  Prescott  I.  c,  S.  239. 
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körper  T,  Galvanoskop  G,  Leitung  .  .  und  schliesslich 
zur  Erde.  Er  kehrt  zur  Centraistation  zurück,  gelangt 
durch  den  Draht  c  in  den  Farbschreiber  M  (mit  Selbst- 
auslösung), Taster  T,  Galvanoskop  G,  —  Pol  von  LB. 
Wird  ein  Melder  in  Thätigkeit  gesetzt  oder  kommt  ein 
Anruf  der  Sprechstation,  so  schliesst  der  abfallende 
Ankerhebel  von  M  den  Stromkreis  der  Weckerbatterie 
in  der  früher  erläuterten  Art. 

Das  Niederdrücken  der  Inductortaste  r,  hat  zur 
Folge,  dass  zunächst  der  Ruhestrom  unterbrochen  wird 
da  der  -f-  Pol  von  LB  an  den  Ruhecontact  von  r, 
geführt  ist);  dreht  man  nun  die  Inductorkurbel,  so  gehen 
die  Wechselströme  über  /,,  Linie,  Melder,  J  \V  der 
Sprechstation,  Linie  und  schliesslich  durch  die  Erde, 
Draht  a  zum  anderen  Windungsende  des  Inductors.  Bei 
a  kann  ein  zur  Controle  dienender  Inductionswecker  in 
die  Rückleitung  geschaltet  werden.  Die  Drucktasten  t2 
und  f3  des  Inductors  lassen  sich  zum  Betriebe  der 
Weckerlinien  (S.  loO)  benutzen. 

Feuertelegraphen  in  Frankfurt  a.  M.,  Amsterdam  und  Paris. 

Feuerwehrtelegraphen -Anlagen  von  bedeutendem 
Umfange  wurden  in  den  Jahren  1873  bis  1876  von 
Siemens  und  Halske  in  Frankfurt  a.  M.  und  Am- 
sterdam ausgeführt. 

In  Frankfurt  bestehen  8  Haupt-  und  32  Zweig- 
linien, welche  31  Morse- Apparate  (mit  Einschluss  der 
Centraistation  i  und  50  automatische  Melder  enthalten. 
Die  sammtlichen  Leitungen  sind  unterirdisch  angelegt 
und  umfassen  eine  Gesammtlänge  von  30  Kilometern, 
t'm  entfernt  stehenden  Gebäuden,  deren  Verbindung 
durch  unterirdische  Leitungen  zu  kostspielig  sein  wrürde, 
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die  Benutzung  der  Anlage  in  Brandfallen  zu  ermöglichen, 
sind  in  die  Kabellinie  an  geeigneter  Stelle  seeuodire 
automatische  Melder  eingeschaltet.  Die  Construction 
dieser  Apparate  entspricht  im  Wesentlichen  Fig.  51; 
doch  wird  die  Auslösung  des  Triebwerkes  nicht  durch 
den  Griff  Z),  sondern  durch  einen  Elektromagnet  bewirk: 
In  dem  zur  Feuermeldestation  bestimmten  Gebäude  i>: 
ein  Magnet-Inductor  (für  gleichgerichtete  Strömet  au: 
gestellt,  welcher  durch  eine  oberirdische  Leitung  in- 
dem Elcktromagnete  des  secundaren  Melders  in  Verbin- 
dung steht. 

Die  Apparat -Verbindungen  der  Centraistation  ent- 
sprechen im  Wesentlichen  Fig.  70, 1  \  doch  weicht  cht 
Construction  des  Umschalters  und  mehrfachen  Taster* 
(  Fig.  79>  insofern  von  Fig.  70  ab,  als  zum  Telcgraphiren 
und  Wecken  nur  ein  Tasterhebel  benutzt  wird  und 
folglich  die  Contacte  anders  angeordnet  sein  müssen 
Der  Magnet-Inductor  J  liisst  sich,  wie  aus  Fig.  79  ersichtlich, 
behufs  Revision  leicht  herausnehmen.  J  \V  ist  das  zur 
Controle  der  Weckersignale  dienende  Inductions-Uute- 
werk,  IKdie  Glocke,  welche  durch  den  Abfall  des  Mor^- 
Ankerhebels  zum  Ertönen  gebracht  wird.  Die  Linier- 
batterien .enthalten   zusammen  196  Mcidinger-Elemente. 

Die  Anlage  in  Amsterdam  ist  insofern  verwickelter, 
als  zw  ei  Centraistationen  vorhanden  sind.  Die  Stadt  ist 
in  drei  Hauptkreise  getheilt,  in  welchen  alle  Stationen 
mit  der  Centraistation  I  in  Verbindung  stehen.  Nur  die 
Feuerwehr-  und  Polizeiposten  (keine  automatischen  MekLr 
befinden  sich   in  den  drei  Hauptleitungen,  von  welchen 

i)  Siemens  und  Halske  sind  als  die  Erfinder  <i:t 
Linienumschalters  und  mehrfachen  Tasters  zu  re- 
tr  achten. 
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jede  eine  vollständige  Schleife  bildet.  In  der  einen  Hälfte 
dieser  Schleife  befinden  sich  die  Polizei-,  in  der  anderen 
die  Feuerwehr-Sprechstationen;  es  ist  ferner  der  Punkt  der 

Fig.  79. 

JW 


Schleife,  wo  die  Polizei-  und  Feuer wehrleitungen  zu- 
sammentreffen, mit  der  Erde  verbunden.  Durch  Herstellung 
einer  zweiten  Erdverbindung  in  Centraistation  I  kann  man 
es  erreichen,  dass  Feuerwehr-  und  Polizeistationen  unab- 
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hängig  mit  ihren  Centraistationen  verkehren,  i  Den  Polizei- 
linien entspricht  die  Centraistation  II.)  Jeder  der  drei 
Hauptlinienkreise  ist  wiederum  in  eine  Anzahl  von  L'nter- 
abtheilungen  zerlegt,  welche  letztere  die  automatischen 
Melder  enthalten.  Im  Ganzen  sind  50  Mörse-Apparate  und 
135  Melder  im  Betriebe.  Die  Allarmirung  der  in  den 
Canälen  stationirten  Feuerbarken  geschieht  durch  Spindel- 
Lautewerke  mir  Wechsclauslösung,1)  die  durch  ober- 
irdische Linien  mit  den  Sprechstationen  verbunden  sind. 

In  Paris  sind  unseres  Wissens  automatische  Feuer- 
melder bis  jetzt  nicht  zur  Einführung  gelangt,  dagegen 
ist  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Sprechstationen  vor- 
handen, -i  In  erster  Linie  stehen  die  11  Casernen  der 
Sappeur-Pompiers  mit  der  Centraistation  (Boulevard  du 
Palais)  in  Verbindung;  in  jede  dieser  Casernen  münden 
ferner  circa  S  weitere,  nach  Bedarf  vcrtheilte  Sprech- 
linien. Die  Centraistation  bedient  sich  zum  Betriebe  der 

t 

17  Linien  Breguet'scher  Zeigertclegraphen,  deren  indessen 
blos  vier  vorhanden  sind;  die  Leitungen  führen  nämlich 
zu  einem  Nummerntableau  (ähnlich  wie  Fig.  59)  und 
kann  jede  sofort  mit  einem  beliebigen  von  den  vier  Em- 
pfängern in  Verbindung  gesetzt  werden.  Die  Gesammt- 
lange  der  Kabellinien  beträgt  über  235  Kilometer. 

l|  Klektro-tcchnischc  Bibliothek,  Bd.  XII. 
-i  Lumicrc  c'iectr.,  Bd.  2,  IbSO,  S.  297. 


Digitized  by  Google 


Einige  aussergewöhnüche  Einrichtungen. 


161 


III. 

Einige  aussergewöhnüche  Einrichtungen. 

E.  B.  Bright's  Feuermelde-System. 

Eine  von  den  bisher  besprochenen  ganz  abweichende 
Einrichtung  zeigt  der  Feuermelder  von  E.  B.  ßright, 
welcher  1881  an  der  Pariser  Ausstellung  figurirte ')  und 
seit  mehreren  Jahren  in  der  City  von  London  in  er- 
probter Anwendung  ist. 

Auf  der  Centraistation  befindet  sich  eine  Batterie 
LB  (Fig.  80),  welche  in  der  Ruhelage  zwei  Zweigströme 
aussendet.  Diese  beiden  Ströme  gehen  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  durch  die  zwei  Windungssvsteme 
eines  Differential-Galvanoskops  G;  sind  sie  gleich  stark, 
so  bleibt  die  mit,  einem  Relaiscontact  versehene, 
ziemlich  schwere  Magnetnadel  von  G  in  Ruhe.  Die 
Circulation  des  Stromes  ist  nun  folgende:  L  By  AT- Pol, 
Klemme  1  von  G;  hier  findet  eine  Theilung  statt;  ein 
Stromzweig  geht  nach  Klemme  3,  durch  das  eine  Win- 
dungssystem nach  Klemme  2,  durch  den  Draht  m  in 
den  Taster  1\  Linie  L,  durchlauft  die  sämmtlichen 
Meldekästchen  (deren  Widerstand  in  der  Ruhelage  =  0) 
und  kehrt  dann  zum  Z-Pol  von  L  B  zurück.  Der  andere 
Stromzweig  geht  von  Klemme  1  in  G  durch  das  zweite 
Windungssystem,  Klemme  4,  durch  den  Draht  n4  in  den 
Rheostat  E  (dessen  Widerstand  in  der  Ruhelage  =  0), 
Rheostat  Rh,  Z-Pol  von  LB.    Bezeichnet  nun  L  den 


J)  Eine  knappe  Beschreibung  desselben  findet  sich  in  I.umiere 
electr.,  Bd.  ö,  1881,  S.  285. 

Tob  1  er.  Klektr.  Uhren  und  Feuerwri-hr-Tclegrapbio.  11 
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Widerstand  der  Linie,  Rh  den  Widerstand,  den  man  im 
Rheostat  einzuschalten  hat,  um  das  Gleichgewicht  her- 
zustellen, so  muss  offenbar 

L  —  Rh 

sein.  Nennen  wir  ferner  S  die  gesammte  Stromstärke 
der  Batterie,  E  ihre  elektromotorische  Kraft  und  V  ihren 

Fig.  bü. 


_\v  n_ 


Uli 

k 

r  -  Y-- 


Widerstand;  ferner  s{  und  s3  die  Stromstärken  in  den 
Zweigen  L  und  Rh,  so  folgt: 

K 


1. 


2. 


S  = 


/.  .  Rh 

r   i   i.  +  im 


•  ». 


St  ■- 


5*  2 


W  ird  nun  der  Knopf  eines  Melders  gezogen.  soru: 
dies  zur  Folge,  dass  die  dircetc  Verbindung  der  beiden 


Digitized  by  Google 


Kinige  HtiMergewdhnliche  Einrichtungen. 


163 


5.  S\  =   —;t^S 


Enden  des  Leitungsdrahtes  in  demselben  getrennt  und 
ein  Widerstand  von  bestimmter  Grösse  eingeschaltet 
wird,  den  wir  p  nennen  wollen.  Dadurch  wird  das 
Gleichgewicht  der  beiden  Ströme  gestört  und  wir  finden 

4  S<-  E 

/.-{-/<  +  Rh 

Die  Stromstarke  im  Zweige  L  ist  nun 

Rh_ 

L  +  p  +  Af/i 

diejenige  im  Zweige  Rh 

L-i-  p 

6*  =  "ZT+  p  +  Rh  9 

Auf  die  Nadel  5  in  G  wirkt  daher  die  Strom- 
dirferenz 

dieselbe  wird  abgelenkt  und  der  Stromkreis  des  Weckers 
W  wird  geschlossen:  A'-Pol  von  W B,  Contact  /  in  G, 
Nadel  s,  Wecker  U;  Z-Poi  von  IK  /i. 

Um  nun  sofort  angeben  zu  können,  von  welchem 
vier  eingeschalteten  Melder  das  Allarmzeichen  gegeben 
wurde,  haben  wir  nur  nöthig,  durch  Drehung  der  Kurbel 
des  Rheostaten  E  das  Gleichgewicht  wieder  herzustellen. 
Die  in  den  einzelnen  Meldern  angebrachten  Widerstände 
stehen  nämlich  in  einem  bestimmten  Verhältnisse  zu 
einander;  ist  p  der  Widerstandswerth  des  ersten  Melders, 
so  repräsentirt  der  zweite  '2  p,  der  dritte  :\  p  u.  s.  f. 
Dem  entsprechend  sind  im  Kurhel-Uheostat  E  ebenso  viele 
gleichwerthigc  Widerstandsrollen  p  angeordner,  als  Melder 
vorhanden  sind. 

Rücken  wir  also  die  Kurbel  K  auf  die  mit  Nr.  1  be- 
zeichnete  Contactplatte   und  hört  dann  das  Läuten  auf, 

11* 
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so  wissen  wir,  dass  der  Melder  Nr.  1  das  Allarmsignal 
gegeben  hat.  In  der  That  sind  nun  die  Widerstände  der 
beiden  Stromkreise  einander  wieder  gleich;  in  der  Linie 
haben  wir  den  Widerstand  L  -p  /\  im  anderen  Kreise 
geht  der  Strom  von  Klemme  4  des  Galvanoskops  durch 

Fig.  81. 


den  Draht  n4  in  die  Ruhecontactplatte  n  von  2T,  und  ist 
genothigt,  um  in  die  Kurbel  K  und  von  da  aus  weiter 
nach  Rh  gelangen  zu  können,  die  erste  zwischen  n  und  l 
eingeschaltete  Widerstandsrolle  zu  passiren. 
Es  folgt  also 

F 

£//  

r  _]_    ^  +  pt  (Rh  +  p) 
L  +  p  +  Rh  +  F 


L 
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und 


Wäre  z.  R.  das  Signal  vom  vierten  Melder  aus  ge- 
geben worden  (dessen  Widerstand  =  4  p),  so  müsste 
die  Kurbel  AT  auf  4  gerückt  werden;  der  bei  n*  eintretende 
Strom  hatte  in  diesem  Falle  vier  Widerstandsrollen  zu 
passiren,  bevor  er  nach  Rh  gelangen  könnte. 

Fig.  82  stellt  eine  Centraistation  für  acht  Melder 
dar.  Der  Taster  AT  (  in  Fig.  79  mit  T  bezeichnet)  dient 
zur  Ertheilung  der  Quittung,  wie  später  gezeigt  werden 
wird. 

Die  Einrichtung  der  Melder  ergiebt  sich  aus 
Fig.  82  a  und  b.  Auf  einer  gusseisernen  Säule  ist  eine 
runde,  mit  einer  Glasthür  verschlossene  Kapsel  angebracht, 
welche  einen  mit  der  Aufschrift  „Pull"  (Ausziehen)  ver- 
sehenen Knopf  tragt.  In  der  Ruhelage  (Fig.  82  b)  presst 
die  Führungsstange  D'  die  beiden  von  den  Metalltheiien 
der  Kapsel  isolirten  Contactfedern  L  und  L{  gegen- 
einander. Die  in  der  Regel  unterirdisch  geführten  Leitungs- 
drähte sind  an  Metallstückcn,  welche  die  Federn  L  und 
L{  tragen,  festgeschraubt.  Ein  bei  L,  eintretender  Strom 
kann  daher  sofort  nach  L  übergehen. 

Die  Widerstandsrolle,  die  nach  dem  Frühergesagten 
jeder  Melder  besitzt,  ist  kein  „todter"  Drahtwiderstand, 
sondern  sie  wird  durch  die  Windungen  des  Elektro- 
raagnets  E  gebildet  (Fig.  82b).  Es  muss  also  die  Be- 
wicklung desselben  für  jeden  Melder,  je  nach  dem 
Widerstandswerthe  desselben,  aus  dickerem  oder  dünnerem 
Drahte  bestehen.  Die  Enden  der  Windungen  von  E  sind 
mit  den  Federn  L  verbunden,  so  dass  in  der  Ruhe- 
lage E  kurz  geschlossen  ist. 


Einige  ausscrgcwölinliche  Einrichtungen. 


Am  Ankerhebel  A  des  Elektromaqnets  ist  eine 
Gabel  angebracht,  welche  auf  die  um  die  Axc  R  dreh- 
bare Doppelbildscheibe  A*  so  einwirkt,  dass  in  der  Ruhe- 
lage, also  bei  losgelassenem  Anker,  eine  weisse  Scheibe, 
bei  angezogenem  Anker  dagegen  eine  rot  he  Scheibe 
im  P'cnster  d  (vergl.  Fig.  82  a)  sichtbar  ist. 


Fig.  82  a.  Fig.  82  b. 


Das  Spiel  des  Apparates  ist  nun  folgendes:  Wird 
der  Knopf  ausgezogen,  so  trennen  sich  die  Federn  L  L'< 
wodurch  der  Elektromagnet  eingeschaltet  und  in  der 
früher  erläuterten  Weise  das  Gleichgewicht  der  Ströme 
aufgehoben  wird.  Zu  gleicher  Zeit  zieht  E  den  Anker  A 
an  und  liisst  die  rothe  Scheibe  sichtbar  werden;  &c 
Person,  welche  das  Allarmsignal  gegeben  hat,  ersieht 
hieraus,  dass  der  Apparat  funetionirt.  Sobald  der  Beamte 
auf  der  Centraistation  durch  Drehen  der  Kurbel  K  das 
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Gleichgewicht  wieder  hergestellt,  respective  die  Nummer 
des  Melders  ermittelt  hat,  drückt  er  dreimal  auf  den 
Taster  7',  was  eine  dreimalige  Unterbrechung  des  Linien- 
stromkreises  zur  Folge  hat.  Diese  Unterbrechungen  be- 
wirken, dass  E  seinen  Anker  abwechselnd  loslässt  und 
wieder  anzieht  und  hierdurch  die  Bildscheibe  K  in  leb- 
hafte Schwingungen  versetzt.  Nach  Empfang  dieser 
Quittung  wird  der  Knopf  wieder  zurückgestossen,  was 
das  Erscheinen  der  weissen  Scheibe  zur  Folge  hat.  Auf 
der  Centraistation  kommen  Relais  und  Klingel  in  Thatig- 
keit  und  dauert  das  Läuten  so  lange  an,  bis  der  Beamte 
durch  Zurücksetzung  der  Kurbel  K  auf  die  Ruhecontact- 
platte  n  das  ursprüngliche  Gleichgewicht  wieder  her- 
stellt. 

In  Folge  Aenderung  des  Widerstandes  der  Leitungen 
je  nach  der  Temperatur  wird  das  Gleichgewicht  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  Hille  des  Rhcostatcs  Rh,  der  zu  diesem 
Zwecke  Bruchtheile  von  Einheiten  enthalt,  corrigirt  werden 
müssen.  Uebrigens  empfiehlt  es  sich,  die  Differenzen 
zwischen  den  einzelnen  Meldern  nicht  zu  klein  zu  nehmen; 
der  erste  in  der  Linie  eingeschaltete  Melder  soll  schon 
einen  Widerstand  erhalten,  der  denjenigen  der  Linie 
um  mehrere  Einheiten  übertrifft.  Natürlich  ist  die  Wirkung 
auf  das  Galvanoskop-Relais  G,  d.  h.  die  Differenz  s'.}  —  s\ 
um  so  bedeutender,  je  grösser  der  Widerstand  im  Kreise 
L  bei  Ingangsetzung  eines  Melders  wird;  auch  wird  die 
Differenz  s'2—  s\  sich  andern,  je  nachdem  ein  Melder 
mit  grösserem  oder  kleincrem  Widerstandswerth  in 
Thätigkeit  getetzt  wird.  Aus  diesem  Grunde  ist  auch  der 
Contact  in  G  (t  in  Fig.  80)  federnd  eingerichtet;  bei 
stärkeren  Strömen  wird  eben  die  Feder  /  etwas  starker 
durchgebogen  als  bei  schwächeren. 
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Wir  hatten  auf  der  Pariser  Ausstellung  wiederholt 
Gelegenheit,  mit  diesem  System  *)  zu  experimentiren  und 
ist  unseres  Erachtens  an  ein  Versagen  nicht  zu  denken, 
wenn  anders  die  Batterie  in  gutem  Zustande  erhalten 
wird.  Da  die  Leitung  eine  zur  Centraistation  zurück- 
kehrende Schleife  bildet,  so  kann  eine  etwa  auftretende 
Erdableitung  nicht  schädlich  wirken.  Ein  Zerreissen  der 
Leitung  dagegen  zeigt  der  Apparat,  wie  leicht  ersichtlich, 
sofort  selbstthätig  an. 


Der  Gedanke,  der  dem  Bright'schen  Feuermeldesyste/n 
zu  Grunde  liegt,  ist  übrigens  nicht  neu.  In  dem  ersten 
(und  einzigen)  Hefte  der  „Annalcn  der  Telegraplne" 
(Berlin  1872)  rindet  sich  die  Beschreibung  einer  ganz 
ahnlichen,  von  Sickert  und  Lossier  in  Berlin  vor- 
geschlagenen Einrichtung;  dieselbe  basirt  indessen  aut 
der  Verwendung  einer  Wheatstone'schen  Brücke  und 
steht  überhaupt  dem  von  Bright  angegebenen  Systeme  be- 
deutend nach.  Ob  dieselbe  jemals  zur  praktischen  An- 
wendung gelangt  ist,  vermögen  wir  nicht  anzugeben. 

Autokinetischer  Telegraph. 

Es  wurde  den  Einrichtungen,  wie  wir  sie  bis  jetzt 
beschrieben  haben,  der  Vorwurf  gemacht,  dass  durch 
zufällige  gleichzeitige  Ingangsetzung  zweier  in  ein 
und  derselben  Linie  befindlicher  Melder  die  abgegebenen 
Signale  sich  gegenseitig  zerstören  müssten.  Die  Erfahrung 
hat  indessen  gelehrt,  dass  dies  bis  jetzt  noch  nie  vorge- 
kommen ist.  Werden  zwei  Melder  zu  fast  gleicher  Zeit 

')  Die  Apparate  werden  von  der  India  Rubber,  Gutta-percha 
?ind  Tel.  Works  C.  zu  Silvertown  angefertigt. 
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ausgelöst,  so  kann  allerdings  der  Anfang  der  zweiten 
Signal-Serie  und  das  Ende  der  ersten  unleserlich  werden, 
beide  Signale  bleiben  jedoch  vollkommen  verstandlich. 
Wir  haben  gesehen,  dass  bei  den  Meldern  von  Siemens 
und  Fein  ein  completes  Feuersignal  aus  10  bis  12  Zeichen 
gleicher  Art  besteht.  Von  diesen  Zeichen  bedarf  die 
Centraistation  nur  eines  einzigen,  um  sofort  orientirt  zu 
sein.  Trotzdem  tauchte  1*76  in  London  ein  aus  Amerika 
stammender  Apparat  auf,  dem  seine  Erfinder  fMoir  und 
Montefiore?)  den  vielversprechenden  Namen  „auto- 
kinetischer Feuertelegraph"  beilegten,  und  welcher 
bestimmt  war,  das  gleichzeitige  Ingangsetzen  zweier 
Melder  unmöglich  zu  machen. 

Es  liegt  nicht  in  unserer  Absicht,  naher  auf  dieses 
System  einzugehen,  da  uns  keine  genauen  Zeichnungen 
desselben  zu  Gebote  stehen;  ausserdem  ist  dasselbe  unseres 
Wissens  in  Europa  nirgends  zur  definitiven  Einführung 
gelangt.  R.  v.  Fischer1 1  bemerkt  mit  Recht,  dass  der 
autokinetische  Feuertelegraph  viel  zu  complicirt  und 
empfindlich  sei,  um  von  nicht  geschulten  Telegraphiren- 
Jen  mit  Sicherheit  gehandhabt  werden  zu  können. 

A.  Tenner's  System. 

Auf  der  Münchener  Elektricitats-Ausstellung  1882 
war  ein  von  A.  Tenner  in  Berlin  construirter  Feuer- 
melde- Apparat  zu  sehen,  der,  vermuthlich  nach  irgend 
einem  amerikanischen  Muster  copirt,  lediglich  akustische 
Zeichen  gab. 


J)  Fire  telegraphs.  Journal  Soc.  Tel.  Eng  ,  Bd.  6,  1877,  S  75. 
Ucbersetzt  in  Heft  3  der  Deutschen  Feuerwehr -Bibliothek,  Stutt- 
gart 1H77. 
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Der  Empfänger  bestand  aus  einer  grossen  Glocke 
mit  Federtrieb,  welche  beim  Ingangsetzen  eines  Melders 
die  Nummer  desselben  durch  eine  Anzahl  von  langsam 
aufeinanderfolgenden  Schlagen  signalisirtc.  Wir  sind  nicht 
im  Falle,  näher  auf  die  Construction  des  Apparates  ein- 
zugchen, da  eine  Beschreibung  desselben  unseres  Wissens 
nicht  veröffentlicht  worden  ist;  ob  derselbe  irgendwo 
Verwendung  gefunden  hat,  vermögen  wir  gleichfalls  nicht 
anzugeben. 

Spagnoletti's  Feuermelder. 

In  neuester  Zeit  hat  G.  E  Spagnoletti  in  London 
einen  Feuermelder  entworfen,  der  sich,  wenigstens  was 
die  Construction  des  Zeichengebers  betritft,  wesentlich 
von  den  bisher  beschriebenen  Einrichtungen  unter- 
scheidet.1) 

Der  automatische  Melder  enthält  in  einem  Schranke 
eine  aus  zwei  parallel  nebeneinander  geführten  Metall- 
stäben gebildete  schraubenförmige  Bahn,  an  deren  oberem 
Ende  eine  Kupferkugel  durch  eine  Feder  festgehalten 
wird.  Der  eine  Metallstab  ist  seiner  ganzen  Länge  nach 
blank  gemacht  (eventuell  vergoldet),  während  der  andere 
nur  bestimmte  Contactstellen  besitzt,  die  dadurch  her- 
gestellt sind,  dass  der  Stab  mit  einem  dünnen,  isolirenden 
L'eberzuge  versehen  und  der  letztere  an  bestimmten 
Stellen  entfernt  ist. 

Wie   aus    der   sehr    knappen    und  mit  ganz  un- 
genügenden Abbildungen  versehenen  Beschreibung  in  der  ■ 
citirten  Quelle    hervorzugehen  scheint,    ist  der  Melder 
für  amerikanischen  Ruhestrom  bestimmt.  Durch  Heraus- 


•i  Telcgr.  Journal,  1880,  Bd.  8,  S.  38!. 
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ziehen  eines  Knopfes  wird  nämlich  die  Kugel  losgelassen 
und  hierdurch  der  Stromkreis  unterbrochen;  wahrend 
nun  die  Kugel  hinunterrollt,  stellt  sie  an  den  von  der 
Isolirung  befreiten  Stellen  der  Bahn  Contactschlüsse  her 
und  schliesst,  am  Ende  der  Bahn  angekommen,  den 
Stromkreis  wieder  bleibend. 

Der  Empfänger  besteht  aus  einem  Morse-Farbschreiber 
mit  Selbstauslösung;  derselbe  ist  ferner  mit  einer  Contact- 
vorrichtung  versehen,  welche  eine  Glocke  zum  Tönen 
bringt,  wenn  das  Räderwerk  des  Aufziehens  bedarf. 

Das  Quittungszeichen  wird  von  der  Centraistation 
auf  einer  im  Schranke  des  Melders  angebrachten  Klingel 
i  mit  Selbstunterbrechung)  gegeben. 

Leider  giebt  unsere  Quelle  nicht  an,  in  welcher  Weise 
nach  abgegebenem  Signal  die  Kugel  wieder  in  ihre  An- 
fangsstelle zurückgebracht  wird;  diese  Operation  muss 
wohl  nach  erfolgtem  Oerthen  des  Schrankes  von  Hand 
geschehen. 

^The  Telegraphic  Journal*'  brachte  unlängst  (am 
21.  April  1883)  die  Mittheilung,  dass  der  eben  besprochene 
Apparat  demnächst  im  westlichen  Districte  von  London, 
welcher  u.  a.  Golden  Square,  Piccadillv,  St.  James's 
Square,  Pall  Mall,  Oxford  Street  in  sich  begreift, 
zur  Einführung  kommen  werde.  Wir  vermuthen  wenigstens, 
dass  dieser  Apparat,  der  sich  übrigens  auch  auf  der 
Pariser  Ausstellung  von  1881,  wo  wir  leider  keine  Ge- 
legenheit hatten,  ihn  zu  sehen,  befand,  mit  der  fraglichen 
Notiz  verstanden  sei. 
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IV. 

Die  elektrischen  Wächteruhren. 

Allgemeines. 

Wenn,  wie  es  häufig  der  Fall  ist,  eine  Feuerwehr- 
Telegraphen-Anlage  eine  oder  mehrere  Thurmwachen  in 
sich  schliesst,  so  ist,  neben  einer  telegraphischen  Ver- 
bindung derselben  mit  der  Centraistation,  eine  genaue 
und  zuverlässige  Controle  des  Rundganges  der  Wächter 
durchaus  geboten.  Die  vielfach  in  Anwendung  gekommenen 
transportabeln  Wächteruhren  sind  insofernc  unzuverlässig, 
als  sie  sich  in  den  Händen  der  Wächter  selbst  befinden, 
wodurch  sie  nicht  allein  absichtlichen  Beschädigungen 
ausgesetzt  sind,  sondern  auch  die  Regelmässigkeit  ihres 
Ganges  durch  schonungslose  Behandlung  beeinrlusst 
werden  kann.  Diese  Uebelstande  kommen  nun  bei  den 
elektrischen  Wächteruhren  nicht  vor,  und  werden  solche 
deshalb  in  neuerer  Zeit  bei  Feuerwehr-Telegraphen,  aus- 
gedehnten Fabriksanlagen  etc.   mit  Vorliebe  verwendet. 

Das  System  der  elektrischen  Wächteruhren  ist  im 
Allgemeinen  Folgendes: 

Auf  den  Stationen,  welche  der  Wächter  zu  begehen 
hat,  sind  Telegraphentaster,  in  einzelnen  Fällen,  wie  wir 
später  sehen  werden,  auch  automatische  Signalgeber  auf- 
gestellt. Auf  dem  Polizei-Amte,  der  Centraistation,  dem 
Fabriksbureau  etc.  dagegen  befindet  sich  die  Wächter- 
uhr, welche  die  durch  das  Niederdrücken  der  Taster 
gegebenen  Signale  registrirt.  Die  zum  Betriebe  erforder- 
liche Batterie  kann  ebenfalls  hier  ihren  Platz  rinden. 
Taster,  Controluhr  und  Batterie  sind  durch  entsprechende 
Leitungen  miteinander  verbunden. 
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Controluhr  von  Hipp. 

Wir  besprechen  zunächst  die  Controluhr  von  Hipp, 
welche  sich  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  Zürich  und 
anderwärts  vollkommen  bewährt  hat  (Fig.  83  ab). 

Fig.  83  a. 
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Eine  elektrische  Uhr  mit  Halbsecundenpendel 
(vergl.  Fig.  S.  71)  lässt  mittelst  passender  Uebersetzung 
einen  Papierstreifen  langsam  und  gleichmässig  vorrücken 
(30  Mm.  per  Stunde».  Der  Apparat  Fig.  83  a  ist  für  vier 
Linien  bestimmt  und  enthalt  im  unteren  Theilc  des 
Uhrgehäuses  vier  Elektromagnete  A/t  bis  A/4.  Fig  83  h 
(Seitenansicht^  stellt  den  Elektroniügnet  Mx   mit  seinei 
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Schreibvorrichtung  dar.  Der  einarmige  Ankerhebel  <j4 
dreht  sich  in  einem  bei  r4  angebrachten  Lager.  In  der 
Ruhelage  ist  der  Anker  von  den  Kernen  des  Elektro- 
magnets  MA  entfernt  und  die  bei  vx  angebrachte  Steil- 
schraube ruht  auf  dem  kürzeren  Arm  i/4  des  um  den 
Punkt  )'4  drehbaren  Schreibhebels  sA  uv  Geht  ein  Strom 
durch  den  Elektromagnet,  so  wird  der  Anker  a  angezogen, 
die  Schraube  v  übt  einen  Druck  gegen  zi  aus,  der  Schreib- 
hebel wird  kräftig  emporgeschleudert  und  die  Spitze  t. 


Fig.  83  b. 


durchbohrt  den  Papierstreifen.  Aus  dem  Grundriss 
Fig.  83  a  lässt  sich  die  Lage  der  vier  Elektromagnet^ 
deutlich  ersehen;  die  Enden  der  vier  Schreibhebel  s, 
bis  54  sind  so  geformt,  dass  dieselben  dicht  neben- 
einander unter  dem  Schlitze  S  liegen  und  beim  Anker- 
anzuge  aus  demselben  heraustreten.  Das  Gewicht  des 
Schreibhebels  (  Fig.  *:i  b)  genügt,  um  nach  Unterbrechung 
des  Stromes  die  sichere  Rückführung  des  Ankers  zu  be- 
wirken, die  Abreissfeder  wird  somit  entbehrlich. 

Die  Art  und  Weise,  wie  der  Papierstreifen  (dessen 
Breite  sich   nach  der  Zahl  der  Schreibhebel,  respective 
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der  Linien  richtet)  seine  Fuhrung  erhält,  ergiebt  sich 
aus  Fig.  84  a  b  c. 

Links  vom  Sockel  der  Uhr  ist  der  Papierträger  an- 
gebracht; der  Streifen  geht  zunächst  über  den  schon  er- 
wähnten Schlitz  S  weg  und  gelangt  dann  zwischen  die 
rauh  gemachten  Metallrollen        und  )/'2,  welche  seine 

Fig.  84  a. 


Bewegung  in  der  Richtung  des  Pfeils  veranlassen.  (Die 
punktirte  Linie  in  P'ig.  84  a  repräsentirt  den  Streifen.)  Die 
Axe  der  oberen  Rolle  \i\  trägt  ein  Kegelrad  e,  das  in 
ein  zweites  d  eingreift;  mit  letzterem  ist  die  Stange  / 
verbunden,  die  bis  in  das  Getriebe  der  Uhr,  das  sich 
natürlich  im  oberen  Theile  des  Gehäuses  befindet,  hin- 
aufreicht. Das  Kegelräderpaar  fg  erhält  seine  Drehung 
durch  Vermittlung  der  Räder  ih  von  der  Steigradaxe  q 
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aus;  der  Eingrirl'  ist  so  angeordnet,  dass  sich  die  Papier- 
führungswalze n\  in  der  Pfeilrichtung  dreht. 

Die  untere  Walze  w2  wird,  wie  bei  einem  Morse  - 
Schreiber,  lediglich  durch  Reibung  gedreht,  eine  in  der 
Figur  nicht  sichtbare  kräftige  Spiralfeder,  weiche  auf  den 
Arm  k  wirkt,  presst  w2  gegen  »',.  Behufs  Einschiebens 
eines  neuen  Papierstreifens  dreht  man  den  Knopf  P; 
letzterer  ist  an  seinem  unteren  Thcile  mit  einer  Schnecke 

Fig.  84  c. 
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versehen,    welch  letztere   die    Senkung  der  Walze  u\ 
vermittelt. 

Der  Papierstreifen  ist  durch  Querstriche  in  Zeit- 
intervalle getheilt;  die  dünnen  Linien  entsprechen  je 
einer  Viertelstunde.  Hätte  also  der  Wächter  alle  Viertel- 
stunden in  regelmässiger  Reihenfolge  den  Strom  in  einen 
der  vier  Elektromagnete  zu  senden,  so  würde  ein  Bild 
wie  Fig.  85  entstehen. 

Das  Ertheilen  der  Signale  kann,  wie  oben  erwähnt, 
mittelst    eines    gew"       ^«q    Tasters   geschehen.  Die 
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Hipp'schen  Controluhren  sind  aber  in  der  Regel  mit 
Contactkurbeln  ausgerüstet,  welche  in  der  Ruhelage  durch 
einen  Riegel  festgehalten  sind.  Um  ein  Signal  zu  geben, 
löst  man  durch  Zug  am  Kurbelgritfe  den  Verschluss  und 
dreht  hierauf  die  Kurbel  einmal  rund,  worauf  der  Riegel 
selbstthatig  wieder  einschnappt.  Die  Schliessung  des 
Stromes  erfolgt  während  der  ersten  Haltte  der  Drehung, 
indem  ein  auf  der  Kurbelaxe  sitzender  Excenter  mit  einer 
seitlich  placirten  kräftigen  Contacfteder  in  Berührung  tritt. 

Falls  es  sich  um  die  Controle  des  Rundganges  der 
Thurm  Wächter  handelt,  werden   in  den  Thurmfenstern 

Fig.  85. 


i 

eventuell  auf  der  Platformi  die  Contactvorrichtungen 
so  angebracht,  dass  der  Wächter  auf  keine  andere  Weise 
zu  denselben  gelangen  kann,  bevor  er  nicht  alle  Seiten 
des  Thurmkranzes  passirt  hat.  Die  Abgabe  der  Signale 
erfolgt  in  der  Regel  alle  Viertelstunden. 

Fein's  Wachteruhr. 

Eine  wesentlich  andere  Anordnung  zeigt  die  elektrische 
Wächteruhr  von  C.  und  E.  Fein.1) 

Fig.  80  stellt  die  Aussenseite  derselben,  Fig.  87 
einen  Durchschnitt  und  Fig.  88  die  Rückansicht  bei 
abgenommenem  Boden  dar. 

'«  Centralblatt  für  Elektro -Technik,  Bd.  1,  1879,  S.  39. 

T  obler.  Rlcktr.  Uhren  und  Feuerwclir-Telegr^hie.  12 
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Das  Uhrwerk  V  wird  durch  eine  Feder  in  Bewegung 
gesetzt  und  mittelst  des  viereckigen  Zapfens  Z  (Fig.  87» 
autgezogen;  das  Sperrrad  S  (Fig.  881  verhindert  in  be- 
kannter Weise  den  Rückgang  der  Feder.  Das  Uhrwerk 
ist  mit  einer  Ankerhemmung  versehen. 


Fig.  86. 


Die  ConstniCtion  des  Raderwerkes  ist  derart,  dass 
das  Federhaus  in  12  Stunden  eine  Umdrehung  macht. 
An  dieser  Drehung  nimmt  eine  hohle  Stahlaxe  theil, 
welche  das  zwischen  zwei  Scheiben  eingelegte  Zifferblatt 
tragt.  Letzteres  besteht  aus  einer  Papierscheibe,  die  ausser 
den  radialen  Linien,  welche  die  Zeit  angeben,  noch  durch 
eine  Reihe  concentrischer  Kreise  in  so  viel  Ringrlachen 
getheilt  ist,  als  Stationen  vorhanden  sind.  Das  eingelegte 
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Zifferblatt  kann  sich  frei  bewegen  und  macht,  wie  schon 
erwähnt,  in  12  Stunden  eine  Umdrehung.  Der  Gang  der 
Uhr  ist  vollständig  unabhängig  von  der  Registrirvorrichtung; 
eine  Verbindung  mit  derselben  tritt  nur  für  einen  Augen- 
blick ein,  wenn  ein  Zeichen  in  das  Zifferblatt  gedrückt 
wird.  Letzteres  muss  alle  12  Stunden  ausgewechselt 
werden. 

Die  Registrirvorrichtung  enthält  eine  den  Stationen 
entsprechende  Anzahl  von  Elektromagneten  E  (Fig.  87). 
Diesen  gegenüber  sind  die  Anker  angebracht,  welche  sich 

Fig.  87. 

X 


mit  den  daran  befestigten  Hebeln  h  um  die  Axen  leicht 
drehen  lassen  und,  so  lange  kein  Strom  durch  die  Klektro- 
magnete  geht,  durch  die  Spiralfedern  g  von  den  Magnet- 
polen entfernt  gehalten  werden.  Diese  Federn  lassen  sich 
durch  Verstellen  der  Halter  /  der  Stromstärke  entsprechend 
reguliren.  Die  Hebel  h  tragen  an  ihren  der  Mitte  zuge- 
kehrten Enden  Stahlspitzen  /,  «welche  zum  Durchstechen 
des  Zifferblattes  bestimmt  sind.  Zu  diesem  Zwecke  ist 
auf  der  oberen  Seite  der  Metallplatte  n  n  der  Steg  r  so 
aufgeschraubt,  dass  er  das  papierene  Zitierblatt  übergreitt, 
und  ist  er  ferner  an   seiner  unteren  Seite  mit  so  viel 

Einschnitten    versehen,    als    Elektromagnete  vorhanden 
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sind.  In  die  Mitte  eines  jeden  solchen  Einschnittes  Jnn^r 
durch  den  Ankeranzug  des^  Elektromagnets  eine  der  er- 
wähnten Stahlspitzen  r  und  durchlöchert  auf  diese  Weise 
die  zwischen  Steg  r  und  Platte  n  n  befindliche  Papier- 
scheibe. Die  Spitzen  i  sind  so  eingerichtet,  dass  bei  zu 
langem  Stromschluss  weder  der  Gang  des  Uhrwerks  be- 


Fig. 


eintrachtigt  noch  die  Papierscheibe  zerrissen  werden  kann 
Die  Spitze  i  hat  nämlich  die  Form  eines  gleich- 
schcnkeligen  Dreiecks,  welches  sich  in  seiner  Mitte 
zwischen  einem  Einschnitte  des  Ankerhebels  um  einen 
dünnen  Stahlstitt  drehen  lasst.  Auf  der  unteren  Seite 
dieses  Hebels  ist  eine  schwache  Uhrfeder  angebracht, 
welche  sich  an  die  kürzere  Seite  des  Dreiecks  anlegt  unJ 
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cs  in  senkrechter  Stellung,  d.  h.  mit  aufwärts  gerichteter 
Spitze  testhält.  Befindet  sich  nun  in  Folge  anhaltenden 
Stromschlusses  eine  Spitze  längere  Zeit  in  dem  Ziffer- 
blatt, so  giebt  sie  dem  seitlichen  Drucke  nach  und  wird 
so  lange  fortgeführt,  bis  sie  bei  genügender  Drehung 
das  Zifferblatt  wieder  verlässt  und  durch  die  erwähnte 
Uhrfeder  wieder  in  ihre  ursprüngliche  Lage  zurück- 
gebracht wird. 

Die  einen  Drahtenden  der  Elektromagnete  E  sind 
mit  den  Klemmen  1,  2,  3,  4  u.  s.  f.  'Fig.  88»,  welche 
die  von  den  Stationen  kommenden  Leitungen  aufnehmen, 
verbunden.  Die  anderen  Enden  der  Spulen  sind  durch 
Schrauben  mit  den  Metallmassen  des  Apparates,  welche 
mit  der  mittleren  Klemme  w  communiciren,  in  Ver- 
bindung gebracht. 

Um  auch  die  Zeit  an  der  Uhr  ablesen  zu  können, 
ist  das  Ende  des  Steges  r  \ Fig.  8G>  mit  einem  Zeiger 
versehen,  welcher  bis  zur  Stundeneintheilung  des  Ziffer- 
blattes reicht. 

Die  Wirkungsweise  des  Apparates  ist  nun  folgende: 
Bei  jedem  vom  Wächter  abgegebenen  Signale  wird  das 
papierene  Zifferblatt  der  Uhr  durchstochen;  die  Lage  des 
auf  diese  Weise  erzeugten  Punktes  zwischen  der  radialen 
Stundeneintheilung  giebt  die  Zeit  der  Abgabe  bis  auf  die 
Minute  an,  während  die  Lage  des  Punktes  auf  den  ver- 
schiedenen Ringflächen  die  Station  anzeigt,  von  welcher 
aus  das  Signal  gegeben  wurde. 

Die  Taster  sind  in  verschliessbaren,  gusscisernen 
Kästchen  angebracht,  so  dass  sie  nicht  unbefugterweise 
benutzt  werden  können. 

Der  eben  beschriebene  Apparat  ist  unter  Anderm  bej 
der  Feuertclegraphen-Anlage  in  Stuttgart  in  Anwendu 


D 


1*2  Die  elektrischen  Wächteruhren. 

wo  er  zur  Controle  der  Wächter  auf  den  Thürmcn  der 
Hospital-  und  Stiftskirche  dient;  in  diesem  Falle  sind 
zwei  Elektromagnete,  d.  h.  für  jeden  Thurm  einer,  vor- 
handen. 

Controluhr  mit  Feuermelde-Einrichtung  von  Siemens. 

Ueher  eine  1879  von  Siemens  und  Halske  con- 
struirte  Wachteruhr  brachte  die  Elektro-technische  Zeit- 
schrift1) eine  etwas  knapp  gehaltene  Beschreibung,  der 
wir  im  Wesentlichen  folgen. 

Die  Controluhr  besteht  aus  einem  gewöhnlichen 
Uhrwerke  mit  Zeiger  und  Zifferblatt,  welches  aber  ausser- 
dem einen  breiten  Papierstreifen  abwickelt  und  langsam 
mit  gleichmassiger  Geschwindigkeit  fortbewegt.  Dieselbe 
vermittelt  die  Signale  des  Wächters  und  dient  zugleich, 
wie  wir  spater  sehen  werden,  als  Empfanger  für  Feuer- 
meldungen. Diese  I  hr  steht  durch  eine  einzige  Leitung 
mit  einer  Anzahl  sogenannter  Meldekiistchen  in  Verbin- 
dung, die  an  allen  den  Stellen  angebracht  werden,  welche' 
der  Wächter  bei  seinem  Rundgange  zu  passiren  hat.  Die 
Meldekästchen  sind  durch  eine  auffällige  rothe  Farbe  für 
Jedermann  kenntlich  gemacht  und  deutlich  numerirr. 
Jedes  Meldekiistchen  trägt  zwei  Zugknöpfe.  Den  einen 
derselben  hat  der  Wächter  jedesmal  bei  seinem  Rund- 
gange zu  ziehen,  um  seine  Anwesenheit  bei  dem  Kastchen 
zu  niarkiren.  Durch  den  Zug  wird  ein  kleines  Gewicht 
gehoben,  welches  nach  dem  Loslassen  des  Knopfes  ein 
einfaches  Raderwerk  mit  Pendel- Echappement  in  Drehung 
versetzt.  Eines  der  Rader,  das  bei  jeder  Auslösung  eine 
Umdrehung  macht,  tragt  auf  seiner  Axe  eine  mit  Vor- 

')  lid.  3,  S.  105,  1M81>. 
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sprungen  versehene  Scheibe,  welche  auf  einen  seitlich 
placirten  Contacthebel  einwirkt,  und  in  dieser  Weise  eine 
Anzahl  von  Stromschlüssen  zwischen  der  durchgehenden 
und  der  Erd-,  respective  Rückleitung  bewirkt.  Der  Apparat 
ähnelt  daher  einem  der  zu  Anfang  dieses  Abschnittes 
besprochenen  automatischen  Feuermelder,  doch  ist  die 
Anordnung  seiner  Thcile  eine  viel  einfachere.  Die  Strom- 
schliessungen und  Unterbrechungen  bewirken  mittelst 
eines  in  der  Controiuhr  angebrachten  Elektromagnets 
die  entsprechende  Zahl  auf  und  ab  gehender  Bewegungen 
eine>  Ankerhebels,  welcher  an  seinem  Ende  eine  Nadel 
tragt.  Di^se  sticht  bei  jedem  Niedergange  des  Ankerhebels 
ein  Loch  in  den  Papierstreifen,  und  es  ist  dabei  die  Ein- 
richtung getroffen,  dass  nach  jedem  Hube  die  Nadel  sich 
etwas' seitlich  senkrecht  zur  Längenrichtung  des  Papier- 
streifens verschiebt,  so  dass  die  Locher,  welche  in  Folge 
der  Drehung  der  Contactscheibe  eines  Meldekästchens 
entstehen,  in  einer  quer  über  den  Papierstreifen  weg- 
laufenden Reihe  nebeneinander  zu  liegen  kommen. 

Im  Gegensatz  zu  dem  Apparate  von  Hipp  besitzt 
hier  der  Papierstreifen  keine  Eintheilung,  dauegen  wird 
der  Beginn  jeder  vollen  Stunde  mechanisch  von  der  Uhr 
aus  durch  einen  Punkt  markirt.  Man  kann  immerhin 
leicht  aus  der  Lage  der  Löcherreihen  auf  Minuten  genau 
die  Zeit  nachweisen,  in  welcher  der  \\  achter  sich  bei 
einem  bestimmten  Kästchen  befunden  hat.  Der  besseren 
Uebersicht  halber  empfiehlt  es  sich,  die  Anbringung  der 
Meldekästchen  so  zu  tretfen,  dass  der  Wächter  bei  seinem 
Rundgange  die  Kärtchen  in  derReihenfolge  ihrer  Nummern 
passiren  muss.  Jede  Punktreihe  auf  dem  Papierstreifen 
hat  dann  einen  Punkt  mehr  als  die  vorhergehende,  und 
alle  von  einem  Rundgange  herrührenden  Löcher  bedecken 
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eine  dreieckige  Flache,  an  der  jede  durch  den  Wächter 
verschuldete  Unregelmässigkeit  sich  sofort  erkennen  lässt. 
ohne  dass  ein  Nachzählen  der  Punkte  nüthig  wäre. 

Wird  nun  der  zweite  am  Meldekästchen  angebrachte» 
mit  der  Inschrift  „Feuerglocke"  versehene  Knopf  gezogen, 
so  rinden  dieselben  Vorgänge  wie  bei  Abgabe  eines 
Controlzeichens  statt,  mit  dem  Unterschiede  jedoch, 
dass  das  Contacträdchen  des  betreffenden  Melders  seinen 
Umgang  nicht  vollendet.  Es  wird  dasselbe  vielmehr 
durch  einen  mit  dem  Feuermeldeknopf  verbundenen 
Stift  genau  in  dem  Punkte  festgehalten,  in  welchem 
es  den  letzten  Contactschluss  bewirkte.  Die  Batterie 
bleibt  daher  bei  vollendeter  Abgabe  des  Zeichens  ge- 
schlossen und  folglich  der  Ankerhebel  der  Controluhr 
in  seiner  unteren  Stellung  liegen. 

Es  muss  noch  erwähnt  werden,  dass  bei  jedem  Hube 
des  Ankerhebels  an  der  Controluhr  eine  Zahlenscheibe 
so  gedreht  wird,  dass  sie  fortlaufende  Nummern  hinter 
ein  kleines  Fenster  treten  und  schliesslich  nach  Vollendung 
eines  Zeichens  diejenige  Zahl  erscheinen  lässt,  welche 
der  Nummer  des  benutzten  Meldekästchens  entspricht. 
Diese  Zahl  erscheint  auch  bei  Abgabe  eines  Control- 
zeichens, sie  hat  aber  dabei  keine  Bedeutung  und  ver- 
schwindet jedesmal  wieder,  wenn  der  Ankerhebel  in  seiner 
oberen  Stellung,  also  bei  unterbrochenem  Stromkreise, 
liegen  bleibt.  Bei  Abgabe  eines  Feuersignals  aber,  wenn 
der  Ankerhebel  schliesslich  dauernd  angezogen  bleibt, 
verschwindet  die  Zahl  nicht  und  zeigt  somit  dauernd 
die  Nummer  des  Meldekästchens  an,  von  welchem  aus 
das  Hilfesignal  gegeben  wurde. 

Das  Allarmzeichen  erfolgt  durch  ein  mittelst  einer 
Localbatteric    betriebenes    Läutewerk    mit  Sclbstunter- 
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brechung  (eventuell  eines  Glockenschlagwerkes  mit  Ge- 
wicht1. Dasselbe  wird  in  den  Stromkreis  eingeschaltet 
in  Folge  des  Verweilens  des  Ankerhebels  in  seiner  unteren 
Stellung;  die  hierzu  dienende  Vorrichtung  entspricht  der- 
jenigen, welche  das  Zurückspringen  der  Nadel  und  Ver- 
schwinden der  Nummernscheibe  vermittelt.  Die  Glocke 
ertönt  so  lange,  bis  sie  durch  eine  dazu  berufene  Person 
abgestellt  wird,  was  nur  nach  Oerfnen  des  Meldekästchens, 
von  welchem  aus  das  Feuersignal  gegeben  wurde,  ge- 
schehen kann.  Mit  dem  Authören  des  Liiutens  verschwindet 
auch  die  an  der  Controluhr  erschienene  Nummer. 


Hipps  neuester  Feuermelder  und  Wächter-Control-Apparat. 

In  den  ausgedehnten  Localitäten  der  schweizerischen 
Landesausstellung  in  Zürich  ist  gegenwärtig  ein  Com- 
bi nirter  Signalapparat  von  M.  Hipp  in  Thätigkeit,  der 
sich  von  den  früher  beschriebenen  Einrichtungen  wesent- 
lich unterscheidet  und  deshalb  eine  eingehende  Beschrei- 
bung verdient.  Leider  sind  wir  nicht  im  Besitze  von 
Abbildungen  der  Anlage,  wir  horten  indessen  auch  ohne 
dieselben  unseren  Lesern  die  Wirkungsweise  klar  zu 
machen. 

Der  Empfänger  ist  für  vier  verschiedene  Strom- 
kreise construirt  und  besteht  aus  einem  Morse'schen 
Farbschreiber  mit  einer  eigenthümlichen  Selbstauslösung. 
Jeder  der  vier  Linien  entspricht  ein  flacher,  hufeisen- 
förmiger Elektromagnet;  diese  Form  wurde  behufs  Raum- 
ersparniss  gewählt.  Im  Ganzen  sind  fünf  solcher  Magnete 
vorhanden  (der  Zweck  des  fünften  wird  später  erläutert 
werden),  die  in  einer  Verticalebene  dicht  nebeneinander 
angebracht  sind.   Die  Schreibvorrichtung   entspricht  im 
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Wesentlichen  der  bekannten  Siemens'schen  Construction 
(S.  133),  doch  war  es  hier  nicht  möglich,  die  Schreib- 
rädchen mittelst  eines  Universalgelenkes  mit  dem  Uhr- 
werk in  Verbindung  zu  bringen.  Jedes  der  fünf  dicht 
nebeneinander  liegenden  Schreibrädchen  tragt  vielmehr 
ein  Zahnrad,  das  in  ein  zweites,  mit  dem  Uhrwerke  ver- 
bundenes, eingreift.  Der  Eingriff  ist  so  construirt,  das* 
jedes  Rädchen  durch  den  mit  ihm  verbundenen  Anker- 
hebel gehoben  und  gesenkt  werden  kann,  ohne  ausser 
Verbindung  mit  dem  Uhrwerke  zu  kommen.  Die  fün! 
Schreibrädchen  tauchen  zur  Hälfte  in  einen  gemeinschaft- 
lichen, mit  Farbe  gefüllten  Trog. 

In  der  Ruhelage  circulirt  in  jeder  Linie  der  Strom 
von  einem  Pol  der  Batterie  durch  die  sämmtlichen  Melde- 
kästchen,  durch  die  W  indungen  des  Elektromagnets  umi 
zum  anderen  Batteriepol.  Die  vier  Elektromagnete,  welche 
den  vier  Meldelinien  entsprechen,  halten  also  ihre  Anker 
beständig  angezogen  und  die  Schreibräder  vom  Papier- 
streiten entleint. 

Um  bei  einem  abgegebenen  Signal  die  selbstthätige 
Auslösung  des  Laut  Werkes  zu  bewirken,  ist  noch  ein 
sechster  Elektromagnet  vorhanden,  der  aber  durch  einen 
Localstrom  erregt  wird.  Ks  stellt  nämlich  der  losge- 
lassene Anker  jedes  „ Linien- Elektromagnets"  den  Strom- 
kreis einer  Localbatteric  her,  welche  ihrerseits  mit  dem 
Auslöse-Elektromagnet  verbunden  ist.  Die  Selbstauslösung 
ist  nun  in  der  Weise  construirt,  dass  bei  jedem  kurz 
dauernden  Ankeranzug  des  Local-  (Auslöse-)  Elektro- 
magnets  das  Laufwerk  für  die  Dauer  von  etwa  zehn 
Secunden  in  Thätigkeit  kommt  und  den  Papierstreiten 
um  ein  entsprechendes  Stück  vorschiebt.  Die  Control- 
zeichen  bestehen  aus  Buchstaben  des  Morse'schen  Alpha- 
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bets,  so  dass,  wie  wir  spater  sehen  werden,  jedem  Melder 
ein  eigenes  Signal  entspricht. 

Um  nun  die  Zeit  nachweisen  zu  können,  in  welcher 
der  Wächter  sich  bei  einem  bestimmten  Meldekästchen 
befunden  hat,  ist  eine  elektrische  Uhr  mit  Halbsecunden- 
pendel  (vergl.  Fig.  33»  mit  dem  Mörse-Apparate  so  ver- 
bunden, dass  durch  ihre  Vermittlung  alle  10  Minuten 
das  Laufwerk  ausgelöst  und  ein  Strich  auf  dem  Papier- 
streifen erzeugt  wird.  Hierzu  dient  eben  der  erwähnte 
fünfte  Elektromagnet.  ' 

Abweichend  von  den  vier  Linien-Elektromagneten 
schliesst  nämlich  der  „Uhren-Magnet",  wie  wir  ihn  nennen 
wollen,   den   Localstrom  der   Auslösung  beim  Anzug 
seines  Ankers.  In  der  Ruhelage  liejjt  daher  das  ihm  ent- 
sprechende  Schreibrädchen   beständig  am  Papierstreifen. 
Das  Steigrad  der  elektrischen  Pendeluhr  tragt  ferner  einen 
Contactarm  (  wie  r  in  Fig.  1 1 ),  welcher  in  jeder  Minute 
einmal  mit  einer  seitlich  angebrachten  Contactfeder  in 
Berührung  tritt.  Damit  nun  aber  der  Stromschluss  blos 
alle  10  Minuten  erfolge,  befindet  sich  am  Stundenrade 
der  Uhr  ein  „vorbereitender  Stromschliesser",  in 
der  Weise,  dass  die  Kette  erst  dann  geschlossen  wird, 
wenn  die  Contactarme  am  Steig-  und  am  Stunden- 
rade coincidiren.  Hipp  hat   diese  Vorrichtung  schon 
früher  zum  Betriebe  seiner   meteorologischen  Kegistrir- 
Apparate  mit  Erfolg  angewendet. 

Die  Meldekästchen,  deren  12  bis  15  (oder  mehr  i 
in  einer  Linie  angebracht  werden  können,  zeigen  folgende 
Einrichtung: 

In  jedes  Kästchen  lässt  sich  eine  Kurbel  einstecken, 
wobei  der  Druck  einer  Feder  überwunden  werden  muss. 
Die  Kurbel  greift   mittelst  eines  Stiftes  (Mitnehmers  in 
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die  hohle  Axe  eines  Contactradchens  (wie  Fig.  61»,  welch 
letzteres  durch  Drehung  der  Kurbel  in  Rotation  versetzt 
wird.  Der  Stromschluss  geschieht  aber  nicht  wie  in  Fig.  61 
zwischen  Rädchen  und  Feder,  sondern  es  wird  letztere 
durch  die  Erhöhungen  gegen  einen  seitlich  angebrachten 
Contactstift  gepresst.  Das  Einstecken  der  Kurbel  veran- 
lasst zunächst  die  Unterbrechung  der  Linie,  dreht  man 
erstere  um,  so  wird  der  Stromkreis  successive  geschlossen 
und  unterbrochen,  und  endlich  beim  Herausziehen  der 
Kurbel  der  Schluss  der  Kette  bleibend  wieder  hergesteilt. 
Jedem  Meldekästchen  entspricht  eine  besondere  Kurbel; 
ferner  ist  dafür  gesorgt,  dass  das  Innere  des  Kästchens 
nicht  durch  eingedrungenen  Staub  etc.  verunreinigt  wird. 

Betrachten  wir  nun  das  Zusammenwirken  der  ver- 
schiedenen Theile. 

Alle  10  Minuten  schliesst,  wie  bereits  erwähnt,  die 
elektrische  Pendeluhr  den  Stromkreis  des  ..  Uhren- Elektro- 
magnets";  letzterer  zieht  seinen  Anker  an  und  bewirkt 
hierdurch,  dass  der  Auslösemagnet  die  Arretirung  des 
Morse-Schreibers  aufhebt.  Der  Papierstreiten  rückt  ein 
Stück  vor,  und  nach  Unterbrechung  des  von  der  Uhr  ge- 
sandten Stromimpulses  legt  sich  das  Schriftrad  wieder 
an  das  Papier.  Wir  werden  also  folgendes  Zeichen  er- 
halten: 

Die  eben  beschriebene  Schaltung  ist  verschiedener 
Moditicalionen  fähig.  Man  könnte  z.  B.  ebenso  gut  den 
l'hren-Elektromajmet.  wie  die  vier  Linienmagnete,  au: 
Ruhestrom  einrichten,  und  diesen  Ruhestrom  von  der 
Thr  alle  10  Minuten  einmal  unterbrechen  lassen.  Immer- 
hin würde  diese  Einrichtung  einen  erheblich  grösseren 
Aufwand  an  Battcriematerial  bedingen. 
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Wird  nun  z.  B.  der  Melder  Nr.  1  der  ersten  Linie 
in  Thiitigkeit  gesetzt,  so  rindet  durch  das  Einstecken  der 
Kurbel  die  Unterbrechung  des  Linienstromkreises  statt,  und 
in  der  oben  beschriebenen  Weise  kommt  der  Papierstreiten 
des  Farbschreibers  in  Bewegung.  Wir  haben  es  aber 
hier  nicht  mit  der  eigentlichen  amerikanischen  Ruhe- 
stromschaltung (S.  118),  bei  welcher  in  der  Ruhelage  das 
Schriftrad  am  Papierstreifen  liegt,  zu  thun,  sondern  viel- 
mehr mit  einem  Mittelding  zwischen  deutschem  und 
amerikanischem  Ruhestrom.  Die  Unterbrechung  des  Linien- 
stromes im  Melder  Nr.  1  bewirkt  also  in  erster  Linie, 
ciass  der  Linien-Elektromagnet  1  seinen  Anker  loslasst 
und  durch  Herstellung  des  Localstromkreises  die  Aus- 
lösung veranlasst;  gleichzeitig  legt  sich  das  Schrifträdchen 
an  den  Papierstreifen.  Die  successiven  Schliessungen  und 
Unterbrechungen  des  Linienstromes  rufen  nun  allerdings 
ein  Mörse-Zeichen  auf  dem  Papier  hervor,  allein  im  Gegen- 
satz zur  gewöhnlichen  Morse-Schrift  werden  die  Zeichen 
durch  die  Zwischenräume  dargestellt.  Der  Buchstabe 
a  lautet  in  gewöhnlicher  Morse-Schrift 


in  unserem  Falle  dagegen 


Da  indessen  jedem  Meldekästchen  ein  bestimmtes, 
nicht  misszuverstehendes  Zeichen  entspricht  und  eine 
eigentliche  Correspondcnz  hier  nicht  vorkommt,  so  hat 
diese  veränderte  Schreibvveise  keinerlei  Nachthcile. 

Wird  nach  beendeter  Signalgebung  die  Kurbel  wieder 
herausgezogen,  so  hat  diese  Manipulation  den  bleibend 
Schluss  der  Kette  zur  Folge.  Die  gleichzeitige  Auslöst] 
mehrerer  Melder  der  verschiedenen  Linien  veranlasst 
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Störung,  da,  wie  anfangs  erwähnt,  die  vier  Schreibrader 
nebeneinander  liegen  und  keines  die  Function  des  anderen 
zu  beeinträchtigen  vermag.  Die  Meldekästchen  jeder  Linie 
sind  so  vertheilt,  dass  der  einem  Wächter  zugewiesene 
Bezirk  lediglich  Signalgeber  ein  und  derselben  Linie 
enthalt. 

Die  Vorrichtung  zur  Erthcilung  des  Feuermelde- 
signals wurde  von  A.  Favarger  »Ingenieur  der  Tele- 
graphenfabrik  NeuchäteLin  folgender,  höchst  sinnreicher 
W  eise  construirt. 

Wie  oben  erwähnt,  bewirkt  ein  kurzer  Stromimpuls, 
welcher  in  den  Auslöse-Elektromagnet  des  Farbschreibers 
gesandt  wird,  dass  das  Uhrwerk  10  Secunden  lang  in 
Bewegung  ist.  Dauert  dagegen  die  Unterbrechung  des 
Linienstromes  längere  Zeit,  so  wird  der  Auslöse-Elektro- 
magnet  seinen  Anker  entsprechend  lange  angezogen  halten 
und  dies  hat  zur  Folce,  dass  das  Uhrwerk  erst  nach 
Ablauf  von  40  Secunden  zum  Stillstand  kommt,  gleich- 
viel, ob  die  Unterbrechung  des  Linienstromes 
eine  bleibende  ist  oder  nicht.  Am  Ende  dieser  Zeit 
stellt  das  Räderwerk  einen  Contact  her,  welch  letzterer 
den  Localstromkreis  eines  grossen  Läutewerkes  mit 
Selbstunterbrechung  schliesst.  Das  Läuten  dauert  so  lange, 
bis  der  wachhabende  Beamte  durch  eine  einfache  Mani- 
pulation die  Auslösevorrichtung  wieder  in  ihre  ursprüng- 
liche Lage  bringt. 

Die  Abgabe  des  Feuersignals  von  Seite  des  Wächters 
geschieht  in  der  Weise,  dass  die  Kurbel  eingesteckt  und 
nach  abgegebenem  Signal  so  gedreht  wird,  dass  sie  durch 
vi:e  oben  erwähnte  Feder  nicht  herausgedrückt  werden 
v*nn;  auf  diese  Weise  ist  der  Linienstrom  bleibend 
unterbrochen. 
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Vielleicht  würde  es  sich  empfehlen,  die  Meldekästchen 
mit  ganz  automatischen,  d.  h.  durch  Feder  oder  Gewicht 
bewegten  Contactvorrichtungen  auszurüsten.  Eine  unregel- 
massige  Drehung  der  Kurbel  hat  dieselben  Nachtheile, 
wie  wir  sie  bei  Besprechung  des  Handsignalgebers  von 
Gurlt    S.  lOtii  rügten,  im  Gefolge. 
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Vorwort. 


Das  vorliegende  Werk  soll  hauptsächlich  ein  Lehrbuch 
für  diejenigen  sein,  welche  sich  mit  der  Herstellung  von 
Haustelegraphen-Anlagen  befassen.  Da  dies  der  Natur  der 
Sache  gemäss  nicht  immer  geschulte  Elektrotechniker  sein 
können,  habe  ich  mich  zunächst  bemüht,  in  einfacher  und 
auch  für  den  Laien  verständlicher  Form  die  Entstehung, 
das  Wesen  und  die  Wirkung  des  Galvanismus,  des  Elektro- 
magnetismus und  der  Induction  zu  erläutern.  Dank  der 
freundlichen  Unterstützung  geschätzter  Fachmänner  bin  ich 
ferner  in  der  Lage  gewesen,  neben  den  gebräuchlichsten 
Haus-Telegraphen-Apparaten  auch  einzelne  Einrichtungen 
beschreiben  zu  können,  welche  nur  für  besondere  Zwecke 
bestimmt,  in  weiteren  Kreisen  weniger  bekannt  sein 
dürften.  Die  zahlreichen  Abbildungen,  für  deren  saubere 
und  correcte  Herstellung  der  Herr  Verleger  in  entgegen- 
kommendster und  dankenswerther  Weise  Sorge  getragen 
hat,  werden  das  Verständniss  des  Textes  wesentlich 
erleichtern. 
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Vorwort. 


Eine  möglichst  eingehende  Besprechung  der  für 
beregte  Anlagen  erforderlichen  Materialien,  sowie  eine 
auf  Grund  praktischer  Erfahrung  gegebene  Unterweisung 
in  der  Ausführung  aller  hier  in  Betracht  kommenden 
Arbeiten,  sowie  in  der  Ermittelung  und  Beseitigung  ein- 
getretener Betriebsstörungen  bildet  den  Schluss  des 
Werkes,  welches  ich,  mit  der  Bitte  um  freundliche  Auf- 
nahme und  wohlwollende  Beurtheilung,  der  Oeflfentlichkeit 
hiermit  ubergebe. 

O.  Canter. 
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Maass-Einheiten,  welche  zu  elektrischen  Messungen  dienen. 

I.  Die  absoluten  oder  C.  G.  S.  (Centimeter-G ramm- 

Secunde-)  Einheiten. 

1.  Längeneinheit:  1  Centimeter. 

2.  Zeiteinheit:  1  Secunde. 

3.  Krafteinheit:  Die  Krafteinheit  ist  diejenige  Kraft,  welche 
für  eine  Secunde  lang  auf  eine  frei  bewegliche  Masse  eines  Cubikcenti- 
meters  Wasser  (4°  Ceis.)  wirkend,  dieser  Masse  eine  Geschwindigkeit 
von  1  Centimeter  per  Secunde  verleiht. 

4.  Die  Arbeitseinheit  ist  die  Arbeit,  welche  von  der  Kraft- 
einheit verrichtet  wird,  wenn  dieselbe  die  Entfernung  von  1  Centi- 
meter zurücklegt.  Diese  Einheit  ist  in  Paris  =  0  00101915  Centi- 
meter-Gramm,  oder  mit  andern  Worten,  um  das  Gewicht  eines  Gram  nies 
einen  Centimeter  hoch  zu  heben,  sind  980.868  Krafteinheiten  nöthig. 

5.  Die  Einheit  der  elektrischen  Quantität  ist  diejenige 
Quantität  von  Elektricität,  welche  auf  eine  gleich  grosse  Quantität,  die 
einen  Centimeter  weit  entfernt  ist,  eine  Kraft  gleich  der  Krafteinheit 
ausübt. 

6.  Die  Einheit  des  Potentials  oder  der  elektromoto- 
rischen Kraft  existirt  zwischen  zwei  Punkten,  wenn  die  Einheit  der 
elektrischen  Quantität  bei  ihrer  Bewegung  von  dem  einen  Punkte  zum 
andern  die  Krafteinheit  gebraucht,  um  die  elektrische  Abstossung  zu 
überwinden. 

7.  Die  Widerstandseinheit  ist  die  Einheit,  welche  nur 
einer  Quantitätseinheit  den  Uebergang  zwischen  zwei  Punkten,  zwischen 
welchen  die  Potentialeinheit  existirt,  in  einer  Secunde  gestattet. 
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Elektrische  Einheiten. 


II.  Die  sogenannten  praktischen  Einheiten  für  elektrische  Messung 

1.  Weber,  Einheit  der  magnetischen  Quantität  =  10SC.  G.  S. 

2.  Ohm  >)      .      des  Widerstandes  —  10»  . 

3.  Volt  -)      »      der  elektromotor.  Kraft  10* 

4.  Ampere3)  »        ♦  Stromstärke  s  10* 1  > 

5.  Coulomb4)-        ♦  Quantität  -^10-«  » 

6.  Watt*)       »        ♦  Kraft  10* 

7.  Farad       »        .  Capacität  ^  10'» 


»j  1  Ohm  ist  gleich  1*0493  Siem.-Einh.  und  etwa  gleich  dem  Widerstände 
von  48  5  Meter  reinen  Kupferdrahtes  von  einem  Durchmesser  von  1  Mm.  bei  einer 
Temperatur  von  0"  Celsius. 

«)  Ein  Volt  ist  5  -  10*/a  weniger  als  die  elektromotorische  Kraft  eines 
Daniell'schen  Elementes. 

*)  Der  Strom,  welcher  durch  die  elektromotorische  Krafteinheu  die 
Widerstandseinheit  in  einer  Secunde  zu  durchflössen  im  Stande  ist,  ist  =  1  Amp. 

«)  Coulomb  heisst  jene  Quantität  der  Elelctncitit,  welche  per  Secunde 

ein  Ampere  giebt. 

*)  1  Watt  =  Ampere  X  Volt.  I  H.  P.  (horse  power)  ==    Amp"  — 

746 

1  Cheval  de  vapeur  =  AmP_i_X  Voh-      _  P>  s.  (Pferdestarke) 


Widerstandseinheiten.  *) 


Name 
der  Einheit 


CS 


— i 


CS-i 
Ohm 
Siemens 
Deutsche  Meile 
Franz.  Meile 
Engl.  Meile 


1 

10» 
95 . 107 
57  .  1U9 
Ü5  10* 
13414.  lo" 


I 


! 


Ohm 

Siemens 

Deutsche 

Meile 
Draht  4  mm. 

Kranz. 
Meile 
Dralit  7 mm. 

Engl. 
Meile 
|  Kupferdr. 

^ 

1,05.  10-* 

18.10-,S 

105 .  10-11 

74. 10** 

1 

1,05 

0,018 

0,105 

0,074 

0,95 

1  ' 

0,017 

0.1 

0,071 

57 

: 

1 

6 

4,26 

9,5 

0,17 

1 

0,71 

13,414 

0,2« 

MI 

1  1 

Stromeinheiten.*) 


I 

Name  der  Einheit      CGS  Ampere 


I 


Daniell-    Jacobi    1  Silbcr  Kupfer 


Siemens   per  Min.  pJ$in,  ?c'r"sun. 


mg. 


COS 
Ampcie 
Daniell :  Siemens 
Jacobi 
Silber  mg 
Kupier  mg 


1 

01 
0*117 
i»-958 
0  14M 

o  :o2 


10 

l 

1-17 

0-095 
0015 
0050 


85 

085 

1 

0082 
0013 
0-043 


105  2 
1052 
1231 
1 

0-156 
0-529 


676-5 
676» 
78-95 
64 

i  H 


1986 
19  86 
23-2i 
1  89 
0-294 
1 


»)  Uppenborn,  IV.  r 
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Ausser  den  von  W.  Thomson  vorgeschlagenen  und  vom  Pariser 
Congress  angenommenen  Centimeter-Gramm-Secunde-(C.  G.  S.)Einheiten 
stehen  noch  im  Gebrauch:  die  von  der  British  Association  (B.  A.) 
benutzten  Meter-Gramm-Secunde-(M.  G.  S.)  Einheiten  und  die  von 
Gauss-Weber  angegebenen  Mülimeter-Milligramm-Secunde-(M.  M.  S.) 
Einheiten;  wir  bringen  nachstehend  eine  übersichtliche  Zusammen- 
stellung, welche  auch  die  Unterabtheilungen  enthält. 


I  Bezeichnung  der  elektrischen 
*>  l  aas  s  c  i  n  n  c  u  c  n . 

C.G.S. 

1 

M.G.S. 

M.M.S. 

Willkürl.  E. 

! 

Widerstand. 

1 

1 

1 
■ 

10*3 

10 16 

• 

Hilm 

min 

1  A4QQ  O 

1.04yo  S.-E. 

1  m 

10 

104 

Elektromotorische  Kraft. 

10»* 

1011 

10>7 

109 

105 

10" 

0-9  D.  E. 

Mikrovolt  

* 

102 

UM 

10* 

Stromstärke. 

Megoampere  

10>  i 

10* 

107 

Ampere  Farad  per  Secunde  . 

10- 1 

10-2 

10 

10-52jacobi-E. 

10-7 

10-* 

KP 

Capacität 

Farad  (Faraday)  

10-9 

10-7 

io-'° 

i          '  i 

10- 15 

km3 

io.,c 

1 

i 

1 
i 

• 
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Galvanismus,  Elektromagnetismus, 

Induction. 

Lässt  man  zwei  verschiedenartige  Metalle,  z.  B.  eine 
Zinkplatte  und  eine  Kupferplatte,  sich  berühren,  oder  ver- 
bindet man  dieselben  durch  einen  Metalldraht,  so  wird 
an  den  Berührungsstellen  eine  Kraft  (elektromotorische 
Kraft)  erregt,  welche  beide  Platten  elektrisch  macht;  auf 
der  einen  Platte  sammelt  sich  positive  (-f-  E),  auf  der 
anderen  negative  Elektricität  ( — E]  an.  Beide  entgegen- 
gesetzten Elektricitäten  zeigen  im  Augenblicke  ihrer  Er- 
regung das  Bestreben,  sich  wieder  zu  vereinigen  (auszu- 
gleichen). Diese  Ausgleichung  kann  aber  nur  durch 
einen  sogenannten  indifferenten  Leiter  stattfinden,  welcher 
in  Berührung  mit  den  Platten  entweder  gar  nicht  oder 
nicht  in  demselben  Sinne  und  demselben  Verhältnisse 
elektromotorisch  wirkt,  wie  die  Metalle.  Solche  Leiter 
sind  alle  Flüssigkeiten. 

Die  Metalle,  deren  man  sich  zu  Elektricitätserregern 
bedient:  Zink,  Blei,  Zinn,  Eisen,  Kupfer,  Silber,  Gold,  Piatina, 
Kohle,  sind  in  dieser  Reihenfolge  so  geordnet,  dass  von  zwei 

Cantcr,  Haus-Telegraphie.  1 
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sich  berührenden  Metallen  das  in  der  Reihe  voranstellende 
immer  positiv  elektrisch  wird.  Bei  einer  Berührung  von 
Zink  und  Kupfer  würde  also  ersteres  positiv,  letzteres 
negativ  elektrisch  werden;  Hesse  man  aber  sich  Kupfer 
mit  Piatina  berühren,  so  würde  das  Kupfer  positive,  das 
Piatina  negative  Elektricität  nachweisen.  Ein  und  das- 
selbe Metall  kann  also  positiv  oder  negativ  erregt  werden; 
es  richtet  sich  dies  immer  nach  dem  zweiten,  Elektricität 
erregenden  Metalle  (Elektromotor). 

Die  oben  angeführte  Reihe  (die  sogenannte  Span- 
nungsreihe) giebt  ausser  der  Art  der  elektrischen  Er- 
regung auch  die  Grösse  derselben,  den  Grad  der  elektri- 
schen Spannung  an.  Je  weiter  die  beiden  Metalle,  welche 
man  durch  gegenseitige  Berührung  elektrisch  erregen 
will,  in  der  Reihe  von  einander  entfernt  liegen,  desto 
höher  ist  die  elektrische  Spannung.  Während  sich  hier- 
nach z.  B.  zwischen  Zink  und  Blei  nur  eine  geringe 
Spannung  zeigen  müsste,  würde  dieselbe  zwischen  Zink 
und  Kupfer  schon  stärker  sein,  zwischen  Zink  und  Kohle 
aber  ihr  Maximum  erreichen. 

Die  durch  Berührung  zweier  Metalle  erregte  Elek- 
tricität entdeckte  Galvani,  Professor  der  Medicin  in 
Bologna,  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  Nach 
ihm  wurde  dieselbe  Galvanismus  genannt. 

Ein  Zeitgenosse  des  Galvani,  Alexander  Volta. 
Professor  der  Physik  in  Pavia,  war  der  Erste,  welcher 
mehrere  Plattenpaare  aus  verschiedenartigen  Metallen 
mit  dazwischen  geschobenen  indifferenten  Leitern  zu  einer 
Säule  vereinigte  und  durch  Verbindung  der  Endplatten 
(Pole)  mittels  eines  Metalldrahtes,  des  sogenannten 
Schliessungsbogens,  grössere  Elektricitätsmassen  in  Be- 
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wegung  setzte.  Als  indifferente  Leiter  verwendete  er 
mit  verdünnter  Schwefelsäure  angefeuchtete  Tuch- 
läppchen. 

Diese  Säule  wurde  bald  zweckmässiger  durch  fol- 
gende Einrichtung  ersetzt:  Man  stellte  in  ein  Glasgefäss 
eine  Zink-  und  eine  Kupferplatte  und  füllte  ersteres  bis 
fast  an  den  Rand  mit  verdünnter  Schwefelsäure.  Nach 
Verbindung  der  beiden  Metallplatten  durch  einen  Metall- 
bügel entsteht  in  einem  so  armirten  Glase  (galvanischen 
Elemente)  Bewegung  der  auf  den  Metallen  erregten 
Elektricitäten,  der  sogenannte  galvanische  Strom:  die 
positive  Elektricität  des  Zinks  bewegt  sich  durch  die 
Flüssigkeit  zum  Kupfer  und  tritt  hier  in  den  metallischen 
Leiter,  den  Schliessungsbogen.  Es  bildet  sich  also  an 
der  Kupferplatte  (Kupfer-Elektrode)  der  positive  Pol, 
obgleich  dieselbe  durch  die  Berührung  mit  Zink  negativ 
elektrisch  erregt  wurde.  Umgekehrt  wird  die  Zinkplatte 
(Zink-Elektrode)  zum  negativen  Pole,  weil  hier  die  vom 
Kupfer  durch  die  Flüssigkeit  sich  bewegende  negative 
Elektricität  in  den  Schliessungsbogen  tritt.*) 

Indem  bei  diesem  Kreislaufe  die  ungleichnamigen 
elektrischen  Fluiden  (-f-  E  und  —  E)  abwechselnd  zu 
neutraler  Elektricität  (  ±  E)  vereinigt  und  wieder  getrennt 
werden,  unterliegen  die  Bestandtheile  des  Elementes 
chemischen  Veränderungen:  das  Wasser  wird  in  Sauer- 

*)  Die  Entstehung  des  galvanischen  Stromes  ist  hier  absichtlich 
nach  der  sogenannten  Contact-Theorie  erläutert,  welche  auch  dem  Laien 
leicht  verständlich  wird.  Ihr  gegenüber  steht  die  chemische  Theorie, 
nach  welcher  die  Erregung  der  Elektricität  Folge  der  chemischen  Ein- 
wirkung der  Flüssigkeit  auf  die  Metalle  ist.  (Elektro-technische  Bibliothek, 
Bd.  IV,  S.  3.) 
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stofif  und  Wasserstoff  zersetzt,  ersterer  bildet  auf  der 
Oberfläche  des  Zinks  Zinkoxyd,  welches  durch  die  im 
Glase  vorhandene  Schwefelsäure  in  schwefelsaures  Zink- 
oxyd (Zinkvitriol)  verwandelt  wird.  Dieses  Salz  aber 
löst  sich  in  der  Flüssigkeit,  so  dass  die  Oberfläche  der 
Zinkplatte  metallisch  rein  bleibt.  Der  zweite  Bestandteil 
des  Wassers,  der  Wasserstoff,  scheidet  sich  am  Kupfer 
ab,  ohne  mit  diesem  Metalle  eine  chemische  Verbindung 
einzugehen.  Wasserstoff  wirkt  aber  ebenfalls  elektro- 
motorisch und  zwar  stärker  positiv  als  das  Zink.  Die 
Folge  hiervon  ist  ein  Gegenstrom  im  Element,  welcher 
den  Hauptstrom  schwächt,  unter  Umständen,  d.  h.  bei 
vollständiger  Polarisation  —  so  nennt  man  den  elektro- 
motorischen Vorgang  bei  jener  Gasablagerung  —  die 
Stromesrichtung  sogar  umkehren  kann. 

Diesem  Uebelstande  zu  begegnen,  umgiebt  man  das 
negative  Metall,  in  vorliegendem  Fall  die  Kupferplatte, 
mit  einem  sauerstoffreichen  Material,  welches  an  den  ab- 
geschiedenen Wasserstoff  Sauerstoff  abgiebt  und  eine 
Verbindung  beider  Gase  zu  Wasser  hervorruft.  Erst 
jetzt  wirkt  das  Element  constant  und  zwar  so  lange, 
als  einerseits  Wasser  genug  vorhanden  ist,  den  gebildeten 
Zinkvitriol  aufzulösen,  und  <ils  andererseits  das  sauerstorT- 
reiche  Material  um  das  negative  Metall  nicht  vollständig 
zersetzt  ist. 

Für  die  Zwecke  der  Haus-  und  Hotel-Telegraphie 
sind  folgende  nach  dem  soeben  erwähnten  Principe  zusam- 
mengesetzte Elemente  zu  empfehlen:  ^ 
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X.  Das  Ballon-Element  von  Meidinger.  (Fig.  1) 

Auf  dem  Boden  des  im  unteren  Drittel  verengten 
Glases  steht   ein   zweites  kleines  Glasgefäss,  welches 
bestimmt  ist,  die  Kupfer-Elektrode  aufzunehmen.  Letztere 
ist    entweder   durch  das 
blank  geschabte  und  Spiral-  F'g  1 

förmig  gelegte  Ende  des 
im  Uebrigen  mit  Gutta- 
percha umkleideten  und 
nur  am  freien  Ende  noch 
blanken,  gleichzeitig  als 
Poldraht  dienendenKupfer- 
drahtes  oder  durch  einen 
Kupferblech-Cylinder  dar- 
gestellt, welcher  die  innere 
Wandung  des  kleinen  Glas- 
gefasses  bedeckt.  Auf  dem 
durch  die  untere  Verengung 
gebildeten  Absätze  ruht 
ein  Zinkring  mit  angenie- 
tetem Poldrahte. 

Das  mit  den  beiden  Elektroden  ausgerüstete  Glas 
bedeckt  ein  oben  geschlossener  Ballon  aus  Glas,  welcher 
unten  einen  mit  einer  Federpose  oder  einem  Glasröhrchen 
versehenen  Korkpfropfen  trägt. 

Man  setzt  dieses  Element  in  folgender  Weise  an  : 
Nachdem  das  Glas  bis  zur  halben  Höhe  des  Zinkringes 
mit  einer  verdünnten  Bittersalzlösung  gefüllt  ist,  wird 
der  fast  vollständig  mit  Kupfervitriol-Stücken  geladene 
und  durch  den  oben  erwähnten  Korkpfropfen  geschlossene 
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Ballon  auf  das  Glas  gesetzt.  Indem  die  Flüssigkeit  de^ 
letzteren  durch  die  Federpose  oder  das  Glasröhrchen  in 
den  Ballon  gelangt,  bildet  sich  in  diesem  allmälig  eine 
concentrirte  Kupfervitriol-Lösung,  welche  in  das  kleine 
Becherglas  hinuntersinkt  und  sich  als  schwerere  Flüssig- 
keit innerhalb  desselben  hält. 

2.   Das   vereinfachte   Meidinger'sche    Element  mit 
Bleiplatten-Elektrode.  (Fig.  2) 

In  einem  cylindrischen  Glasgefässe  von  10  bis 
10,%  Cm.  lichter  Weite  und  14,5  bis  15,,,  lichter 
Höhe  ist  ein  Zinkring  von  5  Cm.  Höhe  und  7  Mm. 
Wandstärke  vermittelst  dreier  Arme  mit  nach  Aussen 
vorspringenden  Nasen  aufgehängt.  An  einem  der  Arme 
ist  ein  Kupferdraht  als  Poldraht  eingegossen.  Auf  dem 
Boden  des  Glases  liegt  eine  rechtwinkelige  Bleiplatte 
von  7  und  5  Cm.  Seitenlange  und  10  Mm.  Dicke,  in  deren 
Mitte  ein  der  ganzen  Länge  nach  von  einem  Bleirohr 
von  1  Mm.  Wandstärke  umgebener  Eisendraht  befestigt 
ist.  Letzterer  ragt  über  das  Glas  hinaus  und  trägt  an 
seinem  oberen  Ende  eine  Verbindungsklemme. 

Behufs  Ansetzung  des  Elementes  wird  zunächst  die 
Bleiplatte  so  in  das  Glas  gestellt,  dass  der  mit  Bleirohr 
umgebene  Eisendraht  annähernd  in  der  Mitte  des  Glases 
lothrecht  steht;  demnächst  wird  der  Zinkring  eingehängt. 
Das  so  ausgerüstete  Glas  füllt  man  mit  einer  verdünnten 
Lösung  von  Zinkvitriol  so  weit  an,  dass  die  Flüssigkeit 
etwa  3 — 4  Mm.  unter  dem  oberen  Rande  des  Zinkringes 
steht.  Endlich  werden  in  das  Glas  30 — 40  Gr.  Kupfer- 
vitriol-Stücke geworfen.  Sobald  die  Flüssigkeit  am  Boden 
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Fig.  2, 


des  Glases  blaue  Färbung  zeigt,  kann  das  Element  in 
Gebrauch  genommen  werden.  Die  Bleiplatte  bedeckt  sich 
in  kurzer  Zeit  mit  Kupfer,  welches  sich  aus  dem  Kupfer- 
vitriol ausscheidet,  und  wirkt  dann  in  demselben  Grade 
elektromotorisch,  wie  eine  Kupferplatte. 

Bei  den  beiden  Meidingerschen  Elementen  ist  das 
sauerstoffreiche  Material,  welches  die  negative  Metall- 
platte umgiebt,  Kupfervitriol.  Dasselbe 
wird  unter  der  chemischen  Wirkung  des 
galvanischen  Stromes  in  Schwefelsäure 
und  Kupferoxyd  zersetzt.  Während 
erstere  die  früher  erwähnte  Zinkvitriol- 
Bildung  herbeiführt,  verbindet  sich  der 
Sauerstoff  des  letzteren  mit  dem  aus 
der  Wasserzersetzung  frei  gewordenen 
Wasserstoff  wieder  zu  Wasser. 

Wenn  aller  Kupfervitriol  zersetzt  ist, 
erfolgt  Wasserstoff-Polarisation  und  das 
Element  hört  schliesslich  auf  zu  wirken. 
Bei  dem  Ballon-Element  tritt  dieser  Zu- 
stand erst  nach  Verlauf  mehrerer  Monate  bis  eines 
Jahres  ein,  je  nach  der  Inanspruchnahme  desselben.  Das 
vereinfachte  Meidinger  sche  Element  aber  bedarf  eines 
massigen  Nachschüttens  von  Kupfervitriol  in  kurzen 
Zeiträumen.  Wrird  zu  viel  Kupfervitriol  nachgefüllt,  so  dass 
die  Lösung  desselben  den  Zinkring  erreicht,  dann  wird  er 
durch  das  Zink  zersetzt;  die  in  Folge  dessen  bald  mit 
Zinkvitriol  gesättigte  Flüssigkeit  ist  nicht  mehr  im 
Stande,  den  noch  vorhandenen  Zinkvitriol  aufzulösen,  ausser- 
dem schlägt  sich  metallisches  Kupfer  auf  den  Zinkcylinder 
nieder. 
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Wird  anderseits  das  Nachschütten  von  Kupfer- 
vitriol verabsäumt,  so  tritt  Wasserstoff-Polarisation  ein. 

Es  erfordert  also  dieses  Element  eine  regelmässige. 
Beaufsichtigung  und  sorgfältige  Behandlung,  hat  daher 
vor  dem  Ballon-Element  nur  den  Vorzug  grosser  Ein- 
fachheit und  Billigkeit. 

Aber  auch  das  Ballon-Element  ist  Störungen  aus- 
gesetzt. Erhält  die  Guttapercha-Umhüllung  der  Poldrähte 
Risse,  durch  welche  die  Bittersalzlösung  eindringt,  so 
wird  der  Kupferdraht  in  kurzer  Zeit  zerstört  und  es  tritt 
Strom -Unterbrechung  ein.  Oft  verstopft  sich  auch  die 
Glasröhre,  beziehungsweise  Eederpose,  im  Korkpfropfen 
durch  die  dem  Kupfervitriol  beigemengten  Unbilligkeiten 
oder  sie  verwächst,  wenn  sie  zu  tief  in  das  untere  Glas- 
gefäss  hineinragt,  in  Folge  des  sich  hier  ansammeln- 
den Kupferschlammes  mit  Kupfer. 

Nach  dem  Ansetzen  sind  beide  Elemente,  sowohl 
das  Ballon-Element,  als  auch  das  vereinfachte  Meidinger- 
sche  Element,  ruhig  stehen  zu  lassen,  damit  die  Kupfer- 
vitriol-Lösung nicht  zum  Zinkringe  aufsteige;  ferner  ist, 
sobald  sich  am  Glase  oder  am  Zinkringe  eine  starke 
Auskrystallisirung  von  Zinkvitriol  zeigt,  ein  Theil  der 
mit  letzterem  gesättigten  Flüssigkeit  mittelst  Hebers  ab- 
zuziehen und  durch  reines  Wasser  zu  ergänzen. 

Für  Haus-  und  Hotel-Telegraphie  ist  endlich 


3.  Das  Leclanche-Element 

besonders  zu  empfehlen. 

Von  diesem  Element  sind  gegenwärtig  drei  ver- 
schiedene Formen  hauptsächlich  im  Gebrauch: 


igiuzea  <->y 
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Fig. 


a)  Das  Leclanche-Element  mit  porösem  Thon- 
becher (Fig.  3). 

In  einem  viereckigen  Glase  mit  kurzem,  rundem 
Halse  steht  eine  poröse  Thonzelle,  aus  weicher  eine 
Kohlenplatte  herausragt,  die  im  Innern  der  Zelle  mit 
Braunstein  und  Retorten-Kohlenklein  umgeben  ist.  Um 
die  Braunstein-  und  Kohlen- 
stücke am  Herausfallen  zu 
hindern,  ist  die  Zelle  bis  auf 
eine  kleine  LuftörTnung  durch 
einen  Pechaufguss  verschlossen. 

Die  Kohlenplatte  trägt  eine 
Bleikappe  mit  messingner  Pol- 
klemme. 

In  der  schnabelförmigen 
Ausbiegung  des  Glashalses  steht 
ein  bis  auf  den  Boden  reichen- 
der amalgamirter  Zinkstab  mit 
angelöthetem  Kupferbügel. 

Das  Glas  wird  bis  zur 
Hälfte  mit  einer  concentrirten 
Lösung  von  Salmiak  (Ammoniak- 
salz) angefüllt. 

b)  Das  Braunstein-Cylinder-Element  (Fig.  4). 

Aus  40  Thcilen  Braunstein  (Pyrosulit),  52  Theilen 
Retortenkohle,  5  Theilen  Gummi -Lackharz  und  3  bis 
4  Theilen  doppeltschwefelsaurem  Kali,  ist  bei  100°  C. 
unter  einem  Drucke  von  300  Atmosphären  ein  fester 
CyÜnder  geformt. 

Auf  denselben  ist  ein  Zinkkopf  gegossen,  welcher 
zur  Aufnahme  des  Poldrahtes  eine  Schraube  trägt.  Durch 
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Gummiringe  oder  ein  Holzklötzchen  von  dem  Kohlen- 
Braunstein  -Cylinder  getrennt,  liegt  an  diesem,  durch 
Gummiringe  festgehalten,  der  Zinkstab. 

Dieses  System  stellt  man  in  das  vorher  beschriebene 

0 

bis  zur  Hälfte  mit  concentrirter  Salmiak-Lösung  ange- 
füllte Glasgefass. 

c)  Das  Bündel-  oder  Platten-Element  (Fig.  01. 


F«B-  5- 


Mittelst  Gummiringen  werden  1  oder  2  oder  selbst  3 
aus  der  oben  beschriebenen  plastischen  Masse  geformte 
Kohlen-Braunstein-Platten  von  der  dreifachen  Dicke  der 
Kohlenplatte  des  älteren  Leclanche-Elementes  an  letztere 
angedrückt. 

Wie  bei  der  vorher  besprochenen  Construction  wird 
auch  hier  der  amalgamirte  Zinkstab  durch  ein  Holz- 
klötzchen von  den  Platten  getrennt,  aber  durch  Gummi- 
ringe wieder  an  ihnen  festgehalten. 
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Fig.  6. 


Ausser  diesen  drei  Formen  begegnet  man  auch  hin 
und  wieder  bei  Haus-Telegraphen-Anlagen  Elementen 
nach  der  in  Fig.  6  dargestellten  Construction.  Den  Boden 
des  cylinderförmigen  Glases  bedeckt  bis  zur  Höhe  von 
etwa  einem  Fünftel  desselben  eine  Mischung  aus  Braunstein- 
und  Kohlenstücken.  In  diese  Mischung  hinein  ragt  bis 
auf  den  Boden  des  Glases  eine 
Kohlenplatte,  deren  oberes  Ende  eine 
Polklemme  aus  Messing  trägt.  Der 
Kohlenplatte  gegenüber  hängt  in 
einem  Ausschnitte  des  hölzernen  Glas- 
deckels eine  amalgamirte  Zinkplatte 
mit  ihrem  unteren  Rande  noch  hoch 
genug  über  der  Braunstein-Kohlen- 
mischung, dass  eine  metallische  Be- 
rührung mit  letzterer  unmöglich  ist. 
Die  Zinkplatte  trägt  am  freien  Ende 
einen  Kupferstreifen  mit  Polklemme. 
Das  Glas  wird  bis  zu  zwei  Drittel  seiner  Höhe  mit 
concentrirter  Salmiak-Lösung  angefüllt. 

Dieses  Element  wirkt  schwächer  als  die  drei  vor- 
her beschriebenen  Leclanch^-Elemente,  empfiehlt  sich 
aber  trotzdem  seiner  Einfachheit  und  Billigkeit  wegen 
für  die  Haus-Telegraphie. 

Das  depolarisirende  Material  bei  den  Leclanche- 
Elementen  ist  der  sauerstorTreiche  Braunstein. 

Abgesehen  von  der  grösseren  elektromotorischen 
Kraft  der  Braunstein-Elemente  sind  letztere  den  Mei- 
dinger'schen  noch  deshalb  vorzuziehen,  weil  sie  wenig 
Material  verbrauchen  und  ausserdem  im  Laufe  von  1  bis 
1 l/2  Jahren  nur  etwa  zwei-  oder  dreimal  des  Nachfüllens 
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von  reinem  Wasser,  sonst  aber  keiner  Beaufsichtigung 
bedürfen;   anderseits  aber  sind  sie  bei   dauernder  In- 
anspruchnahme,  beziehungsweise    längerer  Schliessung, 
weniger  constant  als  die  Meidinger'schen  Elemente. 
Fig.  7.  Da  die  Salmiak-Lösung  die  Metalle  stark 

angreift,  ist  Sorge  zu  tragen,  dass  weder 
Polbiigel  noch  Polklemmen  von  derselben  be- 
netzt werden;  ferner  müssen  die  Polklemmen 
stets  recht  fest  angezogen  werden,  damit  die 
Contactstellen  nicht  oxydiren. 

Braunstein-Elemente,  welche  an  Wirkung 
so  verloren  haben,  dass  die  Apparate  auf  den 
von  ihnen  ausgehenden  Strom  nicht  mehr  an- 
sprechen, müssen  umgesetzt  werden. 

Zu  diesem  Zwecke  sind  die  Gläser  zu  ent- 
leeren und  zu  reinigen,  die  Zinkstäbe  sowie 
die  Braunstein-Cylinder,  Thonbecher  etc.  von 
anhaftenden  Krystallen  zu  reinigen,  die  Platten 
oder  Cylinder  in  Wasser  auszulaugen  und 
dann  —  in  gewöhnlicher  Zimmerwärme  — 
vollständig  zu  trocknen. 

Einzelne  Elemente  werden  gewöhnlich 
durch  Hintereinanderschaltung  zu  einer  Batterie 
vereinigt. 

Eine  derartige  Verbindung  ist  in  Fig.  7  skizzirt: 
Der  positive  Pol  eines  vorstehenden  Elementes  ist  mit 
dem  negativen  Pole  des  folgenden  durch  einen  Metall- 
bügel oder  Metalldraht  verbunden. 

Ausserdem  giebt  es  aber  für  Batterie-Verbindungen 
noch  eine  sogenannte  Parallel-  oder  Nebeneinanderschal- 
tung, und  endlich  wendet  man  auch  in  einer  und  der- 


Galvanismus,  Elektromagnetismus,  Induction. 


13 


selben  Batterie  Hinter-  und  Nebeneinanderschaltung  der 
Elemente  gleichzeitig  an. 

Bevor  wir  diese  Schaltungen  besprechen,  haben  wir 
uns  mit  den  Factoren  bekannt  zu  machen,  von  denen 
die  Stärke  des  von  einer  Batterie  ausgehenden  Stromes 
abhängig  ist. 

Nach  dem  im  Jahre  1827  von  Ohm  veröffentlichten 
und  nach  ihm  genannten  Gesetze  ist  die  Stromstärke 
direct  proportional  der  Spannung  oder  der  elektro- 
motorischen Kraft  der  Batterie  und  indirect  proportional 
dem  Widerstande,  welcher  der  in  Bewegung  gesetzten 
Elektricität  in  ihrem  Leiter  geboten  wird. 

Dieser  Widerstand  ist  ein  doppelter,  nämlich  der 
des  indifferenten  Leiters,  d.  h.  der  Flüssigkeit  zwischen 
de/i  Erregerplatten,  und  der  des  metallischen  Leiters  im 
Schliessungsbogen.  Man  nennt  ersteren  den  wesentlichen, 
letzteren  den  ausserwesentlichen  Widerstand. 

In  eine  mathematische  Formel  gekleidet,  in  welcher 
8  die  Stromstärke,  e  die  elektromotorische  Kraft  eines 
Elementes,  w  den  Widerstand  eines  Elementes,  n  die 
Anzahl  der  zu  einer  Batterie  hinter  einander  geschalteten 
Elemente  und  l  den  ausserwesentlichen  Widerstand  be- 
deutet, lautet  jenes  Gesetz: 

s  =  -  ne 

n  w  -\-  l 

Ist  der  ausserwesentliche  Widerstand  so  gering, 
dass  man  ihn  dem  wesentlichen  Widerstande  gegenüber 
vernachlässigen  kann,  so  wird  aus  jener  Formel: 

s=-ii.=  e-, 

nw  w 

d.  h.  ein  Element  wirkt  dann  eben  so  stark,  wie  mehrere  zu 
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einer  Batterie  hinter  einander  geschaltete  Elemente.  Eine 
Verstärkung  der  Batterie  würde  also  in  diesem  Falle 
resultatlos  sein. 

Könnte  man  dagegen  den  Widerstand  der  Batterie 
dem  ausserwesentlichen  Widerstande  gegenüber  vernach- 
lässigen, so  würde  die  Stromstärke  der  Anzahl  der  Ele- 
mente direct  proportional  sein,  denn  es  wird  dann: 


Schaltet  man  die  einzelnen  Elemente  nicht,  wie  in 
Fig.  7  gezeigt,  hinter  einander,  sondern  verbindet  man 
nach  dem  in  Fig.  8  veranschaulichten  Princip  alle 
positiven  und  alle  negativen  Pole  mit  einander,  d.  h. 
schaltet  man  die  Elemente  parallel  oder  neben 
einander,  so  bilden  die  n  Plattenpaare  ein  einziges 
Element,  in  welchem  die  Berührungsfläche  der  Erreger- 
platten mit  der  leitenden  Flüssigkeit  eine  u-mal  grössere, 
als  im  einzelnen  Element  ist. 

Nun  hängt  aber  die  elektromotorische  Kraft  nur  von  der 
Natur  der  Metallplatten,  aber  nicht  von  ihren  Dimensionen 
ab,  dagegen  nimmt  der  wesentliche  Widerstand  mit  der 
Grösse  der  Platten  ab,  er  ist  ihrem  Querschnitt  indirect  pro- 
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portional.  Wir  erhalten  hiernach  für  letztere  Schaltung,  wenn 
«die  Anzahl  der  überhaupt  vorhandenen  Elemente  bedeutet: 

g    c    n  e 

'        lc    1  /         w  -\-  n  l 

Lassen  wir  jetzt  den  ausserwesentlichen  Widerstand 
demjenigen  der  Batterie  gegenüber  verschwindend  klein 
sein,  so  crgiebt  sich: 

n  e 
xv 

d.  h.  die  Stromstärke  ist  der  Oberfläche  oder  Anzahl 
der  verbundenen  Elemente  proportional. 

Will  man  mehrere  neben  einander*  geschaltete  Ele- 
mente zu  einer  Batterie  hinter  einander  verbinden,  so 
bewirkt  man  die  Nebeneinanderschaltung  erst  an  den  freien 
Polen  der  einzelnen  hinter  einander  geschalteten  Reihen. 

Fig.  9  stellt  eine  Batterieschaltung  dar,  in  welcher 
auf  diese  Weise  aus  6  Elementen  3  doppelplattige  ge- 
macht worden  sind.  Der  im  Schliessungsbogen  vom 
Widerstande  /  circulirende  Strom  hat  die  Stärke: 

ß    3  e    6  e 

Bei  der  Schaltung  nach  Fig.  10  besteht  die  Batterie 
aus  2  drciplattigen  Elementen. 

„  _  '    2e      _  6  e  _ 

~" 2 ":_!_/  ~~  2 1*  +  3/ 

Wir  können  also  6  Elemente   in  4  verschiedenen 
Schaltungen  mit  einander  zu  einer  Batterie  verbinden. 
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Für  12  Elemente  giebt  es  6  Schaltungen: 

1.  12  Elemente  sind  hinter  einander, 

2.  12        »  »    neben  einander, 

3.  6       >  »  doppelplattig, 


Fig.  9.  Fig.  10 


4.  4        »  >  dreiplattig, 

5.  3  *    vierplattig  und 
(>.    2        ■            >  sechsplattig 

geschaltet. 

Die  Stromstärken  für  die  einzelnen  Schaltungen  er- 
geben sich  aus  folgenden  Formeln: 

1.  Für  12  hinter  einander  geschaltete  Elemente: 

ß  12  e 

o  =  — —   ,  . 

12  10  4-  l 
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2.  für  12  nebeneinander  geschaltete  Elemente: 

e  12  e 


w  -p  12  /  ' 


3.  für  6  doppelplattige  Elemente: 

_      66     _       12  e 

-  ~~  «  "*  ,  /        6  ic  +  2  /  ' 

2" 

4.  für  4  dreiplattige  Elemente: 

S  —     4  e  _   _       12  e 

"T  +  1 

5.  für  3  vierplattige  Elemente: 

«  _     3  e_  _   12  e 

4  "  3  "  _l  ;  ~~  3  t9  +  4  T 

6.  für  2  sechsplattige  Elemente: 

s  _       2_6      _        12  f 

Welche  Schaltung  man  für  eine  Anlage  zu  wählen 
hat,  hängt  von  der  Grösse  des  ausserwesentlichen,  d.  h. 
des  Widerstandes  der  Leitung  einschliesslich  der  in 
letztere  geschalteten  Apparate  ab.  —  Bei  sehr  grossem 
ausserwesentlichen  Widerstande  müssen  die  Elemente 
unter  allen  Umständen  hintereinander  geschaltet  werden: 
ist  dagegen  —  wie  es  gerade  bei  Haus -Telegraphen- 
Anlagen  nicht  selten  vorkommt  — -  der  Widerstand  des 
Schlicssungsbogens  sehr  gering,  so  wird  man  doch  be- 
hufs möglichster  Ausnutzung  des  zu  verwendenden 
Batteriemateriales  die  Wahl  der  Schaltung  in  Erwägung 

Cantcr,  Haus-Tclcgraphic  2 
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ziehen,  d.  h.  nach  einem  bekannten  Grundsatze  für  eine 
gegebene  Anzahl  von  Elementen  diejenige  Schaltun- 
wählen  müssen,  bei  welcher  der  wesentliche  Wider 
stand  sich  dem  ausserwesentlic hen  am  meisten 
nähert,  beziehungsweise  demselben  gleichkommt 

Es  stehen  z.  B.  12  Elemente  zur  Verfügung,  von 
denen  jedes  einen  Widerstand  w  =  ß  Einheiten  hat.  W.c 
wird  man  dieselben  zu  einer  Batterie  verbinden  müssen 
um  für  eine  Hausleitung  von  8  Einheiten  Widerstand 
den  stärksten  Strom  zu  erzielen  ? 

Der  wesentliche  Widerstand  ist 

1.  von  12  hintereinander  geschalteten  Elementen: 

W  =  12.6=  72  Einheiten; 

2.  von  12  nebeneinander  geschalteten  Elementen: 

Wj  =  j2=  ~2~  Einheit; 

3.  von  6  doppelplattigen  Elementen: 

H T2  =  ^'^  =18  Einheiten; 


4.  von  4  dreiplattigen  Elementen: 

4.6 
3 

5  von  3  vierplattigen  Elementen : 


TJ 3  =  —  -0 -  =8  Einheiten; 


WA  =  =  41/*  Einheiten; 

6.  von  2  sechsplattigen  Elementen: 

2  6 

IF-   =     '     =2  Einheiten. 
6 

Nach  obigem  Satze  würden  4  dreiplattig  geschaltete 
Elemente,  deren  Widerstand  gleich  8  Einheiten  ist,  für 
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die  Leitung  von  gleichem  Widerstande  den  stärksten 
Strom  liefern. 

Die  Stromstärke  bei  dieser  Schaltung  ist: 

dagegen  liefern  die  übrigen  Verbindungen  von  12  Kie- 
menten nur  folgende  Stromstärken  : 

1.  12  hintereinander  geschaltete  Elemente: 

•S'=7212--8  =  0'15e; 

2.  12  nebeneinander  geschaltete  Elemente: 

e  12  e 

8  =  6+-96  =  0'12ä; 

3.  6  doppelplattige  Elemente: 

S=V+8  =  18  +8  =  °'23'i: 

4.  3  vierplattige  Elemente: 

s=~™+8  =  «T»  =0,24";  • 

5.  2  sechsplattige  Elemente: 

2  c 

'S=Y-f8  =  2.6--f-48  =  °'20e- 

Bei  parallel  geschalteten  Elementen  ist  mit  be- 
sonderer Sorgfalt  darauf  zu  achten,  dass  alle  Elemente 
in  gleich  gutem  Zustande  erhalten  bleiben,  beziehungs- 
weise dass  die  einzelnen  Reihen  gleich  stark  elektro- 
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motorisch  wirken,  da  sonst,  auch  ohne  dass  eine  Ver- 
bindung der  Batterie  mit  der  Leitung  hergestellt  wird, 
ein  Strom  innerhalb  der  Batterie  von  der  stärker  nach 
der  schwächer  elektromotorisch  wirkenden  Reihe  hin 
circulirt,  wobei  ein  unnützer  Zinkverbrauch  stattfindet. 

Wenn   dem   elektrischen   Strome    in  einem 
Punkte    der    Leitung    mehrere   Wege  geboten 
werden,  so  ist  die  Stärke  des  von  der  Batterie  ge- 
lieferten Gesammtstro- 
F?g.  ,!.  mes   gleich   der  Summe 

der  Stromstärken  in  den 
einzelnen  Zweigen. 

In  Fig.  11  theilt  sich 
die  Leitung  a  in  die  beiden 
Zweige  b  und  c.  Im  unge- 
teilten Leiter  a  circulirt  ein 
Strom  8;  derselbe  verzweigt 
sich  in  die  Zweigleitungen 
b  und  c.  Die  die  letzteren 
durchmessenden  Theilströmc  s  und  *,  vereinigen  sich 
schliesslich  wieder  in  der  Rückleitung  zum  negativen 
Batteriepole. 

Nach  vorstehendem  Satze  ist  nun  der  Gesammtstrom  S 
in  der  mit  a  bezeichneten  Zu-  und  Rückleitung  gleich 
der  Summe  der  beiden  Zweigströme  .v  und  in  den 
Leitern  b  und  c  Die  Ströme  8  und  .v,  haben  aber 
nur  dann  gleiche  Stärke,  wenn  die  Widerstände  der 
Leiter  b  und  r  einander  gleich  sind;  sonst  verhalten  sie 
sich  umgekehrt,  wie  die  betreffenden  Leitungswider- 
stände, d.  h. 

* 
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•     s  :  .Vj  =  c  :  b. 
Hieraus  ergiebt  sich  für  die  Berechnung  der  einzelnen 
Stromstärken  : 

_  c  "\  1 


Nach  ersterem  Satze  war: 

8  =  8  +  *, 

oder: 

s=S  —  sx  2. 

Durch  Gleichsetzung  der  beiden  Werthe  für  s  er- 
halten wir: 

c  .s,  0 

~b  =8-'l 

C  8{  —  h  S  —  b  €l 

 a. 

1        b  -j-  c 

Trägt  man  den  für  0,  gefundenen  Werth  in  die 
Gleichung  1  ein,  so  wird 

b  c  S  c  S 

b  (b  -j-  c)         b  +  c 

Nach  dem  Ohm  schen  Gesetze  ist 

8= 

II  w  -f-  f 

Der  ausserwesentliche  Widerstand  /  setzt  sich  im 
vorliegenden  Falle  zusammen  aus  dem  Widerstand  u  der 
Leitung  vor  und  hinter  der  Verzweigung  und  aus  dem 
Widerstande,  welchen  die  beiden  Zweigleitungen  b  und  c 
als  ein  einziger  Leiter  gedacht  dem  Gesammtstrome 
bieten. 
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Diesen  letzteren,  den  sogenannten  reducirten  Wider- 
stand, zu  berechnen,  soll  nun  zunächst  unsere  Aufgabe 
sein.  Jeder  Zweigstrom  verhält  sich  zum  Gesammt- 
strome,  wie  der  Gesammtwiderstand  der  Zweigleitungen, 
d.  i.  der  reducirte  Widerstand  x  zu  dem  Widerstande 
der  betreffenden  einen  Zweigleitung: 

a  :  8  =■=  x  :  b 
x  8 

*=  b 
Nach  Früherem  war: 

_    c  8 

x  S  c  S 

~b~  =  b  +  c 

X    c 

T  ~~  b~-\-  c 

_  he 

X  —  b  +  e 

Es  ist  also  für  den  vorliegenden  Fall: 

n  e 

8    =  ,  |        b  c 

Welchen  Strom  liefert  nach  Vorstehendem  eine 
Batterie  von  8  hintereinander  geschalteten  Elementen, 
von  denen  jedes  5  Einheiten  Widerstand  hat,  wenn  der 
Widerstand  n  des  ungeteilten  Leiters  x  150  Einheiten, 
der  Widerstand  h  des  einen  Leitungszweiges  20  und  der- 
jenige c  des  anderen  Leitungszweiges  80  Einheiten  beträgt : 

« 

h  *'  8  e 

8  =       ","    7    h  c     =  o  k  i  i-A  i  "2ÖT8Ö 
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=  0,031  e. 


=  0,008  e, 


S  =  0,039  e. 
Welche  Ströme  circuliren  in  den  Leitungszweigen 

b  und  r  ? 

Im  Leitungszvveig  b  ist: 

_    c  8  80  . 0,039^ 

8  ~  f+~c  ~     20  +  80 
Im  Leitungszweige  r  ist: 

b  8  20  .  0,039  e 

*'  ~  b  +  e  ~~  20  +  80 
Theilt  sich  der  Strom 
in  3  Zweige  (Fig.  12),  so 
verhält  sich  die  Summe  der 
Stromstärken  in  den  Zweigen 
b  und  c  zu  derjenigen  im 
Zweige  d  wie  der  Widerstand 
des  letzteren  zum  reducirten 
Widerstande  der  beiden  ersten 
Zweige: 

b  c 

:s*=(l:b  +  c 

[b  +  c)  d  s2 

s  -j-  .v,  =  S  —  s2 

(b  +  c)d  s2 

TV 


b  c  S  —  b  c  ,%  =  b  (1  s2  +  c  (1  s2 

*2  —  7>7+  b  <T+  c  d  ' 
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s  :  s2  =  d  :  b 
b  s 

b  c  8  b  8 


b  c  -\-  b  d  -\-  c  d  d 
b  c  d  S  r  d  S 


s 


b  (b  c  +  b  d  ~f  c  d)  b  c  -f  b  d  -f-  e  d 

u  :  ff{  =z  c  :  b 
c  8. 

'  =  -  b  - 

e  d  8  c  s, 


2. 


b  c  -\-  b  d  -\-  r  d  b 

_  bcd  S  _   bdS    3 

' 1        c  \b  c  -\- bd  -\-  c  d)  b  c  -\-  b  d  +  c  d 

ne 

«  —   i  r-  - 

n  w  +  «  +  // 

Zur  Ermittelung  des  reducirten  Widerstandes  für 
3  Zweigleitungen  denken  wir  uns  die  beiden  Leitungen 
h  und  c  zu  einer  vereinigt,  deren  Widerstand  x  wir 
bereits  berechnet  haben ;  es  war  nämlich : 

_  be 

b  -f-  c 

In  gleicher  Weise  erhalten  wir  für  und  </  den 
reducirten  Widerstand: 

  d  x 

?t  d-fx 

oder  indem  wir  für  x  den  obigen  Werth  einsetzen: 

h  r  d  (b  -f  c)  Z>  v  d 


y  =  tl 


[f,  c  -\-bd-\-  c  d)  (b  -f  c)  hc  +  bd+  cd 


uigmzea  Dy 
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n  e 

S  =  .  .  b  c  d 

"  W  +  U  +  öc  +  bd  +  c  d 

Welchen  Strom  liefert  eine  Batterie  von  18  Ele- 
menten, welche  in  zwei  Reihen  parallel  geschaltet  sind, 
wenn  der  Widerstand  a  des  ungetheilten  Leiters  10  Ein- 
heiten und  die  Widerstände  b,  c  und  d  der  Zweigleitungen 
beziehungsweise  10,  20  und  30  Einheiten  betragen? 
( ir  =  6  Einheiten.) 

_   9e  

S  =    9  .  6  "        n   ,   i<Li9  •  =  °'21  €- 

"  2      ~T  AU  "T  io  .  20  +  10  .  30  +  20  .  30 

Im  Leitungszweige  //  ist: 

cd  S  _  20  .  30  .  0,21  e 

*  ~"  bc  +  b  d  -fc7f  —    10  .  20  +  10  .  30  1  20  .  30 

=  0,115  e. 

Im  Leitungszweige  c  ist: 

_   bdS  _  10.30^0,21  e.  

*l  ~  b  ~c  +  b  d  +  c  d    ~    10  .  20  +  10  .  30  +  20  .  30 

=  0,057  e. 

Im  Leitungszweige  d  ist: 

_  _        bcS  _  10  .  20  .  0,21  e 

**—  bc  +  bd  +  cd    ~    10.  20  +  10.30  +  20.30 

=  0,038  6. 

Die  über  die  Natur  des  Widerstandes  von  Elek- 
tricitätsleitern  angestellten  Untersuchungen  haben  zur 
Aufstellung  folgender  Gesetze  geführt: 

1.  Der  Widerstand  eines  Leiters  ist  direct  seiner 
Länge  und  indirect  seinem  Querschnitt  proportional. 
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2.  Der  W  iderstand  der  Metalle  ist  geringer  als  der- 
jenige der  Flüssigkeiten. 

3.  Der  Widerstand  der  Metalle  nimmt  bei  Tem- 
peraturerhöhung  zu,  aber  nicht  im  gleichen  Verhältnisse 
mit  der  letzteren. 

(Nach  Wiedemannl.  S.  299,  1874  ist  der  mittlere 
Coefhcient  der  Zunahme  des  Widerstandes  zwischen  0 
und  100  Grad  0,3412.) 

4.  Der  Widerstand  von  Flüssigkeiten  wird  durch 
Wärmezunahme  vermindert. 

5.  Der  Widerstand  der  Metalle  ist  von  ihrer  mate- 
riellen Beschaffenheit  abhängig. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Pouillet  ist,  wenn 
Kupfer  als  Einheit  angenommen  wird: 

Der  Widerstand  für  Kupfer  =  1 

>  Silber  =  0,73 
i»  Gold  =  0.97 
•  Messing  =  3,57 

>  Platin  =  4.54 
»  •  Eisen  =  5,88 
»           »  Neusilber       =  15,47 

»  Quecksilber    =  38,46. 

Um  den  Widerstand  elektrischer  Leiter  bezeichnen 
zu  können,  hat  seinerzeit  Jacobi  den  Widerstand  eines 
Kupferdrahtes  von  1  M.  Länge  und  1  Mm.  Durch- 
messer als  Masseinheit  in  Vorschlag  gebracht.  Es  zeigte 
sich  indessen  bald,  dass  Kupferdraht  seiner  verschiedenen 
materiellen  Beschaffenheit  und  grossen  Veränderlichkeit 
wegen  zur  Herstellung  von  Normalwiderständen  durch- 
aus nicht  geeignet  ist.    Dr.  Werner  Siemens  schlug 
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deshalb  vor,  Quecksilber,  welches  mit  grosser  Leichtigkeit 
rein  darzustellen,  und  dessen  Veränderlichkeit  eine  nur 
geringe  ist,  für  beregten  Zweck  zu  verwenden. 

Er  setzte  hiernach  als  Widerstandseinheit  ein 
Quecksilberprisma  von  1  M.  Länge  und  1  fj^m- 
Querschnitt. 

Zu  Widerstands-Reductionen  auf  bestimmte  Ein- 
heiten bedient  man  sich  der  Formel: 


In  derselben  bezeichnet  /  die  Länge,  y  den  Quer- 
schnitt und  s  den  specifischen  Widerstand  des  Leiters. 

Nach  den  Angaben  von  Pouillet  ist  der  specifische 
W  iderstand  von  Quecksilber  auf  Kupfer  bezogen  38,46; 
umgekehrt  wird  der  specifische  Widerstand  des  Kupfers 

auf  Quecksilber  bezogen  sein. 

oo,4b 

Mit  diesem  Bruche  haben  wir  nur  die  in  der  Pouillet 
sehen  Zusammenstellung   vorher   angegebenen  Zahlen- 
werthe  zu  multipliciren,  um  für  jedes  der  betreffenden 
Metalle  den  specifischen  Widerstand,  auf  Quecksilber  be- 
zogen, zu  finden. 

Wieviel  Siemens-Einheiten  Widerstand  hat  hiernach 
ein  Messingdraht  von  600  M.  Länge  und  3  Mm.  Durch- 
messer? 


w= 


l  =  600 

  3,57 

S  ~~~  38,46 


9  .  3,1416 
4 


=  7.07. 


*  =  4 
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w= 


600 .  3,57 


.  =  7,88  S.-E. 


7,07  .  38,46 

Welchen  Durchmesser  d  muss  ein  Kupferdraht  haben, 
der  in  Länge  und  Widerstand  den  600  M.  langen 
Messingdraht  von  7,88  S.-E.  Widerstand  ersetzen  soll? 

I  =  600 
1 


s 


38,46 


71 


W=  7,88 

ls 

h 
w 

d2 

4 
W 


</  = 


71 


7t 


-V-\  w  -  v, 


=  1,58  Mm. 


4  .  600 
1416  .  7,88  .  38,46 

Die  durch  Rechnung  gefundenen  Werthe  können 
selbstverständlich  den  wirklichen  Widerständen  niemals 
genau  entsprechen,  weil  wegen  der  veränderlichen  ma- 
teriellen Beschaffenheit  eines  Leiters  auch  der  specifische 
W  iderstand  —  für  welchen  wir  bestimmte  Zahlen  in  die 
Rechnung  einführten  —  Veränderungen  unterliegt. 

Für  genaueErmiUclungcn  sind  Widerstands-Messun- 
L^i^riHiflril        I1  deren  Ausführung  man,  ausser  einer 
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Batterie  und  künstlicher  Widerstände,  des  Galvanometers 

Wenn  man  den  Schliessungsbogen  einer  galvanischen 
Batterie  über  oder  unter  einer  frei  hängenden  Magnet- 
nadel wegleitet,  so  wird  dieselbe  aus  ihrer  natürlichen 
Lage,  der  Nord-  und  Südrichtung,  abgelenkt.    Diese  im 
Jahre  1820  vom  dänischen  Physiker  Oersted  zuerst  ge- 
machte Beobachtung  führte  zur  Herstellung  von  Instru- 
menten, welche  man,  je  nach  dem  Zwecke,  welchem  ent- 
sprechend sie  construirt  sind,  Galvanoskope  oder  Galvano- 
meter nennt.    Erstere  sollen  im  Allgemeinen   nur  zur 
Feststellung   des  Vorhandenseins    elektrischer  Ströme 
dienen,  während  letztere  so  eingerichtet  sind,  dass  man 
mit  ihnen  Stromstärken  messen  und  hierbei  gleichzeitig 
die  Factoren,  von  welchen  jene  abhängen,  d.  i.  elektro- 
motorische Kraft  und  Widerstand,  bestimmen  kann. 

Beide  Instrumente  bestehen  im  Wesentlichen  aus 
einer  Magnetnadel  und  den  dieselbe  umgebenden  Draht- 
windungen. Letztere  dienen  dem  Strome,  welcher  auf 
die  Magnetnadel  einwirken  soll,  als  Leiter;  der  Draht, 
aus  Kupfer  oder  Neusilber,  welcher  zu  ihrer  Herstellung 
verwendet  wird,  ist  in  seiner  ganzen  Länge  mit  Seide 
umsponnen,  isolirt,  damit  der  Strom  nicht  aus  einer  in 
die  andere  Umwindung  übertreten  kann,  ohne  in  jeder 
einzelnen  die  Nadel  vollständig  umkreist  zu  haben. 

Die  Richtung  der  Ablenkung  bestimmt  folgende 
von  dem  französischen  Physiker  Ampere  gegebene  Regel: 
»Denkt  man  sich  in  den  vom  Strome  durchflossenen 
Draht  eine  menschliche  Figur  so  gelegt,  dass  der  positive 
Strom  zu  den  Füssen  ein-  und  am  Kopfe  austritt,  und 
dass  diese  Figur  der  Magnetnadel  das  Gesicht  zukehrt, 
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so  wird  der  Nordpol  der  Nadel  nach  der  linken  Hanc 
der  Figur  abgelenkt.« 

Die  Grösse  der  Ablenkung  einer  Magnetnadel  durch 
den  galvanischen  Strom  ist  der  Stärke  des  letzteren  und 
der  Anzahl  der  Umwindungen  des  die  Nadel  umgebenden 
Drahtes  (Multiplicators)  direct  und  indirect  dem  Quadrate 
der  Entfernung  des  Stromes,  beziehungsweise  der  Um- 
windungen von  der  Nadel  proportional. 

Die  Stärke  des  Nadelmagnetismus  selbst  hat  auf 
die  Grösse  der  Ablenkung  nur  bei  vertical  schwingenden 
Nadeln  Einfluss. 

Ein  zu  Widerstands-Messungen  sehr  geeignetes  In- 
strument ist  das  Differential-Galvanometer.  Dasselbe  be- 
steht aus  dem  auf  einem  Doppelrähmchen  liegenden 
Multiplicator-Gewinde,  der  Magnetnadel  und  dem  senk- 
recht zu  ihr  auf  ihrer  Verticalaxe  befestigten  Zeiger, 
welcher  mit  seinen  Enden  bis  an  die  am  Rande  der 
Einfassung  kreisförmig  angebrachte  Gradeintheilung 
reicht.  Das  ganze  System  befindet  sich  in  einer  mit  Glas 
verschlossenen  Messingkapsel. 

Das  Multiplicator-Gewinde  besteht  aus  zwei  ge 
trennten  Drähten  von  genau  derselben  Länge  und  Dicke, 
deren  Enden  an  die  seitlich  der  Messingkapsel  ange- 
brachten Klemmen  A  E  Al  Ey  geführt  sind.  (Fig.  13  * 

W  enn  das  Instrument  gebraucht  werden  soll,  ist  es 
so  zu  stellen,  dass  die  Nadel  den  Umwindungen  par- 
allel liegt. 

Behufs  Ausführung  einer  Messung  legt  man  zunächst 
einen  Pol  der  Messbatterie  B  an  den  Verbindungsdraht 
der  Klemmen  Ax  und  E;  den  zu  messenden  Widerstand 
verbindet  man  einerseits  mit  der  Klemme  A,  anderer- 


Digitized  by  Google 


Galvanismus,  Elektromagnetismus,  Induction. 


31 


seits  mit  dem  freien  Batteriepole.  —  Legt  man  endlich 
zwischen  letzteren  und  die  Klemme  Ex  noch  den  re- 
gulirbaren  künstlichen  Widerstand  R,  so  bieten  sich  dem 
Strome  aus  der  Batterie  B  zwei  Wege:  der  eine  Strom  - 
theil  geht  über  E  durch  den  Umwindungsdraht  U  und 
den  zu  messenden  Widerstand  P,  der  andere  über  Ax  durch 
den  Umwindungsdraht  L\   und  den  künstlichen  Wider- 


stand  R  zur  Batterie  zurück.  Die  Nadel  Z  wird  unter 
dem  Einflüsse  desjenigen  Zweigstromes  am  stärksten  ab- 
gelenkt werden,  welcher  den  geringsten  Widerstand  zu 
überwinden  hat,  aber  keine  Ablenkung  erfahren,  wenn  in 
beiden  Stromkreisen  gleiche  Widerstände  liegen;  in 
letzterem  Falle  wird  auch  der  zur  Nadel  senkrecht  be- 
festigte Zeiger  auf  0°  zeigen. 

Als  regulirbarer  künstlicher  Widerstand  (Rheostat) 
ist  für  den  praktischen  Gebrauch  die  Siemens-Halske  sche 
Widerstandsscala  am  meisten  zu  empfehlen. 


Galvanismus,  Elektromagnetismus,  Induction. 


In  einem  Kasten  stehen  in  zwei  Reihen  16  Rollen 
aus  Neusilberdraht,  welche  verschiedene  Widerstände  von 
1,  2,  2,  5,  10  u.  s.  w.  S.-E.  darstellen.  Die  Summe  aller 
Widerstände  beträgt  in  den  grösseren  Rheostaten  100()0. 
in  den  kleineren  5000  S.-E. 

Die  Enden  dieser  Drahtrollen  nehmen,  wie  Fig.  14 
ersichtlich  macht,  18  auf  der  Deckplatte  des  Kastens 
nebeneinander  befestigte  und  mit  Stöpseln  zu  verbindende 
Metallschienen  auf. 

Fig.  14. 


12      2      5«       n       to  £0 


Sind  sämmtliche  Löcher  gestöpselt,  so  sind  alle 
Widerstände  ausgeschaltet;  durch  Herausnehmen  der 
Stöpsel  aber  schneidet  man  dem  Strome  den  directen 
Weg  von  Schiene  zu  Schiene  ab  und  zwingt  ihn,  die 
eingeschalteten  Rollen  von  den  durch  Zahlen  bezeich- 
neten Widerständen  zu  passiren. 

Die  auf  den  beiden  vordersten  Schienen  in  Fig.  14 
mit  A  und  E  bezeichneten  Klemmen  dienen  zur  Auf- 
nahme der  erforderlichen  Zuleitungen. 

Will  man  mit  Hilfe  des  Differential-Galvanometers 
den  Widerstand  galvanischer  Elemente  bestimmen,  so 
verbinde   man  3  Elemente  derselben  Gattung  (also  mit 
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annähernd  gleichen  Constanten)  nach  der  in  Fig.  15 
skizzirten  Schaltungsweise  mit  dem  Differential-Galvano- 
meter und  dem  Rheostaten. 

Das  doppelplattige  Element  sendet  Strom  durch  die 
Umwindungen  U  und  den  Rheostaten  E;  das  einfache 
Element  wird  nur  durch  die  Umwindungen  Ux  geschlossen. 


In  beiden  Stromkreisen  wirken  gleiche  elektro- 
motorische Kräfte;  es  erübrigt  daher  nur  eine  Aus- 
gleichung der  Widerstände,  um  die  in  entgegengesetzter 
Richtung  die  Multiplicatordrähte  durchmessenden  Ströme 
in  ihrer  Wirkung  auf  die  Nadel  sich  aufheben  zu  lassen. 

Bezeichnet  man  den  Widerstand  des  einzelnen  Ele- 

mentes  mit  w,  so  ist  derjenige  des  doppelplattigen  0. 

Cantcr,  Haus-Tele^raphie  .  3 


Fig.  15. 


fK\\(T\ 


u      «  u, 
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Der  Widerstand  R,  welcher,  um  den  Zeiger  des  Differential- 
Galvanometers  auf  0°  zu  bringen,  im  Rheostaten  ein- 
geschalten werden  muss,  wird  ebenfalls  ™  sein  müssen. 
Es  ist  also,  wenn  der  Zeiger  auf  0'*  zeigt: 

R  =  —  oder 
w  =  2  R. 

Hätte  man  also,  um  den  zuerst  abgelenkten  Zeiger 
auf  0°  zurückzuführen,  mittelst  des  Rheostaten  2  S.-E. 
eingeschaltet,  so  würde  der  Widerstand  eines  Elementes 
4  S.-E.  betragen. 

Es  empfiehlt  sich,  bei  Anwendung  dieser  Methode 
drei  Messungen  auszuführen.  Bei  der  ersten  Messung  ver- 
einige man  die  Elemente  1  und  2,  bei  der  zweiten  die 
Elemente  1  und  3,  und  bei  der  dritten  die  Elemente 
2  und  3  zu  einem  doppelplattigen  Elemente  für  den 
Stromkreis  des  Rheostaten  und  des  Drahtes  U\  das  jedes 
Mal  frei  bleibende  Element  werde  durch  den  Draht  üx 

geschlossen.   Den  Widerstand  eines  Elementes  ergiebt 

2 

dann  das  arithmetische  Mittel  -~  (R      R{  -f-  ^z)  aus  den 

Resultaten  der  drei  Messungen. 

Wäre  also  zur  Ausgleichung  der  Stromstärken  bei 
der  ersten  Messung  die  Einschaltung  von  2  S.-E.,  bei 
der  zweiten'  die  Einschaltung  von  3  S.-E.  und  bei  der 
dritten  die  Einschaltung  von  4  S.  E.  erforderlich  gewesen, 
so  würde  man  als  Widerstand  eines  Elementes 

u '  -  l  (2  -f  3  p  4)  ==  6  S.-E. 
ö 

anzunehmen  haben. 
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Weichen  die  3  Messungsresultate  sehr  von  einander 
ab.  so  wird  angenommen  werden  können,  dass  wenigstens 
1  Element  mangelhaft  ist,  d.  h.  entweder  zu  geringe 
elektromotorische  Kraft  oder  zu  grossen  Widerstand  hat. 
Ob  Ersteres  der  Fall  ist,  davon  überzeugt  man  sich  am 
Einfachsten  dadurch,  dass  man  jedes  Element  durch 
beide  Umwindungsdrähte  des  Differential-Galvanometers 
schliefst,  indem  man  die  Pole  desselben  an  die  Klemmen  A 
und  E{  legt,  wobei  die  mittleren  Klemmen  .1,  und  E 
durch  einen  kurzen  Metalldraht  leitend  verbunden  bleiben 
müssen.  Wird  hierbei  die  Nadel  zu  stark  —  mehr  als 
40"  abgelenkt  —  so  lege  man  in  den  Stromkreis  des  zu 
prüfenden  Elementes  jedes  Mal  noch  einen  Widerstand 
von  etwa  100  S.-E. 

Dasjenige  Element,  bei  dessen  Einschaltung  eine  auf- 
fallend geringere  Nadelablenkung  erzielt  wird,  ist  das 
elektromotorisch  schwächer  wirkende. 

Wenn  trotz  der  ungleichen  Resultate  bei  den  vorher 
besprochenen  drei  Messungen  die  letzten  drei  Unter- 
suchungen gleiche  Ergebnisse  liefern,  so  kann  ange- 
nommen werden,  dass  die  elektromotorische  Kraft  der 
untersuchten  Elemente  annähernd  dieselbe,  beziehungs- 
weise eine  normale  ist,  dass  also  die  beobachteten  Diffe- 
renzen in  der  Ungleichheit  der  Widerstände  zu  suchen 
sind.  Für  Feststellungen  nach  dieser  Richtung  sind  aber 
nur  Galvanometer  mit  Umwindungsdrähten  von  geringem 
Widerstande  zu  benutzen.  Ganz  besonders  eignen  sich 
hierzu  die  sogenannten  » Batterieprüfer «. 

Bei  dem  von  Siemens  &  Halske  construirten 
Batterieprüfer  (Fig.   16»   umkreisen  2  Windungen  von 

■ 

dickem  Kupferdraht  die  auf  einer  Stahlspitze  horizontal 

3* 
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schwebende  Magnetnadel.  Da  der  Widerstand  des  Kupfer- 
drahtes nur  äusserst  gering  ist,  so  wird  jedes  durch  Zu- 
nahme des  wesentlichen  Widerstandes  bedingte  Sinken 
der  Stromstärke  auf  die  Ablenkung  der  Nadel  von  Ein- 
fluss  sein. 

Die  Telegraphenbau-Anstalt  von  L.  E.  Schwerd 
in   Karlsruhe   (i.   B.)    liefert    einen    Batterieprüfer  mit 

Fig.  16. 


zweierlei  Wickelungen:  die  eine  besteht  aus  nur  einer 
Schleife  dicken  Kupferdrahtes  und  die  andere  aus  einer 
grösseren  Anzahl  von  Umwindungen  eines  feinen,  mit 
Seide  umsponnenen  Neusilberdrahtes,  welche  einen  Wider- 
stand von  mehr  als  100  S.-E.  besitzen.  Mit  Hilfe  einer  an 
dem  Instrumente  angebrachten  Umschaltervorrichtung 
kann  man  das  zu  untersuchende  Element  entweder  nur 
durch  die  Schleife  aus  Kupferdraht  oder  durch  diese  und 
den  Neusilberdraht   schliessen,   je   nachdem  man  den 
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Widerstand  oder  die  elektromotorische  Kraft  des  Ele- 
mentes prüfen  will.*) 

Denkt  man  sich  jedes  Eisenstück  aus  unendlich 
vielen,  kleinen  Stabmagneten  (magnetischen  Molecülen) 
zusammengesetzt,  welche,  sich  selbst  überlassen,  so  lagern, 
dass  ihre  magnetischen  Kräfte  sich  ncutralisiren,  so  wird 
es  leicht,  in  dem  Aufhören  dieses  neutralen  Zustandes, 
d.  i.  in  dem  Entstehen  des  Magnetismus  und  der  Wir- 
kung desselben  nach  Aussen,  unter  dem  Einflüsse  eines 
das  Eisenstück  umkreisenden  Stromes  dieselbe  Wechsel- 
wirkung zwischen  Elektricität  und  Magnetismus  zu  er- 
kennen, welche  die  Ablenkung  der  Magnetnadel  durch 
den  elektrischen  Strom  bedingt. 

Ein  elektrischer  Strom  zeigt,  wie  wir  bereits  gesehen 
haben,  das  Bestreben,  beweglichen  Magneten  eine  be- 
stimmte Richtung  zu  geben,  welche  sich  der  zur  Stromes- 
richtung gedachten  Senkrechten  immer  mehr  nähert,  je 
kräftiger  die  Elektricität  auf  den  beweglichen  Magneten 
wTirkt.  Umkreist  ein  elektrischer  Strom  einen  Eisenstab, 
so  richtet  er  die  magnetischen  Molecüle  desselben  so, 
dass  sie  sich  unter  gleichen  Winkeln  zur  Längsaxe  des 

*)  Setzt  man  die  elektromotorische  Kraft  des  Meidinger'schen 
Elementes  =  1,  so  schwankt  diejenige  der  Leclanche-Elemente 
zwischen  1,38 — 1,48.  Der  Widerstand  des  Meidinger'schen  Ballon 
dementes  beträgt  4 — 9  S.-E.,  der  des  einfachen  Meidinger'schen 
Elementes  mit  Bleiplatten-Elektrode  3,5  —  8  S.-E.  Der  Widerstand  des 
Lecl  an  che -Elementes  mit  Thonzelle  beträgt  5,5 — 6  S.-E.,  der  des 
Braunsteincylinder-Elementes  1,1 — 1,2  S.-E.  und  der  des  Braunstein- 
platten-Elementes etwa  0,7  S.-E.  Die  letzten  Angaben  gelten  selbst- 
verständlich nur  für  Elemente  grosserer  Form.  Derjenigen  kleinerer 
Form  sind  ihres  grosseren  Widerstandes  wegen  für  Ilaustelegraphen- 
Anlagen  im  Allgemeinen  nicht  zu  empfehlen. 

« 
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Eisenstabes  lagern,  wobei  sämmtliche  Xordpole  nach  der 
einen  und  sämmtliche  Südpole  nach  der  entgegengesetzten 
Richtung  zeigen.  Jene  W  inkel  werden  immer  kleiner,  je 
stärkeren  Magnetismus  der  Eisenkern  zeigt,  und  werden 
gleich  Null,  d.  h.  die  magnetischen  Molecüle  lagern  der 
Längsaxe  des  Eisenstabes  parallel,  sobald  in  der  Magneti- 
sirung  das  Maximum  erreicht  ist.  Dieses  Maximum  ist 
dem  Querschnitte  des  Eisenstabes  direct  proportional. 

Will  man  auf  dem  im  Vorstehenden  bezeichneten 
Wege  einen  Eisenstab  magnetisiren,  so  legt  man  um 
denselben  mehrere  Lagen  mit  Seide  übersponnenen 
Kupferdrahtes  und  verbindet  dessen  Enden  mit  den 
Polen  einer  galvanischen  Batterie.  Bei  Anwendung  von 
weichem  Eisen  entwickelt  sich  der  Magnetismus  sehr 
schnell,  verschwindet  aber  im  Augenblicke  der  Strom- 
unterbrechung fast  vollständig;  bei  hartem  Eisen,  be- 
ziehungsweise Stahl  dagegen  braucht  sowohl  das  Entstehen, 
als  auch  das  Verschwinden  des  Magnetismus  mehr  Zeit. 

Die  Wechselwirkung  zwischen  Elektricität  und 
Magnetismus  nennt  man  Elektromagnetismus  und 
einen  zur  Erzeugung  des  letzteren  mit  Drahtwindungen 
versehenen  Eisenstab  Elektromagneten. 

Den  isolirten  Draht  legt  man  entweder  direct  auf 
den  Eisenkern,  oder,  was  mehr  zu  empfehlen  ist,  man 
wickelt  ihn  auf  eine  Hülse  aus  Holz  oder  Pappe,  welche 
man  auf  den  Eisenkern  beliebig  aufschieben  oder  von 
demselben  abheben  kann.  Man  nennt  derartige  Draht- 
rollen Magnet  isirungs-Spiralen. 

Die  für  Zwecke  der  Telegraphie  construirten  Elektro- 
magnete  haben  meistentheils  Hufeisenform.  Zur  Bildung 
derselben  wird   entweder  der  zu  magnetisirende  Eisen- 
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Stab  hufeisenförmig  gebogen,  oder  zwei  kurze  Eisenstäbe 
werden  auf  ein  eisernes  Querstück  (eiserne  Grundplatte) 
aufgeschraubt.  Jeder  Schenkel  erhält  eine  besondere 
Magnetisirungs-Spirale;  beide  Spiralen  aber  werden  der- 
art mit  einander  leitend  verbunden,  dass  der  an  dem 
einen  freien  Ende  der  Gesammtwindungen  eintretende 
und  am  anderen  Ende  austretende  Strom  in  beiden 
Spiralen  gleiche  Richtung  behält.  Es  nimmt  dann  der 
eine  Pol  des  Elektromagneten  unter  der  Einwirkung  des 
elektrischen  Stromes  Nord-,  der  andere  Südmagnetismus  an. 

Das  Eisenstück,  welches  bestimmt  ist,  von  den  Polen 
eines  Elektromagneten  angezogen,  beziehungsweise  fest- 
gehalten zu  werden,  heisst  der  Anker. 

Werden  die  Eisenkerne  des  Elektromagneten  unter 
der  Einwirkung  eines  elektrischen  Stromes  magnetisch, 
so  richten  sich  gleichzeitig  die  magnetischen  Molccüle 
des  den  Polen  jener  Kerne  gegenüber  liegenden  Ankers 
so,  dass  letzterer  selbst  wirksame  Pole  erhält.  Dem  Nord- 
pole des  Elektromagneten  gegenüber  entsteht  im  Anker 
ein  Südpol,  während  das  dem  Südpolc  des  Elektro- 
magneten gegenüber  liegende  Ankerende  Nordmagne- 
tismus zeigt. 

Je  mehr  magnetische  Theilchen  im  Anker  gerichtet 
werden  können,  desto  stärker  ist  die  wechselseitige  Wir- 
kung zwischen  Anker  und  Elektromagneten,  d.  h.  die 
Anziehung  und  Tragkraft  eines  Elektromagneten  ist  auch 
von  der  Masse  des  Ankers  abhängig. 

Wenn  der  elektrische  Strom  einen  Eisenstab  längere 
Zeit  in  derselben  Richtung  umkreist,  so  behält  letzterer 
einen  Theil  des  erregten  Magnetismus  auch  dann  noch, 
wenn  der  Stromkreis  wieder  geöffnet  ist.   Dieser  sogc- 
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nannte  remanente  Magnetismus  zeigt  sich  in  denjenigen 
Elektromagnet-Systemen  am  ehesten,  bei  denen  die  Eisen- 
theile  des  Ankers  diejenigen  der  Elektromagnetpole 
in  Folge  der  Anziehung  unmittelbar  berühren.  Da  nun 
aber  der  remanente  Magnetismus  eine  unbeabsichtigte 
Erscheinung  ist,  welche  die  Beweglichkeit  des  Ankers 
schliesslich  in  Frage  stellen  kann,  so  wird  man  in  erster 
Linie  dem  Auftreten  desselben  möglichst  vorbeugen 
müssen.  Jedes  Elektromagnet-System,  von  welchem  man 
nicht  Tragkraft,  sondern  nur  Anziehung  fordert,  wird, 
mit  Rücksicht  auf  Vorstehendes,  so  zu  construiren  sein, 
dass  unter  keinen  Umständen  eine  unmittelbare  Berührung 
zwischen  Anker  und  Elektromagnetpolen  eintreten  kann. 
Man  erreicht  dies  in  sehr  einfacher  Weise  durch  Ein- 
setzen von  Messingstiftchen  in  die  Polflächen  der  Eisen- 
kerne, welche  aus  den  letzten  nur  so  weit  hervorragen 
dürfen,  dass  beim  Auflegen  des  Ankers  ein  etwa  0,5  Mm. 
weiter  Zwischenraum  bleibt.  Auch  durch  aufgeklebte 
Papierstückchen  wird  eine  unmittelbare  Berührung  des 
Ankers  und  der  Eisenkerne  leicht  verhindert. 

Bereits  vorhandenen  remanenten  Magnetismus  be- 
seitigt man  am  sichersten  durch  Ausglühen  der  Eisen- 
kerne und  des  Ankers. 

Steckt  man  eine  vom  elektrischen  Strome  durch- 
flossene  Spirale  auf  einen  Magnetstab,  so  wird,  je  nach 
der  Richtung  des  Stromes,  der  Magnetismus  des  letzteren 
entweder  verstärkt  oder  geschwächt,  beziehungsweise 
aufgehoben.  Liegt  der  Nordpol  des  in  der  Magneti- 
sirungs-Spirale  befindlichen  Magnetstabes  an  demjenigen 
Ende,  welches  beim  Ersatz  durch  weiches  Eisen  unter 
A*m  Einflüsse  des  dasselbe  umkreisenden  Stromes  Nord- 
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magnetismus  annehmen  würde,  so  tritt  Verstärkung, 
umgekehrt  aber  Schwächung  oder  Aufhebung  des  vor- 
handenen Magnetismus  ein. 

Für  die  elektromagnetische  Polbildung  gilt  dieselbe 
Regel,  durch  welche  Ampere  die  Richtung  der  Ablen- 
kung einer  Magnetnadel  durch  den  elektrischen  Strom 
bestimmte.  Wenn  man  sich  in  die  vom  Strome  durch- 
flossenen  Umwindungen  eines  geraden  oder  in  Hufeisen- 
form gebogenen  Eisenstabes  eine  menschliche  Figur  so 
gelegt  denkt,  dass  der  positive  Strom  zu  den  Füssen  ein- 
und  am  Kopfe  austritt,  so  wird,  wenn  das  Gesicht  der 
Figur  dem  Eisenkerne  zugekehrt  ist,  zur  linken  Hand 
ein  Nordpol  gebildet. 

Die  magnetisirende  Kraft  M  einer  vom  Strome 
durchflossenen  Magnetisirungs-Spirale  ist  der  Anzahl  n 
der  Umwindungen  und  der  Stärke  S  des  Stromes  direct 
proportional 

M=nS. 

Wenn  die  Enden  des  Eisenstabes  weit  genug  aus 
der  Spirale  hervorragen,  dann  ist  die  Weite  der  Win- 
dungen auf  die  Stärke  des  zu  erzielenden  Magnetismus 
ohne  Einfluss,  es  wirken  dann  auch  die  äussersten  Um- 
windungen der  Spirale  in  demselben  Grade  magnetisirend, 
wie  die  dem  Kerne  näher  liegenden. 

Die  Anziehungskraft  zwischen  den  Elektromagnet- 
polen und  dem  Anker  ist  bei  gleichbleibender  Entfernung 
dem  Quadrate  der  Stromstärke  "und  dem  Quadrate  der 
Umwindungszahl  direct  proportional.  Mit  der  Entfernung 
des  Ankers  von  den  Polflächen  nimmt  aber  die  An-  J^^mgk 
ziehungskraft  im  quadratischen  Verhältnisse  zu  dieser  iKEpBBt 
Entfernung  ab.  ^^^^^ 
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Zur  Bestimmung  des  Gewichtes  und  Durchmessers 
des  Drahtes,  welchen  man  bei  gegebenem  Wickelungs- 
raum auf  eine  Elektromagnethülse  zu  legen  hat,  um  bei 
gegebener  elektromotorischer  Kraft  und  gegebenem 
ausserwesentlichen  Widerstande  ein  Maximum  von  magneti- 
sirender  Kraft  zu  erhalten,  haben  wir  folgende  Berech- 
nung anzustellen. 

Bezeichnet  man  die  Höhe  der  Magnetisirungs-Spirale 
mit  «,  die  Dicke  derselben  (Entfernung  des  Kernes  von 
der  Peripherie  der  äussersten  Umwindung)  mit  b,  den 
Durchmesser  des  Eisenkernes  mit  c  und  den  Durch- 
messer des  Drahtes  mit  </,  so  ist  die  Anzahl  der  in  einer 
Horizontalschicht  neben  einander  liegenden  Umwindungen 

Z  —  -jt  die  Anzahl  der  den  Eisenkern  in  seiner  Länge 


umgebenden  Horizontalschichten  Zx 


und  endlich 


die  Gesammtzahl   der  Umwindunsren  n      ZZ.  =  ,,. 


In  jeder  Horizontalschicht  ist  der  Durchmesser  der 
innersten  Umwindung,  von  Mitte   zu  Mitte  gemessen. 

c  -|-  ~o~  ===  c  ■  ^  ^er  Durchmesser  der  folgenden  Um- 
windung 


(Fig.  17.) 


der  Durchmesser  der  dritten  Umwindung 


c  -f  2  (2  d  -i  g )  =  e  +  5  d, 
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Fig.  17. 
C 


OGOt— oooc 


b 

©oco-000 


I 


der  Durchmesser  der  vierten  Umwindung 

u.  s.  w.  Bei  dieser  regelmässigen  Progression  erhält 
der  Durchmesser  d  in  jedem  Gliede  einen  Factor,  welcher 
sich  ergiebt,  indem  man  die  zur  Bezeichnung  der 
Umwindung  dienende  Zahl  verdoppelt  und  von  dem 
erhaltenen  Product  1  subtrahirt. 
Für  die  siebente  Umwindung 
z.  B.  wird  hiernach  jener  Factor 
2  .  7  —  1  =  13  und  der  Durch- 
messer c  -f-  13  d  sein.  Die  An- 
zahl der  in  einer  Horizontal- 
schicht neben  einander  liegen- 

den  Umwindungen  ist  ^;  es  er- 
giebt sich  daher  für  den  Durch- 
messer der  letzten  Umwindung 

e  +  (^— l)  d  =  c+2b  —  d, 

für  den  Durchmesser  der  vor- 
letzten Umwindung 

•+[.6-i)-i] 

und  für  den  Durchmesser  der  drittletzten  Umwindung 
c  +  [sQ  —  2  )  —  l]  d  =  c  +  2  &  —  5  tf. 

Multiplicirt  man  den  Durchmesser  jeder  Umwindung 
mit  der  irrationalen  Zahl  rr  =  3,1416,  so  erhält  man  die 
betreffende  Drahtlänge,  und  zwar: 


a 


c+24  —  3d 
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.  (e  -j-  3  a)  * 
.  (c  -f-  5  </)  rr 

.  (c  +  2  i  —  5  d)  * 
.  (c  +  2  b  —  3  rf)  .7 
.  (c  +  2  ä  -  </)  .-r 


Für  die  erste      Umwindung  .  . 

»      »    zweite             •->  .  . 

»      »    dritte              >  .  . 

u.  s.  \v. 

»      >    drittletzte        *  .  . 

»      »    vorletzte         »  .  . 

»      »    letzte             >  .  . 

Man  erhält  die  Summe  S  dieser  Glieder,  indem 
man  dieselben  durch  -f~  verbindet.  Bildet  man  diese 
Summe  zweimal,  indem  man  die  Glieder  von  oben  nach 
unten  und  dann  von  unten  nach  oben  aneinander  reiht, 
und  addirt  man  die  so  erhaltenen  Gleichungen,  so  er- 
hält man: 

S  =  {c  +  d)n  Jr{CJr^d)n  +  (c  +  5</)rr 

S  =  (c  —  d+2b)n  +  (c—Sd+2b)n+(c  —  bd-{-2b), 

28  =  2{c  +  b)n       +  2(c  +  b)*         +2(c  +  ä).t 
+  (e  +  2b  —  5d)Ä  +  (c  +  2*^-3rf)3r  +  (c  +  2Ä 

+  (c  +  5^/)rr  +{C  +  Sd)n  +  (c -\- d)  „ 


—  dji 


+  2(c  +  b)  n 


+  2(c  +  b)n  -f2(c  +  £)* 

2S  =  2(c  +  *)J* 


8  =  (b  -f-  c)  -j  n  . 

Dieser  Werth  für  >S  giebt  uns  die  Länge  des  Drahtes 
der  in  einer  Horizontalschicht  neben  einander  liegenden 

Umwindungen.   Auf  der  ganzen   Rolle    sind    aber  ^ 

solcher  Schichten,  weshalb  die  Länge  des  Drahtes  für 

a       *  TT  •  J 

d  -  j  =  (fi  Umwindungen 
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l  =  (l,  +  C)  ^  * 

sein  wird. 

Das  Gewicht  G  des  Drahtes  stellt  sich  als  das 
Product  aus  Länge  /,  Querschnitt  q  und  speeifischem 
Gewichte  p  desselben  dar: 

G  =  lqV 

d* 

e?=(d  +  c)^  Ti  4 ^^.^ 
^  (£  + c)  a?>  *2  p 

~  4 

Der  Umstand,  dass  in  dieser  Gleichung  d  nicht  mehr 
vorkommt,  zeigt,  dass  im  vorliegenden  Falle  der  Werth 
für  G  von  d  unabhängig  ist,  d.  h.  dass  an  Gewicht  von 
feinem  Draht  ebensoviel  auf  die  Rolle  geht,  als  von 
stärkerem. 

Wie  viel  Kupferdraht  lässt  sich  auf  eine  Spule  von 
4  Cm.  Länge,  1  Cm.  Tiefe  aufwickeln,  wenn  der  für  den 
Eisenkern  vorhandene  Hohlraum  0,6  Cm.  Durchmesser 
hat?  Das  speeifische  Gewicht  des  Kupfers  p  =  8,5. 

G  =  (1  +  0.6)  4    3,1416'  .  8.5  =  ^  ^ 

4 

Welchen  Durchmesser  man  dem  Drahte  zu  geben 
hat,  um  durch  die  betreffende  Spirale  die  höchste  Magneti- 
sirung  zu  erzielen,  hängt  von  der  Grösse  des  Wider- 
standes ausserhalb  der  Rollen  ab. 
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Für  die  erste      Umwindung  .  .  .  .  (c  -\- d)  * 

>      >    zweite             >  .  .  .  .  (c  -f"  3  o)  % 

■      »    dritte             >  .  .  .  .  (c  -f-  5  d)  n 

u.  s.  \v. 

>  drittletzte       ■  .  .  .  .  (c  +  2  i  —  5  </)  * 

>  vorletzte         t  .  .  .  .  (c  -f  2  &  —  3  <f|  i 

>  letzte             »  .  .  .  .  (c  +  2  £  —  ^) « 

Man  erhält  die  Summe  S  dieser  Glieder,  indem 
man  dieselben  durch  -f"  verbindet.  Bildet  man  diese 
Summe  zweimal,  indem  man  die  Glieder  von  oben  nach 
unten  und  dann  von  unten  nach  oben  aneinander  reiht, 
und  addirt  man  die  so  erhaltenen  Gleichungen,  so  er- 
halt man: 

S=(e+d)n  +(e  +  3</).T        +(c  +  5</).i 

8  =  (c—d-^2h)n  +  (c—3d+2b)n+(c  —  bd  +  2  ty* 
2$  =  2{c  +  b)n       +2(c  +  ä)t         +2(c  +  *)a 
-f(o  +  2^  —  od)  x  +  {c  +  2b  —  $d)n  +  (c  +  2b-<l^ 
+  (c-f-Öd)*  +(C  +  Sd)n  +  (c-f-r/):r 

—  2  <•  +  //,  r         +2(c  +  6)Ä  4-2(c-r/^ 

2Ä  =  2(c  +  J)J» 

S  =  (*  +  C)*Ä. 

Dieser  Werth  für  *S  giebt  uns  die  Länge  des  Drahtes 
der  in  einer  Horizontalschicht  neben  einander  liegende^ 

Umwindungen.   Auf  der  ganzen  Rolle 

solcher  Schichten,  weshalb  die  Länge 


< 7  '  d  =  Umwindu 


Das 

Product  a-i  L*z^t 
Gewichte  p  czseclzizz  z^r 


9  — 


f- 


r 


V  =    / 

Der  Umstoi  fas  - 
vorkommt  zc^i  ^»  ~ 
für  G  von  4  -^z'c^zci;  sl 
feinem  Draht  «e»^  ^  V" 
stärkerem. 

4  Cm.  Lange.  1  Cr,  7^ 

Eisenkern  vorhanden  H-crtKa  -*  ~ 

hat?  Das  spedfeck  Gr^ir^  J  ~  I"~-=-<r 


46  Galvanismus,  Elektromagnetismus,  Induction 


M  =  nS 

s  -  E 

-  w  +  n\ 

In  der  letzten  Gleichung  bedeutet  W  den  Rollen- 
widerstand und  Wx  den  Widerstand  ausserhalb  der 
Rollen. 

1 

'  =  (*  +  c)  j}  n 


'/  =  4 


...     4  (b  -+-  c)  * 

~3> 


ab 

"  =  * 
#  - 

n- 


  4  (b  -f-  c)  ab  n2  s          (b  -(-  c )  4  n2  * 

«Ä2  ab 


ab  n 


w  —  r  (/,  +  c)4s 
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E        \f  ah  )V    =  El/     ah  V\V 

1  ~  2(  W+ '  W\ )  *  (b  +  c)  *      2  *  ib  +  c>  '  IF+  Wx ' 

V*  w 

Der  Bruch  ]y  _^  ^ 

und  mit  demselben  der  ganze  Ausdruck  für  M  erreicht 
aber  den  Maximalwerth,  wenn  der  veränderliche  Wider- 
stand W  dem  gegebenen  Widerstande  Wx  gleich  ge- 
macht wird;  d.  h.  man  erzielt  bei  gleicher  Stromstärke 
das  Maximum  von  magnetisirender  Kraft  mit  einer  Rolle 
von  gegebenen  Dimensionen,  wenn  man  die  Stärke  des 
den  Wickelungsraum  der  Rolle  ausfüllenden  Drahtes  so 
wählt,  dass  der  Widerstand  in  der  Rolle  demjenigen  im 
ganzen  übrigen  Stromkreise  gleich  wird. 

Für  das  Maximum  der  magnetisirenden  Kraft  ergiebt 
sich  hieraus  die  Formel: 


„h  ru- 
fe)* "  2  n\ 

2  n\ 


M=EV> 
4  '  ib 


Die  nunmehr  zu  wahlende  Drahtstärke  ergiebt  sich 
aus  der  bereits  aufgestellten  Gleichung: 


-  ,K>  -  "  d* 
..      4  (A  4-  c)  a/>s 

J  -  n\~ 
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=Vi: 


(b  -f-  c)  als 

Welchen  Durchmesser  wird  man  hiernach  dem 
Drahte  geben  müssen,  welcher  die  Rolle  von  4  Cm.  Länge 
und  1  Cm.  Tiefe  bei  einem  Hohlraum  von  0.6  Cm.  aus- 
füllen soll,  wenn  der  Widerstand  U\  ausserhalb  der  Rolle 
20  S.-E.  beträgt? 


1/4(1^0,6)4^1/   16.1,6    =  0,42  Mm. 
V    20.  38,40        V  20.  38,46 

Die  Länge  dieses  Drahtes  berechnen  wir  aus  der 
Gleichung : 

1=  *'6 qJ;1416  =  1U  Mtr. 

Bei  den  vorstehenden  Berechnungen  ist  die  Dicke 
der  Umspinnung  des  Drahtes  nicht  in  Betracht  gezogen 
worden.  Da  man  indessen  zu  den  Elektromagneten  der 
Haustelegraphen-Apparate  wegen  des  geringen  Leitungs- 
widerstandes stets  stärkere  Drahtsorten  verwendet,  wird 
durch  diese  Vernachlässigung  ein  wesentlicher  Fehler 
nicht  begangen. 

Schliesslich  sei  hier  noch  bemerkt,  dass,  wenn  es 
sich  um  Hufeisenmagnete  mit  zwei  Magnetisirungs-Spiralen 
handelt,  und  wenn  für  jede  Spirale  das  Gewicht  und  die 
Dimensionen  des  Drahtes  besonders  berechnet  werden 
sollen,  man  sowohl  für  a  als  auch  für  Wx  die  halben 
Werthe  einzusetzen  hat. 
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Dadurch,  dass  man  die  Enden  der  Magnetisirungs- 
Spiralen  mit  den  Polen  einer  galvanischen  Batterie  ver- 
bindet, werden  die  Eisenkerne  des  Elektromagneten 
magnetisch,  und  der  über  ihren  Polen  liegende  Anker 
wird  und  bleibt  so  lange  angezogen,  bis  man  den  Strom- 
kreis unterbricht;  dann  geht  der  unter  dem  Einflüsse 
einer  der  magnetischen  Anziehung  entgegenwirkenden 
Feder,  der  sogenannten  Abreissfeder,  stehende  Anker 
zurück  und  legt  sich  im  Zustande  der  Ruhe  gegen  die 


Fig.  18. 


Spitze  einer  Contactsch raube.  Mit  Hilfe  der  letzteren  regulirt 
man  die  Entfernung  des  Ankers  von  den  Kernen. 

In  Fig.  18  ist  ein  Elektromagnetsystem  dargestellt, 
bei  welchem  der  Anker  infolge  selbstthätiger  Strom- 
unterbrechung so  lange  in  andauernd  auf-  und  ab- 
gehender Bewegung  verharrt,  als  ausserhalb  des  Systems 
der  Stromkreis  geschlossen  bleibt. 

Der  -f-Batteriepol  ist  mit  dem  Metallständer  0, 
welcher  die  Contactschraube  c  trägt,  leitend  verbunden, 
von  dem  — Batteriepole  führt  ein  Draht  zu  dem  einen 
Ende  der  Magnetisirungs-Spiralen  M,  während  das  andere 

Ca  n  ter,  Haus-Tclccraphie.  4 
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Ende  derselben  mit  dem  Ständer  8  verbunden  ist.  Mittels 
der  Schraube  P  hält  letzterer  den  Anker  A,  dessen 
federnder  Theil  ihn  nach  jedesmaliger  Stromunter- 
brechung gegen  die  Contactschraube  c  zurückfuhrt.  In 
dieser  Lage  des  Ankers  ist  der  Stromkreis  geschlossen, 
die  Elektromagnetkerne  werden  magnetisch  und  ziehen 
den  Anker  an.  Derselbe  entfernt  sich  jetzt  von  der  Con- 
tactschraube und  der  von  der  Batterie  B  aus  über  C,r, 
A,  f  und  S  durch  die  Magnetisirungs-Spiralen  M  wieder 
zur  Batterie  zurückführende  Strom  weg  wird  zwischen  < 
und  A  unterbrochen.  In  demselben  Augenblicke  ver- 
schwindet auch  der  Magnetismus  der  Eisenkerne  wieder 
und  der  Anker  geht  zum  Contactstifte  zurück,  um  die 
Batterie  von  Neuem  zu  schliessen.  In  dieser  Weise  be 
wegt  sich  der  Anker  zwischen  dem  Contactstück  c  und 
den  Polen  des  Elektromagneten  so  lange,  bis  die  Ver- 
bindung a  B  h  ausserhalb  des  Systems  unterbrochen  wird 

Während  bei  dem  soeben  beschriebenen  elektro- 
magnetischen Selbstunterbrecher,  dem  sogenannten 
Neef  sehen  oder  Wagner sehen  Hammer  dieEntmagneti- 
sirung  der  Eisenkerne  durch  Stromunterbrechung  herbei- 
geführt wird,  giebt  Dr.  H.  Schellen  eine  Schaltung  an. 
bei  welcher  nach  jedesmaliger  Anziehung  dem  Strömt 
eine  Xebenschliessung  geschaffen  wird,  in  welcher  er  die 
Magnetisirungs-Spiralen  umgeht. 

In  Fig.  19  ist  eine  derartige  Schaltung  skizzirt.  So 
lange  der  Anker  A  den  unteren  Contact  c,  nicht  berührt,  ist 
die  Batterie  durch  die  Magnetisirungs-Spiralen  geschlossen 
Indem  der  Strom  dieselben  durchfliesst.  werden  die 
Eisenkerne  magnetisch  und  ziehen  den  Anker  an;  der- 
selbe legt  sich  infolge  dessen  gegen  den  unteren  Contact  r,. 
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und  der  Strom  findet  einen  directen  Weg  von  B  über  c,, 
A,  /  und  P  nach  B  zurück;  die  Magnetisirungs-Spiralen 
werden  stromlos,  die  Kerne  verlieren  ihren  Magnetismus 
und  lassen  den  Anker  los.  Sobald  letzterer  aber  den  Con- 
tact  cl  verlässt,  muss  der  Strom  seinen  Weg  wieder 
durch  die  Magnetisirungs-Spiralen  nehmen  und  der  Anker 
wird  von  Neuem  angezogen  u.  s.  w. 

Auch  hier  dauert  das  Auf-  und  Niedergehen  des 
Ankers  so  lange,  bis  der  Stromkreis  an  irgend  einer 
Stelle  des  Drahtes  a  oder  b  unterbrochen  wird. 


Fig.  19. 


Dadurch,  dass  ein  elektrischer  Strom  Eisen  um- 
kreist, wird  letzteres  magnetisch.  Den  Grund  für  diese 
Erscheinung  schrieben  wir  einer  Kraft  der  Elektricität 
zu,  die  gleichnamigen  Pole  unendlich  kleiner  Magnete 
gleichgerichtet  zu  lagern. 

Sowie  nun  ein  elektrischer  Strom  im  Stande  ist, 
unmagnetisches  Eisen  magnetisch  zu  machen,  weckt  auch 
ein  Magnet,  welchen  man  einem  geschlossenen  Leiter 
nähert,  in  letzterem  einen  elektrischen  Strom,  welcher 
indessen  nur  momentan  ist,  aber  —  und  zwar  in  ent- 
gegengesetzter   Richtung    —    wieder    auftritt,  sobald 

4* 

Digitized  by  Google 


Galvanismus,  Elektromagnetismus,  Indnctfott. 


Fig.  20. 


man  den  Magneten  vom  geschlossenen  Leiter  plötzlich 
entfernt. 

Man  nennt  diese  Vertheilung  der  elektrischen  Fluid.i 
durch  einen  Magneten  »Magneto-Inductionc  *) 

Die  zur  Erzeugung  von  Magneto-Inductionsströmen 

eingerichteten  Maschinen  (Magnet- 
Inductoren)  bestehen  im  Wesentlichen 
aus  einem  feststehenden  Magneten,  be- 
ziehungsweise aus  einem  aus  mehreren 
Magneten  zusammengesetzten  magne- 
tischen Magazin,  und  dem  sogenannten 
Anker.  Letzterer,  ein  gewöhnlicher 
Elektromagnet  mit  Kernen  aus  weichem 
Eisen,  kann  durch  eine  Kurbel  und 
Zahnradübertragungen  in  schnelle 
Drehung  versetzt  werden,  wobei  seine 
Endflächen  an  den  Polen  des  Magneten 
vorbei  rotiren. 

Der  Vorgang  bei  der  hierdurch  be- 
dingten Erzeugung  elektrischer  Ströme 
ist,  in  Kürze  geschildert,  folgender: 
Wird  der  in  Fig.  20  dargestellte  Elektro- 
magnet  A,  dessen  Umwindungcn  zur 
Erleichterung  des  Verständnisses  aus- 
einandergezogen sind,  in  Rotation  versetzt,  so  nehmen 


*)  Unter  »galvanischer  Induction«  versteht  man  die  elektro 
motorische  Fernwirkung  des  in  einem  Leiter  circulirentlen  galvanischen 
Stromes  auf  einen  anderen  geschlossenen  Leiter,  unter  welcher  sich 
letzterem  hei  Annäherung  und  Entfernung,  he/ichun 
Schliessen  und  Oeftnen  des  ersteren.  seeundare  Strom 
1  >auer  bilden. 


Goöoie 


Galvanismus,  Elektromagnetismus,  Imluction. 


53 


die  Eisenkerne  bei  jeder  Umdrehung  zweimal  Magnetismus 
an.  Das  eine  Mal,  wenn  das  Ende  a  über  8  und  b  über 
N  steht,  bildet  sich  bei  a  ein  Nord-  und  bei  b  ein  Süd- 
pol. In  diesem  Momente  entsteht  in  dem  Umwindungs- 
drahte  ein  Strom  von  der  durch  Pfeile  angedeuteten 
Richtung.   Wenn  bei  weiterer  Rotation  die  Endflächen 


Y\g.  21. 


des  rotirenden  Elektromagneten  sich  von  den  Polen  des 
Stahlmagnetcn  M  entfernen,  so  entsteht  infolge  des  Ver- 
schwindens  des  Magnetismus  aus  dem  Anker  ein  neuer, 
dem  vorhergehenden  entgegengesetzter  Inductionsstrom, 
welcher  wie  jener  von  sehr  kurzer  Dauer  ist.  So- 
bald bei  fortgesetzter  Rotation  die  Endfläche  b  über  S 
und  a  über  N  zu  stehen  kommt,  dann  wird  der  Anker 
wiederum  magnetisch,  und  zwar  zeigt  jetzt  a  Süd-  und 


d  by  ^flöglc  | 
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b  Nordmagnetismiis.  Der  hierdurch  hervorgerufene 
dritte  Strom  ist  dem  ersten  entgegengesetzt,  dem  zweiten 
gleichgerichtet  Endlich  erzeugt  das  nochmalige  Ver- 
schwinden des  Magnetismus  im  Anker  einen  vierten  Strom 
in  den  Um  Windungen,  welcher  dem  ersten  gleich- 
gerichtet ist. 

Es  werden  also  bei  jeder  Umdrehung  vier  Inductions- 

ströme  erzeugt,  welche  einander  in  der  durch  - 

zu  bezeichnenden  Richtung  folgen. 

Die  in  neuerer  Zeit  für  Haustelegraphen-Anlagen 
vielfach  benutzten  Inductoren  werden  nach  dem  in  Fig.  21 

veranschaulichten    Principe  construirt 

%     -      t  •"»  m 

h'  Mehrere  Hufeisenmagnete  sind  durch  das 


Q 


messingene  Winkelstück  zu  einem  mag- 
netischen Magazin  vereinigt;  die  aneinander 


'  liegenden  Magnetlamellen  dürfen  sich  aber 
mit    ihren    Stahlflächen    nicht  beruhren. 
weshalb  man  dünne  Messingblechstreifen 
dazwischen  legt. 

Sowohl  die  Nord-  als  auch  die  Südpole  sind  für  sich 
durch  je  ein  Eisenstück  Pund  P{  verbunden,  welches  für  die 
gleichnamigen  Pole  als  gemeinschaftlicher  Polschuh  dient. 
Diese  Polschuhe  sind  nach  Innen  zu  ausgehöhlt,  so  dass 
zwischen  ihnen  ein  cylinderförmiger,  oben  und  unten  offener 
Hohlraum  übrig  bleibt,  innerhalb  dessen  sich  ein  soge- 
nannter Cylinderanker  um  seine  Längsaxe  dreht.  Der 
letztere  ist  aus  einem  Eisenstabe  gebildet,  dessen  Quer- 
schnitt Fig.  22  ersichtlich  macht.  In  die  beiden,  der 
Längsaxe  des  Stabes  parallelen,  seitlichen  Ausschnitte 
sind  —  wie  auf  einen  Galvanometerrahmen  —  der  Lange 
nach  Drahtwindungen  gelegt,  welche  eine  darüber  gelegte 
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Messinghiille  vor  Beschädigungen  schützt.  Auf  dieser 
Messinghiille,  durch  Ebonitunterlagen  aber  von  ihr  isolirt, 
sitzt  an  den  Enden  des  Cylinders  je  ein  Metallring, 
gegen  welchen  bei  Rotation  des  Cylinders  die  Federn/' 
und  fx  schleifen.  An  jedem  Metallringe  liegt  ein  Um- 
windungsende. 

W  ird  bei  einer  so  construirtcn  Maschine  der  Cylinder- 
anker  C  in  Rotation  versetzt,  so  zeigt  die  Fläche  a  • 
desselben  Süd-  und  die  Fläche  b  Nordmagnetismus,  wenn 
a  sich  P  und  h  sich  P1  nähert ;  dieser  Magnetismus  ver- 
schwindet, sobald  den  Polen  die  Ausschnitte  mit  dem 
Umwindungsdrahte  gegenüberstehen.  Von  Neuem  nimmt 
der  Anker  Magnetismus  an,  sobald  sich  h  dem  Nord- 
pole und  a  dem  Südpole  des  magnetischen  Magazins 
gegenüberstellt;  jetzt  erhält  aber  a  Nord-  und  b  Süd- 
magnetismus. Es  entsteht  und  verschwindet  also  auch 
hier  bei  jeder  Rotation  je  zweimal  der  Magnetismus 
des  Ankers  und  werden  hierdurch  wiederum  vier  In- 
duetionsströme  erzeugt,  von  denen  der  erste  und  vierte 
dem  zweiten  und  dritten  entgegengesetzt  gerichtet  sind. 
Dieselben  nehmen  ihren  Weg  über  die  auf  den  Cylinder- 
enden  sitzenden  Metallringe  und  die  schleifenden  Federn/ 
und  /,  in  die  Leitung. 

Es  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  dass  derartige 
Maschinen  bei  entsprechender  Construction  der  Apparate 
durchaus  geeignet  sind,  als  Stromquelle  an  Stelle  gal- 
vanischer Batterien  zu  treten. 
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II. 

Die  Apparate  der  Haus-  und  H6tel- 

Telegraphie. 

Die  Apparate  der  elektrischen  Haus-  und  Hötet 
Telegraphie  theilt  man  ein  in  die  Stromsender,  be- 
ziehungsweise Stromunterbrecher,  und  Zeichen- 
geber. 

Um  die  zeichengebenden  Apparate  in  Thätigkeit  zu 
setzen,  wendet  man  zwei  verschiedene  Systeme  an:  da* 
Arbeitsstrom-  und  das  Ruhestromsystem.  Bei  Benützung 
des  ersteren  wird  behufs  Erzeugung  eines  Zeichens  auf 
der  Empfangsstelle  Strom  in  die  Leitung  geschickt,  d.  h. 
die  Leitung  wird  mit  der  Stromquelle  in  Verbindung 
gesetzt;  bei  Anwendung  des  Ruhestromsystems  dagegen 
wird  der  im  Zustande  der  Ruhe  geschlossene  Stromkreis 
zum  Zwecke  desTelegraphirens  geöffnet.  Selbstverständlich 
richtet  sich  nach  dem  benutzten  Systeme  die  Construction 
und  Schaltungsweise  der  Apparate. 

Die  Apparate,  welche  auf  der  gebenden  oder  rufenden 
Stelle  zum  Stromsenden  oder  Stromunterbrechen  in  die 
Leitung  eingeschaltet  werden,  heissen,  soweit  es  sich  um 
einfache  Signalleitungen  handelt,  Tasten,  beziehungsweise 
Druckknöpfe,  oder  Zugcontacte. 
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Der  in  Fig.  23  dargestellte  Druckknopf  besteht  aus 
drei  Theilen:  der  Grundplatte  A  aus  Holz  oder  Horn 
mit  den  Contactfedern  f  und  f\  der  auf  jene  auf- 
zuschraubenden Decke  B  aus  Holz,  Horn,  Elfenbein  oder 
Metall   und  dem  aus  Horn  oder  Elfenbein  gearbeiteten 


Fig.  23.  Fig.  24. 


Knopf  C.  Die  aus  Stahl  oder  Neusilberdraht  hergestellten 
Contactfedern  haben1  entweder  die  in  Fig.  24  oder  25  dar- 
gestellte Form;  sie  sind  durch  Schrauben  mit  den  blank- 
geschabten Enden  der  durch  die  Löcher  a  und  />  ge- 
führten Zuleitungsdrähte  verbunden. 

Der  Knopf  C  hat,  wie  Fig.  26  zeigt,  unten  einen 
tellerförmigen  Rand.   Letzterer  verhindert  das  Heraus- 
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fallen  aus  der  Decke  B,  in  deren  Höhlung  und  obere 
OerTnung  er  nur  nach  erfolgtem  Abschrauben  von  der 
Grundplatte  A  eingesetzt  werden  kann.  Um  hiernach  die 
Grundplatte  wieder  aufzuschrauben,  hält  man  die  Decke 
mit  dem  eingesetzten  Knopfe  nach  unten.  Wird  nach  so 
erfolgter  Zusammensetzung  letzterer  niedergedruckt,  so 
berührt  die  obere  Federy  die  darunter  liegende  f\  wonach 
der  Stromkreis  geschlossen  ist. 


schliesst  auf  diese  Weise  den  Stromkreis.  Wird  mittels 
des  Knopfes  die  Feder  mit  ihrem  freien  Ende  gegen  A 
gedrückt,  so  hört  die  Verbindung  mit  c  auf ;  der  Strorr. 
kreis  ist  unterbrochen.  Später  werden  wir  eine  An- 
wendung dieser  Taste  für  Arbeitsstrom  kennen  lernen 
Bei  den  hängenden  Tasten  liegen  die  Contact 
Vorrichtungen  in  einem  Griffe  aus  Holz,  Horn  oder  Elfen- 
bein. Die  Zuleitungsdrähte,  welche  für  den  vorliegenden 
Zweck  neben  grosser  Biegsamkeit  auch  eine  besondere 
absolute  Festigkeit  haben  müssen,  sind,  jeder  für  sich 
durch  Seidenumspinnung  isolirt,  zu  einem  Seile  zusammen 


Fig.  27. 


Derin  Fig.  2  7  gezeichnete 
Druckknopf  ist  für  Arbeib- 
und  Ruhestrombetrieb  ver- 
wendbar. Für  letzteren  Zweck 
legt  man  die  beiden  Leitung* 
drähte  (Hin-  u.  Rückleitung 
an  die  Schienen  a  und  r. 
während  b  frei  bleibt.  In 
ihrer  Ruhelage  drückt  die 
an  a  befestigte  Feder  f  von 
unten  gegen  einen  Contact- 
stift    der    Schiene    c  und 
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gedreht,  welches  zur  Erhöhung  der  Haltbarkeit  in  seinem 
Gesammtdimensionen  noch  einmal  mit  Seide  dicht  um- 
sponnen ist. 

Bei  der  in  Fig.  28  dargestellten  hängenden  Taste  sitzt 
der  Druckknopf  für  einen  Stromkreis  an  dem  unteren 


Fig.  28.  Fig.  29. 


Theile  des  birnenförmigen  Griffes.  Die  von  den  Contact- 
federn  ausgehenden,  zu  einer  Zugschnur  vereinigten 
zwei  Leitungsdrähte  werden  an  der  Zimmerdecke  am 
zweckmässigsten  durch  Messingklemmen  mit  den  bezüg- 
lichen Zuleitungsdrähten  leitend  verbunden. 

Fig.  29  zeigt  eine  hängende  Taste  für  mehrere 
Leitungen.  Die  Druckknöpfe  sind  hier  seitlich  angebracht. 
Jeder  derselben  erhält  einen  besonderen  Leitungsdraht, 
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i  tur  sammtliche  Knöpfe  eine  gemeinschaftliche 
iung   in   der  Zuführungsschnur  oder  Zugschnur 
eine  Hängetaste  mit  sieben  Knöpfen  würde 

Fig.  30- 


.\:gschnur  mit  acht  Leitungsadern  er- 

i  tilgen  empfiehlt  es  sich,  die  Druckknöpfe 
-  ♦  ;-orderoben,  Foyers  u.  s.  w.  führenden 
-5  Abgeschrägten  Fläche  eines  als  Pult 

gleichzeitig  zur  Unterbringung  der 
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Batterie  dienenden  Schrankes  zu  vereinigen.  Ein  solcher 
ist  in  Fig.  30  dargestellt.  Bei  einer  Tiefe  von 
0,35  Mtr.  hat  der  Schrank  vorn  1,20  und  hinten  1,30  Mtr 
Höhe.  In  die  pultartig  geneigte  Decke  sind  die  Druck- 
knöpfe mit  den  darunter  liegenden,  die  Richtung  oder 
Nummer  der  betreffenden  Leitung  bezeichnenden  Täfelchen 
so  tief  eingelegt,  dass  eine  in  den  viereckigen  Ausschnitt 
einzufügende  oder  einzuschiebende  Holztafel  die  Pultfläche 
ausgleicht,  ohne  die  Knöpfe  niederzudrücken.  An  die  im 
Inneren  des  Schrankes  angebrachte  Klemme  a  wird  der 
Endpol  der  Batterie  und 

gleichzeitig   die  Rück-  lß  f1" 


leitung,  beziehungs- 
weise Erdleitung  gelegt. 

Fig.  31  zeigt  einen 
Zugcontact,  wie  man 

ihn    ausserhalb  der 
Hausthür  anzubringen 


pflegt.  Im  Zustande  der 

Ruhe  zieht  die  Spiralfeder  8  den  Zugknopf  A'  gegen  die 
Decke  G\  die  auf  den  Horncylinder  a  geschraubten  Con- 
taetfedern  f  und  f{  liegen  mit  ihren  freien  Enden  auf 
einem  zweiten  Horncylinder  bf  sind  also  zunächst  voll- 
ständig von  einander  isolirt.  Zieht  man  den  Knopf  K 
nach  Aussen,  so  schleifen  die  aufwärts  gebogenen  Enden 
der  Contactfedern  den  Metallring  c,  wodurch  die  am 
Horncylinder  a  an  die  Federn  gelegten  Zuleitungsdrähte 
einen  metallischen  Schluss  erhalten. 

Dies  sind  die  für  Haus-  und  Hotel-Telegraphen- 
leitungen allgemein  angewendeten  Strom  send  er  und 
Stromunterb  reche  r. 
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Wir  wenden  uns  jetzt  zu  den  Zeichengebern. 
Dieselben  unterscheiden  sich  in  solche,  welche  hörbare, 
und  in  solche,  welche  sichtbare  Zeichen  geben. 

Erstere  sind   Glocken,   die   durch   Elektromagnet - 


Fig-  32- 


Systeme  zum  Tönen  gebracht  werden.  Man  unterscheidet 
hier  wiederum  Glocken  mit  einfachem  Schlag:  und 
sogenannte  Rasselglocken. 

Eine  Glocke  der  ersteren  Gattung  ist  in  Eig.  32  dar- 
gestellt. Auf  dem  gusseisernen  Winkelstücke  P  sitzen 
die  Kerne  der  Elektromagnetrollen  UMX  ;    zugleich  ist 
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auf  dasselbe  die  Feder  f  aufgeschraubt,  welche  im  Zu- 
stande der  Ruhe  den  Anker  A  gegen  den  verstellbaren 
Contact  c  legt.  An  dem  biegsamen  und  etwas  federnden 
Fortsatze  B  trägt  der  Anker  den  Klöppel  Ä". 

Der  Ankerfortsatz  B  wird  am  zweckmässigsten  aus 
einem  starken  Messingdrahte  gearbeitet  und  an  beiden 
Enden  mit  Schraubengewinden  versehen,  mittels  deren 
man  ihn  einerseits  in 
den  eisernen  Anker  und  F*g-  33 

andererseits   in  den 
Klöppel  einschraubt. 
Letzterer    darf,  wenn 
der  Anker  langsam  mit 
dem  Finger  gegen  die 

Polflächen  gedrückt 
wird,  die  Glocke  nicht 
berühren,  muss  vielmehr 
um  die  Stärke  eines 
Papierblattes  von  ihr 
entfernt  bleiben;  erst 
beim  plötzlichen  und 
kräftigen  Ankeranzuge 
federt  ihn  der  Ankerfortsatz  gegen  den  Rand  der 
Glocke. 

Die  Enden  des  Umwindungsdrahtes  sind  zu  den 
Messingklemmen  <i  und  b  geführt,  welche  gleichzeitig 
die  Drähte  der  Zimmerleitung  aufzunehmen  haben. 

Eine  andere,  anscheinend  ältere  Construction,  zeigt 
Fig.  33.  Hier  bewegt  sich  der  Anker  A  mittels  eines  nach 
unten  verlängerten  Lappens  zwischen  zwei  —  in  der 
Zeichnung  nicht  sichtbaren  —  Schraubenspitzen  vor  den 
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Polflächen  des  Elektromagneten.  Der  Schwengel  B  ist 
in  die  obere  Kante  des  Ankers  eingeschraubt.  Die  Ab- 
reissfeder ft  welche  durch  Verschiebung  des  Standers  t 
reeulirt  wird,  drückt  den  Anker  im  Zustande  der  Ruhe 

gegen  die  ebenfalls  regulir- 
Fig.  34.  bare    Contactschraube  c 

und  hält  den  Klöppel  K 
von  der  Glocke  fern.  Die 
Stellung  des  Ständers  i  ist 
durch  die  Schraube  .*  zu 
fixiren. 

Um  ein  stärkeres  und 
durchdringenderes  Ge- 
räusch zu  erzielen,  wendet 
man  für  elektrische  Glocken 
jetzt  fast  allgemein  das 
S.  49  beschriebene  Princip 
der  Selbstunterbrechung 
an.  In  Fig.  34  ist  eine 
nach  demselben  construirte 
Rasselglocke  darge- 
stellt. Abweichend  von  der 
in  Fig.  32  gezeigten  Ein- 
richtung ist  hier  die  Blatt- 
feder /'  über  den  ganzen 
Anker  a  1  fortgesetzt,  um  mit 
ihrem  freien  Ende  gegen  die  Contactschraube  c  zu  federn. 
Letztere  ist  durch  eine  Unterlegescheibe  und  Hülse  aus 
Ebonit  oder  Elfenbein  von  der  eisernen  Grundplatte  /' 
isolirt.  —  Das  eine  Ende  des  Umwindungsdrahtes  der 
Elektromagnetrollen  MM1  ist  an  die  Klemme  a,  das 
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andere  mittels  der  Schraube  d  an  die  Grundplatte  P  ge- 
legt; die  Contactschraube  r  steht  mit  der  Klemme  b  in 
leitender  Verbindung. 

Legt  man  an  die  Klemmen  a  und  b  die  Zuleitungs- 
drähte  einer  Batterie,  so  nimmt  der  bei  a  eintretende 
Strom  seinen  Weg  durch  den  Umwindungsdraht  und 
kehrt  über  d,  f,  A,  c,  b  und  den  betreffenden  Leitungs- 
draht zur  Batterie  zurück.  Die  infolge  dessen  magnetisch 
gewordenen  Eisenkerne  ziehen  den  Anker  A  an.  Indem 
dieser  sich  von  c  entfernt,  wird  der  Strom  unterbrochen, 
so  dass  die  jetzt  wieder  entmagnetisirten  Kerne  den  Anker 
der  Feder  f  überlassen,  welche  ihn  von  Neuem  gegen 
die  Contactschraube  e  drückt.  Der  Stromkreis  ist  nun 
wieder  geschlossen,  der  Anker  wird  angezogen;  diese 
Ankeranziehung  bedingt  eine  neue  Stromesunterbrechung 
u.  s.  w.  In  dieser  Weise  dauert  die  Ankerbewegung  und 
das  Schellen  der  Glocke  fort,  bis  durch  Loslassen  des 
Druckknopfes  die  Verbindung  der  Batterie  mit  der  Lei- 
tung gänzlich  aufgehoben  wird. 

Setzt  man  unter  die  Klemmschraube  b  zwei  Metall« 
stücke,  von  denen  jedes  für  sich  durch  einen  Metall- 
stöpsel oder  Metallschieber  mit  b  leitend  verbunden 
werden  kann,  und  legt  man  an  das  eine  Metallstück  den 
in  Fig.  34  mit  b  verbundenen  Draht,  an  das  andere  eine 
Zuleitung  nach  d,  so  lässt  sich  die  Glocke,  je  nachdem 
b  mit  dem  einen  oder  anderen  Metallstücke  verbunden 
wird,  als  Glocke  mit  einfachem  Schlag  oder  als  Rassel- 
glocke anwenden. 

Bei  dem  in  Fig  35  und  36  dargestellten  Dosenwecker 
von  W.  Gurlt  ist  der  Mechanismus  in  sehr  zweck- 
mässiger Weise  durch  die  Glocke  G  geschützt. 

Canter,  HausTclegraphie.  5 
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Die  isolirte  Metallschiene  S  trägt  einerseits  den 
federnden  Contact  c,  andererseits  die  Klemmschraube  a 

Fig  35- 


für  einen  Zuleitungsdraht;  die  ebenfalls  isolirte  Schiene  Q 
nimmt  an  der  Klemmschraube  h  den  zweiten  Zuleitungs- 
draht  und  gleichzeitig  das  eine  Ende  des  Umwindungb- 
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drahtes  der  Elektromagnetrollen  auf.  Das  andere  Ende 
des  letzteren  liegt  an  dem  Metallkörper  P,  welcher  mit 
der  Schiene  T  leitend  verbunden  ist.  Diese  trägt  mittels 
der  Feder  f  den  Anker  A.  Liegt  letzterer  im  Zustande 
der  Ruhe  gegen  den  Contact  c,  so  nimmt  ein  bei  b  ein- 
tretender Strom  seinen  Weg  durch  die  Elektromagnet- 
umwindungen  über  P,  T,  A,  c  und  S  zur  Batterie  zurück. 
Der  Anker  wird  angezogen  und  stösst  den  stabförmigen 
Klöppel  Kt  welchen  jener  gabelförmig  umschliesst,  gegen 
die  Glocke.  In  diesem  Augenblicke  wird  der  Strom 
unterbrochen  und  der  Stab  K  unter  der  Einwirkung  der 
Spiralfeder  F  wieder  von  der  Glocke  entfernt.  Gleich- 
zeitig legt  sich  auch  der  Anker  gegen  den  Contact  c 
zurück,  so  dass  der  Strom  von  Neuem  wirken  kann. 

Für  Telegraphenanlagen  in  Fabrikräumen,  in  welchen 
das  durch  Maschinen  hervorgerufene  starke  Geräusch 
übertönt  werden  muss,  empfiehlt  sich  die  Anwendung  von 
Doppelklingeln.    Eine  solche  ist  in  Fig.  37  dargestellt. 

Im  Zustande  der  Ruhe  liegt  der  Anker  A  genau  in 
der  Mitte  zwischen  den  Polen  der  Elektromagnete  M  und 
J/j ;  es  berühren  daher  beide  Federn  die  isolirten  Con- 
tacte  i  und  e, .  Sind  die  Elektromagnetrolien  nicht  gleich- 
massig  bewickelt,  so  dass  der  grössere  Theii  eines  bei 
b  eintretenden,  durch  den  Metallstreifen  bed  in  beide 
Rollen  sich  verzweigenden  Stromes  z.  B.  durch  den  Um- 
windungsdraht  von  M  geht,  dann  legt  sich  der  Anker  A 
nach  links  und  bewirkt  eine  Unterbrechung  bei  ij.  Jetzt 
durchmesst  der  Gesammtstrom  die  Rollen  des  Elektro- 
magneten Mlf  wodurch  ein  kräftiger  Ankeranzug  nach 
rechts  und  eine  Unterbrechung  bei  i  hervorgerufen  wird, 
so  dass  nun  wieder  eine  Ankeranziehung  nach  links  ein- 
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treten  muss.  Infolge  dieses  schnellen  Hin-  und  Hergehens 
des  Ankers  schlägt  der  an  ihm  befestigte  Hammer  ab- 
wechselnd gegen  beide  Glocken. 


F'g.  37- 


Bei  dieser  Doppelglocke  wird  nur  immer  die  durch 
einen  Umwindungsdraht  gebildete  Abzweigung,  aber  nie- 
mals der  Hauptstromkreis  unterbrochen.  Um  letzteres 
auch  bei  einfachen  W  eckern  zu  erzielen,  was  für  die  Ein- 
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Schaltung  mehrerer  Apparate  in  eine  Leitung  von  be- 
sonderem Vortheil  ist,  lasse  man  die  Entmagnetisirung 
des  Elektromagneten  in  der  auf  S.  50  erörterten  Weise 
nicht  durch  Stromesunterbrechung,  sondern  durch  Her- 
stellung einer  Nebenschliessung  bewirken. 

Wenn  statt  der  gleichgerichteten  Batterieströme  die 
durch  Magnet-Inductoren  erzeugten  Wechselströme  zum 


Fig.  38. 


Betriebe  benutzt  werden,  dann  finden  die  sogenannten 
polarisirten  Wecker  Anwendung.  Bei  diesen  liegt, 
wie  Fig.  38  zeigt,  ein  um  die  Axe  x  drehbarer  Anker  A, 
welcher  nicht,  wie  bei  den  früher  besprochenen  Systemen, 
aus  weichem  Eisen,  sondern  aus  magnetischem  Stahl 
gearbeitet  ist,  zwischen  den  Polschuhen  r  r  des  Elektro- 
magneten M Mr  Werden  die  Umwindungen  des  letzteren 
von  den  bei  a  ein-  und  bei  b  (die  bezeichnete  Klemme 
ist  auf  der  Zeichnung  nicht  sichtbar)  austretenden 
Wechselströmen  durchlaufen,  so  nehmen  die  Polschuhe 
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aus  weichem  Eisen  abwechselnd  Nord-  und  Südmagnetis- 
mus an,  so  dass  der  Anker  A  sich  zwischen  denselben 
hin-  und  herbewegen  muss.  Dieser  Ankerbewegung  ent- 
sprechend, schlägt  der  Klöppel  K  in  schnellem  Wechsel 
gegen  die  Glocken  G  und  Ox. 

Die  gegenseitige  Entfernung  der  Polschuhe  lässt  sich 
durch  zwei  Stellschrauben  reguliren. 

Fig.  39- 


h  


u 


In  Fig.  39  wird  uns  die  Einrichtung  eines  sogenannten 
Fortschellweckers  gezeigt.  > 

Wenn  der  im  Zustande  der  Ruhe  durch  die  Abreiss- 
feder F  von  den  Elektromagnetpolen  abgezogene  Anker 
sich  mit  seinem  Daumen  d  unter  die  Nase  des  zwei- 
armigen Hebels  //  legt,  so  berührt  dieser  den  oberen 
Contact  c.  Wird  in  diesem  Zustande  der  Tastenknopf  A' 
niedergedrückt,  dann  geht  von  der  Batterie  B  ein  Strom 
durch  die  Elektromagnetrollen  MMX  zur  metallischen 
Grundplatte,  beziehungsweise  zum  Anker,  über  die  Con- 
tactfeder  f  zum  Hebel  H  und  zum  oberen  Contacte  r; 
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von  hier  aus  findet  er  durch  die  im  Tastenknopfe  jetzt 
metallisch  verbundenen  Leitungsdrähte  a  und  h  einen 
Weg  zur  Batterie  zurück.  Unter  der  Einwirkung  dieses 
Stromes  werden  die  Kerne  magnetisch,  der  Anker  wird 
von  den  Polen  desselben  angezogen  und  der  Daumen  d 
verlässt  den  Hebel  H.  Letzterer  wird  nun  durch  eine 
—  in  der  Zeichnung  nicht  sichtbare  —  Feder  nach  unten 
gegen  den  Contact  c  gedrückt.  In  diesem  Stadium  wird, 
auch  wenn  K  nicht  mehr  niedergedrückt  ist,  infolge 
selbstthätiger  Stromunterbrechung  der  Anker  so  lange 
von  den  Polen  abwechselnd  angezogen  und  losgelassen, 
bis  man  durch  Ziehen  an  der  Schnur  S  den  Hebel  H 
vom  unteren  Contacte  entfernt.  Zieht  jetzt  die  Abreiss- 
feder den  Anker  von  den  Polen  ab,  dann  legt  sich  dieser, 
da  jetzt  der  Hebel  //  mit  seinem  vorderen  Ende  hoch 
steht,  unter  dasselbe  und  stellt  die  Verbindung  des  Hebels 
mit  c  wieder  her. 

Es  bedarf  keiner  besonderen  Erläuterungen,  um  nach- 
zuweisen, dass  eine  derartige  Weckervorrichtung  mit  ihrem 
lange  andauernden  Rasseln  für  die  unbetheiligten  Hörer 
(z.  B.  die  Nachtgäste  eines  Hotels)  recht  lästig  werden 
kann.  Diesem  Missstande  wird  bei  Benutzung  von 
C.  Th.  Wagners  elektrischem  Apparat  zur  Erzeugung 
langsamer  Schläge  an  elektrischen  Glocken  in  einfacher 
und  sicherer  Weise  begegnet. 

Das  Pendel  P  dieses  Apparates  (Fig.  40)  trägt  am 
unteren  Ende  einen  Anker  für  den  Elektromagneten  M% 
und  gleichzeitig  einen  drehbaren  Schnäpper  Z,  welcher 
sich  im  Zustande  der  Ruhe  gegen  den  Anker  des  Elektro- 
magneten M  legt.  Hierdurch  wird  das  Pendel  in  schräger 
Lage  gehalten.  Tritt  infolge  Tastendruckes  Strom  in  die 
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Umwindungen  dieses  Elektromagneten,  so  giebt  der  an- 

Fig.  40. 


1 

*  i<r 

D 

41 

gezogene  Anker  das  Pendel  frei.  In  demselben  Augen- 
blicke wird  auch  der  Anker  des  Elektromagneten  J/j 
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der  Wirkung  seiner  Abreissfeder  überlassen  und  mit 
seinem  oberen  Ansätze  a  unter  den  auf  seiner  unteren 
Seite  abgeflachten  Ansatz  des  ersteren  Ankers  gedrückt. 
Während  also  im  Ruhezustande  der  Anker  des  Elektro- 
magneten M  einerseits  das  Pendel  P  in  schräger  Lage 
hielt  und  andererseits  den  Anker  des  Elektromagneten  Mx 
gegen  die  Polflächen  drückte,  fixirt  jetzt  der  letztere  die 
Stellung  des  ersteren  zu  den  Polen  von  Mt  so  dass  das 
Pendel  ungehindert  schwingen  kann. 

Auf  der  linken  Seite  des  Pendels  sitzt  der  drehbare 
Sector  eines  Sperrrades  mit  dem  dazu  gehörigen  Sperr- 
haken S.  Die  Axe  des  Sectors  G  trägt  gleichzeitig  den 
auf  jenem  lose  liegenden  Kreissector  Kt  dessen  Be- 
legung durch  zwei  auf  der  Vorderfläche  des  Sectors  0 
sichtbare  Stifte  begrenzt  wird. 

Liegt  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  das  Pendel 
seine  erste  Bewegung  von  links  nach  rechts  beginnt,  der 
Sperrhaken  S  in  der  ersten  Lücke  des  Sperrrades,  so 
verlegt  ihn  dessen  erste  Rückschwingung  mittels  der 
mit  dem  Pendel  verbundenen,  beweglichen  und  durch  den 
Stift  0  in  ihrem  Niedergehen  begrenzten  Schiebeklinke  N 
in  die  zweite  Lücke.  Beim  zweiten  Rückgange  des  Pendels 
wird  der  Sperrradsector  0  noch  weiter  nach  links  ge- 
schoben; der  Sperrhaken  kann  aber  jetzt  in  keine  Zahn- 
lücke fallen,  da  der  Kreissector  K  dieselbe  bedeckt, 
daher  legt  in  demAugenblicke,  in  welchem  die  Schiebe- 
klinke N  von  der  Spitze  des  äussersten  rechts  gelegenen 
Zahnes  abspringt,  die  Feder  /  durch  ihren  Druck  auf 
den  unteren  Daumen  des  Sperrradsectors  diesen  wieder 
gegen  den  Stift  L  und  bringt  ihn  so  in  seine  ursprüng- 
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liehe  Lage.  Der  Sperrhaken  fällt  wieder  in  die  erste 
Lücke  ein  und  das  beschriebene  Spiel  beginnt  von 
Neuem. 

Zur  Unterhaltung  desselben  und  gleichzeitig  zur 
Erregung  der  elektrischen  Glocke  dient  der  galvanische 
Strom.  Derselbe  wird  durch  die  beiden  von  einander 
isolirten  und  durch  die  Zuleitun^sdrähte  mit  den  Polen 
der  Batterie  verbundenen  Federn  f  und  fx  abwechselnd 
geöffnet  und  geschlossen.  In  den  Stromkreis  dieser  Batterie 
ist  der  Elektromagnet  M2  und  die  Glocke  eingeschaltet 
Druckt  bei  Bewegung  des  Pendels  der  untere  Daumen 
des  Sectors  C  die  Feder  /  mit  ihrem  Platinplättchen 
gegen  den  Contactstift  der  Feder/,,  so  wird  die  Batterie 
für  kurze  Zeit  geschlossen;  die  Kerne  des  Elektro- 
magneten M2  ziehen  den  am  Pendel  befestigten  Anker 
an  sich  und  ergänzen  auf  diese  Weise  die  verlorene 
Schwungkraft  desselben.  Gleichzeitig  schlägt  die  in  den 
Stromkreis  mit  eingeschaltete  Glocke  an.  In  diesem 
Augenblicke  wird  aber,  infolge  Zurückspringens  des  Sec- 
tors C  in  seine  ursprüngliche  Lage,  der  Stromkreis  wieder 
geöffnet,  worauf  das  Spiel  des  Mechanismus  sich  wieder- 
holt, bis  das  Pendel  arretirt  wird. 

Dies  geschieht  durch  Niederdrücken  eines  Knopfes, 
wobei  ein  zweiter  Stromkreis  geschlossen  wird,  in  welchen 
der  Elektromagnet  M{  eingeschaltet  ist.  Wird  jetzt  der 
Anker  desselben,  infolge  Magnetisirung  der  Kerne,  ange- 
zogen, so  hebt  die  Abreissfeder  den  wieder  freigelassenen 
Anker  des  Elektromagneten  M  von  den  Polflächen  des- 
selben ab.  Das  Pendel  fängt  sich  bei  seiner  Bewegung 
nach  rechts  mit  dem  Schnäpper  Z  an  der  vorderen 
Mäche  des  abgerissenen  Ankers  und  wird  so  gezwungen. 
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in  seiner  schrägen  Lage  zu  verharren,  bis  ein  neues 
Signal  gegeben  wird.*) 

Für  Kuhestrombetrieb  geben  Siemens  &Halske 
ihren  Glocken  mit  Selbstunterbrechung  die  aus  Fig.  41 
ersichtlichen  Verbindungen.  Sind  die  Leitungen  a  und  b  im 
Zustande  der  Ruhe  mit  einander  verbunden,  so  halten 
die  unter  der  Einwirkung  der  Batterie  B  magnetisirten 
Elektromagnetkerne  den  Anker  angezogen. 


Legt  sich  nach  Aufhebung  dieser  Verbindung  der  Anker 
gegen  den  Contact  c,  so  tritt  der  Strom  über  den  Anker 
zu  c  und  gelangt  von  hier  durch  die  Elektromagnet- 
um Windungen  zur  Batterie  zurück;  der  Anker  wird  ange- 
zogen, legt  sich  aber,  da  gleichzeitig  Stromunterbrechung 
eintritt,  wieder  gegen  c  und  schliesst  die  Batterie  von 
Neuem.  In  dieser  Weise  wirkt  der  Selbstunterbrecher, 
bis  die  Wiederherstellung  der  Verbindung  zwischen  a 
und  b  eine  dauernde  Ankeranziehung  bedingt. 

*)   »Zeitschrift  für  angewandte  Elektricitätslehre«  1880,   S.  180. 


Fig.  41. 
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In  Fig.  42  ist  eine  Schaltung  gegeben,  bei  welcher 
im  Ruhezustände  der  Strom  einer  Linienbatterie  L.  Ä, 
durch  den  Strom  einer  kleineren  Ortsbatterie  (Local- 
batterie)  0.  B.  verstärkt,  die  Elektromagnetkerne  dauernd 
umkreist  und  den  Anker  angezogen  hält.  Wird  durch 
Niederdrücken  des  Tastenknopfes  der  Linienstromkreis 
unterbrochen,  so  tritt  der  Selbstunterbrecher  unter  der 
alleinigen  Einwirkung  der  Ortsbatterie  in  Thätigkeit.* 


n  

1  l#CT 


Für  denselben  Zweck  habe  ich  in  letzter  Zeit  Glocken 
mit  doppelten  Elektromagnetumwindungen  nach  dem  in 
Fig.  43  gegebenen  Schema  anfertigen  lassen  und  mit  Er- 
folg angewendet. 

Um  die  Elektromagnetkerne  sind  die  beiden  Drähte  m 
und  m,  gewickelt;  die  Enden  des  ersteren  werden  mit 
den  Zuleitungsdrähten  a  und  b  verbunden;  der  metallische 
Körper  (die  Grundplatte)  der  Glocke  wird  mit  dem  einen 

*)  »Handbuch  der  elektr.  Tclegraphie«  von  Dr.  K.  E.  Zetzsche, 
Bd.  IV,,  S.  30. 
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Pole  der  Ortsbatterie  0.  B.  in  Verbindung  gesetzt,  den 
anderen  Pol  derselben  verbindet  ein  Draht  mit  den  Um- 
Windungen  m,,  welche  mit  ihrem  noch  freien  Ende  an 
dem  Contacte  c  liegen.  Ist  die  Ortsbatterie  so  geschaltet, 
dass  der  Strom  derselben  im  Drahte  m,  im  gleichen 
Sinne,  wie  der  Strom  der  Linienbatterie  im  Drahte  m 
magnetisirend  auf  die  Elektromagnetkerne  wirkt,  so  bleibt 
im  Zustande  der  Ruhe  der  Anker  angezogen  und  der 


Hammer  liegt  an  der  Glocke  G.  Wird  durch  Tasten- 
druck die  Verbindung  zwischen  a  und  b  aufgehoben,  so 
tritt  Entmagnetisirung  der  Kerne  ein  und  der  Anker  legt 
sich  gegen  den  Contact  c.  In  diesem  Augenblicke  setzt 
die  Ortsbatterie  den  Selbstunterbrecher  in  Thätigkeit. 

Für  die  zuletzt  besprochenen  Ruhestromschaltungen 
ist  der  S.  58  beschriebene  Druckknopf  zu  verwenden. 
In  die  nur  vorübergehend  geöffnete  Linienbatterie,  em- 
pfiehlt es  sich,  Meidinger  sehe  Elemente  zu  schalten; 
für  die  Ortsbatterie,  sofern  dieselbe  nicht  etwa,  wie  bei 


Fig.  43- 


OB 


V. 
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der  in  Fig.  42  dargestellten  Schaltung,  die  Linienbatterie 
zu  verstärken  hat,  wird  man  den  Leclanche^Elementen 
den  Vorzug  geben  müssen. 

Die  Ruhestromschaltung  eignet  sich  besonders  für 
sogenannte  Correspondenzleitungen,  in  denen  nach  beiden 
Richtungen  hin  Zeichen  gegeben  und  aufgenommen,  be- 
ziehungsweise gehört  werden  sollen.  Es  sind  dann,  wie 
Fig  44  zeigt,  für  die  eigentliche  Zimmerleitung  nur 
zwei  Drähte  erforderlich.  Wenn  durch  Tastendruck  bei 
I  oder  II  der  Stromkreis  geöffnet  wird,  setzen  die  (hier 
•  nicht  besonders  gezeichneten)  Ortsbatterieri  beide  Glocken  G 
in  Thätigkeit. 

Für  Correspondenzleitungen  mit  Arbeitsstrom  sind 
drei  Leitungsdrähte  erforderlich. 

Wenn  bei  der  in  Fig.  45  gegebenen  Schaltung 
bei  I  die  Taste  T  (ein  gewöhnlicher  Druckknopf)  ge- 
drückt wird,  so  sendet  die  Batterie  B  Strom  durch  die 
Elcktromagnetumwindungen  der  Glocke  bei  II;  letztere 
ertönt.  In  gleicher  Weise  setzt  ein  Tastendruck  bei  II 
die  Glocke  bei  I  in  Thätigkeit. 

Hat  man  Tasten  mit  zwei  Contacten,  vielleicht 
Druckknöpfe  von  der  in  Fig.  27  gezeigten  Einrichtung, 
zur  Verfügung,  so  kann  man  die  drei  Zimmerleitungs- 
drähte auch,  wie  Fig.  46  vorschreibt,  mit  der  Batterie  und 
den  Apparaten  verbinden.  Auch  hier  ertönt  immer  nur  eine 
Glocke.  In  Correspondenzleitungen  giebt  das  Antwortsignal 
der  gerufenen  Stelle  den  Beweis  dafür,  dass  das  Anruf- 
signal  gehört  worden  ist.  Um  eine  gleiche  Gewissheit 
auch  bei  Benutzung  einfacher  Leitungen  zu  erhalten, 
würde  man  die  in  Fig.  47  gegebene  Schaltung,  welche  ich 
vor  Jahren   mit  Erfolg  versuchte  und  deshalb  bereits 
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(vgl.  Dingler,  Journal  226,  508)  in  Vorschlag  brachte, 
anwenden  können. 

An  der  gebenden  Stelle  befindet  sich  ausser  dem 
Druckknopf  K  und  der  Batterie  B  eine  Glocke  mit 
doppelter ,  aber  entgegengesetzt  gewickelter  Elektro- 
magnetum windung  m  und  ein  Widerstand  W,  welcher 
denjenigen  des  Elektromagneten  M  der  Glocke  G  auf 
der  empfangenden  Stelle  auszugleichen  hat.  Bei  letzterer 
ist  der  Glockenständer  isolirt  angebracht. 

Drückt  der  Signalisirende  auf  den  Knopf  Kt  so  er- 
hält die  Batterie  einen  doppelten  Schluss:  durch  W" 
über  x  und  durch  M  über  f,  z  und  y;  beide  Stromzweige 
halten  sich  in  m  das  Gleichgewicht,  bis  der  Klöppel  L- 
an  die  Glocke  G  schlägt  und  dadurch  den  Elektro- 
magneten vorübergehend  ausschaltet,  was  die  Glocke  der 
signalisirenden  Stelle  —  infolge  der  nun  eingetretenen 
WiderstandsdirTerenz  in  den  Umwindungen  m —  jedesmal 
durch  einen  Glockenschlag  anzeigt.  Schaltet  endlich  die 
gerufene  Person  ihr  Glockensystem  durch  Zustöpselung 
des  Loches  im  Umschalter  U  eine  Zeit  lang  aus.  so 
belehrt  die  dauernde  Anziehung  des  Ankers  von  m  den 
Rufenden,  dass  sein  Signal  verstanden  worden  ist. 

Eine  noch  einfachere  Anordnung  giebt  der  Director 
der  Provinzial-Gewerbeschule  in  Halle,  Dr.  Fr.  Plettner. 
Derselbe  schaltet  zwischen  den  Telegraphircontact  der 
Taste  und  die  Batterie  einen  Wecker  mit  einfachem 
Schlage  und  an  die  Empfangsstelle  einen  solchen  mit 
Selbstunterbrechung.  Sobald  infolge  Niederdrückens  der 
Taste  der  Selbstunterbrecher  in  Thätigkeit  gesetzt  wird, 
muss  selbstverständlich  die  in  seinem  Stromkreis  liegende 
Glocke   mit  einfachem   Schlage    ebenfalls  anschlagen. 
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beziehungsweise  mitrasscln.  Wenn  der  Gerufene  eine  Zeit 
lang  den  Klöppel  des  Selbstunterbrechers  festhält,  so 
schweigt  auch  die  Glocke  an  der  signalisirenden  Stelle 
und  zeigt  dadurch  an,  dass  das  Signal  verstanden 
worden  ist. 

Bei  diesen  beiden  Schaltungen  muss  der  Signali- 
sirende  so  lange  auf  die  Taste  drücken,  bis  das  Gegen- 
signal gegeben  ist. 

Fig.  48. 


Die  in  Fig.  48  abgebildete  Läutetaste  mit  Rück- 
signal  und  Dauerstrom  von  Brcguet  erfüllt  denselben 
Zweck,  ohne  den  zuletzt  erwähnten  Mangel  jener  Schal- 
tungen zu  theilen. 

Die  Einrichtung  dieser  Taste  ist  folgende:  Im  Innern, 
beziehungsweise  am  oberen  Rande  des  Gehäuses  G  liegen 
zwei  gebogene  Contactfedern,  für  gewöhnlich  von  ein- 
ander isolirt,  mit  den  freien  Knden  übereinander.  Durch 

Canter,  tlaus-Tele^raphie.  •  (J 
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Niederdrücken  des  Knopfes  K  wird  zwischen  denselben 
leitende  Verbindung  hergestellt.  Ein  bei  x  eintretender 
Strom  geht  jetzt  über  a  zu  der  an  diesem  Metallstücke 
befestigten  Feder,  tritt  an  der  durch  Tastendruck  be- 
wirkten Contactstelle  zur  zweiten  Feder  über  und  gelangt 
nun  über  //  und  durch  den  Draht  der  Elektromagnet- 
rolle M  zur  Klemme  d  und  von  dieser  in  die  mit  ihr 
verbundene  Leitung  ?/.  Die  in  der  Mitte  der  Taste  dreh- 
bar angebrachte  Magnetnadel  N  wird  infolge  Magneti- 
sirung  des  Elektromagnetkernes  abgelenkt  und  stellt  sich 
in  der  Richtung  der  punktirten  Linie  mit  ihrer  oberen 
Spitze  vor  das  in  einem  Ausschnitte  des  Deckels  sicht- 
bare Wort  »Verstanden«.  Gleichzeitig  wird  zwischen 
einem  auf  der  Nadelaxe  befindlichen  Metallstifte  und  der 
an  a  liegenden  Feder  c  eine  leitende  Verbindung  her- 
gestellt. Infolge  derselben  geht,  auch  wenn  der  Knopf  Ä' 
bereits  losgelassen  ist,  der  von  x  kommende  Strom  über 
(7,  c,  X,  01,  n,  o,  h  durch  die  Elektromagnetrolle  und 
über  (1  in  die  Leitung  y,  so  dass  eine  an  der  empfangenden 
Stelle  eingeschaltete  Weckerglocke  so  lange  schellen 
muss,  bis  man  hier  —  etwa  mittels  eines  Ausschalters 
oder  eines  Druckknopfcs  für  Ruhestromleitungen  —  die 
Leitung  unterbricht;  erst  dann  kehrt  auf  der  signali- 
sirenden  Stelle  die  Nadel  N  der  Läutetaste  in  die  Ruhe- 
lage zurück. 

Ist  auf  der  empfangenden  Stelle  ein  Wecker  mit 
Selbstuntcrbrechung  eingeschaltet,  so  kann  es  vorkommen, 
dass  —  noch  bevor  die  gerufene  Person  die  Leitung 
unterbricht  —  die  Nadel  des  Signalgebers  im  Momente 
der  selbstthätigen  Unterbrechung  in  die  Ruhelage  zurück- 
kehrt. Um  dieses  zu  vermeiden,  muss  man  durch  sorg- 
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faltige  Regulirung  des  Weckers  die  Dauer  der  Unter- 
brechung auf  ein  Minimum  zu  reduciren  suchen. 


F  g.  49  b. 


Am  zweckmassigsten  ist  hier  die  Einschaltung  solcher 
Wecker,  bei  denen  der  Elektromagnet  nicht  durch  Strom- 
unterbrechung, sondern  durch  Herstellung  einer  Neben- 
schliessung  entmagnetisirt  wird. 
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C.  und  F.  Fein  in  Stuttgart  haben  für  denselben 
Zweck  den  in  Fig.  49"  u.  />  gezeichneten  Apparat  construirt: 
Auf  einer  eisernen  Grundplatte  stehen  die  beiden  Elektro- 
magnetkerne E  und  E\  deren  Rollen  von  einander  ge- 
trennt sind.  Wird  der  aus  dem  Dosendeckel  hervor- 
tretende Knopf  T  und  mit  diesem  die  Messingfeder  A 
niedergedrückt,  so  tritt  durch  die  Umwindungen  von  E 
Strom  in  die  Leitung,  welcher  die  zwischen  die  Drähte 
L  und  D  —  in  letzterem  liegt  die  Batterie  —  geschaltete 
elektromagnetische  Glocke  in  Thätigkeit  setzt  und  gleich- 
zeitig in  der  Läutetaste  den  um  o  drehbaren  Stahl- 
magneten  M  von  El  abstossen  und  von  E  anziehen  lässt. 
Hierbei  verschwindet  die  Inschrift:  »Man  kommt«  hinter 
dem  für  sie  angebrachten  Ausschnitte  der  vordem  Wand 
des  Apparates.  Drückt  nun  der  Gerufene  zum  Zeichen, 
dass  er  das  Signal  verstanden  hat,  auf  einen  zwischen 
B  und  Lx  geschalteten  gewöhnlichen  Druckknopf,  so 
erzeugt  der  die  Drahtrolle  von  El  durchmessende  Strom 
in  den  Kernen  entgegengesetzten  Magnetismus:  Der 
Stahlmagnet  M  wird  von  E  abgestossen  und  nach  Ex 
hin  angezogen,  so  dass  die  Inschrift  »Man  kommt«  jetzt 
wieder  sichtbar  wird. 

Wenn  eine  Empfangsstelle  mit  verschiedenen  Signal- 
gebern durch  Leitungen  verbunden  ist,  so  stellt  man  an 
ersterer  als  Ergänzungsapparat  für  die  Glocke  einen  so- 
genannten Tableauanzeiger  auf,  welcher  dem  Gerufenen 
durch  ein  auf  elektromagnetischem  Wege  hergestelltes 
sichtbares  Zeichen  anzeigt,  von  wo  er  gerufen  worden  ist. 

Ein  für  diesen  Zweck  construirter  Apparat  ist  zu- 
nächst der  Hotel-Nadeltelegraph. 
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In  einem  Kasten  sind,  wie  Fig.  50  zeigt,  mehrere 
kleine  Elektromagnete  M  angebracht,  deren  Umwin- 
dungen  so  liegen,  dass  ein  von  der  Batterie  B  aus  die- 
selben durchfliessender  Strom  das  der  Magnetnadel  zuge- 
kehrte Kernende  dem  ihm  gegenüberstehenden  Pole  der 
Nadel  entgegengesetzt  magnetisirt.  Bei  der  gezeichneten 


Anordnung  sind  die  Magnetnadeln  unten  nordmagnetisch, 
wahrend  die  oberen  Enden,  mit  welchen  sie  an  Metall- 
stiften aufgehängt  sind,  Südpole  bilden. 

Drückt  man  nun  z.  B.  den  mit  K%  bezeichneten 
Druckknopf  nieder,  so  wird  der  Stromkreis  für  den 
Elektromagneten  J/2  geschlossen;  der  Nordpol  der  zu 
demselben  gehörigen  Magnetnadel  wird  von  dem  unter 
der   Einwirkung   des   Stromes   gebildeten   Südpol  des 


Fig.  5°- 


$6  Die  Apparate  der  Haus-  und  Hotel-Telegrapliie. 

• 

Elektromagneten  angezogen  und  der  auf  den  Südpol  der 
Nadel  gesetzte  Zeiger  aus  leichterem,  nicht  magnetischen 
Metalle  zeigt  auf  die  rechts  liegende  Nr.  2.  Gleichzeitig 
läutet  die  zwischen  Tableau  und  Batterie  geschaltete 
Glocke  G. 

Wenn  der  Druckknopf  wieder  frei  gegeben  wird,  so 
verschwindet  zwar  sofort  der  Strom  aus  der  Leitung, 
die  Magnetnadel  bleibt   aber  an  dem  Eisenkerne  des 

Fig.  5«-  Fi^-  52. 


Elektromagneten  haften,  bis  die  durch  das  Glockensignal 
herbeigerufene  Person  vermittelst  einer  an  der  Seite  des 
Tableaukastens  angebrachten  federnden  Zugstange  Z,  deren 
Stifte  o  bei  einer  Bewegung  nach  rechts  die  abgelenkten 
Nadeln  erfassen,  letztere  in  ihre  Ruhelage  zurückbringt. 

Ein  anderer  Nadeltelegraph  hat  die  in  Fig.  51,  52 
und  53  gezeigte  Einrichtung. 

Innerhalb  eines  verticalen  Doppelrähmchens  mit  den 
Umwindungen  V  Ux  schwingt  die  Magnetnadel  N  S, 
deren  Axe  einerseits  mit  der  Spitze  o,  andererseits  mit 
ihrer  Mitte  p  sich  in  metallischen  Lagern  bewegt.  Der 
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Tableaukasten  trägt  an  der  äusseren,  mit  Glas  bedeckten 
Vorderwand  feste  Nummertäfelchen;  zwischen  je  zweien 
derselben  bewegt  sich  ein  auf  der  Axe  der  Magnetnadel 
sitzender  Zeiger  Z. 

Für  jedes  Nadelsystem  sind  im  Innern  des  Tableau- 
kastens  zwei  kleine  eiserne  Winkel  a  und  h  links  und 
rechts  von  den  Umwindungen  derart  angebracht,  dass  der 
Südpol  N  der  Magnetnadel  bei  seinem  Heraustreten  je 
nach  der  Richtung  der  Nadelablenkung  von  einem  der- 
selben angezogen  und  festgehalten  wird. 


Wie  aus  Fißf.  54  ersichtlich,  sind  immer  zwei  Um- 
windumrsenden  eines  Nadelsvstems  unter  sich  und  mit 
der  Rückleitung  verbunden,  während  die  freien  Draht- 
enden mit  den  Druckknöpfen  in  leitender  Verbindung 
stehen. 

Wird  auf  einem  Zimmer  mit  ungerader  Nummer 
(Nr.  1.  3  oder  5)  der  Knopf  gedrückt,  so  durchmesst 
ein  Strom  den  Umwindungsdraht  U  des  betreffenden 
Systems,  um  durch  die  Umwindungen  der  Glocke  zur 
Batterie  zurückzukehren;  bei  gegebener  Stromesrichtung 
wird  der  Südpol  der  Magnetnadel  nach  rechts  abgelenkt 
und  legt  sich  gegen  den  Winkel  h\  mit  der  Nadel  bewegt 
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sich  der  Zeiger  Z  nach  links,  d.  h.  nach  der  Nummer 
desjenigen  Zimmers  hin,  auf  welchem  der  Knopf  ge- 
drückt wurde. 

Beim  Niederdrücken  des  Knopfes  auf  einem  Zimmer 
mit  gerader  Nummer  nimmt  der  Strom  seinen  Weg  in 
entgegengesetzter  Richtung    durch    den  Umwindungs- 


Fig.  54 


draht  l\  \  dem  entsprechend  wird  die  Nadel  derart  abge- 
lenkt, dass  ihr  Südpol  sich  gegen  den  Winkel  a  legt 
und  die  Spitze  des  Zeigers  vor  der  betreffenden  geraden 
Tableaunummer  stehen  bleibt. 

Durch  einen  Druck  auf  den  Knopf  Kt  oder 
A",  schiebt  sich  die  zwischen  den  Umwindungen 
liegende  Abstellschiene  in  die  Büchse  Q  beziehungs- 
weise Qt;  hierbei  wirken  die  Stifte  Z\  »i,  w  (Fig.  55)  der 
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oberen  Schiene  auf  die  oberen  Hebelarme  der  nach  rechts 
abgelenkten  und  die  Stifte  der  unteren  Schiene  auf  die 
unteren  Hebelarme  der  nach  links  abgelenkten  Magnet- 
nadeln und  bringen  mit  letzteren  die  Zeiger  in  ihre 
ursprüngliche  verticale  Stellung  zurück. 

In  neuester  Zeit  finden  die  soeben  beschriebenen 
Nadeltelegraphen  nur  noch  sehr  selten  Anwendung;  man 


Fig.  55- 


zieht  diesen  jetzt  fast  durchweg  die  Tableauanzeiger  mit 
Falischeibe  vor.  Ein  solcher  —  nach  Breguetscher 
Construction  —  ist  in  Fig.  56  dargestellt. 

Im  Zustande  der  Ruhe  liegt  die  um  o  drehbare 
Blechscheibe  8  mit  ihrer  Nase  n  in  dem  Fangzahne  des 
leicht  federnden  Ankers  A.  Wird  letzterer  von  dem 
Elektromagnet  M  angezogen,  so  giebt  er  die  Scheibe  S 
frei  und  dieselbe  fällt  in  die  punktirt  gezeichnete  Lage. 
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In  dem  in  Fig.  57  gezeichneten  Tableaukasten  sind 
fünf  Systeme  dieser  Einrichtung  vereinigt  Das  Ende  a 
des  Umwindungsdrahtes  jeder  der  fünf  Elektromagnet- 
rollen ist  durch  einen  Kupferdraht  mit  der  entsprechenden 

Fig.  57- 

(  ^ 

t  *%\ 

(  ^ 

(  & 

(  


Leitungsklemme  Kx  bis  Kh  verbunden,  während  von  dem 
mit  b  bezeichneten  Umwindungsende  jeder  Rolle  Ver- 
bindungsdrähte zu  der  gemeinschaftlichen  Rückleitungs- 
klemme  Ä"0  führen. 

Wird  auf  einem  der  Zimmer  der  Druckknopf  in 
Thätigkeit  gesetzt,  so  entsendet  die  Batterie  B  Strom 
durch  die  betreffende  Elektromagnetrolle  und  durch  den 

Digitized  by  Google 


Die  Apparate  der  Haus-  und  Hötel-Telegraphie. 


91 


Umwindungsdraht  der  zwischen  die  Klemme  und  die 
Batterie  geschalteten  Weckcrglocke  G.  Die  freigelassene 
Scheibe  S  fallt  durch  die  betreffende  Spalte  des  Tableau- 
kastens  und  gleichzeitig  ertönt  die  Glocke.  Die  durch 
letztere  herbeigerufene  Person  drückt  mit  dem  Finger 
die  vorgesprungene  Scheibe  in  den  Kasten  zurück,  wo- 
bei die  Nase  n  derselben  wieder  durch  den  Fangzahn 
des  Ankers  gefasst  und  festgehalten  wird. 


r'ig.  5S.  Fig.  59- 


Der  in  Fig.  58  und  59  dargestellte  Tableauanzeiger 
von  O.  Hagendorff  ist  aus  dem  auf  die  Seiten  wand  T 
des  gusseisernen  Gestelles  aufgeschraubten  Elektro- 
magneten MM  mit  dem  durch  die  Feder  f  gehaltenen 
Anker  A  und  dem  im  Ansatzstücke  P  und  der  hinteren 
Gestellwand  T{  lagernden  Winkelhebel  h  hx  zusammen- 
gesetzt. 

Im  Ruhezustande  wird  der  Winkelhebel  ////,  durch 
den  am  Anker  befestigten  Stift  o,  in  welchen  sich  die 
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Nase  des  Hebelarmes  Zt,  gelegt  hat,  so  gehalten,  dass 
der  Hebelarm  h  eine  nahezu  verticale  Stellung  einnimmt. 
Wird  unter  dem  Einflüsse  des  galvanischen  Stromes  der 
Anker  von  den  Elektromagnetkernen  angezogen,  so 
lässt  der  Stift  o  den  Hebelarm  /*,  frei;  dieser  sinkt  in 
Folge  seines  Uebergewichtes,  den  Hebelarm  h  mit- 
nehmend, nach  unten  und  die  am  letzteren  befindliche 
Nummerscheibe  wird  hinter  einem  kreisrunden  Fenster- 
ausschnitt des  Tableaukastens  sichtbar. 

Die  Verbindung  der  Zimmerleitung  mit  den  Appa- 
raten und  der  Batterie  ist  hier  dieselbe,  wie  die  in  Fig.  57 
gezeichnete. 

Fig.  Oo. 


Auf  der  rechten  Seiten  wand  des  mit  einer  beliebigen 
Anzahl  der  eben  beschriebenen  Fallscheiben  versehenen 
Tableaukastens  befindet  sich  der  Knopf  Ä"  (Fig.  60),  durch 
welchen  die  Zugstange  Z  von  links  nach  rechts  gezogen 
werden  kann.  Hierbei  erfassen  die  links  gelegenen  Seiten 
der  Einschnitte  a  die  Stifte  r  der  herabgefallenen  Hebel 
und  drücken  die  Nasen  derselben  wieder  auf  die  Anker- 
stifte o.  Die  Bewegung  der  von  den  Elektromagnetkernen 
losgelassenen  Anker  wird  durch  den  Stift  p  begrenzt. 
In  dem  Einschnitt  h  der  Zugstange  Z  ist  der  Kopf  eines 
Stiftes  s  sichtbar;  derselbe  verhindert  ein  Herausziehen 
der  Zugstange  über  das  erforderliche  Mass. 
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Bei  der  in  Fig.  61  gezeichneten  Fallscheibe  von 
L.  E.  Schwerd  in  Karlsruhe  ist  der  die  Nummerscheibe 
tragende  Hebel  h  theils  in  der  gusseisernen  Platte  1\ 
theils  in  dem  auf  b  aufgeschraubten  Winkelstücke  c  ge- 
lagert. Das  Ansatzstück  a  trägt  die  Feder  f  mit  dem 
Anker  A.   Letzterer  wird  in  seiner  Bewegung  durch  dit* 


Fig.  61. 


Polflächen  der  Elektromagnetkerne  und  den  ösenförmig 
gebogenen  Stift  s  begrenzt.  Vor  Eintritt  des  Stromes 
hält  der  auf  den  Anker  geschraubte  Fangstift  o  den 
Hebel  h  in  fast  senkrechter  Stellung.  Ziehen  aber  die 
magnetisirten  Eisenkerne  den  Anker  an,  so  giebt  jener 
Stift  den  Hebel  h  frei  und  die  Nummerscheibe  fallt  in 
den  betreffenden  Fensterausschnitt  des  Tableaukastens. 

Der  auf  der  Hebelaxe  angebrachte  Dorn  r  bewegt 
sich  in  dem  zugehörigen  Einschnitte  der  bei  dieser  Ein- 
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richtung  senkrecht  liegenden  Zugstange.  Indem  letztere 
nach  unten  gezogen  wird,  führt  sie  den  Nummerscheiben 
hebel  nach  links  über  eine  seitliche  Abflachung  des  Fang 
Stiftes  o  in  seine  Ruhelage  zuiück. 

Während  bei  den  vorher  erwähnten  Systemen  die 
Ankerfeder  auf  ihr  festes  Lager  flach  aufgeschraubt  ist 
legt  Schwerd  zum  Zwecke  bequemer  Spannung  ein  Dni 
kant  unter  (Fig.  62),  dessen  Kante  p  auf  dem  Lager 
ruht.  Wird  die  links  liegende  Schraube  angezogen,  so 
zieht  die  Feder  /  den  Anker  kräftiger  von  den 
Polflächen  der  Kerne  ab;   löst  man  dagegen  dieselbe 


Telegraphen-Bauanstalt  von  Ferd.  Dross  in  Berlin  ge- 
zeichnet. Offenbar  französischen  Ursprungs,  scheint  der- 
selbe trotz  seiner  durch  die  Einfachheit  der  Construction 
hauptsächlich  bedingten  Vorzüge  in  Deutschland  weniger 
als  die  vorher  beschriebenen  Systeme  bekannt  zu  sein 
An  die  bis  zu  einer  Tiefe  von  etwa  2,5  Mm.  über 
den  Magnetisirungs-Spiralen  nach  Innen  zu  ausgeschnitte- 
nen Elektromagnetpole  sind  Messingstücke  geschraubt, 
in  welchen  die  Axe  o  des  Ankers  A  lagert.  Letzterer 
trägt  das  zur  Aufnahme  eines  Nummerblattes  an  beiden 
Seiten  mit  Falzen  versehene  Messingtäfelchen  N.  Die 
eiserne  Grundplatte  P  ist  entweder  unmittelbar  auf  die 
hintere  Wand  des  Tableaukastens  oder  an  eine  längs 
derselben  befestigte  Holzleiste  geschraubt,  so  dass  die 
Polflächen  der  Elektromagnetkerne  parallel  zur  vorderen 


Fig.  62. 


Schraube  und  zieht  dafür  die 
rechtsgelegene  etwas  an,  so 
wirkt  die  Feder  schwächer 


In  Fig.  63  und  64  ist 
ein  Tableauanzeiger  aus  der 
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Wand  direct  unter  den  betreffenden  Nummerausschnitt 
zu  liegen  kommen. 

Im  Zustande  der  Ruhe  nimmt  der  Anker  A  mit 
der  Nummerplatte  N  —  wie  Fig.  63  zeigt  —  eine  zu 
den  als  Axlager  dienenden  Messingansätzen  senkrechte 
Stellung  ein.  Tritt  aber  in  die  Elektromagnetumwindungen 
Strom,  so  wird  der  Anker  von  den  magnetisirten  Kernen 
angezogen   und   giebt,    zwischen  den  ausgeschnittenen 


Fig.  04. 


Polen,  beziehungsweise  auf  den  durch  das  Ausschneiden 
hergestellten,  nach  Innen  einander  zugekehrten,  unteren 
Polflächen  ruhend,  der  Tableaunummer  die  in  Fig.  04 
gezeichnete  Stellung,  in  welcher  sie  hinter  ihrem  Fenster- 
ausschnitte sichtbar  wird. 

Als  Abstellhebel  durfte  man  hier  zweckmässig  einen 
um  seine  Längsaxe  über  den  Tableaunummern  drehbar 
angebrachten  und  vor  jedem  Systeme  mit  einem  Stifte 
versehenen  Metallstab  anwenden,  welcher  an  dem  aus 
der  rechten  Seitenwand  des  Kastens  vorstehenden  Ende 
einen  Knopf  trägt.  Dreht  man  mittels  des  letzteren  den 
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Stab  nach  links,  so  würden  die  in  denselben  eingesetzten 
Metallstifte  die  in  Folge  Ankeranziehung  hochgehobenen 
Nummerscheiben  nach  hinten,  d.  h.  in  ihre  ursprüng- 
liche Lage  zurückdrücken. 

Bei  den  im  Vorstehenden  besprochenen  Tableau- 
einrichtungen  erfolgte  die  Zurückführung  der  gefallenen 


Fig.  65. 


V  Je 


Nummerscheibe  in  die  ursprüngliche  Lage  auf  mechani- 
schem Wege.  Wir  werden  nun  im  Folgenden  einige 
Constructionen  kennen  lernen,  bei  welchen  dasselbe  auf 
elektromagnetischem  Wege  erreicht  wird. 

Der  in  Fig  65  dargestellte  Tableauanzeiger,  wie  er, 
ebenfalls  nach  französischem  Muster,  von  H.  Förster  in 
Posen  gebaut  wird,  besteht  aus  dem  Elektromagneten  MM[t 
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dessen  Kerne  auf  die  eiserne  Grundplatte  aufgeschraubt, 
dessen  beide  Umwindungsdrähte  aber  von  einander  ge- 
trennt sind.  Zwischen  den  Polen  der  Elektromagnet- 
kerne bewegt  sich  im  Axlager  o  der  magnetische  Hebel 
//,  welcher  an  seinem  oberen  Ende  die  Nummerscheibe, 
an  seinem  unteren  Ende,  zur  Regulirung  der  Beweg- 
lichkeit des  Hebels,  eine  Gewichtsschraube  jj  trägt. 
Wird  zum  Zwecke  des  Signalisirens  auf  den  Knopf  K 
gedrückt,  so  entsendet  die  Batterie  B  Strom  durch  den 
Umwindungsdraht  von  M  und  durch  denjenigen  der 
Glocke  0;  die  Eisenkerne  werden  magnetisch  und  zwar 
bildet  sich  bei  Mv  der  dem  unteren  Hebelende  von  h 
gleichnamige,  bei  M  der  jenem  ungleichnamige  Pol; 
der  untere  Hebelarm  wird  daher  von  M  angezogen 
und  von  Mx  abgestossen,  so  dass  die  Nummerscheibe  in 
der  durch  punktirte  Linien  gezeichneten  Lage  hinter 
dem  Fensterausschnitte  des  Tableaukastens  sichtbar 
wird.  An  letzterem  ist  eine  Contactvorrichtung  C  an- 
gebracht. Werden  durch  einen  Druck  mit  dem  Finger 
die  beiden  Federn  derselben  in  Berührung  gebracht,  so 
schliesst  sich  der  Stromkreis  für  die  Elektromagnetrolle 
von  Mx ;  in  letzterer  ist  aber  die  Stromesrichtung  eine 
derartige,  dass  jetzt  bei  M  der  dem  unteren  Hebelende 
von  h  gleichnamige  und  bei  J/,  der  jenem  ungleich- 
namige Pol  gebildet  wird.  Infolge  dessen  bewegt  sich 
der  untere  Arm  des  Hebels  //  wieder  nach  rechts  und 
die  Nummerscheibe  verschwindet  hinter  dem  erwähnten 
Fensterausschnitte. 

Wie  aus  der  Figur  ersichtlich,  legt  sich  der  als 
Anker  fungirende  Hebel  nicht  unmittelbar  gegen  die 
Elektromagnetkerne,   sondern  gegen  den  oberen  Theil 

Canicr,  Haus-Tclegraphic.  7 
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der  Umwindungen.  Durch  diese  Vorsichtsmassregel  wird 
das  sogenannte  Ankerkleben  unter  dem  Einflüsse  de* 
remanenten  Magnetismus  verhütet. 

Bei  der  in  Fig.  66  gegebenen  Anordnung  sind  die 
Kerne  von  M  und  Mx  ebenso  wie  bei  dem  vorher  be- 
schriebenen System  durch  eine  eiserne  Grundplatte  zu  einem 


Fig.  66. 


Hufeisenelektromagneten  vereinigt.  Durch  Niederdrücken 
des  Zimmerknopfes  Ä*  ist  aus  der  Batterie  B  durch  beide 
Elektromagnetumwindungen  ein  Strom  gesandt  worden, 
welcher  bei  Ml  einen  Nord-  und  bei  M  einen  Südpol 
erzeugte;  infolge  dessen  hat  sich  das  untere  Ende 
von  //  (nach  der  Zeichnung  ein  Nordpol)  gegen  M  und 
das  obere  Knde  (nach  der  Zeichnung  ein  Südpol)  gegen 
Mx  gelegt.  Wird  jetzt  behufs  Abstellung  der  Tableau- 
nummer  auf  die  Contactvorrichtung  C  gedrückt,  so  ent- 
sendet die  Batterie  li{    in   entgegengesetzter  Richtung 
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Strom  durch  beide  Um  Windungen,  so  dass  sich  bei  M 
ein  Nord-  und  bei  Mx  ein  Südpol  bilden  muss. 

Die  hiedurch  bedingte  neue  Abstossung  der  gleich- 
namigen magnetischen  Pole  wirft  den  oberen  Hebelarm 
mit  der  Tableaunummer  nach  links,  so  dass  letztere 
wieder  hinter  dem  Fensterausschnitte  verschwindet. 

Dieses  zuletzt  beschriebene  System  findet  haupt- 
sächlich in  den  sogenannten  Controletableaux  Verwendung. 


Fig.  67. 


Ein  solches,  dazu  bestimmt,  den  Besitzer  eines  Hotels 
zu  benachrichtigen,  ob  die  telegraphischen  Rufe  der  Gäste 
pünktlich  beachtet  werden,  enthält  in  der  Regel  so  viel 
Nummerscheiben,  als  gewöhnliche  Tableaukasten  in  den 
einzelnen  Stockwerken  angebracht  sind. 

In  Fig.  67  ist  die  Verbindung  eines  Controlesystcms 
mit  zwei  Etagentableaux  und  den  übrigen  Apparaten 
dargestellt.  Wird  z.  B.  im  2.  Stocke  ein  Knopf  gedrückt, 
so  entsendet  die  Batterie  B  Strom  durch  die  betreffenden 
Elektromagnetumwindungen  von  TlJ,  durch  diejenigen 
der  zugehörigen  Glocke  und  endlich  durch  den  Um- 
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windungsdraht  des  im  Controletableau  B  rechts  liegenden 
Elektromagneten.  Infolge  dessen  wird  im  letzteren  die 
Scheibe  //  sichtbar.  Stellt  der  gerufene  Kellner  die  Tableau- 
nummer  in  Tll  ab,  so  zeigt  er  dies  gleichzeitig  durch 
einen  Druck  auf  die  an  dem  Kasten  angebrachte  Contact- 
vorrichtung  G  seinem  das  Controletableau  beobachtenden 
Principale  an.  Es  geht  dann  nämlich  aus  der  Batterie  Bx 
ein  Strom  in  entgegengesetzter  Richtung  durch  die 
Elektromagnetumwindungen  der  Tableauscheibe  //  von 


Fig.  68. 


i?,  welcher  die  Kerne  derart  magnetisirt,  dass  sie  die 
Pole  des  Hebels  h  (Fig."  66)  abstossen  und  letzteren  mit 
der  Nummerscheibe  in  die  ursprüngliche  Lage  zurück- 
bringen. 

Anstatt  an  den  Etagentableaux  besondere  Contact- 
vorrichtungen  anzubringen,  kann  man  die  mechanischen 
Abstellhebel,  beziehungsweise  Zugstangen  derselben  so 
einrichten,  dass,  wenn  dieselben  zur  Abstellung  gefallener 
Nummern  in  Thätigkeit  gesetzt  werden,  sie  gleichzeitig 
durch  automatische  Verbindung  zweier  Contactfedern 
den  Stromkreis  der  Batterie  Bx  schliessen. 

Um  die  Gäste  eines  Hotels  in  die  Lage  zu  setzen, 
der  Dienerschaft  die  am  häufigsten  vorkommenden  Be- 
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fehle  zu  telegraphiren,  dürfte  sich  die  Einführung  des 
Hotel-Telegraphen  von  Debayeux  empfehlen.  Der- 
selbe besteht  (Fig.  68)  aus  so  viel  Sendern  8  und  so  viel 
Empfängern  E,  als  Zimmer  mit  der  bezüglichen  Ein- 
richtung versehen  werden  sollen.  Von  ersteren  ist  auf 
jedem  Zimmer  ein  Apparat  anzubringen,  letztere  befinden 
sich  sämmtlich  im  Dienerzimmer  und  zwar  trägt  jeder 
Empfänger  die  Nummer  des  Zim- 
mers, mit  welchem  er  durch  Leitung  ö9- 


Zeiger  /  von  oben  nach  unten  bis  HHfl 
zu  dem  zu  gebenden  Befehle  bewegt 

werden.  Mit  dem  Zeiger  Z  ist  der  Sperrhaken  JJ,  die 
federnde  Kupferplatte  P  und  die  Kupferfeder  F  zu  einem 
Ganzen  vereinigt.  Die  Zahnstangen  A{  und  A  sind  an  ihren 
oberen  Enden  mit  je  einer  Klemme  zur  Aufnahme 
der  Leitungsdrähte  versehen.  Ueber  die  erstere  gleitet 
beim  Herabführen  des  Zeigers  die  Kupferfeder  F,  über 
letztere  das  auf  einer  Feder  sitzende  Röllchen  C.  So  oft 
sich  hiebei  die  Feder  F  mit  ihrem  umgebogenen  oberen 

•)  Handbuch   der  elektrischen    Telegraphie    von   Profe>><>r  Hr. 
K.  E.  Zetzsche,  Bd.  IV,  S.  76. 


Der  in  Fig.  69  in  zwei  zu 
einander  senkrechten  Vertical- 
schnitten  abgebildete  Sender  S  ent- 
hält in  einem  Fensterausschnitte 
15  verschiedene  Befehle  unter  ein- 
ander geschrieben.  Ueber  dieselben 
kann  der  mit  einem  aus  dem 
Schlitze  /  der  rechten  Seitenwand 
vorstehenden    Griffe  versehene 
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Ende  auf  einen  Zahn  von  A{  legt,  treten  beide  Zahnstangen 
in  leitende  Verbindung;  dieselbe  wird  aufgehoben,  sobald 
F  den  Zahn  wieder  verlässt. 

Die  federnden  Kupferplatten  P  geben  der  Zeiger- 
beziehungsweise   Contactvorrichtung    die  erforderliche 
regelmässige   Bewegung.    Der  Sperrhaken  I),  welcher 
sich  in  die  Zähne  von  A  einlegt,  verhindert  die  Rück- 
wärtsführung des  Zeigers.  Soll  eine 
1     7o-  solche  nach  dem  Telegraphiren  statt- 

finden, so  drückt  man  den  Handgriff 
des  Zeigers  vor  dem  Aufwärtsziehen 
bis  zum  Anschlage  in  den  Kasten 
hinein.  Hierdurch  wird  der  Sperrhaken 
D  ausgehoben  und  die  Feder  F  von 
den  Zähnen  der  Zahnstange  Ax  entfernt 
Der  in  Fig.  70  dargestellte  Em- 
pfänger trägt  auf  der  vorderen  Fläche 
des  Kästchens  eine  Tafel  mit  denselben 
Befehlen,  welche  auf  dem  Sender 
niedergeschrieben  sind.  Auch  hier 
gleitet  über  diese  Tafel  ein  Zeiger  Z, 
welcher  sich  in  einem  verticalen  Schlitze  bis  zu  dem  tele- 
graphirten  Befehle  herabbewegt.  Diese  Bewegung  wird 
in  folgender  Weise  auf  elektromagnetischem  Wege  her- 
beigeführt: Die  in  dem  Metalllager  Q  ruhende  Axe 
trägt  ein  Steigerad  und  zwei  Rollen;  um  die  eine  dieser 
Rollen  ist  eine  Schnur  gelegt,  deren  freies  Ende  den 
Zeiger  Z  trägt  und  welche,  über  ein  Leitröllchen  r  laufend, 
sich  von  der  Rolle  abwickelt,  wenn  Z  nach  unten  geht. 
Um  die  zweite  Rolle  liegt  ebenfalls  eine  Schnur,  an 
welcher  das  kleine  Gewicht  p  hängt.    Letzteres  gleicht 


Digitized  by  Google 


Die  Apparate  der  Haus-  und  HotelTelegraphie. 


103 


das  Gewicht  des  Zeigers  nicht  vollständig  aus;  es  würde 
daher,  wenn  die  Bewegung  des  Rollensystems  eine  freie 
wäre,  der  Zeiger  vollständig  herabgleiten  und  dabei  das 
Gewicht  j)  in  die  Höhe  ziehen.  Nun  befindet  sich 
aber  auf  der  Axe  der  Rollen  noch  das  bereits  er- 
wähnte Steigerad.  In  die  Zähne  desselben  greifen  ab- 
wechselnd die  gabelförmigen  Fortsätze  des  zu  dem  in 
Fig,  70  sichtbaren  Elektromagneten  gehörigen  Ankers, 
so  dass  dem  Steigerade  sowohl,  als  auch  den  Rollen 
eine  nur  schrittweise  Bewegung  gestattet  ist.  Führt  man 
also  im  Sender  den  Zeiger  Z  mittels  seines  Handgriffes 
nach  unten,  so  wird  durch  die  Feder  F  und  das  Röllchen 
C  zwischen  den  beiden  Zahnstangen  A  und  Ax  die  lei- 
tende Verbindung  abwechselnd  hergestellt  und  aufge- 
hoben. Bei  der  in  Fig.  68  ersichtlich  gemachten  An- 
ordnung bedingt  jede  derartige  Verbindung  der  beiden 
Zahnstangen  einen  Schluss  der  Batterie  B;  dieselbe 
sendet  einen  Strom  durch  den  Draht  c,  die  Elektro- 
magnetumwindungen  des  Empfängers  E,  den  Draht  </, 
über  die  Klemme  Ä~  des  Senders  von  der  einen  Zahn- 
stange zur  andern  und  endlich  in  die  an  der  Klemme  AV 
liegende  Rückleitung  a.  Infolge  dessen  wird  der  Elektro- 
magnetanker des  Empfängers  angezogen;  da  aber  im 
nächsten  Augenblicke  eine  Stfomunterbrechung  folgt, 
entfernt  sich  der  Anker  bald  wieder  von  den  Polflächen 
der  Kerne.  Bei  diesem  Hin-  und  Hergehen  des  Ankers 
gestattet  der  gabelförmige  Fortsatz  desselben  dem  Steige- 
rad eine  schrittweise  Drehung  nach  links  und  dem  Zeiger 
eine  dementsprechende  Bewegung  nach  unten. 

Dieses  Spiel  dauert  fort,  bis  der  Signalisirende  seinen 
Zeiger  auf  einem  der  niedergeschriebenen  Befehle  ruhen 
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lässt;  auf  demselben  Befehle  ist  gleichzeitig  der  Zeiger 
des  Empfängers  bei  seinem  schrittweisen  Niedergange 
stehen  geblieben. 

Wie  aus  Fig.  68  ersichtlich,  trägt  der  Kasten  des 
Empfängers  E  drei  Klemmen:  die  beiden  äussersten 
nehmen  die  Enden  der  Elektromagnetumwindungen  und 
die  Drähte  c  und  d  auf,  ausserdem  aber  steht  die  links 
gelegene  Klemme  noch  mit  einer  unter  der  oberen  W  and 
des  Kastens  liegenden  Contactfeder  in  leitender  Ver- 
bindung; eine  zweite,  unter  derselben  angebrachte  Feder 
ist  mit  der  mittleren  Klemme  verbunden.  So  lange  sich 
der  Zeiger  des  Empfängers  in  seiner  Ruhelage  befindet, 
drückt  er  die  eine  Feder  von  der  andern  ab;  sobald 
derselbe  aber  nach  unten  bewegt  wird,  treten  beide 
Federn  in  leitende  Verbindung  und  schliessen  die  Batterie  7/,. 
deren  Strom  nun  die  Glocke  in  Thätigkeit  setzt. 

Um  den  auf  den  telegraphirten  Befehl  herabge- 
gangenen Zeiger  des  Empfangers  in  seine  ursprüngliche 
Lage  zurückzuführen,  hat  man  durch  Ziehen  am  Grifte  k 
(Fig.  70)  den  Hebelarm  //  nach  unten  zu  bewegen. 
"Letzterer  erfasst  dabei  die  Kugel  p,  deren  Schnur  durch 
ein  Loch  derselben  durchgezogen  ist,  und  hebt  beim 
Niederdrücken  von  p  den  Zeiger  Z  nach  oben,  bis  dieser 
in  seinem  oberen  Anschlage  die  Verbindung  der  oben 
erwähnten  Contactfedern  und  somit  den  Schluss  der 
Batterie  1\  aufhebt. 

Um  nicht  nur  bestimmte  Befehle,  sondern  auch  jede 
beliebige  Mittheilung  übermitteln  zu  können,  verwendet 
man  für  Haus-Telegraphen- Anlagen  noch  zuweilen  soge- 
nannte Zeigertelegraphen.   Bei  denselben  stehen  Buch- 
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staben  und  oft  auch  Ziffern  sowohl  beim  Sender,  als 
auch  beim  Empfänger  auf  einer  Scheibe  im  Kreise  herum 
verzeichnet;  während  man  beim  Sender  durch  Drehung 
einer  Kurbel,  welche  man  bei  den  zu  telegraphirenden 
Buchstaben  anhält,  abwechselnd  einen  Stromkreis  schliesst 
und  unterbricht,  folgt  der  Zeiger  des  Empfängers  unter 
der  Einwirkung  des  elektrischen  Stromes  schrittweise 
jener    Kurbelbewegung.     Diejenigen    Buchstaben,  bei 


Fig.  71. 


welchen  der  Zeiger  anhält,  werden  gemerkt  und  zu 
Worten  zusammengesetzt.  Das  Ende  eines  gegebenen 
Wortes  wird  gewöhnlich  durch  Anhalten  auf  einem 
zwischen  den  Buchstaben  Z  und  A  liegenden  — |—  Zeichen 
markirt. 

Der  in  den  Fig.  71 — 75  dargestellte  Apparat  von 
O.  Hagendorff  ist  ausschliesslich  für  den  Haus-  und 
Comptoirgebrauch  construirt. 

In  einem  gemeinschaftlichen  Gehäuse  (Fig.  71)  mit 
pultförmiger  Vorderflache  befindet  sich  rechts  der  Sender 
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und  links  der  Empfänger.  Die  Axe  der  auf  der  Buch- 
stabenscheibe des  ersteren  sichtbaren  Kurbel  trägt  gleich- 
zeitig zwei,  um  einen  halben  Zahn  gegen  einander  ver- 
stellbare Zahnräder  Z  und  Zx  (Fig.  72  .  In  die  Zahne 
von  Z  greift  der  Hebel  //,  in  diejenigen  von  Zx  der 
Hebel  h{.  Steht  die  Kurbel  zwischen  den  Buchstaben  Z 


Fig.  72. 


und  A  auf  dem  — |— ,  so  drückt  der  durch  einen  Zahn 
gehobene  Hebel  h  gegen  eine  Feder  f\  und  hält  dieselbe 
hierdurch  von  einer  zweiten  Feder  f\  entfernt.  Letztere 
drückt  in  derselben  Kurbellage  den  Hebel  hx  in  eine 
Lücke  des  Zahnrades  ZK  und  berührt  hierbei  gleichzeitig 
ein  dritte  Paeder  f  bei  ///.  Jetzt  würde  ein  aus  der  Leitung 
kommender  Strom  über  die  Federn  f9  und  f  durch  die 
Elektromagnetrollen  M des  Empfängers  zur  Erde  abmessen. 
Dreht  man  die  Kurbel  von  links  nach  rechts,   so  fällt 
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der  Hebel  h  in  eine  Zahnlück 
h{  von  einem  Zahn  gehoben 
wird  und  die  Feder  f%  von  / 
abdrückt.  Erstere  tritt  aber 
jetzt  mit  der  von  h  freige- 
lassenen Feder  /,  bei  p  in 
leitende  Verbindung. 

Bei  dieserKurbelstellung 
sendet  die  Batterie  B  über 
die  Federn  fx  und  f%  einen 
Strom  in  die  Leitung,  welcher 

indessen  bei  der  Weiter- 
drehung um  einen  halben  Zahn 
wieder  unterbrochen  wird. 

Der  Empfänger  besteht 
zunächst  aus  dem  Uhrwerk, 
welches  durch  Federkraft  ge- 
trieben, den  Zeiger  Z  gleich- 
massig  schnell  von  links  nach 
rechts  drehen  würde,  wenn 
nicht  die  beiden  Hemmungs- 
stifte a  und  h  (Fig.  75)  dem 
auf  der  Zeigeraxe  sitzenden 
Steigerade  o  nur  eine  sprung- 
weise Drehung  um  je  einen 
halben  Zahn  gestatteten. 

Der  zweite  Hauptbe- 
standteil des  Empfängers  ist 
der  Elektromagnet  M  mit 
dem  Anker  A.  Letzterer  bew 
Schraubenspitzen  t  und  t{  i 
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von  Zt  während  der  Hebel 

Fig.  73- 


theilt  vermittels  des  am 
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Ende  hakenförmig  gebogenen  Ansatzes  a  seine  Bewegung 
einer  Gabe!  g  mit,  auf  deren  Axe  r  die  beiden  vorher 
erwähnten  Hemmungsstifte  sitzen.  Dieselben  liegen  nicht 

in  einer  Ebene,  sondern 


Fig.  74- 


sind  so  zu  einander  ge- 
stellt, dass,  wenn  bei 
horizontaler  Bewegung 
ein  Stift  in  den  Zähnen 
des  Rades  o  liegt,  der 
andere  ausserhalb  der- 
•   selben  steht. 

Wird  also  infolge 
eines  ankommenden 
Stromes  der  Anker  A 
angezogen ,  so  macht 
die  Gabelaxe  r  eine 
kurze  Drehung,  wobei 
der  eine  Hemmungsstift 
aus  den  Zähnen  von 
o  aus-,  der  andere  in 
dieselben  eintritt.  Wäh- 
rend sich  so  das  zwöif- 
zähnige  Steigerad  um 
einen  halben  Zahn  vor- 
wärts bewegt ,  über- 
springt der  auf  der 
Axe  desselben  sitzende 
Zeiger  Z  ein  Buchstabenfeld.  Dasselbe  geschieht,  wenn 
die  Abreissfeder  den  Anker  wieder  zurückzieht  und  in- 
folge dessen  sich  die  Gabelaxe  in  entgegengesetzter  Rich- 
tung dreht. 
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Wenn  im  Ruhezustande  die  Kurbel  des  Zeichen- 
gebers auf  dem  Kreuze  stellt,  zeigt  der  Zeiger  des  Em- 
pfängers ebenfalls  auf  das  Kreuz.  Wird  beim  Andrehen 
der  Kurbel  zwischen  den 


F'g-  75- 


Federn  fx  und  f2  die  erste 
leitende  Verbindung  her- 
gestellt und  tritt  infolge 
dessen  der  Strom  durch 
die  Leitung  in  den  Em- 
pfänger, so  bewirkt  die 
erste  Ankerziehung  ein 
Uebergehen  des  Zeigers 
vom  Kreuz  auf  den  Buch- 
staben A.  Die  nun  folgende 
Stromesunterbrechung  in- 
folge Weiterdrehung  der 
Kurbel  bis  zum  folgenden 
Buchstaben  gestattet  dem 
Steigerade  o  des  Empfän- 
gers eine  weitere  Drehung 
um  einen  halben  Zahn, 
wobei  der  Zeiger  bis  zum 
Buchstaben  B  vorwärts 
springt  u.  s.  w. 

Die  Kurbel  des  Zeichen- 
gebers auf  der  sendenden 

Stelle  hat  also  mit  dem  Zeiger  des  Empfängers  bei  der 
aufnehmenden  Stelle  einen  vollständig  übereinstimmenden 
Gang;  beide  Apparattheile  bleiben  gleichzeitig  auf  dem- 
selben Zeichen  stehen,  wenn  sie  beim  Beginne  der  Corre- 
spondenz  in  ihrer  Stellung  übereinstimmten. 
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Wenn  aus  irgend  welchem  Grunde,  etwa  infolge 
zu  schnellen  Drehens  der  Kurbel,  der  Zeiger  des  Em- 
pfängers nicht  folgen  kann,  so  dass  sich  die  correspon- 
direnden  Apparate  schliesslich  nicht  mehr  in  Ueberein- 
stimmung  befinden,  so  drückt  man  auf  den  zwischen  den 
beiden  Buchstabenscheiben  sichtbaren  Knopf  Ä'.  Dieser 
wirkt  durch  einen  in  das  Innere  des  Apparates  hinein- 
gehenden Stift  (Fig.  72)  auf  den  Winkelhebel  u,  welcher  jetzt 
mittelst  einer  Zugstange  die  Gabelaxe  /*  so  weit  nach 
rechts  schiebt,  dass  die  Stifte  a  und  h  die  Zähne  des 
Rades  o  freigeben.  Letzteres  rotirt,  bis  sich  dem  auf 
seiner  hinteren  Seite  befestigten  (in  Fig.  75  durch  einen 
Punkt  angedeuteten)  Stifte  /  ein  mit  der  Gabelaxe  r 
in  Bewegung  gesetzter  Schieber  in  den  Wreg  stellt.  In 
diesem  Augenblicke  steht  der  Zeiger  im  Felde  des 
Kreuzes. 

Lässt  man  jetzt  den  Knopf  A"  frei,  so  zieht  die 
Feder  F  die  Axe  r  zurück  und  die  Stifte  n  und  b  greifen 
wieder  in  die  Zähne  von  o  ein. 

Der  oberhalb  des  Knopfes  A"  angebrachte  kleine 
Zeiger  i  dient  zur  Regulirung  der  Abreissfeder  des  Ankers. 

Wenn  auch  Apparate  der  zuletzt  beschriebenen 
Gattung  geeignet  sind,  das  selbst  für  einen  Verkehr  in 
engeren  Grenzen  berechtigte  Bedürfniss,  nicht  nur  ein- 
zelne Signale,  sondern  Worte  von  beliebiger  Bedeutung 
und  in  jedem  möglichen  Zusammenhange  telegraphisch 
zu  übermitteln,  so  beschränkt  doch  andererseits  die  zu 
geringe  Einfachheit  und  der  zu  hohe  Kostenpreis  der- 
artiger Einrichtungen  ihre  Anwendung. 

Aber  auch  in  dieser  Beziehung  hat  die  an  wichtigen 
Erfindungen  so  reiche  Neuzeit  Hilfe  gebracht;   mit  dem 
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vom  Schotten  Graham  Bell  erfundenen  Telephon  oder 
—  um  demselben  eine  deutsche  Bezeichnung  zu  geben  — 
Fernsprecher,  ist  gerade  für  die  Haus-  und  Hötel-Tele- 
graphie  ein  Apparat  gewonnen  worden,  welcher  an 
Leistungsfähigkeit  innerhalb  der  gedachten  Grenzen 
jeden  anderen  Haus-Telegraphenapparat  übertrifft,  dessen 
Einfachheit  und  Billigkeit  die  Einführung  erleichtert, 
welcher  mit  einem  Worte  alle  Eigenschaften  besitzt,  die 
ihn  gerade  für  den  Hausgebrauch  alimählich  unentbehrlich 
machen  werden. 

Der  Fernsprecher  —  Sender  und  Empfänger  haben 
dieselbe  Construction  —  besteht  aus  dem  Schalltrichter, 
dem  Diaphragma  oder  der  Membran  aus  Eisenblech  und 
dem  Magneten  mit  den  auf  die  Enden  desselben  ge- 
setzten Inductionsrollen.  Spricht  man  gegen  die  im  Schall- 
trichter liegende  Membran,  so  geräth  dieselbe  in 
Schwingungen,  welche  den  durch  das  Sprechen  erzeugten 
Schallwellen  identisch  sind.  Diese  Schwingungen  der 
eisernen  Membran  vor  den  Polen  eines  Magneten  ver- 
ursachen Schwankungen  in  der  Stärke  des  letzteren; 
derartige  Veränderungen  aber  erzeugen,  wie  bereits 
früher  eingehender  erläutert  worden  ist,  in  einer  über 
den  Magneten  geschobenen  Drahtrolle  sogenannte  In- 
ductionsströme.  Wenn  nun  diese  Ströme,  durch  einen 
Draht  weiter  geleitet,  die  Drahtrollen  eines  zweiten  Fern- 
sprechers durchfliessen,  so  bewirken  sie  hier  das,  was 
im  ersten  Fernsprecher  ihre  Entstehung  verursachte, 
d.  h.  ebenfalls  Schwankungen  in  der  Anziehungskraft 
des  Magneten;  diese  Veränderungen  des  Magnetismus 
bedingen  aber  Schwingungen  der  Membran,  welche 
endlich  in  der  Luftschicht   zwischen  dem  Schalltrichter 
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und  dem  an  diesem  liegenden  Ohre  Wellen  erzeugen 
die   den   auf  die  Membran    des   ersten  Fernsprechers 
wirkenden  Schallwellen  in  jeder  Beziehung  entsprechen 
und  daher  durch  das  Ohr   als  Töne,  beziehungsweise 
Worte,  empfunden  werden. 

Es  verwandelt  also  der  als  Sender  benutzte  Fem- 
sprecher die  Schallwellen  durch  die  mechanischen 
Schwingungen  der  Membran  in  magnetische  Schwankun- 
gen und  letztere  in  elektrische  Ströme.  Der  Empfänger 
setzt  rückwärts  die  elektrischen  Ströme  in  magnetische 
Schwankungen  und  diese  durch  die  Schwingungen  der 
Membran  in  Schallwellen  um. 

Ein  in  der  Construction  und  Wirkungsweise  so  ein- 
facher und  leicht  verständlicher  Apparat  ist  in  Fig.  76 
dargestellt.  Derselbe,  ein  von  Siemens  verbesserter 
Fernsprecher,  hat  folgende  Einrichtung: 

Der  Hufeisenmagnet  m  ist  mit  den  seitlich  nach 
innen  an  den  Hauptpolen  befestigten  Polstangen  dd 
versehen,  auf  welchen  die  Inductionsrollen  bbx  sitzen. 
Dieses  System  befindet  sich  in  einem  hölzernen,  bequem 
zu  handhabenden  Gehäuse,  welches  sich  nach  vorne  zu 
einer  kreisrunden  Büchse  erweitert,  deren  OefTnung  durch 
die  dünne,  den  Polflächen  der  Elektromagnetkerne  gegen- 
überliegende Membran  cc  aus  Eisenblech  geschlossen 
ist.  Auf  die  Büchse  wird  mittels  Schrauben  der  Schall- 
trichter €  aufgesetzt.  In  die  OefTnung  des  letzteren  lässt 
sich  eine  etwa  10  Cm.  lange  Zungenpfeife  a  einfügen, 
welche  so  eingerichtet  ist,  dass  ein  in  der  Zunge  be- 
weglich angebrachter  Metallstab  sich  mit  seinem  kugel- 
förmig abgerundeten  Finde  gegen  die  Membran  stützt. 
Wird    behufs   Einleitung   der   Correspondenz    in  diese 
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Pfeife  geblasen,  so  theilen  sich  die  Vibrationen  der 
Zunge  der  Membran  mit.  Die  hierdurch  erzeugten 
stärkeren  Inductionsströme  versetzen  auch  die  Membran 
des  Empfängers  in  entsprechende  Schwingungen,  so 
dass  ein  im  ganzen  Zimmer  der  Empfangsstelle  hör- 
barer Ton  entsteht. 

Will  man  nach  erfolgter  Beantwortung  des  Rufsignals 
in  das  Instrument  sprechen, 
so  schraubt  man  die  Pfeife  ab.  Fiß  76- 


netpole  von    der  Membran 

ebenfalls  Veränderungen  erleidet;  es  wird  daher  von 
Zeit  zu  Zeit  eine  Regulirung  dieses  Abstandes  erforderlich 
werden.  Dieselbe  bewirkt  man  durch  eine  geringe  Drehung 
einer  in  der  Nähe  des  Fusses  oder  in  der  Fussplatte 
des  Instrumentes  selbst  befindlichen  Schnittschraube, 
durch  welche  der  Magnet  nach  unten  und  nach  oben 
gezogen,  d.  h.  mit  den  Polflächen  von  der  Membran 
entfernt  oder  derselben  genähert  werden  kann. 

Cantcr,  HausTcIcgraphlc.  8 


Die  dauernd  gute  Func- 
tionirung  der  Fernsprecher 
hängt  hauptsächlich  von  der 
Unveränderlichkeit  der  Ent- 
fernung zwischen  den  Magnet- 
polen und  der  Membran 
ab.  Da  diese  Haupttheile 
des  Instrumentes  aber  in  ein 
der  Formveränderung  mehr 
oder  weniger  unterliegendes 
Holzgehäuse  eingefügt  sind, 


so   ist  es   leicht  erklärlich,  fl 


dass  der  Abstand  der  Mag- 
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Die  zu  einer  Schnur  zusammengedrehten  Zufuhrungs- 
drähte  sind  mit  den  von  den  Inductionsrollen  ausgehen- 
den Drahtenden  entweder  durch  seitliche  Schrauben- 
klemmen oder  mittels  zweier  im  Innern  des  Holzgehäuses 
nach  unten  geführter  Kupferstäbe  leitend  verbunden. 

Zur  Herbeiführung  einer  Correspondenz  zwischen 
getrennten  Räumen  hat  man  letztere  nur  durch  zwei 
von  einander  isolirte  Leitungsdrähte  zu  verbinden  und 
an  die  freien  Enden  je  einen  Fernsprecher  zu  legen. 
Ein  kräftiges  Blasen  in  die  Signalpfeife  avertirt  die 
Empfangsstelle,  durch  ein  gleiches  Signal  erklärt  dieselbe 
sich  zum  Hören  bereit,  und  die  Unterhaltung  beginnt. 
Es  kann  also  thatsächlich  ein  einfacheres  und  gerade 
für  den  Hausgebrauch  geeigneteres  System  kaum  ge- 
funden werden. 

In  manchen  Fällen  ist  der  beim  Anruf  erzeugte 
laute  Ton  der  Signalpfeife  unangenehm,  beziehungsweise 
für  die  Umgebung  störend;  man  schaltet  dann  neben 
die  Fernsprechapparate  noch  elektromagnetische  Glocken, 
welche  mittels  Batteriestromes  oder  durch  einen  Magnet- 
inductor  in  Thätigkeit  gesetzt  werden.  Eine  derartige 
recht  zweckmässige  Verbindung  von  W.  E.  Fein  in 
Stuttgart  zeigt  uns  Fig.  77. 

In  der  Mitte  eines  Wandbrettes  ist  die  mit  Selbst- 
unterbrechung versehene  Glocke  G  angebracht.  Unter- 
halb derselben  befindet  sich  eine  Taste  mit  zwei  Con- 
tacten  von  der  auf  Seite  08  beschriebenen  Construction. 

Die  beiden  Fernsprecher  F  und  Fx  sind  durch 
Leitungsschnüre  mit  den  Klemmen  1,  2,  3  und  4  ver- 
bunden. Von  den  beiden  Consolen  C  und  C{  aus  Guss- 
eisen, auf  welchen  im  Zustande  der  Ruhe  die  Femsprecher 
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stehen,  ist  die  letztere  mit  einer  Vorrichtung  versehen, 
durch  welche  Glocke  und  Fernsprecher  selbstthätig  und 
abwechselnd  in  den  Stromkreis  eingeschaltet  werden. 
Die  Einrichtung  dieser  Console  machen  Fig.  78  und  79 
ersichtlich:  Die  ringförmige  Platte  R,  auf  welcher  der 
Fernsprecher  im  Zustande  der  Ruhe  steht,  wird  durch 
die  beiden  Schraubenspitzen  r{  und  r2  so  gehalten,  dass 
sie  sich  um  ein  Weniges  auf  und  ab  bewegen  lässt.  An 
der  hinteren  Wand  der  beweglichen  Platte  R  ist  die 
flache,  mit  den  Platincontacten  i  und  o  versehene  Neu- 


Fig.  7$.  Fig.  79. 


silberfeder  tl  befestigt.  Dieser  gegenüber  sind  in  eine 
zweite  feste  Platte  j>,  durch  Hartgummicylinder  isolirt, 
die  beiden  Drahtklemmen  m  und  n  eingeschraubt,  deren 
Spitzen  ebenfalls  mit  Platin  belegt  sind.  So  lange  der 
Fernsprecher  auf  der  Console  steht,  neigt  sich  die  ring- 
förmige Platte  R  nach  unten,  die  Contactstücke  n  und  o 
berühren  sich;  hebt  man  aber  den  Fernsprecher  von  der 
Console  ab.  so  wird  die  ringförmige  Platte  R  unter  dem 
Drucke  der  Feder  F  nach  oben  gehoben  und  zwischen 
•  und  in  leitende  Verbindung  hergestellt. 

Drückt  man,  während  auf  beiden  Stellen  die  Fern- 
sprecher noch  auf  den  Consolen  ruhen,  bei  II  den  Knopf  T, 
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so  entsendet  die  Batterie  B{  einen  Strom  in  der  Richtung 


Fig.  So. 


der   eingezeichneten  Pfeile  über  die  mittlere   und  linke 

Tastenschiene  zum  Contactstücke 
n  der  rechts  stehenden  Console; 
von  hier  nimmt  derselbe  seinen 
Weg  über  die  Feder  d  in  die 
Leitung  und  fliesst  bei  II  über  d, 
n,  linke  und  rechte  Tastenschiene 
durch  die  Umwindungen  derGlocke 
G  zur  Erde. 

Werden  nach  dem  Ertönen 
der  Glocke  auf  beiden  Stellen  die 
Fernsprecher  von  den  Consolen 
genommen,  so  schliessen  sich  die 
Contacte  d  und  o,  und  die  vier 
Fernsprecher  befinden  sich  allein 
in  der  Leitung,  alle  übrigen  Appa- 
rate sind  ausgeschaltet.*) 

Bei  der  so  eben  besprochenen 
Schaltung  ersetzt  die  Erde  die 
Stelle  der  Rückleitung.  Man  macht 
hiervon  bei  Haus-Telegraphen -An- 
lagen nur  dann  Gebrauch,  wenn 
die  durch  Leitung  verbundenen 
Räume  weit  von  einander  entfernt 
liegen.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so 
verbindet  man  die  am  Wandbrett 
angebrachten  dritten  Klemmen  (von 
links  nach  rechts  gezählt)  zweckmässiger  durch  einen 
zweiten  Leitungsdraht. 

*)  »Zeitschrift  für  angewandte  Elektricitätslehre«.  TM.  II,  S.  59. 
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Ein  anderes  System  mit  ähnlichen  Einrichtungen 
zeigen  uns  Fig.  80  und  81.  In  einem  an  der  Wand 
aufzuhängenden  Holzkasten  A  liegt  zunächst  rechts  unter 
dem  Knopf  k  die  Feder  ff  .welche  im  Zustande  der  Ruhe 
mit  dem  Contact  b  in  Verbindung  steht,  durch  Nieder- 
drucken des  Knopfes  aber  gegen  den  Contact  a  gelegt 


Fig.  Si. 


wird.  Wahrend  an  die  Feder  /  die  Leitung  L  geführt 
ist,  verbindet  ein  Draht  den  Contact  b  mit  dem  Axlager 
eines  zweiarmigen  Hebels  h.  dessen  aus  dem  Kasten 
hervorragendes,  hakenförmig  gebogenes  Ende  c  zum 
Aufhängen  des  zum  Hören  bestimmten  Fernsprechers  F 
dient.  Durch  das  Gewicht  des  letzteren  wird  im  Ruhe- 
zustande der  hintere  Arm  von  //  gegen  den  Contact 
gedruckt,  welcher  mit  dem  Selbstunterbrecher  der  auf 
dem  Kasten  stehenden  Glocke  G  leitend  verbunden  ist. 
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Drückt  man  bei  der  rufenden  Stelle  auf  den  Knopf  k, 
bis  der  mit  der  Batterie  B  verbundene  Contact  a  die 
Feder/  berührt,  so  tritt  Strom  in  die  Leitung  L.  Der- 
selbe nimmt  seinen  Weg  auf  der  Empfangsstelle  über 
f)  b,  ht  d  und  durch  die  Elektromagnet-Umwindungen 
der  Glocke  0  in  die  Rückleitung  Lx,  beziehungsweise 
zur  Erde.  Werden  jetzt  die  Fernsprecher  F  abgenommen 
und  legt  sich  infolge  dessen  h  gegen  e,  so  befinden  sich 
auch  bei  dieser  Schaltung  die  vier  Fernsprecher  allein 
in  dem  durch  Leitung  und  Rückleitung  gebildeten  Strom- 
kreise, während  die  übrigen  Apparate  ausgeschaltet  sind.*) 

Um  auch  schwache  Geräusche  oder  leise  gesprochene 
Worte  übermitteln  zu  können,  verwendet  man  als  Sender 
ein  Mikrophon,  durch  welches  bei  Einschaltung  in  den 
Stromkreis  einer  galvanischen  Batterie  der  von  letzterer 
ausgehende  constante  Strom  in  Schwankungen  versetzt 
wird,  welche  mit  den  durch  das  Sprechen  in  den  Apparat 
erzeugten  Schallwellen  identisch  sind. 

Das  Princip,  welches  der  Construction  des  Mikro- 
phons zu  Grunde  liegt,  ist  folgendes:  Wrenn  man  den 
Stromkreis  einer  galvanischen  Batterie  durch  Zerschneiden 
des  Leitungsdrahtes  unterbricht  und  dann  die  beiden 
Schnittflächen  bis  zur  Berührung  einander  nähert,  so 
findet  an  der  Berührungsstelle  ein  Ucbergangswiderstand 
statt,  der  um  so  geringer  wird,  je  stärker  man  jene 
Flächen  gegen  einander  drückt.  Legt  man  nun  die 
beiden  Drahtenden  so,  dass  das  eine  —  etwa  durch 
Verbindung  mit  einer  schwingenden  Membran  —  beim 
Sprechen  in  Schwingungen  geräth,   so  wird,  je  nach 


*)  »Elektrotechnische  Zeitschrift*  1880.  XI,  Seite  369. 
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Intensität  und  Form  jener  Schwingungen,  die  Berührung 
zwischen  den  beiden  Schnittflächen  eine  mehr  oder 
weniger  innige.  Hierdurch  erleidet  der  Uebergangswider- 
stand  Veränderungen,  welche  ein  in  denselben  Strom- 
kreis eingeschalteter  Fernsprecher  wieder  in  Schallwellen 
umsetzt. 

W  enn  man  als  Ursache  der  erwähnten  Veränderung 
des  Uebergangswiderstandes  mit  Prof.  D.  K.  Hughes 
eine  abwechselnde  Vermehrung  und  Verminderung  von 
Contactstellen  der  sich  berührenden  Flächen  annimmt, 
so  wird  man  dementsprechend  statt  durch  glatte  und 
gleichartige  Schnittflächen  von  Metalldrähten  den  Ueber- 
gangswiderstand  zweckmässiger  durch  Einschaltung  von 
Körpern  mit  leicht  veränderlicher  Contactfläche  her- 
stellen lassen. 

Ganz  besonders  eignet  sich  hierzu  Gaskohle. 
Hughes  legt  bei  einem  von  ihm  construirten  Mikrophon 
den  aus  Gaskohle  geformten  Stab  A  mit  seinen  beiden 
zugespitzten  Enden  in  die  Höhlungen  zweier  Kohlen- 
stückchen C  V  (Fig.  82),  welche  an  einen,  auf  dem 
Grundbrett  D  senkrecht  stehenden  Resonanzboden  be- 
festigt sind.  Die  mit  den  Kohlenstücken  C  C  verbundenen 
Drähte  x  und  //  bilden  den  Schliessungsbogen  einer 
Batterie,  in  deren  Stromkreis  als  Empfänger  ein  Fern- 
sprecher eingeschaltet  ist. 

Boudet  bringt  behufs  Herstellung  eines  Mikrophons 
sechs  Kohlenkugeln  in  eine  Glasröhre,  welche  sich  in 
dieser  leicht  hin-  und  herschieben  lassen.  Einerseits 
stehen  die  Kugeln  durch  ein  cylindrisches  Kupferstück, 
welches  auf  einer  Hartgummi-Membran  sitzt,  andererseits 
durch  ein,  von  einer  Feder  angedrucktes  zweites  Kupfer- 
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stück  mit  der  Leitung  in  Verbindung,  in  welche  Batterie 
und  Fernsprecher  eingeschaltet  sind.  Spricht  man  gegen 
die  Hartgummi-Membran,  so  geräth  dieselbe  in  Schwin- 
gungen, welche  sich  durch  das  Kupferstück  auch  auf 
die  Kohlenkugeln  übertragen  und  durch  Veränderung 
der  Innigkeit  des  Contactes  Stromschwankungen  hervor- 
rufen.*) 


Fig.  82. 


Für  Haus-Telegraphen -Anlagen  besonders  zu  em- 
pfehlen ist  das  vom  Amerikaner  Blake  construirte 
Mikrophon.  Dasselbe  besteht  (Fig.  83)  aus  den  beiden 
Contactkörpern,  von  denen  der  eine  aus  gepresster 
Kohle  mittels  einer  Messinghülse  an  die  Feder  r  be- 
festigt ist,  während  den  anderen  ein  von  der  Feder  r* 
getragener  Platinstift  bildet.  Durch  die  beiden  Federn 
werden  der  Kohlenknopf  und  der  Platinstift  sanft  gegen 

»)  »Elektrotechnische  Zeitschrift«  1881,  S.  72,  und  »La  Lumierc 
Electrique«  1880,  S  508 
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einander  gedrückt;  letzterer  legt  sich  ausserdem  mit 
geringem  Drucke  gegen  die  Membran  cc  aus  Eisenblech 
welche  im  Grunde  eines  Schalltrichters  angebracht  ist. 
Wird  in  den  Schalltrichter  gesprochen,  so  geräth  die 
Membran  in  Schwingungen;  dieselben  übertragen  sich 
auf  die  Contactstücke  und  verursachen  hierdurch  Schwan- 


ke 83. 


kungen  in  der  Stromstärke  der  Batterie  B,  deren  Pol- 
drähte mit  den  Federn  r  und  r'  in  leitender  Verbindung 
stehen.  Diese  Stromschwankungen  werden  durch  den  in 
den  Stromkreis  mit  eingeschalteten  Fernsprecher  t  end- 
lich wieder  in  Schallwellen  umgesetzt. 

Um  eine  Fortpflanzung  von  Nebengeräuschen  zu 
verhüten,  ist  die  Membran  an  ihrem  Umfange  in  Gummi 
gefasst;  ferner  sind  die  sie  festhaltenden  —  in  der 
Zeichnung  nicht  sichtbaren  —  Federn  mit  Gummi 
beschuht.     Gummi    pflanzt    Schallwellen   nur   in  sehr 
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geringem  Masse  fort  und  lässt  daher  hier  ~die  Er- 
schütterungen der  übrigen  Theile  des  Apparates  nicht 
bis  zur  Membran  gelangen,  so  dass  letztere  ausschliess- 
lich unter  dem  Einflüsse  der  ihm  durch  die  Luft  zu- 
gehenden Schwingungen  steht,  was  für  eine  deutliche, 
von  Nebengeräuschen  freie  Wiedergabe  der  gesprochenen 
Worte  von  grösster  Wichtigkeit  ist. 

Das  Metallstück  n,  an  welchem  die  beiden  Federn  /• 
und  r'  befestigt  sind,  ist  beweglich  und  kann  mittels 
der  Stellschraube  V  gehoben  und  gesenkt  und,  indem 
sich  diese  Schraube  gegen  eine  an  n  angebrachte  schiefe 
Ebene  stützt,  zugleich  etwas  seitlich  bewegt  werden. 
Auf  diese  Weise  gelangt  der  durch  die  Feder  r1  ge- 
tragene Platinstift  in  mehr  oder  minder  innigen  Contact 
mit  der  Membran  cc. 

Die  Aenderungen  des  Uebergangswiderstandes  im 
Mikrophon  sind  nicht  bedeutend  genug,  um  bei 
grösserem  Widerstande  der  in  die  Leitung  geschalte- 
ten Apparate  in  erforderlicher  Weise  zur  Geltung 
gelangen  zu  können.  Man  schaltet  deshalb  jetzt  sehr 
zweckmässig  in  den  Stromkreis  der  Batterie  zwischen 
letztere  und  das  Mikrophon  den  kurzen  und  stärkeren 
Draht  der  primären  Rolle  eines  kleinen  Inductions- 
apparates,  während  der  lange  und  dünne  Draht  der 
secundären  Rolle  mit  der  Leitung  und  den  Fernsprechern 
in  Verbindung  gebracht  wird.  Da  der  Widerstand  der 
primären  Inductionsrolle  ein  nur  sehr  geringer  ist,  be- 
wirken die  im  Mikrophon  erzeugten  Veränderungen  des 
Uebergangswiderstandes  auch  verhältnissmässig  starke 
Schwankungen  des  die  primäre  Rolle  durchfliessenden 
Stromes.  Diese  Schwankungen  erregen  in  der  secundären 
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Rolle  entsprechend  kräftige  Inductionsströme.  welche 
durch  die  Leitung  zu  den  Fernsprechern  gelangen. 

Nach  einem  von  Robert  Schubert  gemachten 
Vorschlage  kann  man  den  für  das  Mikrophon  ein- 
geschalteten Inductor  gleichzeitig  zum  Anrufen  ver- 
wenden und  hierdurch  die  Weckerglocke  entbehrlich 
machen. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  der  Inductor  mit  einem 
Selbstunterbrecher  versehen.  Durch  einen  Druck  auf  die 
am  System  anzubringende  Taste  wird  der  Strom  der 
für  das  Mikrophon  vorhandenen  Batterie  auf  einem 
durch  besondere  Verbindungen  herzustellenden  zweiten 
Wege  durch  den  Selbstunterbrecher  und  die  primäre 
Rolle  des  Inductors  gesandt.  Die  so  erzeugten  kräftigen 
Inductionsströme  erregen  den  Fernsprecher  auf  der 
empfangenden  Stelle  derart,  dass  durch  denselben  der 
Ton  des  Unterbrechers  laut  wiedergegeben  wird. 

Bei  grösseren  Fernsprechanlagen  macht  sich  ebenso, 
wie  bei  Benutzung  der  einfachen  Signalapparate,  das 
Bedürfniss  geltend,  durch  bleibende  sichtbare  Zeichen 
unterscheiden  zu  können,  aus  welcher  Leitung  die  bei  der 
Empfangsstelle  ankommenden  Rufe  herrühren.  Werden 
neben  den  Fernsprechern  Läutewerke  benutzt,  so  lässt 
sich  der  zum  Betriebe  derselben  erforderliche  Batterie- 
strom gleichzeitig  dazu  verwenden,  einen  der  früher  be- 
schriebenen Tableauanzeiger  in  Thätigkeit  zu  setzen; 
soll  dagegen  die  Verwendung  von  Batterien  und  elektro- 
magnetischen Glocken  ausgeschlossen  sein,  so  wird  den 
zur  Erzeugung  eines  sichtbaren  Zeichens  anzubringen- 
den Fallscheiben  eine  Einrichtung  gegeben  werden  müssen, 
welche  letztere  empfindlich  genug  macht,  um  auch  unter 
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der  Einwirkung  der  durch  einen  Fernsprecher  erzeugten 
schwachen  Inductionsströme  in  Thätigkeit  zu  kommen. 

In  Fig.  84  ist  eine  derartige  von  Ader  construirte 
Fallscheibe  dargestellt.  An  die  beiden  Enden  des  huf- 
eisenförmig gebogenen,  durch  die  beiden  Querstücke  a 
und  b  gehaltenen  Stahlmagneten  M  sind  eiserne  Winkel- 


stücke  befestigt,  auf  deren  horizontalen  Schenkeln  Draht 
rollen  sitzen.  Vor  den  Polen  des  so  gebildeten  Elektro- 
magneten liegt  die  elastische  Platte  A  aus  dünnem  Eisen- 
blech, welche  an  ihrem  unteren  Ende  mittels  der  Schiene 
c  auf  den  Winkel  T  festgelegt  ist.  In  die  viereckige 
Oeffnung  o  der  Platte  A  greift  der  Arm  h  mit  seinem 
hakenförmig  gebogenen  Ende  hx.  Letzterer  ist  bei  G 
durch  ein  Gelenk  mit  dem  um  die  Axe  X  drehbaren  Hebel  H 
verbunden,  welcher  an  seinem  linken  Ende   die  Fall- 
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scheibe  S,  an  seinem  rechten  Ende  das  verschiebbare 
Gegengewicht  P  trägt. 

Wird  nun  die  Platte  A  durch  die  aus  der  Leitung 
kommenden,  im  Fernsprecher  der  rufenden  Stelle  er- 
zeugten Inductionsströme  in  Schwingungen  versetzt, 
so  löst  sich  allmählich  der  Haken  hx  aus  der  OefTnung  o, 
bis  endlich  das  Gewicht  P  den  rechten  Hebelarm  nach 
unten  und  die  Fallscheibe  S  nach  oben  bewegt.  Letztere 
wird  in  dieser  Stellung  hinter  einem  Fensterausschnitte 
des  Tableaukastens  sichtbar. 

Die  Schwingungen  der  Platte  A  können  durch  einen 
Schlag  mit  der  Hand  auf  das  Schallstück  des  Fern- 
sprechers der  rufenden  Stelle  oder  schon  durch  sehr 
hohe  Töne  genügend  stark  erzeugt  werden. 

Das  Auslösen  oder  Ausrücken  des  hakenförmigen 
Hebelendes  aus  der  OefTnung  der  Platte  kann  nur  durch 
fortgesetzte  kleine  Vorgänge  hervorgerufen  werden,  die 
aus  den  Schwingungen  der  Platte  herühren.  Je  schneller 
die  Schwingungen  aufeinander  folgen,  desto  schneller 
erfolgt  das  Ausrücken  des  Hebels.  Der  Contact  zwischen 
dem  Haken  des  letzteren  und  der  schwingenden  Platte 
muss  selbstverständlich  eine  Schräge  bilden.  Ader  be- 
wirkt dies  in  zwei  verschiedenen  Ausführungen:  in  der 
einen  steht  die  schwingende  Platte  senkrecht  und  stützt 
sich  mit  ihrer  OerTnung  auf  die  schräge  Mäche  des 
Hakens  des  Ausrückhebels;  in  der  anderen  ist  die 
schwingende  Platte  schräg  gestellt  und  der  Haken  des 
Ausrückhebels  rechtwinkelig  gebogen,  so  dass  sich  die 
OerTnung  auf  eine  wagerechte  Fläche  des  Hebels  stützt*i 

•)  »Zeitschrift  für  angewandte  Elektricitätslehre*  Bd.  II,  S.  280 
und  453. 
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Nach  bereits  geschehener  Erwähnung  ersetzt  man, 
wie  dies  bei  den,  dem  öffentlichen  Verkehre  dienenden 
Telegraphenlinien  fast  ausnahmslos  geschieht,  auch  bei 
Haus-Telegraphen-Anlagen,  wenn  wegen  zu  grosser  Ent- 
fernung der  correspondirenden  Stellen  die  Herstellung 
einer  besonderen  Rückleitung  umständlich  und  kostspielig 
erscheint,  letztere  durch  die  Erde.  Diese  Schaltungen 
haben  aber  immer  den  Nachtheil,  dass  sie  die  Apparate 
der  zerstörenden  Einwirkung  der  Gewitterelektricität  aus- 
setzen. Es  wird  daher  in  solchen  Fallen  nothwendig 
sein,  Schutzvorrichtungen  anzubringen,  welche  der  sich 
entladenden  atmosphärischen  Elektricität  den  Weg  zu 
den  Apparaten  abschneiden,  beziehungsweise  dieselbe 
vorher  zur  Erde  ableiten. 

In  Fig.  85  ist  eine  derartige,  sehr  einfache  Einrichtung 
skizzirt:  Jede  der  auf  einem  Grundbrett  anzubringenden 
Klemmen  I  bis  IV  trägt  zwei  Schrauben,  deren  Köpfe 
zum  Einsetzen  eines  Schraubenziehers  mit  Einschnitten 
versehen  sind.  Die  nach  Innen  liegenden  grösseren 
Schraubenköpfe  sind  am  Rande  mit  Reifein  versehen, 
wodurch  ermöglicht  wird,  die  Schrauben  auch  mit  den 
Fingern  anzuziehen  oder  zu  lösen.  Zwischen  die  Klemmen 
II  und  IV  ist  ein  2  mm  starker  Kupferdraht  gespannt 
und  um  denselben  in  einer  grösseren  Anzahl  von  Um- 
Windungen  ein  eben  solcher,  mit  Seide  umsponnener 
Draht  von  0,2  mm  Durchmesser  gewickelt,  dessen  freie 
und  blank  geschabte  Enden  an  den  Klemmen  I  und  III 
liegen.  Tritt  in  diese  Umwindungen  aus  der  Leitung  L, 
welche  an  Klemme  I  geführt  ist,  ein  starker  Entladungs- 
strom, so  verbrennt  derselbe  die  den  dünnen  Kupferdraht 
isolirende  Seide  und  tritt  von  jenem  durch  den  starken 
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Kupferdraht  zur  Klemme  IV  über,  um  von  hier  durch  den 
Draht  e  zur  Erde  abzumessen,  ohne  den  mit  der  Klemme  III 
verbundenen  Apparat  beschädigt  zu  haben.  Für  die  zum 
Telegraphenbetriebe  verwendeten  Ströme  bildet  dagegen 
die  Seidenumspinnung  eine   undurchdringliche  Schicht, 


Fig.  85. 


so  dass  dieselben  ungeschwächt  zu  den  Empfangsapparaten 
gelangen  und  letztere  in  Thätigkeit  setzen. 

Der  durch  die  Entladung  von  Gewitterelektricität 
zerstörte  Draht  muss  behufs  Wiederherstellung  der 
Betriebsfähigkeit  der  Anlage  selbstverständlich  durch  ein 
neues  Drahtstück  bald  ersetzt  werden. 

Fig.  86  und  87  zeigen  uns  eine  andere  Vorrichtung, 
den  sogenannten  Spindelblitzableiter,  welcher  seit  mehreren 
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Jahren  seitens  der  deutschen  Reichs-Post-  und  Tele- 
graphenverwaltung zum  Schutze  der  Fernsprecher  mit 
Erfolg  benutzt  wird.  Auf  der  Grundplatte  G  sind  die 


Fig.  So. 


drei  winkelförmigen  Messingstücke  <r,  h  und  c  mittels 
je  einer  Holzschraube  und  zwei  Stellstiften  befestigt. 
Die  auf  der  Grundplatte  aufliegenden  wagerechten 
Schenkel  derselben  tragen  auf  ihren  freien  Enden  Klemm- 
schrauben zur  Aufnahme  der  Zuleitungsdrähte;  die  loth- 
rechten  Schenkel  sind  in  der  Längsrichtung  der  Grand- 

Canier,  Haus-Telegraph:e  9 
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platte,  behufs  Aufnahme  der  sogenannten  Spindel  durch- 
bohrt. Letztere  (Fig.  88)  besteht  aus  den  oben  abgeflachten 
Messingcylindern  m,  n  und  o,  \velche  durch  die  Ebonit- 
hülsen h  und  /«,  von  einander  isolirt  sind.  Die  mechanische 
Verbindung  der  Messingcylinder  unter  sich  bewirken  die 
beiden  Zapfen  r  und  s  des  Metallstiickes  n,  indem  die- 
selben mit  ihren  schraubenförmig  geschnittenen  Enden 
in  je  eine  Ebonithülse  eingreifen.  —  Die  Cylinder  tu 
und  o,  welche  an  ihrer  inneren  Seite  behufs  Aufnahme 
der  Ebonithülsen  h  und  /#,  entsprechend  ausgebohrt  sind, 
tragen  an  ihren  äusseren  freien  Enden  je  eine  Schraube. 

Fig.  88. 


Die  Zapfen  r  und  s  des  Metallcylinders  n  sind  mit 
durch  Seide  umsponnenem  Kupferdraht  von  0.2  mm 
Stärke  umwickelt,  welcher  sich  in  den  auf  der  Zeichnung 
ersichtlich  gemachten  spiralförmigen  Nuten  der  drei 
Cylinder  m,  n  und  o  fortsetzt.  Die  blank  geschabten 
Enden  des  Drahtes  werden  einerseits  zwischen  den 
Cylinder  o  und  die  messingene  Unterlagscheibe  v,  anderer- 
seits durch  die  Schraube  des  Cylinders  m  gegen  letzteren 
geklemmt,  so  dass  durch  denselben  die  Cylinder  m  und  o 
in  leitender  Verbindung  stehen.  Den  mittleren  Cylinder  /* 
isoliren  die  Ebonithülsen  //  und  h[t  sowie  die  Seiden- 
umspinnung des  Drahtes  in  normalem  Zustande  voll- 
ständig. 

Auf  den  lothrechten  Theil  des  Messingstückes  a 
ist  endlich  eine  starke  Messingfeder  /  aufgeschraubt,  welche 
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an  ihrem  vorderen  freien  Ende  ein  abgeschrägtes  Ebonit- 
stück e  und  gegenüber  dem  auf  das  Messingstück  c  auf- 
gelötheten  Platincontacte  einen  ebensolchen  Contact  k 
trägt. 

Ist  die  Spindel  in  die  aus  den  Durchbohrungen  der 
drei  lothrechten  Metallstücke  a,  b  und  c  gebildete  Höhlung 
geschoben,  so  hält  das  auf  die  Unterlagscheibe  v  ge- 
glittene Ebonitstück  e  die  Messingfeder  mit  ihrem  Con- 
tact k  von  dem  Metallstiicke  c  entfernt. 

Damit  jeder  der  drei  Cylinder  ///,  a  und  o  der 
Spindel  mit  dem  zugehörigen  Metallstücke  a,  b  und  c 
gut  leitend  verbunden  sei,  ist  in  jede  Durchbohrung  der 
letzteren  eine  Blattfeder  eingelegt,  welche  sich  gegen 
die  obere  Abflachung  des  betreffenden  Cylinders  legt. 

Zum  Schutze  der  Drahtwindungen  sind  an  dem 
mittleren  Messingstücke  b  noch  die  beiden  Messinghülsen 
i  und  /,  angebracht. 

Um  die  Haltbarkeit  der  Spindel  zu  erhöhen,  setzt 
man  jetzt  die  Cylinder  m,  n  und  0  auf  einen  Stahlstift. 
Der  mittlere  Cylinder  n  ist  für  diesen  Zweck  der  Stärke 
jenes  Stiftes  entsprechend  durchbohrt  und  auf  letzteren 
gelöthet.  In  die  weiteren  Durchbohrungen  der  Messing- 
cylinder  m  und  o  sind  Ebonithülsen  eingesetzt,  welche 
auf  die  mit  Schraubengewinde  versehenen  Enden  des 
Stahlstiftes  geschoben  und  durch  Schraubenmuttern  fest- 
gehalten werden. 

Liegt  an  der  Klemme  L  dieses  Spindelblitz.ableiters 
der  Leitungsdraht,  an  der  Klemme  E  die  Erdleitung 
und  an  der  Klemme  A  das  durch  denselben  zu  schützende 
Appara ts<y stem,  so  werden  starke  Entladungsströme  at- 
mosphärischer Elektricität  den  in  vielen  Umwindungen 
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die  Zapfen  r  und  a,  welche  durch  die  Klemme  E  leitend 
mit  der  Erde  verbunden  sind,  umgebenden  dünnen  Kupfer- 
draht schmelzen,  oder  wenigstens  dessen  Umspinnung 
verbrennen,  so  dass  der  Draht  mit  den  Zapfen  r  und  0 
und  durch  dieselben  mit  der  Erde  in  leitende  Verbindung 
tritt.  Die  atmosphärische  Elektricität  wird  also,  ehe  sie 
zu  den  Apparaten  gelangen  kann,  zur  Erde  abgeleitet. 

Wird  die  durch  Zerstörung  des  Drahtes  unwirksam 
gewordene  Spindel  zum  Zwecke  neuer  Umwickelung  aus 


der  Schutzvorrichtung  herausgenommen,  so  senkt  sich 
die  Messingfeder  f,  und  der  Platincontact  k  derselben 
tritt  mit  demjenigen  des  Messingstückes  e  in  leitende 
Verbindung,  wodurch  die  Leitung  zu  den  Apparaten 
wieder  hergestellt  ist. 

Blitzableiter  von  der  beschriebenen  Einrichtung  sind 
für  Haus-Telegraphen-Anlagen  vollständig  ausreichend. 
Will  man  einer  zu  häufigen  Zerstörung  des  mit  Seide 
umsponnenen  Schutzdrahtes  bei  sehr  heftigen  Gewittern 
vorbeugen,  so  erreicht  man  dies  am  Einfachsten  durch 
eine  directe  Erdverbindung.  Um  dieselbe  immer  schnell 
herstellen  zu  können,  empfiehlt  es  sich,  zwischen  Leitung 
und  Blitzableiter  noch  den  in  Fig.  89  gezeichneten  sehr 
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einfachen  Umschalter  anzubringen.  An  die  obere  Messing- 
schiene desselben  ist  die  Leitung  und  der  Zuführungs- 
draht  zum  Blitzableiter,  an  die  untere  der  Erddraht  zu 
legen.  Verbindet  man  die  beiden  Schienen  durch  einen 
Metallstöpsel,  so  finden  die  etwa  aus  der  Leitung  L 
kommenden  Entladungsströme,  bevor  sie  zu  den 
Apparaten  B  (Blitzableiter)  und  A  (Sprechapparat, 
Glocke  etc.)  gelangen,  einen  Weg  zur  Erde. 


III. 

Die  selbstthätigen  Meldeapparate. 

Nachdem  wir  zu  Anfang  des  vorhergehenden 
Capitels  diejenigen  Zeichensender  (Tasten  und  Druck- 
knöpfe) kennen  gelernt  haben,  durch  welche  von  Personen 
unmittelbar  und  in  der  bestimmten  Absicht,  an  entfernter 
Stelle  ein  hörbares  oder  sichtbares  Signal  zu  erzeugen, 
der  Stromkreis  einer  galvanischen  Batterie  geschlossen 
oder  geöffnet  werden  kann,  bleiben  uns  jetzt  noch  die- 
jenigen Apparate  zu  besprechen,  welche  beim  Eintritt 
gewisser  Ereignisse  oder  infolge  bestimmter  mecha- 
nischer Vorgänge  zu  gleichem  Zwecke  selbstthätig 
wirken,  zu  besprechen.  Diese  Vorrichtungen  lässt  man 
entweder  zur  Bequemlichkeit  oder  im  Interesse  der 
Sicherheit  anbringen.  Man  versieht  mit  solchen  Thüren 
und  Fenster,  damit  das  OerTnen  derselben  —  etwa  durch 
Unbefugte  —  angezeigt  werde;  man  legt  sogenannte 
Tretconracte   unter  die  Diele,  damit  fremde  Personen 
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nicht  unangemeldet  eintreten;  Thürschlösser  erhalten 
Einrichtungen,  vermittels  deren  man  jene  von  entfernteren 
Stellen  aus  durch  Entsendung  eines  elektrischen  Stromes 
öffnen  kann;  Thermometer  werden  mit  Contacten  ver- 
sehen, damit  Ueberschreitungen  bestimmter  Temperatur- 
grenzen sich  auf  elektrischem  Wege  selbst  anzeigen;  endlich 
ist  es  ein  besonderes  Verdienst  der  Neuzeit,  selbstthätige 
Meldevorrichtungen  auch  zur  Sicherung  gegen  Feuers- 
gefahr in  Vorschlag  und  theilweise  auch  schon  zur 
Anwendung  gebracht  zu  haben. 

Es  giebt  keine  Kraft,  welche  sich  gerade  in  den 
genannten  Beziehungen  dem  Privatgebrauche  bequemer 
dienstbar  machen  lässt,  als  die  Elektricität,  und  der  Um- 
stand, dass  beim  Vorhandensein  elektrischer  Klingel- 
anlagen es  besonderer  kostspieliger  Apparate  nicht  mehr 
bedarf,  dass  vielmehr  Jedermann,  welcher  über  das 
Wesen  der  Elektricität  und  ihre  Bewegung  im  Leiter 
nur  einige  Kenntniss  besitzt,  jene  Anlagen  mit  Hilfe  von 
wenigen  Stücken  Draht  derart  erweitern  kann,  dass  sie 
in  Bedarfsfällen  auch  für  die  oben  erwähnten  Zwecke 
selbstthätig  wirken,  muss  dazu  beitragen,  die  Elektricität 
für  das  Haus  bald  unentbehrlich  zu  machen.  Ich  will 
dies  durch  folgende  Beispiele  belegen: 

Einer  meiner  Bekannten  hatte  vor  seinem  mit  elek- 
trischen Klingelleitungen  versehenen  Hause  einen  Garten; 
aus  demselben  wurden  mehrere  Nächte  hindurch  Rosen 
entwendet.  Um  den  Dieb  sich  wider  Willen  anmelden 
zu  lassen,  wurde  an  den  Pfosten  der  Gartenthüre  ein 
kleines  Gefäss  mit  einer  den  elektrischen  Strom  gut 
leitenden  Salzlösung  gehängt.  Jn  dieselbe  tauchten  die 
blank   geschabten   Enden    zweier   Drähte,    welche  für 
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den  vorliegenden  Fall  je  mit  einem  Pole  der  zum  Be- 
triebe des  Haus-Telegraphen  dienenden  Batterie  verbunden 
und  im  Uebrigen  so  gelegt  waren,  dass  ihr  Vorhanden- 
sein einerseits  Niemandem  auffallen  konnte  und  dass 
andererseits  das  eine  Drahtende  beim  Oeffnen  der  Garten- 
thiire  aus  der  oben  erwähnten  Flüssigkeit  gezogen 
werden  musste.  Hierauf  wurde  zwischen  den  beiden  Con- 
tactfedern  eines  in  dem  Stromkreise  der  Batterie  und 
der  Hausglocke  mit  elektrischem  Selbstunterbrecher 
liegenden  Druckknopfes  dauernde  Verbindung  her- 
gestellt. So  lange  die  beiden  Drahtenden  in  das  Gefäss 
tauchten,  stellte  die  in  demselben  enthaltene  Flüssigkeit 
einen  kurzen  Batterieschluss  her;  wenn  aber  die  Garten- 
thür geöffnet  und  hierdurch  ein  Drahtende  aus  der 
Flüssigkeit  gezogen  wurde,  musste  der  Strom  seinen 
Weg  durch  die  Elektromagnetwindungen  der  Glocke 
nehmen  und  letztere,  welche  im  Schlafzimmer  hing 
und  ausserhalb  des  Hauses  nicht  gehört  werden  konnte, 
in  Betrieb  setzen. 

Diese  einfache  Vorrichtung  erfüllte  ihren  Zweck  voll- 
kommen, denn  schon  in  der  ersten  Nacht  ihres  Be- 
stehens war  der  durch  das  Rasseln  der  elektrischen 
Klingel  wachgerufene  Besitzer  des  Gartens  in  der  glück- 
lichen Lage,  den  Rosendieb  in  flagranti  zu  ertappen. 

In  ähnlicher  Weise  verfuhr  ein  Zimmermeister, 
welchem  während  der  Nacht  häufig  Bretter  vom  Holzhofe 
gestohlen  wurden.  Derselbe  führte  von  der  Batterie  seiner 
Haus-Telegraphen-Anlage  zwei  isolirte  Zimmerleitungs- 
drähte bis  zu  der  Stelle,  an  welcher  jene  Bretter  auf- 
geschichtet waren,  und  legte  um  letztere  selbst  einen 
entsprechend  langen,  aber  sehr  dünnen,  mit  Seide  um- 
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sponnencn  Kupferdraht,  dessen  blanke  Enden  mit  den- 
jenigen der  erwähnten  Zuführungsdrähte  leitend  ver- 
bunden wurden.  Beim  Abheben  auch  nur  eines  Brettes 
musste  der  dünne  Kupferdraht  zerrissen,  der  durch  den- 
selben hergestellte  kurze  Schluss  der  Batterie  aufgehoben 
und  der  Strom  durch  die  im  Hause  befindliche  Wecker- 
glocke geleitet  werden. 

Nach  dem,  was  wir  über  die  Eigentümlichkeiten 
der  verschiedenen  galvanischen  Batterien  bereits  kennen 
gelernt  haben,  ist  es  selbstverständlich,  dass  man  für 
derartige  Vorrichtungen,  bei  denen  die  Batterie  einem 
längeren  kurzen  Schlüsse  ausgesetzt  wird,  mit  Aussicht 
auf  Erfolg  nur  Meidinger'sche  Elemente  verwenden 
kann  (vergl.  S.  12).  Stehen  in  der  vorhandenen  Anlage 
LeclancheVElcmente,  so  wird  man,  wenn  auch  in  einer 
weniger  bequemen,  doch  immerhin  leichten  Weise  Ein- 
richtungen treffen  können,  bei  denen  ein  sonst  offener 
Stromkreis  durch  Manipulationen  Unbefugter  wider 
Wissen  und  Willen  derselben  geschlossen  wird. 

In  Fig.  90  ist  eine  mit  zwei  Sicherheitsvorrichtungen 
der  bereits  besprochenen,  beziehungsweise  zuletzt  er- 
wähnten Gattung  versehene  Thür  gezeichnet.  Bei  der  rechts 
angebrachten  Einrichtung  wird  in  das  Thürfutter  sowohl, 
als  auch  in  die  Thüre  selbst  bei  a  und  b  je  ein  kurzer 
Nagel  geschlagen  und  zwischen  beide  Nägel  ein  so  dünner 
Draht  gespannt,  dass  derselbe  beim  OefTnen  der  Thüre, 
ohne  demselben  einen  merklichen  Widerstand  zu  leisten, 
reissen  muss.  Bringt  man  die  Enden  dieses  Drahtes 
durch  Einfügung  längerer  und  stärkerer  Drähte  noch 
mit  einer  elektrischen  Glocke  G  in  leitende  Verbindung, 
an  deren  Klemmen  ausserdem  die  Zuführungsdrähte  zu 


Digitized  by  Google 


Die  selbstthätigen  Meldeapparate. 


137 


den  Polen  der  Batterie  B  liegen,  so  bleibt,  so  lange  der 
I3raht  zwischen  a  und  b  unverletzt  ist,  die  Batterie  kurz 
geschlossen,  d.  h.  der  Gesammtstrom  derselben  geht 
durch  das  eingeschaltete  Drahtstück,  dessen  Widerstand 
gegenüber  demjenigen  der  Glocke  nur  äusserst  gering  ist. 

Wird  die  Thüre  geöffnet  und  infolge  dessen  jener 
Draht  zerrissen,  so  bleibt  dem  Batteriestrome  nur  noch 


Fig.  90. 


der  Weg  durch  die  Elektromagnet-Umwindungen  der 
Glocke,  und  letztere  tritt  in  Thätigkeit. 

Bei  der  an  der  linken  Seite  der  Thüre  gezeichneten 
Einrichtung  ist  in  den  Beschlag  der  oberen  Thürangel 
und  mit  demselben  leitend  verbunden  ein  blanker  Kupfer- 
draht a  gelegt.  Darunter  ist  ein  Metallblech  b  an  das 
Thürfutter  geschlagen,  welches  so  weit  zurückgebogen 
wird,  dass  es  den  Kupferdraht  n  bei  geschlossener 
Thüre  nicht  berührt.    Erst  wenn  letztere  geöffnet  wird, 
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treten  a  und  b  in  leitende  Verbindung  und  bieten  so 
dem  Strom  aus  der  Batterie  B  einen  Weg  zur  Glocke  Gr, 
welche,  vorausgesetzt,  dass  sie  mit  einem  Selbstunter- 
brecher versehen  ist,  nun  so  lange  läutet,  bis  die  Thüre 
wieder  geschlossen  wird. 

Während  man  die  soeben  beschriebenen  einfachen 
Verbindungen  immer  nur  vorübergehend  und  für 
Fig-  9*.  einzelne  besondere  Fälle  anbringen  wird,  findet 
man,  wenn  für  dauernde  derartige  Einrichtungen 
ein  Bedürfniss  vorliegt,  besondere  Contactvorrich- 
tungen  von  den  verschiedensten  Constructionen 
in  allen  Fabriken  für  Haus-Telegraphenapparate 
vorräthig.    Ich  kann  hier  nur  die  am  meisten 
gebräuchlichen  beschreiben.  Zu  denselben  gehört 
zunächst  der  in  Fig.  91  dargestellte  Thürcontact. 
welcher  vollständig  in  den  Thürpfosten  eingelassen 
wird,  so  dass  die  Metallplatte  A  A  mit  der  Ober- 
fläche desselben  abschliesst.  An  die  innere  Fläche 
dieser  Metallplatte  ist  unten  ein  Contactstück  c 
isolirt  aufgesetzt;  gegen  letzteres  legt  sich,  sobald 
und  so  lange  die  Thür  geöffnet  ist,  die  mit  ihrem 
oberen  Ende  ebenfalls  an  die  Platte  AA  geschraubte 
und  mit  ihr  leitend  verbundene  Feder  f.   Schliesst  man 
die  Thüre,   so  drückt  dieselbe  durch  den  nach  innen 
beweglichen  Vorsprung  K  auf  die  Feder  /  und  entfernt 
dieselbe  vom  Contactstücke  c.    Ist  jene  mit  dem  einen 
und  das   isolirte  Contactstück  c  mit  dem  anderen  Zu- 
führungsdrahte  zur  Batterie,  in  deren  Stromkreise  eine 
elektrische   Glocke   mit   Selbstunterbrecher    liegt,  ver- 
bunden,  so  wird  letztere  bei  offener  Thüre  fortwährend 
läuten. 
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Wenn  nicht  besondere  Gründe  ein  in  dieser  Weise 
oft  lang  andauerndes  Läuten  wünschenswerth  erscheinen 
lassen,  wenn  vielmehr  an  Stelle  desselben  nur  ein  vor- 
übergehendes Ertönen  der  Glocke  das  Oeflhen  und 
Schliessen  einer  Thüre,  oder  den  Eintritt  einer  Person 
anzeigen  soll,  dann  ist  die  Anbringung  eines  soge- 
nannten Schleifcontactes  viel  zweckmässiger.  Ein  solcher 
ist  in  Fig.  92  abgebildet.  An  dem  metallischen  Winkel- 
stücke c  d  sind  die  beiden  Contactfedern  a 
und  b  mit  platinirten  Contactflächen  ange- 
bracht. Die  Feder  h  trägt  an  ihrem  unteren 
Ende  ein  abgerundetes  Hornstück  K.  Die 
ganze  Vorrichtung  wird  mit  der  in  der 
Figur  sichtbaren  Fläche  c  derart  an  den 
oberen  Thürrahmen  geschraubt,  dass  die 
mit  dem  Hornstücke  K  versehene  Fläche 
der  Feder />  nach  unten  gekehrt  ist  und  dass 
die  Thüre  beim  Auf-  oder  Zugehen  mit  ihrer 
oberen  Kante  das  Hornstück  Ä~  schleift  und 
dadurch  zwischen  a  und  b  eine  vorübergehende 
Verbindung  erzeugt.  Sind  jene  beiden  Contactfedern  mit 
den  Zuführungsdrähten  einer  Batterie  verbunden,  in  deren 
Stromkreis  ebenfalls  eine  Glocke  liegt,  so  rasselt  letztere 
so  lange,  als  die  sich  öffnende  oder  schliessende  Thür 
das  Hornstück  K  schleift. 

Einen  anderen  Schleifcontact  zeigt  uns  Fig.  93. 
Auch  hier  wird  die  ganze  Vorrichtung  so  an  den  oberen 
Thürrahmen  geschraubt,  dass  die  Thür  sowohl  beim 
Auf-  als  auch  beim  Zugehen  das  Pendel  P  streichen  und 
in  Bewegung  setzen  muss.  Im  ersteren  Falle  legt  sich 
die  äussere  Schneide  <•  des  Pendels  gegen  die  auf  den 
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Metallrahmen  A  isolirt  befestigte  federnde  Platte  F,  wo- 
durch die  Verbindung  zwischen  den  Zuführungsdrähten  a 
und  l>  hergestellt  wird.  Dasselbe  geschieht,  wenn  beim 
Sch Hessen  der  Thür  das  Pendel  nach  Innen  bewegt  wird 
und  die  innere  Schneide  c1  desselben  die  federnde  Platte 
berührt. 

An  Stelle  einer  Glocke  kann  man  selbstverständlich 
jeden  anderen  Apparat,  welcher  unter  der  Einwirkung 
der  Elektricität  hörbare  oder  sichtbare  Zeichen  giebt,  in 


93- 


den  durch  die  Thürcontacte  zu  schliessenden  Strom- 
kreis schalten. 

Meines  Erachtens  würde  es  z.  B.  recht  angenehm 
sein,  wenn  man  Abends  beim  Eintritt  in  sein  Zimmer 
stets  Licht  vorfände,  ohne  dass  man  hierzu  eines  anderen 
dienstbaren  Geistes,  als  der  Elektricität  bedürfte.  Man 
wird  dies  auf  einfache  Weise  durch  Einschaltung  eines 
sehr  dünnen  und  etwa  2  Cm.  langen  Platindrähtchens, 
unter  welches  man  eine  Ligroinlampe  so  stellt,  dass  der 
Docht  derselben  jenes  Drähtchen  nur  leise  berührt,  er- 
reichen. Heim  ÖetTnen  der  mit  einer  der  besprochenen 
Contactvorrichtungen   versehenen  Zimmerthür  wird  der 
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Stromkreis  geschlossen,  infolge  dessen  kommt  das  Platin- 
drähtchen  zum  Glühen*)  und  entzündet  den  Docht  der 
Ligroinlampe.  Derartige  Lampen  mit  elektrischer  Zün- 
dung liefert  u.  A.  die  Telegraphenbau-Anstalt  von  Mix  & 
Genest  in  Berlin  zum  Preise  von  Mk.  6,50  bis  Mk.  7,50. 

Um  ein  für  den  beregten  Zweck  ausreichend  starkes 
Glühen  zu  erzielen,  empfiehlt  es  sich,  Batterien  von 
grosser  Oberfläche,  also  von  geringem  wesentlichen 
Widerstande  und  von  hoher  elektromotorischer  Kraft 
anzuwenden.  Besonders  eignen  sich  hierzu  Zinkkohlen- 
Elemente,  welche  man  mit  einer  Mischung  von  2  Ge- 
wichtstheilen  doppelt  chromsauren  Kalis,  aufgelöst  in 
20  Gewichtstheilen  heissen  Wassers,  und  1  Gewichtstheil 
Schwefelsäure  ansetzt 

Ausser  den  im  Vorstehenden  beschriebenen  Thür- 
contacten,  welche  sich  selbstverständlich  nicht  nur  an 
Zimmer-  und  Hausthüren,  sondern  ebenso  zweckmässig 
an  Schrankthüren  oder  Fenstern  u.  s.  w.  anbringen 
lassen,  verwendet  man  als  selbstthätige  Stromsender 
recht  häufig  auch  die  sogenannten  Tretcontacte.  Auch 
diese  kann  man  sich  selbst  in  folgender  sehr  einfachen 
Weise  herstellen: 

In  der  Nähe  des  Einganges  legt  man  unter  eine 
Diele,  welche  jede  in  das  Zimmer  kommende  Person 


*)  Wir  lernen  hiermit  eine  neue  Wirkung  des  elektrischen 
Stromes,  die  Wärme  und  Licht  erzeugende,  kennen.  Schon  kurze  Zeit 
nach  der  Erfindung  der  Yoltasäule  (durch  Volta  im  Jahre  18(X))  hatte 
man  beobachtet,  dass  ein  dünner  Draht,  in  den  Schliessungsbogen  einer 
galvanischen  Hatteric  eingeschaltet,  sich  unter  gewissen  Verhältnissen 
lebhaft  erwärmt,  ja  sogar  zum  Glühen  und  Schmelzen  kommen  kann. 
(Bd.  III,  S.  1.)  /■ 
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betreten  muss,  eine  starke  Stahlfeder,  welche  die  Diele 
in  horizontaler  Ebene  erhält,  dem  Gewichte  aber  eines 
Menschen  so  weit  nachgiebt,  dass  sich  jene  ein  wenig, 
beziehungsweise  bis  auf  ein  besonders  eingerichtetes, 
festes  Lager  senkt.  Wird  nun  die  obere  Fläche  des 
letzteren  und  die  untere  Fläche  der  Diele  an  den  sich 
berührenden  Stellen  mit  je  einem  Metallstück  versehen 
und  an  jedes  derselben  ein  Batteriezuführungsdraht  ge- 
legt, so  muss,  indem  jede  eintretende  Person  das  be- 
treffende Dielenbrett  niederdrückt,  ein  Schluss  der  Batterie 
und  ein  Anschlagen  der  in  ihren  Stromkreis  geschalteten 
elektrischen  Glocke  herbeigeführt  werden. 

Diese  provisorischen  Einrichtungen  sind  indessen  auf 
die  Dauer  unzuverlässig;  man  wird  daher,  wenn  etwa  nicht 
nur  einem  vorübergehenden  Bedürfnisse  genügt  werden 
soll,  zweckmässiger  auf  die  Beschaffung  eines  dauerhaft 
und  gut  construirten  Tretcontacts  Bedacht  nehmen.  Ich 
gebe  in  Fig.  94  eine  derartige  Vorrichtung,  wie  sie  die 
Telegraphenbau- Anstalt  von  C.  &  E.  Fein  in  Stuttgart 
in  anerkennenswerther  Ausführung  liefert.  In  dem 
Messinggehäuse  AAf  welches  unten  durch  die  Holz- 
platte hh  geschlossen  ist,  hängt  in  einer  Spiralfeder  der 
Cylinder  JJ.  Derselbe  besteht  von  m  bis  n  und  von  o 
bis  jj  aus  Hartgummi,  von  n  bis  o  und  von  p  bis  *  aber 
aus  Messing.  Durch  Niedertreten  der  in  r  beweglichen 
Messingplatte  P  wird  der  Cylinder  JJ  nach  unten  ge- 
drückt und  kommt  dabei  mit  seinem  metallischen 
Theilc  no  zwischen  die  auf  die  hölzerne  Grundplatte  hh 
befestigten,  den  Cylinder  JJ  schleifenden  Federn  f,  wo- 
durch Stromschluss  hergestellt  und  das  eingeschaltete 
Läutewerk  in  Thätigkeit  gesetzt  wird. 
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Giebt  man  die  Platte  P  wieder  frei,  so  hebt  die 
Spiralfeder  jP  den  Cylinder  nach  oben,  und  das  isolirende 
Stück  m  n  kommt  zwischen  die  Federn  ft  infolge  dessen 
Stromunterbrechung  eintritt. 


Fig.  94- 


Sämmtliche  Contactstellen  werden,  um  zu  rascher 
Oxydation  vorzubeugen,  zweckmässig  mit  Platinstreifen 
zu  belegen  sein.  - 

Die  ganze  Vorrichtung  wird  unter  einer  beweglichen 
Diele  so  befestigt,  dass  letztere,  dem  Gewichte  der  sie 
betretenden  Person  nachgebend,  die  Messingplatte  P  und 
mit  dieser  den  Cylinder  JJ  nach  unten  drückt. 
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Weniger  verbreitet,  aber  ebenfalls  sehr  zweckmässig, 
ist  die  Anbringung  von  Contactvorrichtungen  an  Wand- 
uhren als  Ersatz  für  die  sonst  gebräuchlichen  mechani- 
schen Wecker.  Man  unterscheidet  hier  zwei  verschiedene 
Gattungen:  die  Contactvorrichtungen  an  den  Schlag- 
werken zur  Uebertragung  der  Stundenschläge  und  die 
Weckervorrichtung  zu  einer  bestimmten  Stunde. 

Bei  ersterer  ist  an  den  Hammer  des  Schlagwerkes 
der  Uhr  eine  kurze  Metallfeder  gelöthet,  welche  beim 
Niederfallen  des  Hammers  eine  zweite  unter  dem  Hammer- 
stiel isolirt  befestigte  Metallfeder  streift.  Hierdurch  wird 
wenn  jede  Feder  mit  einem  Zuführungsdrahte  zur  Batterie 
verbunden  ist,  der  Stromkreis  geschlossen  und  die  in 
denselben  geschaltete  elektrische  Glocke  (mit  einfachem 
Schlag)  so  oft  in  Thätigkeit  gesetzt,  als  die  Uhr  schlagt 

In  einfacherer  Weise  würde  man  den  Batterieschluss 
durch  den  Hammer  und  die  Glocke  der  Uhr  direct  her- 
steilen können,  vorausgesetzt,  dass  beide  aus  Metall  ge- 
arbeitet und  von  einander  isolirt  sind. 

Soll  eine  Uhr  zu  bestimmter  Stunde  den  für  einen 
elektrischen  Wecker  mit  Selbstunterbrechung  bestimmten 
Stromkreis  schliessen,  so  giebt  man  zunächst  dem  Stun- 
denzeiger einen  bis  zur  Peripherie  des  ZirTerblatto 
reichenden  Ansatz  aus  Neusilber  mit  platinirter  Spitze, 
dann  befestigt  man  an  der  Peripherie  des  Zifferblattes 
unmittelbar  neben  der  betreffenden  Stundenzahl  eine 
dünne  Metallfeder  so,  dass  die  Verlängerung  des  an 
jene  Stelle  vorgerückten  Stundenzeigers  dieselbe  berühren 
muss.  Legt  man  den  einen  Batteriedraht  an  das  metallische 
Uhrwerk,  mit  welchem  der  Stundenzeiger  allerdings 
leitend  verbunden  sein  muss,   und  den  zweiten  Batterie- 
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draht  an  die  Contactfeder,  so  wird,  so  lange  der  ver- 
längerte Stundenzeiger  den  letzteren  schleift,  der  elektrische 
Wecker  rasseln.  Bei  einer  anderen  Vorrichtung  lässt  man 
den  verlängerten  Stundenzeiger  gegen  eine  an  jeder 
beliebigen  Stundenzahl  des  Zifferblattes  anzubringende 
dünne  Contactfeder  schleifen  und  letztere  so  auf  eine 
zweite,  sonst  von  ihr  isolirte  Feder  drücken  und  auf 
diese  Weise  Batterieschluss  herstellen. 

Recht  zweckmässig  scheint  endlich  noch  folgende  Ein- 
richtung zu  sein:  Das  Zifferblatt  der  Uhr  bedeckt  unter  den 
Zeigern  eine  bis  an  die  Zahlen  reichende  runde  Metall- 
scheibe; dieselbe  lässt  sich  um  die  Axe  der  Zeiger  drehen, 
ist  aber  von  denselben  isolirt  und  trägt  an  irgend  einer 
Stelle  eine  durch  Auflöthung  eines  kurzen  Platindrahtes 
gebildete  Erhöhung,  über  welche  nur  der  Stundenzeiger 
mit  geringer  Reibung  schleift,  während  der  über  diesem 
liegende  Minutenzeiger  jene  Erhöhung  nicht  berührt. 
Bringt  man  durch  Drehung  der  mit  einem  Batteriepole 
verbundenen  Metallscheibe  jenes  Platindrähtchen  an  irgend 
eine  Zahl,  so  wird  der  Stundenzeiger,  welcher  durch  das 
Uhrwerk  mit  dem  zweiten  Batteriepole  in  leitender  Ver- 
bindung steht,  sobald  er  bei  derselben  Zahl  anlangt, 
an  dem  auf  die  Metallplatte  gelöthete  Platindrähtchen 
schleifen  und  dadurch  den  beabsichtigten  Batterie- 
schluss  herstellen. 

Um  in  der  Lage  zu  sein,  die  im  Vorstehenden 
beschriebenen  Contactvorrichtungen  (Thür-,  Tret-  und 
Uhrcontacte)  beliebig  ausser  Betrieb  zu  setzen,  pflegt 
man  den  Zuführungsdraht  zu  dem  einen  Contacte  durch 
Einschaltung  des  in  Fig.  89  gezeichneten  Umschalters, 
beziehungsweise  Ausschalters,  zu  trennen.  Soll  die  Con- 

Canter,  Haus-Telegraphie.  10 
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tactvorrichtung  wirken,  so  giebt  man  durch  Einstecken 
des  Metallstöpsels  den  an  je  eine  Umschalterschiene  ge- 
legten Drahtenden  leitende  Verbindung;  soll  dagegen 
durch  die  Contactvorrichtung  ein  Batterieschluss  nicht 
herbeigeführt  werden,  so  hat  man  nur  den  Stöpsel  zu 
entfernen. 

Joseph  Zimber  in  Furtwangen  hat  sich  im  Juli  1880 
die  Erfindung  einer  Uhr  mit  elektrischer  Aufzieh  Vorrich- 
tung patentiren  lassen.  Dieselbe  wird  durch  eine  schwache 
Taschenuhrfeder  in  Gang  gesetzt  und  letztere  durch 
einen  elektrischen  Strom  alle  10  Minuten  aufgezogen. 
Das  Federhaus  ist  neben  dem  Steigerade,  in  dessen 
Zähne  sich  der  Haken  des  Pendels  einlegt,  so  angebracht, 
dass  sein  Zahnrad  in  das  Trieb  des  Steigerades  ^ein- 
greifen muss.  Der  vertical  hängende  Ankerhebel  des 
liegenden  Elektromagneten  trägt  an  seinem  unteren  Ende 
eine  drehbar  an  ihm  befestigte  Sperrklinke,  welche  in 
ein  Sperrrad  auf  der  Federhauswelle  eingreift  und  dasselbe 
bei  jeder  Anziehung  des  Ankers  um  einen  Zahn  dreht, 
während  eine  zweite,  sich  in  das  Sperrrad  einlegende 
Sperrklinke  dessen  Rückwärtsdrehung  verhütet.  Die  durch 
eine  einmalige  Ankeranziehung  bewirkte  Aufziehung  der 
Feder  genügt,  die  Uhr  10  Secunden  lang  im  Gange  zu 
erhalten.  Die  Schliessungen  des  elektrischen  Stromes 
vermittelt  ein  auf  der  Axe  des  Steigerades  sitzendes 
Zahnrad  mit  sechs  Zähnen,  in  welches  sich  ein  horizon- 
taler Hebel  mit  dem  rechten  Ende  einlegt;  lässt  ein 
Zahn  dieses  Rades  das  von  ihm  niedergedrückte  Ende 
des  Hebels  abfallen,  so  drückt  das  sich  senkende  linke 
Hebelende  die  horizontale  Contactfeder  auf  eine  Contact- 
schraube  nieder  und  schliesst  dadurch  den  Strom.  Ueber 
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dem  eben  genannten  Hebel  befindet  sich  noch  ein  zweiter, 
mittels  dessen  man  beim  Drücken  auf  einen  Knopf  eben- 
falls den  Strom  schliessen  kann;  dieser  zweite  Hebel 
wird  beim  Ingangsetzen  der  Uhr  zum  Aufziehen  der 
Triebfeder  benutzt,  deren  Spannkraft  dann  durch  die 
selbstthätig  von  der  Uhr  vermittelten  Stromschliessungen 
fast  vollständig  unverändert  erhalten  wird,  weshalb  der 
Gang  der  Uhr  ein  sehr  gleichmässiger  ist. 

H.  Förster  in  Posen  hat  später  eine  Uhr  mit  ähn- 
licher Aufziehvorrichtung  construirt.  Hier  ist  das  Feder- 
haus auf  der  Axe  des  kleinen  Bodenrades  angebracht, 
in  dessen  Trieb  mit  zehnmaliger  Uebersetzung  das 
grosse  Bodenrad  greift  und  welches  andrerseits  selbst 
mit*  sechsmaliger  Uebersetzung  auf  das  Steigerad  ein- 
wirkt, in  dessen  Zähne  sich  der  Haken  des  (Secunden- 
Pendels  einlegt. 

Die  Stromschliessung  vermittelt  ein  auf  der  Axe  des 
Steigerades  sitzender  vierstrahliger  Stern:  so  oft  eine  mit 
dem  Kupferpole  der  Batterie  verbundene,  längere  aber 
schwache  Contactfeder  von  einem  Zahne  des  Sternes  ab- 
schnappt, trifft  sie  auf  eine  mit  dem  Zinkpole  der  Batterie 
durch  die  dazwischen  geschaltete  Klektromagnetrolle  ver- 
bundene Contactschraube  und  schliesst  den  Strom  so 
lange,  bis  der  nächste  Zahn  die  Feder  von  der  Schraube 
abhebt.  Der  unter  dem  grossen  Bodenrade  stehende 
Elektromagnet  zieht  bei  jeder  Stromschliessung  seinen 
Anker  an,  welcher  mittels  einer  Zugstange  von  regulir- 
barer  Länge  mit  einem  auf  die  Axe  des  kleinen  Boden- 
rades lose  aufgesteckten  Hebel  verbunden  ist;  der  Hebel 
wird  daher  bei  jeder  Ankeranziehung  ein  Stück  nach 
unten  bewegt,  und  dabei  legt  sich  ein  Sperrkegel  an  ihm 
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in  das  24zähnige  Sperrrad  des  Federhauses  ein  und 
dreht  dieses  so  viel,  dass  die  dadurch  erzielte  Spannung 
der  Feder  ausreicht,  um  die  Uhr  für  die  nächsten 
15  Secunden  im  Gange  zu  halten.  Fällt  bei  der  Strom- 
unterbrechung der  Anker  ab,  so  zieht  eine  lange  kraftige 
Spiralfeder  den  Hebel  sammt  dem  Sperrkegel  wieder  empor 
bis  zu  einer  Anschlagschraube,  und  jetzt  verhindert  ein 
zweiter  Sperrkegel  die  Rückwärtsdrehung  des  Federhauses. 

Bereits  im  Jahre  1867  ist  in  der  Fabrik  »Telegraph« 
von  Levin  &  Co.  in  Berlin  ebenfalls  eine  Uhr  mit  elek- 
trischer Aufziehvorrichtung  gebaut  worden.  Bei  dieser 
wird  die  treibende  Kraft  durch  ein  Gewicht  geschatten, 
welches  an  einem  etwa  8  Cm.  langen  Hebelarme  wirkt 
und  mit  einem  Radsegmente  an  einer  Welle  fest  ver- 
bunden ist.  Letzteres  greift  in  einen  auf  die  Welle  des 
Steigrades  drehbar  aufgesetzten  Stahltrieb,  an  welchem 
ein  mit  einer  kleinen  Klinke  versehener  Arm  befestigt 
ist.  Greift  die  Klinke  hinter  einen  der  am  Steigerade 
sitzenden  Stifte,  so  wird,  wenn  das  Gewicht  aufgezogen 
ist,  das  Steigerad  in  Bewegung  gesetzt  und  die  Uhr  so 
lange  getrieben,  bis  das  Gewicht  seine  tiefste  Stellung 
erreicht  hat.  Dann  wird  durch  eine  in  Thätigkeit  gesetzte 
Contactvorrichtung  der  Strom  geschlossen  und  nach  der 
hierdurch  bewirkten  Aufziehung  des  Gewichtes  wieder 
selbstthätig  unterbrochen.  Die  oben  erwähnte  Klinke 
kann  natürlich  in  der  einen  Richtung  der  Bewegung  des 
Armes  (beim  Aufziehen  des  Gewichtes)  an  den  im  Steig- 
rade sitzenden  Stiften  vorbeigleiten.  Die  Dauer  des 
Gewichtsaufzuges  ist  kleiner  als  diejenige  einer  Pendel- 
bewegung der  Uhr,  so  dass  der  Gang  der  letzteren  durch 
das  Aufziehen  nicht  beeinflusst  werden  kann. 
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Zum  Betriebe  jeder  der  drei  beschriebenen  Aufzieh- 
vorrichtungen reichen  zwei  Leclanch^-Elemente  voll- 
kommen aus.  (»Elektrotechnische  Zeitschrift  c  1881,  S.  158 
u.  185.) 

F«g-  95- 


E4 


JE 


4^ 


BEB 


0 

<s> 

\  ß 

0 


In  Fig.  95  ist  ein  von  \V.  E.  Fein  construirtes 
Thürschloss  abgebildet,  welches  von  jeder  beliebigen 
Stelle  des  Hauses  aus  durch  Niederdrücken  eines  ge- 
wöhnlichen, für  Haus-Telegraphenleitungen  gebräuchlichen 
Druckknopfes  auf  elektrischem  Wege  geöffnet  werden  kann. 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  zwei  Theilen:  dem 
mit  0  0  bezeichneten  eigentlichen  Schlosse,  welches  an 
den  beweglichen  Thürflügel  angeschlagen  wird,  und  dem 
Schliessblech  BB  mit  dem  Elektromagnetsystem  E Ex. 
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Der  Thürriegel  PP,  welchen  die  Feder  J  nach 
links  drückt,  legt  sich  infolge  dessen  mit  seinem  abge- 
schrägten Vorderende  in  den  winkelförmigen  Einschnitt 
des  Cylinders  C.  Dieser  lässt  sich  zwischen  dem  Lager 
L  und  Lx  drehen,  wird  aber  durch  das  Metalistück  b, 
welches  sich  in  die  Nute  n  des  Cylinders  einlegt,  fest- 
gehalten. Es  kann  also,  wenn  man  auch  von  Aussen 
gegen  die  in  der  Zeichnung  dem  Beschauer  zugekehrte 
Thürflache  drückt,  der  Riegel  PP  den  Cylinder  C  nicht 
drehen,  und  die  Thür  bleibt  geschlossen.  Soll  dieselbe, 
etwa  auf  ein  Glockensignal  hin,  von  einer  entfernten 
Stelle  des  Hauses  aus  geöffnet  werden,  so  wird  durch 
Niederdrücken  eines  an  jener  Stelle  angebrachten  Knopfes 
ein  Strom  geschlossen,  welcher  die  Drahtrollen  des 
Elektromagneten  E E{  umkreist. 

In  normalem  Zustande  liegt  der  um  /  drehbare 
Hebel  //  mit  seinem  oberen  Ende  fest  gegen  die  Schneide  a 
des  Elektromagnetankers  A  A  und  drückt  in  dieser  Lage  das 
oben  erwähnte  Metallstück  b  in  die  Nute  des  Cylinders  £?. 

Wird  der  Anker  A  A  unter  der  Einwirkung  des  die 
Elektromagnet-Um Windungen  durchfliessenden  Stromes 
angezogen,  so  verliert  der  Hebel  seinen  Stützpunkt  bei  a 
und  die  Feder  5  zieht  das  Metallstück  b  aus  der  Nute  n 
des  Cylinders»  so  dass  letzterer  jetzt  in  seinem  Lager 
gedreht  werden  kann.  Ist  nun  entweder  die  Thür  so 
angeschlagen,  dass  sie  sich  schon  infolge  ihrer  eigenen 
Schwere  nach  Innen  öffnet,  oder  wird  dieselbe  durch 
eine  von  Aussen  wirkende  Feder  nach  Innen  gedrückt, 
so  geht  sie  von  selbst  auf.  Hierbei  dreht  der  Riegel  PP 
den  Cylinder  C  so  weit  nach  Aussen,  bis  er  an  ihm 
vorbeigehen  kann.  Ist  dies  erfolgt,  so  zieht  die  Feder  Ft 
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welche  bei  jener  Drehung  des  Cylinders  angespannt 
wurde,  letzteren  in  seine  ursprüngliche  Lage  zurück. 
Kine  weitere  Drehung  desselben  nach  links  verhindert 
der  Anschlagstift  Q. 

Die  Wieder  fest  legung  des  Cylinders  C  wird  in  fol- 
gender Weise  bewirkt:  der  Hebel  H  steht  durch  sein 
unteres  Ende  mit  dem  Riegel  Px  in  Verbindung.  Den- 
selben schiebt,  indem  der  obere  Hebelarm  nach  erfolgter 
Auslösung  durch  das  Metallstück  b  nach  links  gedreht 
wird,  der  untere  Hebelarm  nach  rechts,  so  dass  er  ein 
wenig  aus  dem  Schliessblech  heraustreten  muss.  Bei 
dem  bald  darauf  erfolgten  Oeflhen  der  Thür  wird  er  aber 
durch  die  am  Schlosse  angebrachte  kleine  Frictionsrolle  L 
wieder  zurückgedrückt,  wobei  sich  der  obere  Arm  des 
Hebels  H  so  weit  nach  rechts  legt,  bis  ihn  die  Schneide  a 
des  Ankers  AA  festhält. 

In  dieser  Lage  fixirt  der  Hebel  H  durch  das  Metall- 
stück b  auch  wieder  den  Cylinder  0.  Beim  Zumachen 
gleitet  endlich  der  Riegel  PP  in  den  winkelförmigen 
Einschnitt  des  Cylinders  zurück,  und  die  Thür  ist  ge- 
schlossen. 

Nach  Dinglers  Polytechnischem  Journal,  Bd.  238, 
S.  92,  Hess  sich  1879  Alf.  Stutz  in  München  ein  elek- 
trisches Schloss  patentiren,  bei  weichem  die  Abreissfeder 
des  Elektromagnets  den  Anker  desselben  von  der  Seite 
her  in  einen  Einschnitt  des  Schlossriegels  einlegt.  Geht 
ein  Strom  durch  den  Elektromagnet,  und  zieht  dieser 
seinen  Anker  an,  so  kann  eine  kräftige  Spiralfeder  den 
Riegel  in  seiner  Führung  zurück-,  aus  dem  an  der  Thür 
sitzenden  Kolben  herausziehen,  und  das  Schloss  ist  ge- 
öffnet. Beim  Zufallen  der  Thür  wirkt  eine  an  dieser  an- 
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gebrachte  Stahlfeder  auf  eine  schräge  Fläche  am  Riegel 
und  schiebt  denselben  wieder  in  den  Kolben  hinein,  so 
dass  der  Anker  sich  wieder  sperrend  in  den  Einschnitt 
des  Riegels  einlegen  kann.  An  Schränken  wird  an  Stelle 
der  den  Riegel  bewegenden  Feder  an  der  Thür  in  dem 
Schlosse  selbst  ein  kleines  Excenter  angebracht,  welches 
von  Aussen  mittelst  eines  vierkantigen  Stiftes  umgedreht 
wird  und  dabei  den  Riegel  in  den  Kloben  schiebt. 

Die  Elektricität  im  Dienste  der  Feuerwehr  ist 
nicht  mehr  neueren  Datums.  Schon  im  Jahre  1852  ging 
Berlin  damit  voran,  ein  die  ganze  Stadt  umfassendes, 
systematisch  geordnetes  Feuer -Telegraphennetz  anzu- 
legen. Diese  Anlagen  wurden  von  Siemens  &  Halske 
daselbst  ausgeführt  und  dienen  dazu,  den  Löschmann- 
schaften von  einem  ausgebrochenen  Brande  rechtzeitig 
Kenntniss  zu  geben.  Zu  diesem  Zwecke  ist  eine  grössere 
Anzahl  von  Feuermeldestellen  durch  Leitungen  mit  der 
Centraistation  verbunden.  In  den  Feuermeldestellen  sind 
einfache  Mechanismen  angebracht,  welche  von  Jedermann 
durch  einen  Druck  oder  Zug  in  Thätigkeit  gesetzt 
werden  können. 

In  neuester  Zeit  ist  man  in  der  Verwendung  der 
Elektricität  zur  Sicherung  gegen  Feuersgefahr  noch  weiter 
gegangen;  es  werden  Einrichtungen  getroffen  und  Apparate 
construirt,  welche  entstehende  Brände  ohne  Zuthun  von 
Menschen  selbstthätig  melden.  Indem  das  Feuer,  be- 
ziehungsweise die  Wärme,  die  seiner  Einwirkung  aus- 
gesetzten Körper  entweder  zerstört  oder  verändert, 
werden  für  eingeschaltete  Alarmapparate  Stromkreise 
geschlossen. 
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Nach  einem  in  dieser  Richtung  gemachten  Vor- 
schlage, welcher  jedenfalls  seiner  Einfachheit  wegen  Be- 
achtung verdient,  soll  man  an  feuergefährlichen  Stellen 
von  Theatern,  Magazinen,  Fabriksräumen  u.  s.  w.  Metall- 
platten mittels  Fäden  aus  leicht  verbrennbarem  Stoffe 
aufhängen.  Wenn  diese  Platten  nach  erfolgter  Zerstörung 
ihrer  Träger  auf  andere,  zweckmässig  unter  jenen  an- 
gebrachte Metallplatten  niederfallen,  so  würde,  voraus- 
gesetzt, dass  beide  mit  Batterie-Zuführungsdrähten  ver- 
bunden sind,  hierdurch  der  beabsichtigte  Stromschluss 
herbeigeführt  werden. 

Der  Umstand,  dass  bei  einer  derartigen  Einrichtung 
gleichzeitig  die  betreffenden  Zuführungsdrähte  gefährdet 
sind,  scheint  der  praktischen  Verwerthung  jenes  Vor- 
schlages hauptsächlich  hinderlich  zu  sein.  Bei  zweck- 
mässiger und  möglichst  weitgehender  Vertheilung  der 
die  Platten  haltenden  Fäden  halte  ich  indessen  jenes 
Hinderniss  für  weniger  bedeutend,  da,  wenn  die  Zu- 
führungsdrähte dem  Feuer  nur  einigen  Widerstand  zu 
leisten  vermögen,  jene  Fäden  doch  immer  früher  zerstört 
werden  müssen.  Befindet  sich  obendrein  in  dem  Strom- 
kreise eine  Fortschellklingel,  so  wird,  auch  wenn  der 
durch  das  Niederfallen  einer  oder  mehrerer  Platten  ein- 
mal hergestellte  Contact  infolge  Verbrennens  der  an 
jene  Platten  geführten  Drähte  nur  von  kurzer  Dauer 
sein  sollte,  doch  das  Alarmiren  fortdauern. 

Prof  Dr.  Obernier  in  Bonn  schlägt  vor,  einem 
derartigen  Feuermeldesystem  folgende  noch  zweck- 
mässigem Einrichtung  zu  geben:  Durch  den  ganzen 
Bühnenraum  auszuspannende  Hanffäden  werden  auf 
einer  Seite  gut  befestigt,  im  Uebrigen  aber  über  Rollen 
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weitergeführt  und  durch,  mit  offenen  Kästen  umgebene 
Gewichte  in  Spannung  erhalten.  In  entsprechender  Ent- 
fernung von  diesen  Gewichten,  senkrecht  unter  ihnen, 
befindet  sich  auf  dem  Boden  der  Kästen  der  Knopf 
eines  einfachen  Druckapparates,  der  bei  seinem  Nieder- 
gange eine  elektrische  Batterie  schliesst.  Beim  Empor- 
schlagen einer  Flamme  würden  die  Fäden  zerreissen 
und  das  herabstürzende  Gewicht  verschiedene  elektrische 
Apparate  in  Thätigkeit  setzen,  so  dass  gleichzeitig  das 
Feuer  der  betreffenden  Station  gemeldet,  der  feuersichere 
Vorhang  herabgelassen,  eine  grosse  Dachluke  im  Bühnen- 
raume  zum  Abzüge  der  Flammen  und  des  Qualms  ge- 
öffnet und  endlich  die  Bühne  durch  Erschliessen  eines 
Wasserreservoirs  unter  Wasser  gesetzt  werden  könnte. 
(»Elektrotechnische  Zeitschrift«  1882,  S.  1  u.  2.) 

Vielleicht  würde  man  denselben  Zweck  auf  einfachere 
Weise  dadurch  erreichen,  dass  man  die  der  Feuersgefahr 
ausgesetzten  Räume  mit  äusserst  dünnen,  durch  Seiden- 
umspinnung isolirten  Kupferdrähten  durchzieht,  welche,  in 
Form  von  Schleifen  zu  einem  durchgehenden  Leiter  ver- 
bunden, in  unverletztem  Zustande  einen  Stromkreis  mit 
eingeschalteter  Alarmklingel  schliessen.  Letztere,  welche 
für  Ruhestrombetrieb  eingerichtet  sein  müsste,  würde  in 
Thätigkeit  gesetzt  werden,  sobald  durch  Verbrennen  der 
so  hergestellten  Leitung  an  irgend  einem  Punkte  der- 
selben der  Stromkreis  eine  Unterbrechung  erhielte. 

Anstatt  der  für  Ruhestrombetrieb  eingerichteten 
Weckerglocke  könnte  auch  ein  Relais  eingeschaltet 
werden,  welches  nach  Unterbrechung  des  Hauptstromes 
eine  Localbatterie  für  alle  nur  möglichen,  der  Elektricität 
zu  überweisenden  Functionen  in  Thätigkeit  setzte. 
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Von  denjenigen  selbstthätigen  Feuermeldern,  deren 
Einrichtung  darauf  beruht,  dass  schmelzende  Legirungen 
bei  einer  gewissen  Temperatur  beim  Erreichen  derselben 
in  einem  bestimmten  Räume  durch  ihr  Schmelzen  einen 
Batterieschluss  herbeiführen,  verdient  das  Thermoskop 
von  W.  E.  Fein  besonders  hervorgehoben   zu  werden. 

Fig.  96  zeigt  den  Durchschnitt,  Fig.  97  die  äussere 
Ansicht  des  Apparates. 

Die  Messinghülse  M  umgiebt  in  entsprechender 
Höhe  ein  Hartgummiring  H.  Derselbe  ist  mit  einer 
Contactschraube  b  versehen,  welche  in  das  Innere  der 
Metallhülse  hineinragt,  ohne  sie  indessen  zu  berühren. 
In  der  Messingröhre  r,  welche  durch  das  Zwischenstück 
Z  mit  der  Hülse  M  verbunden  ist,  lässt  sich  mit  Hilfe 
einer  Führungsstange  und  des  Knopfes  K  der  Metall- 
kolben G  auf-  und  abbewegen.  Letzteren  drückt  eine 
in  dem  Rohre  r  befindliche  Spiralfeder  nach  unten. 
Durch  Heben  des  Knopfes  K  lässt  sich  in  den  unteren 
Theii  des  Rohres  r,  welches,  wie  Fig.  97  ersichtlich 
macht,  für  diesen  Zweck  zur  Hälfte  aufgeschnitten  ist, 
unter  den  Kolben  C  ein  Cylinder  S  einlegen,  welcher 
aus  einem  Materiale  hergestellt  ist,  dessen  Schmelzpunkt 
der  Temperatur  entspricht,  bei  welcher  der  Apparat 
functioniren  soll.  Schmilzt  nun  beim  Eintreten  dieser 
Temperatur  —  etwa  infolge  der  Entstehung  eines 
Brandes  in  dem  Räume,  in  welchem  Thermoskope  auf- 
gestellt sind  —  der  Cylinder  S,  so  wird  der  Kolben  0 
durch  die  Spiralfeder  herabgedrückt  und  mit  ihm  die 
Führungsstange  nach  unten  gezogen,  bis  die  an  letzterer 
befestigte  Feder  f  den  Contactstift  b  berührt.  Da  die 
am  letzteren  angebrachte  Schraube  den  einen  Leitungs- 
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ilraht,  beziehungsweise  Poldraht  aufnimmt,  während  der 
andere  an  die  mit  der  Metallmasse  des  Apparates  leitend 
verbundene  Schraube  e  geführt  ist,  so  muss  durch  jene 
Berührung  zwischen  b  und  /  ein  Batteriesehl uss  hervor* 

Rg.  oo  Fig.  97. 


ocfiitcn  werden,  welcher  den  in  den  Stromkreis  ge- 
schatteten Wecker  in  Thatigkeit  setzt. 

Kin  nicht  zu  unterschätzender  Vorzug  dieses 
Amvirates  ist  die  Sicherung  der  vollständig  ein- 
ge*ch\\sse:u:i  Contactvorrichtung  vor  Staub  und  Schmutz. 
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Durch  Anwendung  verschiedener  Materialien  und 
deren  Compositionen  zur  Herstellung  der  Cylinder  können 
letztere  für  jeden  beliebigen  Schmelzpunkt  angefertigt 
werden. 

Ich  lasse  hier  eine  Reihe  von  Schmelztemperaturen 
folgen,  wie  sie  seiner  Zeit  von  Pouillet  ermittelt 
worden  sind.*) 

Gold,  reines  .   1200°C 

Kupfer  1090 

Silber   1000. 

Cadmium  500 

Antimon  425 

Zink  %  423 

Blei  *  334 

VVismuth  270 

Zinn  235 

Schwefel  115 

Jod  114 

Selen   217 

Natrium   95,6 

Kalium   62,5 

Phosphor   44 

Stearinsäure   70 

Wachs,  weisses   68 

Wachs,  gelbes   61 

Talg   40 

Walrath   47,7 

Paraffin   46,3 

*)  Lehrbuch  der  Experimentalphysik  von  Dr.  Ad.  Wüllner,  1875, 
Bd.  III,  S.  535  und  557. 
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Thl.  Blei,  1    Thl.  Zinn  189'C 


8 
8 
8 
8 
30 


1.5 
2 
3 
4 
5 
6 

1,5 
2 
3 
4 
5 
6 

Wismuth, 


Zinn, 


Blei 


8 
16 
30 


8  Thl.  Blei,    3  Thl.  Zinn 


8 
12 
24 


Stearinsäure  und  70  Thl.  Palmitinsäure 


169 
171 
180 
186 
192 
194 
211 
227 
250 
259 
267 
270 

94.5 
123.3 
140 
119 

55. 


In  Fig.  98  ist  die  Verbindungsweise  der  Fein'schen 
Thermoskope  mit  der  Alarmglocke  und  Batterie  für 
Arbeitsstrombetrieb  gegeben.  Sollen  die  Thermoskope 
für  Ruhestromleitungen  verwendet  werden,  so  muss  der 
Contact  nach  oben  verlegt  werden,  so  dass  in  um- 
gekehrter Weise  der  eingesteckte  Cylinder  den  Strom- 
schluss  herstellt,  sein  Schmelzen  dagegen  denselben 
unterbricht. 

Da  man  bei  Benutzung  von  Ruhestrom  stets  eine 
Controle  über  die  Betriebsfahigkeit  der  Leitung  selbst 
hat,  so  wird  gerade  bei  derartigen  Anlagen,  welche  ja 
nur  dann  Werth  haben,  wenn  die  Apparate  unter  allen 
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Umständen  sicher  functioniren,  der  Ruhestrombetrieb 
demjenigen  mit  Arbeitsstrom  vorzuziehen  sein. 

Sollen  verschiedene  Räumlichkeiten  mit  Thermo- 
skopen  versehen  werden,  so  empfiehlt  es  sich,  neben  der 
Alarmglocke  einen  Tableauanzeiger  einzuschalten,  durch 
welchen  der  Raum,  in  welchem  ein  Feuer  ausgebrochen 
ist,  sofort  bezeichnet  wird. 

Nach  einer  in  der  »Zeitschrift  für  angewandte 
Elektricitätslehrec,    Bd.  II,  S.  217,  enthaltenen  Angabe 


haben  sich  die  beschriebenen  Thermoskope  schon  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  in  der  Praxis  vollkommen 
bewährt. 

G.  Dupre*  hat  sich  die  Unterbringung  von  Schmelz- 
körpern in  Tasten  gewöhnlicher  elektrischer  Klingeln 
patentiren  lassen.  Der  Schmelzkörper  ist  nach  »La 
lumiere  electrique«,  Bd.  VI,  S.  572,  bei  diesen  Tasten 
unter  den  Kopf  einer  Schraube  gelegt,  welche  die  untere 
Contactfeder  der  Taste  von  der  oberen  derart  zurückhält, 
dass  letztere  erst  durch  einen  Druck  auf  den  Tastenknopf 


Fig.  98. 


r? 


-1 
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mit  der  ersteren  in  Berührung  kommt.  Beim  Schmelzen 
des  untergelegten  Schmelzkörpers  aber  hebt  sich  die 
untere  Feder,  bis  sie  bei  erfolgtem  Contact  mit  der 
oberen  den  Stromkreis  schliesst  und  den  in  denselben 
geschalteten  Wecker  in  Thätigkeit  setzt. 

Um  einen  selbstthätigen  Feuermelder  herzustellen, 
welcher  ebenso  sicher  rasch  um  sich  greifende,  wie  sich 
langsam  verbreitende  Brände  anzeigen  soll,  wendet 
Brasseur  nach  dem  »Moniteur  industriel«,  1879,  S.  467 
(Dingler's  Polytechnisches  Journal,  Bd.  235.  Heft  1), 
zwei  Zinkröhren  an,  welche  zur  leichteren  Aufnahme 
der  Wärme  äusserlich  mit  Lampenschwarz  überzogen 
sind.  Diese  beiden  parallelen  Röhren  sind  auf  einer  Guss- 
eisenplatte befestigt  und  an  ihrem  oberen  Ende  durch 
eine  Kupferschiene  von  einander  getrennt,  welche  sich 
für  gewöhnlich  in  einer  gewissen  Entfernung  von  einer 
Contactschraube  befindet;  die  Schraube  ist  mit  dem  einen, 
die  Schiene  mit  dem  anderen  Pol  einer  Batterie  ver- 
bunden, in  deren  Stromkreis  eine  elektrische  Klingel  ein- 
geschaltet ist.  Die  eine  Röhre  ist  leer,  die  andere  mit 
Talg  gefüllt  und  mit  einem  Pfropfen  aus  Siegelwachs 
verschlossen. 

Wenn  eine  plötzliche  Temperaturerhöhung  eintritt, 
so  wird  die  leere,  an  beiden  Enden  ofTene  Röhre  die 
Warme  von  innen  nach  aussen  gut  aufnehmen,  sich  also 
mehr  als  die  mit  Talg  gefüllte  Röhre  erwärmen  und 
ausdehnen,  sich  krummen  und  hierbei  die  Kupferschiene 
mit  vier  Contactschraube  in  Berührung  bringen,  so  dass 
die  in  den  jetzt  geschlossenen  Stromkreis  eingeschaltete 
Klingel  lautet.  Greift  dagegen  der  Brand  langsam  um 
Sieh,    so   dehn!    die  Warme  beide  Röhren  anfänglich 
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gleich  stark  aus,  bis  die  Temperatur  den  Schmelzpunkt 
des  Talles  erreicht.  Das  Schmelzen  des  Talges  aber 
verhindert  die  weitere  Ausdehnung  der  mit  ihm  gefüllten 
Röhre,  während  die  andere  leere  Röhre  sich  infolge 
weiterer  Ausdehnung  krümmt  und  die  Schiene  ebenfalls 
mit  der  Contactschraube  in  Berührung  bringt. 

Einen  für  Fabriksanlagen  mit  Dampfkesselbetrieb 
sehr  verwendbaren  Apparat  hat  Richard  Schwarz- 
kopff  in  Berlin  construirt.  Derselbe  zeigt  durch  Messung 
der  Temperatur  sowohl  das  Sinken  des  Kesselwassers 
unter  den  niedrigsten  Stand,  als  auch  den  zulässig 
höchsten  Druck  an.  Unter  Anwendung  von  Compositions- 
metallen  mit  gegebenen  Schmelzpunkten  vermeidet  er 
den  Nachtheil  einer  Incrustation  dadurch,  dass  er  den 
fraglichen  Metallkörper  mit  dem  Wasser  überhaupt  nicht 
in  Berührung  bringt. 

Der  Apparat  besteht  aus  zwei  mit  Zwischenraum 
in  einander  geschobenen  Röhren,  von  welchen  das  äussere 
Rohr  aus  Eisen  oder  Stahl  mit  Flanschen  und  Gewinden 
dergestalt  auf  dem  Kessel  befestigt  ist,  dass  das  untere 
Rohrende  bis  zum  niedrigsten  Wasserstand  reicht;  das 
innere  Rohr,  aus  Kupfer  oder  Messing,  sitzt  mit  seiner 
oberen  Ausweitung  dicht  auf  dem  verstärkten  Rande 
des  äusseren  Rohres,  gegen  welchen  es  durch  eine 
darüber  geschraubte  Mutter  angedrückt  wird.  Am  unteren 
verschlossenen,  sowie  am  oberen  Ende  des  Kupfer-  oder 
Messingrohres  sind  Schälchen  aus  Porzellan  oder  sonsti- 
gem isolirenden  Material  mit  darüber  befindlichem  Le- 
girungsring  eingesetzt.  Bei  genügend  hoher  Temperatur 
erfüllen  letztere  als  geschmolzenes  Metall  die  Aushöhlung 
der  Schälchen  und  stellen  dadurch  den  Contact  zwischen 

Canter,  Hau»- Tclegraphie.  \{ 
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den  in  die  Schälchen  geleiteten  Batterie -Zufuhrungs- 
drähten her. 

Der  untere  Ring  schmilzt  bei  einer  Temperatur, 
welche  dem  zulässig  höchsten  Drucke  entspricht;  das 
Schmelzen  des  oberen  Ringes  tritt  bei  Wassermangel 
ein,  indem  Dampf  in  den  am  unteren  Ende  vorher  durch 
das  Kesselwasser  abgeschlossenen  und  hierbei  durch  die 
äussere,  das  eiserne  Rohr  zum  Theil  umspülende  Luft 
genügend  abgekühlten  Ringraum  eindringt  und  ihn  heizt. 

Damit  bei  normalem  Wasserstande  keine  Dampf- 
blasen in  dem  erwähnten  Ringraum  (zwischen  den  beiden 
Röhren)  aufsteigen  können,  ist  um  das  untere  Ende  des 
inneren  Raumes  ein  Schirm  gelegt,  welcher  über  die  in 
Rede  stehende  Ringöflfnung  hinwegragt. 

Zur  Vermeidung  gegenseitiger  Berührung  der  durch 
das  innere  Rohr  in  die  Schälchen  geführten  Zuleitungs- 
drähte  kann  jenes  Rohr  theiiweise  oder  ganz  mit  einem 
Isolirungsmittel  ausgefüllt  sein  (Ding  ler 's  Polytechnisches 
Journal,  Bd.  243,  S.  41). 

Die  schon  seit  lange  zu  verschiedenen  technischen 
Zwecken  benutzten  Quecksilber-Thermometer  mit  elektri- 
scher Alarmvorrichtung  finden  jetzt  ebenfalls  als  selbst- 
thätige  Feuermelder  Verwendung.  Bei  denselben  ist  ge- 
wöhnlich in  die  am  Fusse  des  Instrumentes  befindliche 
Kugel  ein  kurzer  und  in  das  obere  Ende  der  Glasröhre 
ein  bis  zu  demjenigen  Punkte  reichender  Platindraht 
eingegossen,  bei  welchem  infolge  erhöhter  Temperatur 
angekommen,  die  Quecksilbersäule  zwischen  dem  unteren 
oder  oberen  Platindrahte  behufs  Erzeugung  eines  Alarm- 
signales Contact  herstellen  soll. 
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Bei  den  nicht  speciell  für  Feuermeldezwecke  con- 
struirten  Alarm-Thermometern  setzt  man  auch  an  mehreren 
Theilpunkten  der  Scala  Platindrähte  in  das  Glas  ein,  so 
dass  verschiedene  Temperaturen  durch  diese  Instrumente 
gemeldet  werden  können.  Für  gewöhnlich  legt  man  einen 
Contact  für  Minimal-  und  einen  solchen  für  Maximal- 
temperatur ein.  Ersterer  wird  durch  die  Quecksilbersäule 
so  lange  geschlossen,  bis  dieselbe  unter  den  die  bestimmte 
niedrigste  Temperatur  anzeigenden  Platindraht  gesunken 
ist;  umgekehrt  stellt  die  Quecksilbersäule  erst  Strom- 
schluss  her,  wenn  sie  den  zur  Bezeichnung  einer  Maxi- 
maltemperatur eingesetzten  Platindraht  im  Steigen  erreicht 
hat.  Es  wird  also  zum  Melden  der  niedrigsten  Temperatur 
ein  für  den  Ruhestrombetrieb  und  zum  Melden  der 
höchsten  Temperatur  ein  für  Arbeitsstrombetrieb  einge- 
richteter Wecker  eingeschaltet  werden  müssen. 

In  recht  zweckmässiger  Weise  hat  W.  E.  Fein  für 
den  in  Rede  stehenden  Zweck  ein  Läutewerk  construirt, 
welches  je  nach  Einstellung  entweder  bei  Herstellung 
oder  bei  Aufhebung  eines  Stromschlusses  in  Thätigkeit 
gesetzt  wird.  Der  in  Fig.  99  dargestellte  Apparat  ist 
mit  einem  Umschalter  versehen,  welcher  aus  einer  um 
ihre  Längsaxe  drehbaren,  mit  Messingstücken  besetzten 
Hartgummiwalze  besteht.  Behufs  Herstellung  verschie- 
dener Verbindungen  schleifen  gegen  jene  Messingstücke 
die  Contactfedern  I  bis  IV.  Steht  der  Griff  des  Um- 
schalters so,  dass  die  mit  »Max.«  bezeichnete  Seite  desselben 
sichtbar  ist,  so  sind  die  Federn  II  und  IV  leitend  ver- 
bunden; der  Strom  geht  von  der  Batterie  nach  Ä",  über 
Feder  1,  7\  L,  T,  Feder  IV  und  II,  Contactschraube  C% 
Feder  F  in  die  Metalltheile  der  Glocke  und  von  1)  durch 
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die  Elektromagnetrollen  über  Z  zur  Batterie  zurück;  das 
Läutewerk  spricht  infolge  Battcricschlusses  an.  Soll  das- 
selbe bei  Unterbrechung 
99  in  Thätigkeit  kommen, 

so  wird  die  Kurbel  nach 
oben  geschlagen,  so 
dass  die  andere  Seite 
der  Scheibe  mit  der 
Inschrift  »Min.<  er- 
scheint. Ks  treten  dann 
die  Federn  I  mit  II 
und  III  mit  IV  in  lei- 
tende Verbindung.  So 
lange  die  Leitung  nicht 
zwischen    den  beiden 

mittleren  Klemm- 
schrauben TT  unter- 
brochen ist,  geht  Strom 
von  Ä'  nach  Feder  /. 
über  T  durch  L  zur 
zweiten  Klemmschrau- 
be T,  zu  den  Federn 
IV  und  III  nach  I)  und 
durch  die  Elektro- 
magnetrollen über  Z 
zur  Batterie  zurück.  Der 
Anker  bleibt  also  an- 
gezogen. W  ird  aber  der 
Stromkreis  im  Drahte  L 
unterbrochen,  so  entfernt  sich  der  Anker  von  den  Kernen 
und  berührt  C.  In  diesem  Stadium  geht  ein  Strom  von 


Digitized  by  Google 


Die  selbsttätigen  Meldeapparate.  165 

K  über  die  Federn  I  und  II  nach  C,  über  F  nach  D, 
durch  die  Elektromagnetrollen  und  über  Z  zur  Batterie 
zurück.  Dieser  Stromkreis  wird  infolge  der  jetzt  ein- 
tretenden Ankeranziehung  bei  C  einen  Augenblick  unter- 
brochen; gleichzeitig  verlieren  die  Elektromagnetkerne 
ihren  Magnetismus  und  der  Anker  legt  sich  von  Neuem 
gegen  C,  um  das  Spiel  der  Selbstunterbrechung  so  lange 
fortzusetzen,  bis  die  Unterbrechung  in  L  beseitigt  und 
ein  dauernder  Batterieschluss  für  die  Elektromagnetrollen 
wieder  hergestellt  ist. 


Das  Einsetzen  mehrerer  Contactdrähte  im  Queck- 
silber-Thermometer hat  grosse  Schwierigkeiten  und  muss 
mit  ganz  besonderer  Sorgfalt  ausgeführt  werden,  wenn 
anders  nicht  jene  Instrumente  an  Zuverlässigkeit  verlieren 
sollen.  Diesen  Schwierigkeiten  begegnet  Hermann  Kolbe 
in  Hamburg  durch  Anwendung  einer  veränderlichen 
Quecksilbersäule  mit  zwei  Scalen,  von  welchen  die  eine 
fest,  die  andere  beweglich  ist.  In  die  Glasröhre  des 
Thermometers,  und  zwar  am  obersten  Theilstrich  der 
Scala,  ist  der  eine  Platindraht  eingeschmolzen,  während 
der  andere  am  unteren  Ende  eingesetzt  ist  und  daher 
mit  dem  Quecksilber  stets  in  Berührung  bleibt.  Das 
Quecksilbergefäss,  in  welches  die  Röhre  unten  endet, 
ist  mit  elastischen  Wandungen  versehen,  so  dass  sein 
Volumen  durch  die  Wirkung  einer  auf  seine  Wandung 
drückenden  Stellschraube  beliebig  verändert  werden 
kann.  Auf  diese  Weise  ist  man  in  der  Lage,  die  Höhe 
des  Quecksilberfadens  in  der  Röhre  unabhängig  von 
der  Temperatur  beliebig  zu  vergrössern  oder  zu  ver- 
ringern. 
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Soll  das  Thermometer  bei  einer  gewissen  Temperatur 
alarmiren,  so  wird  zunächst  die  bewegliche  Scala  so  ver- 
schoben, dass  derjenige  Theilstrich  auf  ihr,  welcher  jener 
Temperatur  entspricht,  mit  dem  Maximaltheilstriche  der 
festen  Scala  gleich  steht.  Hierauf  wird  durch  Zusammen- 
drücken oder  durch  Erweitern  des  Quecksilbergefässes 
mittels  der  Stellschraube  das  Niveau  des  Quecksilberfadens 
so  verändert,  dass  dasselbe  nunmehr  auf  der  beweglichen 
Scala  den  Grad  anzeigt,  welchen  es  vorher  (also  im 
normalen  Zustande)  auf  der  festen  Scala  angab.  Nun 
wird  der  Contact  in  Wirklichkeit  bei  Erreichung  der 
vorher  bestimmten  Temperatur  hergestellt  und  das 
Signal  in  Thätigkeit  gesetzt. 

In  minder  einfacher,  aber  vielleicht  noch  genauerer 
Weise  als  Kolbe  bewirkt  Theodor  Finger  in  Koblenz 
das  Alarmiren  bei  beliebig  vorher  zu  bestimmenden 
Temperaturgraden;  derselbe  vermeidet  das  Einschmelzen 
von  Platindrähten  dadurch,  dass  er  auf  der  Quecksilber- 
saule ein  kleines  Magnetstäbchen  schwimmen  lässt, 
welches  zu  einer  bestimmten  Höhe  gehoben,  eine  an 
dem  betreffenden  Theilstriche  seitlich  angebrachte  Magnet- 
nadel ablenkt  und  dieselbe  hierbei  einen  Contact  her- 
stellen lässt.  Die  Magnetnadel,  welche  durch  eine  mittels 
Schraube  regulirbare  Feder  aus  ihrer  natürlichen  Lage 
zurückgehalten  wird,  befindet  sich  in  einem  kleinen  Ge- 
häuse, an  dem  gleichzeitig  ein  Zeiger  angebracht  ist. 
Dieses  Gehäuse  lasst  sich  an  einer  seitlich  der  Scala 
und  parallel  derselben  angebrachten  Säule  auf-  und  ab- 
schieben und  mittels  einer  Stellschraube  in  jeder  be- 
liebigen Hohe  feststellen.  Zu  beiden  Seiten  der  Glasröhre 
sind  ferner  Metallstreifen   in  das  Thermometerbrett  ein- 
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gelassen,  welche  an  ihrem  unteren  Ende  durch  Klemm- 
schrauben mit  den  Leitungsdrähten  in  Verbindung  stehen. 
Der  eine  dieser  Metallstreifen  wird  von  dem  Zeiger  des 
Magnetnadelgehäuses  leitend  berührt,  wenn  man  letzteres 
mittels  der  um  ihre  Längsaxe  drehbaren  Trägersäule 
nach  links  gegen  das  Brett  klappt;  gegen  den  zweiten 
Metallstreifen  legt  sich  eine  am  Nadelgehäuse  isolirt  an- 
gebrachte Platinfeder.  Ist  das  Gehäuse  so  festgestellt, 
dass  der  Zeiger  über  dem  diejenige  Temperatur  be- 
zeichnendem Theilstriche  liegt,  bei  deren  Eintritt  das 
Alarmsignal  gegeben  werden  soll,  und  steigt  das  Queck- 
silber bis  zu  diesem  Grade,  so  erreicht  das  obere  Ende 
des  auf  der  Quecksilbersäule  schwimmenden  Magnet- 
stäbchens, welches  entgegengesetzte  Polarität,  wie  das 
ihm  zugekehrte  Ende  der  Magnetnadel  hat,  die  grösste 
Nähe  des  letzteren  und  zieht  dasselbe  an.  Hierbei  legt 
sich  die  Magnetnadel  an  die  oben  erwähnte  Piatinafeder, 
und  der  Stromkreis  wird  durch  den  einen  Metallstreifen, 
den  Zeiger,  die  Magnetnadel,  die  Piatinafeder  und  den 
anderen  Metallstreifen  geschlossen,  infolge  dessen  die 
in  die  Leitung  geschaltete  Alarmglocke  ertönt.  (»Elektro- 
technische Zeitschrift«  1881,  S.  260  u.  201.) 

Als  Apparate,  welche  weniger  dazu  dienen,  genaue 
Messungen  der  Temperatur  zu  liefern,  als  dazu,  eine  Zu* 
oder  Abnahme  der  Temperatur  anzuzeigen,  hat  man 
vielfach  Metall-Thermometer  construirt.  Dieselben  beruhen 
darauf,  dass  xwei  der  Länge  nach  zusammengelöthete, 
gerade  Streifen  von  Metallen  mit  verschiedenen  Aus- 
dehnungscoefficienten  bei  der  Erwärmung  sich  nach  der 
einen  oder  anderen  Seite  krümmen.  Giebt  man  einem  der- 
artigen Doppelstreifen  die  Form  einer  Spirale,  so  windet 
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sich  dieselbe  bei  Temperaturänderungen  auf  und  zu- 
ist hier  der  Streifen  aus  Stahl  und  Kupfer  zusammen- 
gesetzt und  nimmt  letzteres  die  innere  Seite  ein,  so  wird 
durch  das  Aufwickeln  der  Spirale  Temperaturerhöhung 
angezeigt,  weil  das  Kupfer  sich  stärker  ausdehnt  als 
Stahl;  sinkt  dagegen  die  Temperatur,  so  windet  sich  die 
Spirale  enger,  weil  das  Kupfer  sich  andererseits  auch 
stärker  zusammenzieht  als  Stahl. 

Auch  diese  Thermometer  versieht 

rig.  100. 

man  zum  Zwecke  der  selbstthätigen 
Meldung  gewisser  Temperaturen  oder 
behufs  Verwendung  derselben  als  Feuer- 
melder vielfach  mit  entsprechenden  Con- 
taetvorrichtungen. 

In  Fig.  100  ist  ein  derartiger 
Apparat  abgebildet.  Das  Thermometer 
selbst  ist  ein  aus  zwei  zusammen- 
gelötheten  Metallen  bestehender,  spiral- 
förmig gewundener  Compensationsstrei- 
fen,  dessen  eines  Ende  am  Grundbrett 
festgelegt  ist  und  dessen  anderes  beweg- 
liches Ende  einen  langen  Zeiger  Z 
trägt.  Letzterer  bewegt  sich  vor  einer 
nach  Temperaturgraden  getheilten  Scala.  Unter  derselben 
lassen  sich  die  mit  ihren  oberen  Enden  im  Grundbrett 
drehbar  angebrachten  Metallschienen  a  und  h  nach  links 
und  rechts  verschieben,  so  dass  man  der  Bewegung  des 
Zeigers  durch  die  an  den  unteren  Enden  der  Metallschienen 
befindlichen  starken  Ansätze  beliebige  Grenzen  setzen  kann. 

Von  den  am  oberen  Theile  des  Grundbrettes  an- 
gebrachten drei  Klemmschrauben  ist  die  mittlere  mit 
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der  Spirale  und  die  links  und  rechts  gelegene  mit  je 
einer  Metallschiene  leitend  verbunden;  es  kann  also  so- 
wohl beim  Eintreten  einer  bestimmten  Temperaturhöhe, 
als  auch  beim  Herabsinken  der  Temperatur  auf  ein  ge- 
wisses Mass  ein  Stromschluss  hergestellt  und  hierdurch 
in  bekannter  Weise  ein  Alarmsignal  gegeben  werden. 

Dr.  Alb.  Lessing  in  Nürnberg,  welchem  in  neuerer 
Zeit  ein  ähnliches  Instrument  patentirt  wurde,  hat  übrigens 
diesen  Thermoskopen  für  Feuermeldezwecke  folgende 
sehr  einfache  Form  gegeben:  Dem  freien  Ende  des 
geraden  Compensationsstreifens  steht  einfach  eine  (ver- 
stellbare) Contactschraube  gegenüber,  so  dass  der  Strom 
bei  einer  beliebigen  höchsten  Temperatur  geschlossen 
wird.    (»Zeitschrift   für   angewandte  Elektricitätslehrec, 

Bd.  n,  s.  i.) 

Ein  für  C.  A.  Heinrich  von  der  Telegraphenbau- 
Anstalt  von  Oscar  Schöppe  in  Leipzig  ausgeführter  selbst« 
thätiger  Feuermelder  enthält  in  seiner  einfachsten  Form 
(Fig.  101)  ebenfalls  einen  spiralförmig  gewundenen  Streifen 
zweierlei  Metalls  (Eisen  und  Neusilber).  Während  aber 
bei  den  vorher  besprochenen  Apparaten  die  einzelnen 
Windungen  der  Thermometerspirale  in  einer  Ebene  liegen, 
sind  hier  die  Metallstreifen,  die  ausserdem  zur  Erhöhung 
der  Empfindlichkeit  nach  erfolgter  Löthung  besonders 
gehärtet  werden,  in  eine  pyramidenförmige  Spirale  S  ge- 
bogen. Dieselbe  ist  mit  ihrem  inneren  Ende  an  den 
Messingständer/?  befestigt,  während  ihr  äusseres,  etwas 
spitz  zulaufendes  und  rechtwinklig  umgebogenes  Ende  r 
in  dem  Ausschnitte  eines  flachen  Stäbchens  q  aus  Elfen- 
bein oder  Hartgummi  liegt.  Letzteres  ist  senkrecht  auf 
den  Hebel  h  gesetzt. 
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Der  Messingständer  p  ist  in  eine  Messingkapsel  G 
eingeschraubt;  in  derselben  liegt  auch  die  Metallaxe  o 
des  Hebels  h,  durch  eine  Ebonit-  oder  Hartgummihülse 
von  den  Metalltheilen  der  Kapsel  G  isolirt.  Die  Axe 
trägt  an  ihrem  unteren  Ende  einen  zweiten  kleineren 
Metallhebel  //, ,  dessen  der  Spitze  der  Contactschraube  k 
gegenüberliegende  Fläche  platinirt  ist  und  zu  welchem 
der    spiralförmig    gewickelte    leichte    Draht   b  fuhrt. 


Fig.  101. 


während  mit  der  Contactschraube  k  der  ebenfalls  spiral- 
förmig gewundene  zweite  Zuführungsdraht  a  durch  das 
Metallgehäuse  G  in  leitender  Verbindung  steht. 

Regulirt  man  nun  die  Schraube  k  so,  dass  dieselbe 
bei  einer  gewissen  Temperatur  durch  den  Hebelarm  o, 
dessen  Bewegung  von  der  sich  auf-  und  zusammen- 
ziehenden Spirale  S  abhängt,  berührt  wird,  dann  schliesst 
sich  bei  Eintritt  jener  Temperatur  der  Stromkreis  an  der 
erwähnten  Berührungsstelle,  und  ein  in  denselben  ge- 
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schalteter  Apparat  (Relais,  Glocke  oder  Tableauanzeiger) 
spricht  an. 

Dieser  einfache  Feuermelder  theilt  aber  mit  allen 
ähnlich  construirten  Instrumenten  den  Nachtheil,  dass  er 
auch  alarmirt,  wenn  die  Temperatur  sich  z.  B.  durch 
Ofen  wärme  allmählich  bis  zu  dem  Grade  erhöht,  worauf 
die  Contactvorrichtung  eingestellt  ist.  Diesem  Uebel- 
stande  begegnet  Heinrich  bei  einem  zweiten  von 
ihm   construirten    Apparate    dadurch,     dass    er  zwei 

Fig.  102. 


Spiralen  von  gleicher  Länge  und  gleichen  Ausdeh- 
nungscoefficienten  verwendet.  Die  obere,  beziehungsweise 
äussere,  ist  —  wie  Fig.  102  zeigt  —  ebenfalls  pyra- 
midenförmig gewunden  und  liegt  mit  ihrem  äusseren 
Ende  in  dem  Metallständer  A.  Unter  und  theilweise  in 
jener  Pyramide  befindet  sich  die  flache  Spirale  8U  mit 
ihrem  äusseren  Ende  im  Ständer  B  eingeklemmt. 

Die  inneren  Enden  beider  Spiralen  sind  an  die  durch 
Hartgummi  von  einander  isolirten  und  um  die  gemein- 
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schaftliche  Axe  }>  drehbaren  Metallhülsen  /<  und  /<'  be- 
festigt. Jede  dieser  Hülsen  trägt  einen  Zeiger  /. 
beziehungsweise  Zx.  Letztere  müssen  sich  bei  Normal- 
stellung berühren  und  dadurch  den  Stromkreis  schliessen. 

Da  bei  gleichmässig  zunehmender  Temperatur  sich 
beide  Spiralen  gleichmässig  ausdehnen,  so  bleibt  auch 
die  Berührung  der  beiden  Zeiger  bestehen.  Tritt  aber 
—  etwa  unter  der  Einwirkung  einer  emporschlagender. 
Flamme  —  eine  plötzliche  Temperaturerhöhung  ein,  so 
wirkt  dieselbe  wesentlich  schneller  auf  die  äussere  pyra- 
midenförmige Spirale  S,  als  auf  die  innere  flache  Spirale  S\ 
welche  für  diesen  Zweck  obendrein  noch  mit  einer  die 
Wärme  schlecht  leitenden  Masse  überzogen  ist;  infolge 
dessen  wird  die  Hülse  h  mit  dem  Zeiger  Z  schneller 
als  die  Hülse  hy  mit  dem  Zeiger  Z{  nach  links  gedreht, 
die  Berührung  zwischen  beiden  hört  auf,  und  der  Strom- 
kreis ist  unterbrochen. 

Ausserdem  tritt  dieses  OefTnen  des  Ruhestromes 
auch  dann  ein,  wenn  eine  bestimmte  Maximaltemperatur 
erreicht  ist;  durch  einen  in  das  Grundbrett  geschraubten 
Hemmstift  c  wird  der  Zeiger  Z,  der  inneren  Spirale  bei 
Erreichung  dieses  Punktes  gezwungen,  stehen  zu  bleiben, 
so  dass  bei  weiterer  Temperaturerhöhung  die  äussere 
Spirale  den  Stromkreis  öffnen  muss. 

Bei  der  von  Heinrich  getroffenen  Anordnung 
durchläuft  der  von  einer  Anzahl  Meid  ingerscher  Ele- 
mente gelieferte  Ruhestrom  ausser  sämmtlichen  Feuer- 
melde-Apparaten noch  die  Umwindungen  eines  gleich- 
zeitig als  Relais  funetionirenden  Galvanoskops.  Im  Ruhe- 
zustande, d.  h.  so  lange  der  Stromkreis  geschlossen  ist, 
bleibt  die  Nadel  desselben  abgelenkt;   wird  aber  der 
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Stromkreis  geöffnet,  so  geht  die  Nadel  in  die  Ruhelage 
zurück  und  dabei  legt  sich  eine  an  ihrer  Axe  befestigte 
Feder  gegen  eine  Contactschraube,  wodurch  eine  Local- 
batterie  für  den  in  den  Schliessungsbogen  derselben 
geschalteten  Alarmapparat  in  Thätigkeit  gesetzt  wird. 

Die  Anwendung  des  Ruhestromes  hat  den  überaus 
grossen  Vortheil,  dass  jede  Beschädigung  der  Leitung 
sicli  von  selbst  anzeigt. 

Um  die  Stelle  des  auftretenden  Brandes  rasch  er- 
mitteln zu  können,  ist  vom  positiven  Batteriepole  aus  vor 
jedem  Feuermelder  ein  Draht  nach  einer  der  im  Portier- 
zimmer neben  dem  Galvanoskop  und  der  Alarmglocke 
angebrachten  Tasten  geführt;  von  den  Arbeitscontacten 
der  Tasten  aber  läuft  ein  zweiter  Draht  durch  das  Gal- 
vanoskop nach  dem  negativen  Batteriepole.  Werden  nun 
die  in  einer  Reihe  neben  einander  liegenden  Tasten  bei 
läutender  Klingel  in  der  Reihenfolge  vom  Galvanoskop 
und  dem  negativen  Pole  her  niedergedrückt,  so  ist  die 
Unterbrechung  des  Ruhestromes  bei  demjenigen  Feuer- 
melder eingetreten,  bei  diesem  also  auch  der  Brand  ent- 
standen, dessen  niedergedrückte  Taste  zuerst  den  Strom 
im  Galvanoskop  wieder  herstellt  und  dadurch  die  Klingel 
wieder  zum  Schweigen  bringt. 

(»Zeitschrift  für  angewandte  Elcktricitätslehre«,  Bd. II, 
S.  173,  und  »Elektrotechnische  Zeitschrift«  1880,  S.  360.) 

Der  automatische  Feuermelder  von  Brown  &  Bogen 
enthält  in  einem  offenen  Metallkästchen  zwei  neben  ein- 
ander liegende,  gerade,  dünne  Metallschienen,  welche 
ebenfalls  aus  zusammengelötheten  Streifen  von  ver- 
schiedenen Metallen  bestehen  und  so  angeordnet  sind, 
dass  sie  sich  infolge  der  Erwärmung  krümmen.  Für 
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gewöhnlich  stellt  eine  in  der  einen  Schiene  angebrachte 
und  die  andere  Schiene  berührende  Stellschraube  die 
leitende  Verbindung  zwischen  den  beiden  Schienen  her 
und  schliesst  so  eine  elektrische  Batterie.  Nun  ist  aber 
die  eine  Schiene  bloss  gelassen,  während  die  andere  in 
einer  Scheide  aus  Papier  oder  einem  anderen  die  Wärme 
nicht  leitenden  Stoffe  steckt.  Wenn  daher  ein  Feuer  aus- 
bricht, welches  eine  plötzliche  Temperaturerhöhung  ver- 
ursacht, so  krümmt  sich  die  blosse  Schiene  rascher  als 
die  verhüllte,  entfernt  sich  von  letzterer  und  unterbricht 
so  den  Strom.  Wenn  dagegen  eine  allmähliche  Temperatur- 
erhöhung eintritt,  so  krümmen  sich  beide  Schienen  ganz 
gleichmässig  und  bleiben  in  Berührung;  sobald  indessen 
dabei  eine  bestimmte  Temperatur  überschritten  wird, 
stösst  die  blosse  Schiene  gegen  eine  Stellschraube, 
welche  sie  an  weiterer  Krümmung  hindert,  während  die 
verhüllte  Schiene  sich  ungehindert  weiter  krümmen  kann, 
so  dass  jetzt  also  ebenfalls  der  Strom  unterbrochen  wird. 
(Engineering,  Bd.  XXXI,  S.  218.) 

Der  soeben  beschriebene  Apparat  beruht  auf  ganz 
demselben  Princip,  wie  der  aus  zwei  Spiralen  bestehende 
Feuermelder  von  Heinrich.  Auch  Letzterer  hat  anfangs 
die  Verwendung  gerader  Metallschienen  ins  Auge  ge- 
fasst,  und  ist  diese  Construction  ebenso,  wie  die  be- 
schriebenen Heinrich'schen  Feuermelder,  ihm  durch 
ein  deutsches  Patent  geschützt.  Bogen  hat  aber  die 
Heinrich'schen  Patentrechte  für  England  und  Amerika 
erworben;  es  ist  daher  auch  der  zuletzt  beschriebene 
Feuermelder  deutschen  Ursprunges. 

Wie  die  »Elektrotechnische  Zeitschrift«  (1881.  S.  187 
auf  Grund  einer  ihr  von  O.  Schöppe  in  Leipzig  zu- 
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gegangenen  Mittheilung  hervorhebt,  soll  sich  der  Um- 
stand, dass  bei  den  aus  zwei  Compensationsstreifen, 
mögen  dieselben  in  gerader  Form  oder  in  Spiralen  Ver- 
wendung finden,  bestehenden  Heinrich'schen  Feuer- 
meldern der  den  Strom  schliessende  Contact  äusseren 
Einflüssen  ausgesetzt  ist,  als  Nachtheil  erweisen.  Die 
Firma  O.  Schöppe  ist  daher  auf  die  Construction  der 
einfachen  selbstthätigen  Apparate  von  Heinrich,  bei 
welchen  die  ganze  Contactvorrichtung  in  einer  ge- 
schlossenen Metallkapsel  liegt,  wieder  zurückgekommen, 
richtet  dieselben  aber  für  Ruhestrom  ein. 

Nachdem  wir  auf  Seite  173  bereits  eine  Schaltungs- 
weise, bei  welcher  die  Stelle  des  auftretenden  Brandes 
durch  Herstellung  besonderer  Nebenschliessungen  er- 
mittelt wird,  kennen  gelernt  haben,  soll  hier  noch  eine 
für  denselben  Zweck  von  Ed.  Br.  Bright  getroffene 
Einrichtung  beschrieben  werden: 

An  jeder  Stelle,  von  welcher  aus  eine  bezügliche 
Meldung  oder  Warnung  gewünscht  wird,  ist  zu  einem 
der  beschriebenen  Feuermelder  mit  spiralförmig  ge- 
bogenem Metallstreifen  und  Arbeitsstromcontact  ein 
künstlicher  Widerstand  aus  Neusilberdraht  geschaltet. 
Diese  künstlichen  Widerstände  mit  den  zugehörigen 
Spiralfedern  (Thermostaten)  werden  hinter  einander 
durch  die  eine  Windung  eines  Differential-Galvanometers 
und  eine  Lärmklingel  mit  dem  einen  Pole  einer 
Batterie  verbunden,  deren  zweiter  Pol  ebenso  wie  die 
Arbeitscontacte  der  Thermostaten  mit  der  Rückleitung 
oder  mit  der  Erde  in  Verbindung  gesetzt  werden.  Die 
andere  Umwindung  des  Differential-Galvanometers  ist 
einerseits  mit  einem  Rheostaten,   durch  welchen  man 
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beliebig  jeden  der  zu  den  Thermostaten  geschalteten 
künstlichen  Widerstände  ausgleichen  kann,  andererseits 
mit  einem  Kurbelumschalter  verbunden,  mittels  dessen 
die  Batterie  jederzeit  auch  durch  die  zweite  Umwindung 
und  den  Rheostaten  zu  schliessen  ist. 

Tritt  nun  bei  entsprechender  Temperaturerhöhung 
in  irgend  einem  Thermostaten  der  Metallstreifen  mit 
der  Contactschraube  in  Berührung,  so  kommt  die  Lärm- 
klingel in  Thätigkeit  und  gleichzeitig  wird  die  Nadel 
des  Differential-Galvanometers  abgelenkt.  Darauf  schliesst 
die  wachthabende  Person  mit  Hilfe  des  Kurbelumschalters 
den  zweiten  Stromkreis  nach  einander  durch  die  im 
Rheostaten  zur  Verfügung  stehenden  Widerstandsrollen, 
bis  die  Galvanometernadel  wieder  auf  Null  kommt;  dann 
ist  der  Widerstand  in  beiden  Schliessungskreisen  gleich 
gross.  Der  mittels  des  Rheostaten  eingeschaltete  Wider- 
stand bezeichnet  den  ihm  gleichen  Widerstand  als  zu 
dem  in  Thätigkeit  gesetzten  Thermostaten  gehörig. 
Selbstverständlich  ist  bei  der  Centraistelle  die  Ver- 
theilung  der  verschiedenen  Widerstände  innerhalb  der 
betreffenden  Räume  bekannt. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  von  den  be- 
schriebenen selbstthätigen  Feuermeldern  wenigstens  ein 
Theil  in  der  Praxis  recht  gut  verwendbar  sein  wird;  anderer- 
seits aber  verdienen  die  gegen  die  Anwendung  derartiger 
Apparate  gemachten  Einwendungen,  nach  welchen  der  in 
Construction  vorzüglichste  Feuermelder  ohne  sachgemässe 
Controle  keine  Sicherheit  gewähre,  vollste  Beachtung. 

Die  Anwendung  des  Ruhestromes  bietet,  wie  schon 
erwähnt,   nun  allerdings  Gelegenheit,    sich  von  der  Be- 
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triebsfähigkeit  der  Anlage  beliebig  Ueberzeugung  ver- 
schaffen zu  können.  Wer  garantirt  aber  dafür,  dass  von 
dieser  Gelegenheit  der  erforderliche  Gebrauch  gemacht 
wird?  Was  nützt  die  Möglichkeit  einer  Controle,  wenn 
die  Ausführung  unterbleibt?  Das  ganze  System,  wenn 
es  in  betriebsfähigem  Zustande  auch  noch  so  sicher 
arbeitet,  wird  dann  werthlos. 

Damit  aber  Letzteres  nicht  eintrete,  dass  vielmehr 
trotz  jener  allerdings  gerechtfertigten  Bedenken  die  zur 
Sicherung  gegen  Feuersgefahr  gemachten  Vorschläge 
und  hergestellten  Apparate  seinerzeit  zur  Geltung  kommen, 
bleibt  uns  nur  übrig,  Mittel  und  Wege  für  eine  sichere 
Controle  über  jene  Einrichtungen  zu  suchen. 

Bei  dem  Interesse,  welches  der  in  Rede  stehenden 
Frage  gerade  in  neuester  Zeit  entgegengebracht  wird, 
dürfte  eine  zufriedenstellende  Lösung  gewiss  auch  nicht 
zu  lange  auf  sich  warten  lassen. 

In  erster  Linie  wird  es  sich  hierbei  hauptsächlich 
darum  handeln,  von  welcher  Stelle  aus  und  von  wem  die 
fragliche  Controle  am  zweckmässigsten  auszuüben  sein  wird. 

Wenn  man  für  telegraphische  Anlagen  mit  selbst- 
thätigen Feuermeldern  Ruhestrombetrieb  anwendet,  so 
würde  meines  Erachtens  in  einfachster  Weise  durch  Ein- 
schaltung eines  Galvanoskops  mit  möglichst  grossem 
Zeiger,  welches  in  einem  von  Menschen  stets  besuchten 
Räume  und  an  einem  in  die  Augen  fallenden  Platze 
anzubringen  wäre,  über  die  Betriebsfähigkeit  der  Leitung 
eine  jedem  Anwesenden  zustehende  Controle  geschaffen 
werden  können. 

In  einer  Fabrik  z.  B.  dürfte  es  sich  empfehlen, 
jenes  Galvanoskop,  etwa  in  der  Form  einer  Uhr  und 

Cantcr,  Haus-Telegraphie.  12 
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mit  entsprechender  Aufschrift  versehen,  an  einer  Haupt- 
wand im  Arbeitersaale  anzubringen,  so  dass  ausser  einem 
hierzu  noch  besonders  zu  verpflichtenden  Beamten  jeder 
einzelne  über  die  Einrichtung  und  den  Zweck  des 
Apparates  durch  die  betreffende  Aufschrift  belehrte 
Arbeiter  sowohl  die  ordnungsmässige  Beschaffenheit  der 
Anlage  jederzeit  controliren,  als  auch  das  Vorhandensein 
einer  bezüglichen  Gefahr  selbst  rechtzeitig  erkennen  kann. 

In  Theatern  würde  ein  derartiger  Controlapparat 
über  dem  Vorhange,  der  Bühne  zugekehrt  anzubringen 
sein.  Die  im  normalen  Zustande  abgelenkte  Nadel  könnte 
hier  noch  mit  einem  leichten  Schirm  versehen  werden, 
welcher  beim  plötzlichen  Zurückkehren  der  Nadel  aut 
Null  eine  für  gewöhnlich  hell  leuchtende  Lichtquelle 
beschattete,  damit  hierdurch  die  Augen  der  auf  der  Bühne 
Anwesenden  afficirt  und  letztere  auf  die  eingetretene 
Unregelmässigkeit  aufmerksam  gemacht  würden.  Das 
Galvanoskop  mit  der  Nadel  dem  Publicum  zuzukehren 
und  von  diesem  die  verlangte  Controle  ausüben  zu  lassen, 
dürfte  weniger  zu  empfehlen  sein,  da  sich  der  Fall, 
dass  das  Galvanoskop  auch  einmal  ohne  Vorhandensein 
einer  wirklichen  Gefahr  alarmirt,  nicht  ausschliessen 
lasst;  es  würde  dann  dieser  Controlapparat,  anstatt  ein 
Gefühl  der  Sicherheit  zu  geben,  oft  Gegenstand  unnützer 
Aufregung  werden.  Um  aber  im  Hinblick  auf  die  ent- 
setzlichen Verheerungen  gerade  von  Theaterbränden  in 
der  angegebenen  Richtung  weitere  Sicherheit  zu  schaffen, 
würde  es  wohl  zweckmässig  sein,  noch  ein  zweites,  in 
den  Stromkreis  der  Feuermelder  geschaltetes  Galvano- 
skop, dessen  Zeiger  sich  auf  einer  Abends,  beziehungs- 
weise während   der  Vorstellung,   erleuchteten  Scheibe 
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bewegen  müsste,  über  dem  Eingange  zum  Theater  nach 
der  Strasse  zu  anzubringen.  Das  Functioniren  dieses 
Apparates  zu  controliren  dürfte  aber  nicht  nur  dem 
Strassenpublicum  zu  überlassen  sein,  sondern  müsste 
für  die  Aufsichtsorgane  der  betreffenden  Stadt  einen 
besonderen  Dienstzweig  bilden. 

Mögen  nun  diese  meine  Vorschläge  annehmbar  sein 
oder  nicht:  wenn  ihnen  auf  Grund  der  gegebenen  An- 
regung bessere  und  unter  allen  Bedingungen  verwerthbare 
folgen,  so  habe  ich  mit  denselben  meine  Absicht  erreicht. 

Doppelläutewerk  mit  zwei  Zeichenscheiben. *) 

(Nach  C.  &  E.  Fein  in  Stuttgart.) 

Die  Hebelarme  H  und  Hx ,  welche  an  ihrem  oberen 
freien  Ende  je  eine  Zeichenscheibe  tragen,  werden  im 
Zustande  der  Ruhe  durch  die  an  den  Elektromagnet- 
Ankern  angebrachten  Ansätze  n  und  n{  in  nahezu  senk- 
rechter Stellung  gehalten.  Letztere  ist  in  Fig.  103  für 
den  Hebelarm  Hx  ersichtlich  gemacht;  der  Hebelarm  H 
dagegen  ist,  weil  infoige  Tastendruckes  in  Leitung  L 
der  durch  die  Umwindungen  des  Elektromagneten  E 
fliessende  Strom  die  betreffenden  Eisenkerne  magneti- 
sirte  und  eine  Anziehung  des  Ankers  ^4  hervorrief,  mit 
dem  am  Fussende  eingeschnittenen  Fangzahne  am  Anker- 
ansatze n  vorbeigeglitten,  bis  er  mit  seinem  oberen  Ende 
auf  den  Ansatz  B  aufschlug.  In  dieser  Stellung  wird  die 
Zeichenscheibe  von  //  hinter  einem  im  Deckkasten  des 
Läutewerks  angebrachten  Fensterausschnitte  sichtbar. 
Durch   Niederdrücken   des   Druckknopfes  T  wird  der 

*)  Nachtrag. 
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Scheibenhebel  wieder  aufrecht  gestellt  und  das  Zeichen 
verschwindet. 

Fig.  103. 


Wenn  in  Leitung  Ll  der  Stromkreis  geschlossen 
wird,  wiederholt  sich  derselbe  Vorgang  für  das  Elektro- 
magnet-System Ex. 
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Herstellung  von  Haus-Telegraphen-Anlagen 
und  Beseitigung  eintretender  Störungen. 

Wie  überhaupt  an  jede  Telegraphen-Anlage,  wird 
man  auch  an  die  zum  Privatgebrauche  in  Häusern, 
Hotels,  Fabriken,  Theatern  etc.  hergestellten  Einrichtungen 
geringeren  Umfanges  folgende  Bedingungen  zu  stellen 
haben: 

I.  Alle  Constructionstheile  müssen  ihren  Zweck 
vollkommen  erfüllen;  hierzu  gehört,  dass  die  Batterie  • 
oder  jede  sonstige  Stromquelle  eine  der  grösseren  oder 
geringeren  Empfindlichkeit  der  Apparate  entsprechende 
Wirkung  constant  äussere,  dass  ferner  die  Drahtleitung 
den  elektrischen  Strom  schnell  und  sicher  von  der 
sendenden  zur  empfangenden  Stelle  fortpflanze,  dass  sie 
also  dem  Strome  keinen  grösseren  Widerstand  biete, 
als  ihn  die  natürliche  Beschaffenheit  des  betreffenden 
Metalls,  sowie  die  Abmessungen  des  Drahtes  bedingen, 
und  dass  endlich  der  Leiter  nirgends,  als  an  seinen  End- 
punkten mit  der  Rück-,  beziehungsweise  mit  der  Erd- 
leitung oder  mit  Zwischenkörpern,  welche  eine  leitende 
Verbindung  mit  jenen  herstellen  könnten,  in  metallische 
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Berührung  komme,  kurz,  dass  er  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung möglichst  vollkommen  isolirt  sei. 

2.  Die  ganze  Anlage  muss  fest  und  solid  genug 
sein,  um  äusseren  störenden  Einflüssen  widerstehen  und, 
unabhängig  von  solchen,  ihrer  Bestimmung  dauernd  ent- 
sprechen zu  können. 

3.  Alle  Theile  der  Anlage,  besonders  die  Leitungs- 
drähte, müssen  übersichtlich  angebracht  sein,  damit 
etwa  eintretende  Störungen  leicht  gefunden  und  schnell 
beseitigt  werden  können. 

4.  Die  Anlage  muss  der  Ausstattung  der  betreffen- 
den Hausräume  so  angepasst  sein,  dass  ihr  Vorhanden- 
sein nicht  auffällt  oder  gar  störend  wirkt. 

Die  Erfüllung  der  ersten  beiden  Bedingungen  hangt 
hauptsächlich  von  der  guten  Beschaffenheit  der  zu  ver- 
wendenden Materialien  ab. 

Zu  den  Drahtleitungen  innerhalb  der  Gebäude  be- 
dient man  sich  ausschliesslich  isolirter  Kupferdrähte. 

Wie  wir  auf  Seite  26  gesehen  haben,  ist  Kupfer  ein 
guter  Elektricitätsleiter;  sein  Leitungsvermögen  wird 
aber  durch  Beimischung  fremder  Körper  sehr  beeinträch- 
tigt. Die  Professoren  Matthiessen  und  Holtzmann 
stellten  z.  B.  bei  ihren  Versuchen  durch  Beimischung 
von  Phosphor  eine  Abnahme  von  100,  im  reinen  Zu- 
stande, bis  7,24  fest.  Da  mit  der  Lcitungsfahigkeit  das 
Kupfer  durch  Beimischung  fremder  Körper  noch  an 
einer  zweiten,  die  Leichtigkeit  der  Behandlung  sowohl, 
als  auch  die  Dauerhaftigkeit  der  Leitung  bedingenden 
Eigenschaft,  der  Biegsamkeit  und  Torsionsfestigkeit. 
Verlust  erleidet,  wird  man  bei  Beschaffung  des  betreffen- 
den Materials  besondere  Vorsicht   anzuwenden  haben 
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Von  gutem  Kupfer  muss  1  M.  Draht  bei  1  Mm.  Durch- 
messer 7,1  Gr.,  bei  1,5  Mm.  Durchmesser  2,25.7,1  =  16  Gr., 
bei  2  Mm.  Durchmesser  4.7,1  =  28,4  Gr.  wiegen.  Wie 
sein  Widerstand  einerseits  zu  berechnen  und  anderseits 
durch  Messung  zu  bestimmen  ist,  haben  wir  im  ersten 
Capitel  (S.  27  und  31)  eingehender  behandelt. 

Zur  Isolation  des  Kupferdrahtes,  dem  man  für 
Haus-Telegraphen-Anlagen  gewöhnlich  eine  Stärke  von 
0,7  bis  1,2  Mm.  giebt,  wählt  man  vorzugsweise  eine 
Ueberspinnung  mit  Baumwolle,  welche  entweder  gewachst 
oder  getheert  ist.  Diesen  Ueberzug  stellt  man  entweder 
einfach  oder  doppelt  in  jeder  beliebigen  Farbe  her. 
damit  der  innerhalb  von  Wohnzimmern  zu  führende 
Draht  behufs  Erfüllung  der  im  Vorstehenden  unter  4 
gegebenen  Bedingung  dem  Anstrich  der  Wände  oder 
der  Tapetenfarbe  angepasst  werden  kann. 

Für  nicht  ganz  trockene  Räume  und  zu  Neubauten 
mit  noch  nicht  vollständig  ausgetrockneten  Wänden 
wird  man  zweckmässiger  Guttaperchadraht*),  welcher 
ebenfalls  in  allen  Farben  besponnen  käuflich  ist,  wählen. 

*)  Guttapercha  ist  der  verdickte  Milchsaft  verschiedener  Bäume 
der  tropischen  Gegenden,  hauptsächlich  der  auf  den  Sunda-Inseln 
Borneo,  Java,  Sumatra  wachsenden  Isonandra  Gutta. 

Die  rohe  Guttapercha  bildet  keine  gleichmässige  Masse,  sondern 
ähnelt  ungefähr  locker  zusammengeballten,  braunrothen  Lederschnitzeln. 
Die  gereinigte  Guttapercha  erscheint  als  braune  Masse,  welche  in  dicken 
Stücken  undurchsichtig,  in  papierdünnen  Blättern  aber  durchscheinend 
wie  Horn  ist.  Ihre  Schnittfläche  muss  fettglänzend  und  heller  gefärbt, 
als  die  Aussentlächc  sein.  Bei  gewöhnlicher  Temperatur  ist  sie  zähe, 
steif  und  wenig  elastisch;  bei  50"  wird  sie  weich,  bei  70 — 80°  knetbar. 
Bei  letztgenannter  Temperatur  erfolgt  ihre  Verarbeitung  als  Ucber/.ug 
für  Telegraphendrähte. 
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Zur  Führung  der  Leitungen  unterhalb  des  Fuss- 
bodens empfiehlt  es  sich  Drahte  zu  verwenden,  welchen 
ausser  der  Isolirschicht  noch  eine  besondere  Schutzhülle 
gegeben  ist.  Recht  geeignet  für  diesen  Zweck  scheint 
mir  das  seit  1878  bereits  bei  der  deutschen  Reichs- 
Telegraphen-Verwaltung  eingeführte,  von  der  Firma 
Siemens  &  Halske  gelieferte  Bleirohrkabel.  Dasselbe 
wird  sowohl  aus  einer,  als  auch  aus  mehreren  Adern  her- 
gestellt. Jede  Ader  besteht  aus  einem  1,5  Mm.  dicken 
Kupferdraht,  welcher  mit  Guttapercha  umpresst  und  mit 
getheertem  Hanfgarn  umwickelt  ist.  Das  zum  Schutze 
der  so  präparirten  Drähte  über  dieselben  gezogene  Blei- 
rohr erleichtert  wegen  seiner  Biegsamkeit  das  Legen  der 
Kabel  und  verhindert,  indem  es  den  Zutritt  der  Luft  zu 
den  Guttaperchaadern  ausschliesst,  die  Zersetzung  der 
Guttapercha.  Um  letzteres  vollständig  zu  erreichen,  em- 
pfiehlt es  sich,  die  Zwischenräume  zwischen  dem  Blei- 
Kautschuk,  ebenfalls  ein  l'roduct  aus  dem  eingetrockneten  Milch- 
safte verschiedener  tropischer  Pflanzen,  hat  zwar  ein  höheres  Isolations- 
verm(j(;en,  als  ( Juttapercha,  ist  aber  weniger  plastisch  und  daher  a's 
L"eber/ug  für  Drahte  nur  schwer  zu  verarbeiten. 

Vulkani  sirter  Kautschuk  ist  ein  Gemisch  von  Kautschuk  mit 
Schwefel;  durch  Zersetzen  von  Schellack  oder  Schwerspathpulver,  Gyps, 
gebrannter  Magnesia,  Thon  u.  s.  w.  erhält  der  vulkanisirte  Kautschuk 
grössere  Härte.  Diese  unter  dem  Namen  Ebonit  bekannte  Zusammen- 
setzung wird  wegen  ihrer  hohen  Isolationsfähigkeit  zu  Isolirvorrichtungen. 
wie  Unterlegescheiben,  Hülsen  u.  s.  w.,  zweckmässig  verarbeitet. 

Ein  in  ähnlicher  Weise  durch  Heimischung  anderer  Stoffe,  darunter 
(Juarz.  zu  Kautschuk  hergestellte  Isolirmasse  wird  in  neuester  Zeit 
unter  der  Benennung  »Kerit*  eingeführt. 

Kautschuk  öl  wird  durch  Destillation  des  Kautschuks  gewonnen. 
In  reinem  Zustande  muss  es  wasserhell,  von  intensivem,  aber  nicht 
unangenehmen  Gerüche  sein;  an  der  Luft  wird  es  braun. 
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röhre  und  der  Guttapercha  da,  wo  die  Drähte  das  Blei- 
rohr verlassen,  mit  geschmolzenem  Paraffin  auszufüllen. 

Das  Paraffin  wird  vor  der  Verwendung  in  einem 
Blechgefäss  geschmolzen  und  in  diesem  Zustande  mit 
einem  Pinsel  auf  die  freien  Adern  und  auf  das  Ende  des 
Bleirohrkabels  aufgetragen. 

Das  Bleirohr  hat  1,25  Mm.  Wandstärke,  die  Guttapercha- 
ader ohne  Hanf  Umspinnung  4,3  Mm.,  mit  Hanfumspinnung 
5  Mm.  Durchmesser.  Der  Durchmesser  des  einadrigen 
Bleirohrkabels  beträgt  6,5  Mm.  und  derjenige  eines  vier- 
adrigen 15  Mm. 

An  Stelle  von  Guttapercha,  welche  den  Durchmesser 
der  Drähte  zu  sehr  vergrössert,  benutzen  in  neuerer  Zeit 
Siemens  &  Halske  eine  Umspinnung  mit  Jute,  Baum- 
wolle oder  anderen  Pflanzenfasern,  die  dann  mit  Kautschuk- 
öl  getränkt  wird.  Die  Drähte  werden  mit  einer  Umhüllung 
von  Längsfasern  versehen  und  diese  dann  ein  oder 
mehrere  Male  umsponnen.  Nach  erfolgter  Umspinnung 
kommen  dieselben  in  ein  luftdichtes  Gefäss,  welches  zur 
Entfernung  der  in  den  Fasern  enthaltenen  Feuchtigkeit 
mit  einem  zweiten  Gefäss  in  Verbindung  steht,  in  welchem 
sich  ein  Wasser  stark  absorbirender  Körper  befindet. 
Demnächst  wird  die  Luft  durch  Auspumpen  möglichst 
entfernt  und  gleichzeitig  erhitzt  man  die  Wände  des 
Gefässes  durch  Dampf  oder  auf  andere  Weise.  Ist  auf 
diesem  Wege  die  Feuchtigkeit  aus  den  Fasern  entfernt, 
so  lässt  man  durch  einen  Hahn  das  vorher  erwärmte 
Kautschuköl,  welches  mit  Harzen  oder  ähnlichen  Sub- 
stanzen vermischt  werden  kann,  von  der  Luftleere  in 
das  Gefass  einsaugen,  so  dass  die  Poren  des  Gespinnstes 
davon  angefüllt  werden,  bevor  sie  mit  feuchter  Luft  in 
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Berührung  kommen.  Hierauf  wird  der  Ueberschuss  an 
Flüssigkeit  durch  eine  Centrifuge  abgeschleudert. 

Die  Drähte  werden  dann  entweder  einzeln  oder  nach 
Vereinigung  mehrerer  Adern  zu  einem  Kabel  mit  einem 
Schutzrohr  von  Blei  umgeben.  (»Elektrotechnische  Zeit- 
schrift« 1881,  S.  150.) 

Bei  den  vom  Hause  Berthoud,  Borel  &  Cie. 
gelieferten  Bleirohrkabeln  sind  die  Kupferdrähte  in 
mehreren  Lagen,  welche  in  einander  entgegengesetzter 
Richtung  gewunden  sind,  mit  Baumwollenfäden  um- 
wickelt. Die  so  vorbereiteten  Drähte  werden  in  einen 
Kessel  gesenkt,  in  welchem  eine  Mischung  von  Paraffin 
und  Kolophonium  auf  einer  Temperatur  von  100'1  er- 
halten wird.  Dieser  Kessel  bildet  den  obersten  Theil 
einer  Maschine,  die  dem  Wesen  nach  nichts  anderes  als 
eine  hydraulische  Presse  ist.  Treten  die  mit  der  isoliren- 
den  Masse  umhüllten  Drähte  aus  jenem  Kessel  heraus, 
so  umfasst  dieselben  eine  Bleihülle,  die,  durch  hohen 
Druck  aus  Bleibarren  gepresst,  sich  concentrisch  um  die 
Leitungsdrähte  schliesst.  Im  Verlauf  des  Vorganges  zieht 
das  Bleirohr  die  durch  die  Mischung  aus  Harz  und  Kolo- 
phonium gehenden  Drähte  nach,  während  von  der 
Mischung  so  viel  in  die  Röhre  fliesst,  dass  alle  Zwischen- 
räume vollständig  ausgefüllt  werden.  (»Elektrotechnische 
Zeitschrift«  1882,  S.  328.) 

Wenn  bei  umfangreichen  Haus-Telegraphen- Anlagen 
die  Leitung  theil  weise  im  Freien  zu  führen  ist,  so  lässt 
sich,  wenn  die  Lage  der  betreffenden  Gebäude  das  An- 
bringen der  Drähte  an  den  Aussenmauern  gestattet, 
auch  hier  das  Bleirohrkabel  sehr  zweckmässig  anwenden. 
Gewöhnliche  Guttaperchadrähte  ohne  besondere  Schutz- 
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hülle  dem  Einflüsse  der  atmosphärischen  Luft  auszusetzen, 
ist  nicht  rathsam. 

Zu  längeren  Luftleitungen  verwendet  man  verzinkten 
Eisendraht  von  2,5  Mm.  Durchmesser,  welcher  mittels 
2  Mm.  starken,  ebenfalls  verzinkten  Bindedrahtes  an  Iso- 
latoren aus  Porzellan  befestigt  wird.  Die  Verwendung 
von  Kupfer-  und  Messingdrähten  zu  derartigen  Bindungen 
empfiehlt  sich  deshalb  nicht,  weil  dieselben  zunächst 
nicht  ausreichende  Festigkeit  besitzen  und  ausserdem 
bei  ihrer  grösseren  Dehnbarkeit  den  Eisendraht  für 
längere  Dauer  am  Isolator  nicht  festzuhalten  vermögen; 
ferner  entsteht  zwischen  Messing,  beziehungsweise  Kupfer 
und  Eisen  unter  Umständen  an  den  Berührungsstellen 
eine  galvanische  Nebenverbindung,  welche  ein  schnelles 
Rosten  des  Eisendrahtes  hervorruft. 

Eine  dritte  Sorte  verzinkten  Eisendrahtes  von  1,7  Mm. 
Durchmesser  dient  zur  Verbindung  der  einzelnen  eisernen 
Drahtadern. 

Als  Isolator  für  Luftleitungen  findet  jetzt  allge- 
mein die  in  Fig.  104  abgebildete  Porzellan-Doppelglocke 
auf  hakenförmiger  Schraubenstütze  Verwendung.  Ueber 
den  inneren  cylinderförmigen  Theil  dieser  Glocke  ist 
ein  denselben  vollständig  bedeckender  Mantel  von 
3,5  Cm.  Durchmesser,  einschliesslich  8  Mm.  mittlerer 
Wandstärke  gesetzt,  welcher  den  Zweck  hat,  eine 
Wärmeausstrahlung  des  inneren  Cylinders  und  hier- 
durch ein  Bethauen  desselben  zu  verhindern.  Die 
stagnirende  Luftschicht  im  engen  Cy  linder  nimmt 
an  der  Bewegung  der  äusseren  Luft  nicht  Theil;  es 
kann  daher  auch  der  Nebel  in  denselben  nicht  eindringen, 
so  dass  zwischen  dem  Mantel  der  Glocke  und  der  eisernen 
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Hakenstütze,  deren  verticaler  Arm  vor  dem  Einsetzen 
in  die  Glocke  mit  in  Leinöl  getauchtem  Hanf  zu  um- 
wickeln ist,  eine  zusammenhängende  Feuchtigkeitsschicht 
sich  unter  keinen  Umständen  bilden  kann. 

Der  innere  Cy linder  der  für  Haus-Telegraphen- An- 
lagen zu  verwendenden  Porzellan  -  Doppelglocke  hat 
2,8  Cm.  lichte  Weite,  4,5  Cm.  Tiefe  und  5  Mm.  Wand- 
stärke; die  Höhe  der  ganzen  Glocke  beträgt  10  Cm. 

Wenn  sich  keine  Gelegenheit  bietet,  die  Isolations- 
vorrichtungen an  vorhandenen  Bauwerken  anzubringen. 


Fig.  104. 


so  muss  auf  die  Einstellung  besonderer  Stützpunkte  Be- 
dacht genommen  werden.  Aus  ökonomischen  Rücksichten 
verwendet  man  hierzu  gewöhnlich  hölzerne  Stangen. 
Für  Haus-Telegraphen- Anlagen  genügt  es,  zum  Schutze 
gegen  Fäulniss  sowohl  die  dachartig  herzustellenden  Ab- 
schrägungen der  Zopfenden,  als  auch  denjenigen  Theil 
der  Stangen,  welcher  eingegraben  werden  soll,  mit  einem 
zweifachen  Theeranstriche  zu  versehen.  Wenn  man,  nach- 
dem die  Stange  etwa  1  Jahr  gestanden  hat,  das  bis  zu 
einer  Tiefe  von  0,5  M.  freizulegende  Stammende  noch 
einmal  mit  Theer  bestreicht  und   denselben  vor  dem 
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Wiederzuschütten  des  betreffenden  Erdloches  gut  ein- 
trocknen lässt,  so  wird  die  Stange  in  jeder  Bodenart  der 
Fäulniss  sicher  10  bis  12  Jahre  Widerstand  zu  leisten 
im  Stande  sein. 

Das  sonst  auch  beliebte  Anbrennen  von  Holztheilen, 
welche  in  die  Erde  eingegraben  werden  sollen,  bietet 
nur  bei  sehr  vorsichtiger  Behandlung  die  gewünschte 
Sicherheit.  Anderen  Falles  erhält  das  Holz  Risse,  durch 
welche  die  Feuchtigkeit  aus  dem  Erdboden  in  das  Innere 
des  Holzes  eindringt  und  die  Fäulniss  beschleunigt. 

Um  den  Stangen  ein  besseres  Aussehen  zu  geben, 
kann  man  dieselben  mit  einem  beliebigen  Oelanstrich*) 
versehen.  Soll  letzterer  von  Dauer  sein,  so  ist  ein  drei- 
maliges Auftragen  der  betreffenden  Farbe  nothwendig; 
ein  Anstrich  muss  aber  immer  vollständig  getrocknet 
sein,  ehe  man  den  zweiten  giebt. 

Die  Länge  der  zu  verwendenden  Stangen  kann  nur 
von  den  örtlichen  Verhältnissen  abhängig  gemacht 
werden;  eine  Stärke  von  12  Cm.  am  Zopfende  sichert 
ausreichende  Widerstandsfähigkeit  gegen  Umbrechen. 

Erscheint  aus  irgend  welchen  Gründen  die  Ein- 
stellung eiserner  Stützpunkte  wünschenswerth,  so  em- 
pfiehlt es  sich,  dieselben  aus  mehreren  Stücken  Gas- 
leitungsrohr von  verschiedenem  Durchmesser  und  0,7  bis 
1  Cm.  Wandstärke  herzustellen.  Dem  für  das  obere 
Ende  des  Ständers  zu  verwendenden  Rohre,  an  welchem 
die  Drähte  anzubringen  sind,  pflegt  man  eine  Länge  von 
etwa  1,8  M.  und  einen  Durchmesser  von  32  Mm.  zu 
geben.   Dieses  Stück  wird  in  ein  etwas  weiteres  Rohr 

*)  Vor  dem  Anstreichen  mit  der  Oelfarbe  ist  die  Stange  zu 
grundiren,  d.  h  mit  in  viel  Oelfirniss  abgeriebenem  Kleiwciss  zu  streichen. 
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von  2.5  M.  Länge,  etwa  16  Cm.  tief  eingefügt  und  hier  durch 
zwei  kreuzweise  hindurch  geschlagene  Nieten  befestigt. 

Wenn  die  durch  Zusammenstellung  zweier  Rohre 
erreichte  Länge  von  3,8  M.  nicht  ausreicht,  so  senkt 
man  den  aus  zwei  Theilen  zusammengesetzten  Träger 
noch  in  einen  dritten  Rohrabschnitt. 

Auf  die  durch  das  Zusammensetzen  aus  ver- 
schieden starken  Röhren  gebildeten  Absätze  setzt  man 
zweckmässig  Ringe  oder  Capitäle  aus  Zinkguss.  Wird 
endlich  das  Ganze  noch  mit  einem  mehrfachen  Oel- 
anstrich  (grün)  versehen,  so  ist  auch  dem  Schönheitssinn 
nach  Möglichkeit  Rechnung  getragen. 

Um  den  Röhren  eine  grössere  Widerstandsfähigkeit 
zu  geben,  füllt  man  dieselben  mit  Cement  aus. 

Die  Befestigung  der  eisernen  Tragstangen  im  Erd- 
boden geschieht  am  einfachsten  durch  eiserne  Platten. 
Für  diesen  Zweck  befestigt  man  an  das  Fussende  der 
Röhre  eine  starke  eiserne  Scheibe  und  verschraubt  die- 
selbe mit  der  auf  1  M.  in  die  Erde  eingegrabenen  Platte 
von  0,7  M.  Länge  und  Breite. 

Ist  an  der  eisernen  Stange  nur  ein  Leitungsdraht 
zu  befestigen,  so  setzt  man  in  die  obere  RohröfTnung  am 
zweckmässigsten  eine  gerade  eiserne  Stütze  und  schraubt 
auf  diese  die  Porzellan-Doppelglocke.  Zur  Anbringung 
mehrerer  Leitungen  empfiehlt  es  sich,  den  horizontalen 
Arm  der  sonst  gebräuchlichen  hakenförmigen  Schrauben- 
stütze,  an  welchem  das  Schraubengewinde  sitzt,  band- 
förmig zu  bearbeiten  und  in  ein  Halboval  zu  biegen.  Es 
können  dann  je  zwei  Isolationsvorrichtungen  in  gleicher 
Höhe  durch  je  zwei  Schraubenbolzen  mit  Muttern  an 
der  eisernen  Stange  bequem  befestigt  werden. 
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Nachdem  wir  nunmehr  die  zur  Herstellung  von  Haus- 
Telegraphen -Anlagen  erforderlichen  Hauptmaterialien 
kennen  gelernt  haben,  soll  die  Beschreibung  der  sonst 
noch  nothwendigen  Nebenmaterialien  mit  der  jetzt 
folgenden  Besprechung  der  bezüglichen  Ausfuhrungs- 
arbeiten verbunden  werden. 

Bevor  man  an  die  Herstellung  einer  Telegraphen- 
Anlage  geht,  muss  eine  eingehende  Besichtigung  der  be- 
treffenden Räume  und  Abmessung  der  in  Betracht  kom- 
menden Entfernungen  stattfinden.  Auf  Grund  derselben 
ist  eine  möglichst  genaue  Skizze  der  herzustellenden 
Anlage  anzufertigen.  In  derselben  sind  sowohl  die  für 
Aufstellung  und  Anbringung  der  Apparate  bestimmten 
Räume  und  Stellen,  als  auch  die  Befestigungspunkte  für 
die  Leitungsdrähte  möglichst  genau  ersichtlich  zu  machen; 
ferner  ist  der  Skizze  eine  klare  Erläuterung  des  Strom- 
laufes beizufügen. 

Nur  mit  Hilfe  eines  so  ausführlichen  Anlageplancs 
ist  es  möglich,  die  Arbeiten  billig,  übersichtlich  und 
zweckentsprechend  auszuführen,  etwa  eintretende  Betriebs- 
störungen später  selbst  schnell  zu  finden  und  zu  be- 
seitigen. Eür  letzteren  Zweck  ist  die  bezügliche  Zeich- 
nung, in  welche  überdies  alle  beim  Baue  etwa  nothwendig 
gewordenen  Abweichungen  aufgenommen  werden  müssen, 
nach  Herstellung  der  Anlage  vom  Auftraggeber  ein- 
zufordern und  aufzubewahren. 

Die  dem  Entwerfen  des  Planes  folgenden  Aus- 
führungsarbeiten umfassen  die  Aufstellung  der  Batterien 
und  Apparate  und  das  Anbringen  der  Leitungen.  Ersteres 
hängt   hauptsächlich   von   den   Localverhältnissen  ab; 
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unter  allen  Umständen  werden  hierbei  aber  folgende 
Regeln  beachtet  werden  müssen: 

1.  Die  Batterie  ist  in  einem  trockenen  und  hellen 
Räume,  welcher  im  Winter  der  Kälte  nicht  ausgesetzt 
ist,  im  Sommer  aber  ebensowenig  durch  die  Hitze  zu 
sehr  getroffen  wird,  unterzubringen. 

Um  den  Zustand  -der  Elemente  jeden  Augenblick 
genau  untersuchen  zu  können,  empfiehlt  es  sich,  die- 
selben auf  einem  fest  angebrachten  Brette  oder  Reposi- 
torium,  noch  besser  in  einem  Spindchen  mit  Glasthüren 
neben  einander  aufzustellen. 

Die,  wie  mir  aus  Erfahrung  bekannt  ist,  aus  hier 
ganz  und  gar  nicht  angebrachten  Sparsamkeitsrücksichten 
sehr  beliebte  Unterbringung  der  Batterie  in  Kisten,  bei 
deren  Anwendung  man  mit  einiger  Mühe  höchstens  den 
Zustand  der  Verbindungen,  aber  nicht  denjenigen  des 
Innern  der  Elemente  erkennen  kann,  ist  durchaus  zu 
verwerfen. 

2.  Die  Apparate  sind  so  anzubringen,  dass  die 
zur  Unterhaltung  der  Correspondenz  erforderlichen 
Manipulationen  bequem  ausführbar  sind,  dass  die  Signale 
an  den  beobachtenden  Stellen  auch  deutlich  gehört  oder 
gesehen  werden  und  dass  endlich  Betriebsstörungen  durch 
äussere  Einflüsse  (Mauerfeuchtigkeit,  Wasserdämpfe  u.  s.w.\ 
oder  durch  Muthwillen  und  Fahrlässigkeit  möglichst 
ausgeschlossen  bleiben. 

Nach  Vorstehendem  befestige  man  die  Druckknöpfe 
an  oder  neben  den  Thürpfosten  in  Brusthöhe  erwachsener 
(mittelgrosser)  Personen,  so  dass  sie  also  von  kleinen 
Kindern  nur  mit  Mühe  zu  erreichen  sind;  die  Tableau- 
kasten  hänge  man  so  auf,  dass  die  durch  den  Wecker 
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gerufene  Person  auf  ihrem  Wege  zu  den  Zimmern,  in 
welchen  die  Tastenknöpfe  angebracht  sind,  ohne  einen 
Umweg  zu  machen,  an  denselben  möglichst  vorüber 
gehen  muss;  alle  Apparate,  von  denen  Zeichen  abzu- 
lesen sind,  bringe  man  in  hellen  Räumen  an,  ferner 
suche  man  das  Unterbringen  der  mit  Contactvorrich- 
tungen  versehenen  Apparate  an  feuchten  Orten  oder  in 
solchen  Räumen,  in  welchen  Wasserdämpfe  erzeugt 
werden,  möglichst  zu  vermeiden. 

Eine  einfache  Haus-Telegraphenleitung,  in  welche  nur 
zwei  Wecker  mit  Selbstunterbrechung  eingeschaltet 
waren,  von  denen  aber  der  eine  in  der  Küche  und  zwar 
wunderbarer  Weise  fast  unmittelbar  über  dem  Koch- 
herde angebracht  war,  wurde  schon  nach  etwa  vierzehn- 
tägigem Bestehen  betriebsunfähig,  weil  die  aus  den  Koch- 
geschirren aufsteigenden  Dämpfe  eine  vollständige  Oxy- 
dation der  Contactflächen  erzeugt  hatten.  Derartige 
Unzuträglichkeiten  lassen  sich  recht  gut  dadurch  ver- 
meiden, dass  man  den  erforderlichen  Falls  mit  einer  beson- 
ders hell  und  laut  tönenden  Glocke  zu  versehenden  Wecker 
an  einer  Stelle  ausserhalb  der  Küche  anbringt,  von  welcher 
aus  das  Signal  in  derselben  noch  deutlich  gehört  wird. 

Für  Fabriksräume,  in  welchen  ebenfalls  Dämpfe 
erzeugt  werden,  bis  zu  welchen  aber  wegen  des  durch 
die  Maschinen  hervorgebrachten  starken  Geräusches 
Glockensignale  von  ausserhalb  angebrachten  Weckern 
nicht  dringen  würden,  müssen  Apparate  mit  besonders 
gut  platinirten  Contacten  und  für  dieselben  zweckmässig 
eingerichtete  Schutzkasten  beschafft  werden. 

3.  Die  Befestigung  der  Apparate  ist  derart  zu  be- 
wirken, dass  dieselben  Erschütterungen  möglichst  wenig 

Ganter,  Haus  Telcgiaphie.  13 
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ausgesetzt  sind,  da  sich  unter  Einwirkung  solcher  die 
regulirbaren  Schrauben  leicht  verstellen.  Es  ist  also 
z.  B.  das  Aufhängen  von  Glocken  und  Tableaukasten 
an  Wänden  mit  Thüren,  welche  heftig  zugeschlagen 
werden,  zu  vermeiden. 

4. -Zum  Aufhängen  der  Apparate  an  den  Wänden 
sind  ausreichend  starke  eiserne  Haken  zu  verwenden. 
Letztere  können  beim  Vorhandensein  von  Holzwänden 
in  jene  einfach  eingeschraubt  werden;  in  Stein-  oder 
Lehmwände  empfiehlt  es  sich,  für  die  Haken  Holzdübel 
einzugypsen.  Zu  diesem  Zwecke  wird  in  die  Steinwand 
ein  Loch  gemeisselt,  in  welches  ein  nach  hinten  sich 
verdickendes  Holzstück  leicht  einpasst.  Vor  dem  Ein- 
setzen desselben  feuchte  man  das  Innere  der  Oeffnung 
an  und  nach  dem  Einfügen  des  Dübels  verfülle  man 
den  frei  bleibenden  Raum  mit  dem  frisch  zubereiteten 
und  nicht  zu  dünnflüssigen  Gypsbrei.  Zur  Erzielung  be- 
sonderer Haltbarkeit  pflegt  man  den  Gypsbrei  mit  Essig 
anzurühren  und  demselben  Eisenfeile,  Hammerschlag  oder 
Trast  beizumischen. 

Die  Tragfähigkeit  eingegypster  Haken  ist  erst  in 
Anspruch  zu  nehmen,  nachdem  der  Gypsguss  ge- 
trocknet ist. 

Beim  Vorhandensein  durchweg  trockener  Wände 
kann  man  den  gewöhnlichen  Zimmerleitungsdraht,  der 
nur  durch  eine  Ueberspinnung  mit  Baumwolle  und  Trän- 
kung derselben  mit  Wachs  isolirt  ist,  ohne  Bedenken 
mittelst  verzinnter  15 — 30  Mm.  langer  Eisenstifte  an 
jene  Wände  befestigen.  Hierbei  ist  der  Draht  einmal  um 
den  Stift  herum  zu  schlingen,  letzterer  darf  aber  nicht 
so  tief  eingeschlagen  werden,  dass  sein  Kopf  die  Um- 
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spinnung  vom  Drahte  abschiebt.  Um  dem  Schönheits- 
sinne möglichst  Rechnung  zu  tragen,  müssen  sämmt- 
liche  Drähte  vollständig  parallel  zu  einander  gezogen 
werden,  die  zur  Befestigung  mehrerer  parallelen  Drähte 
dienenden  Stifte  sind  in  Entfernungen  von  etwa  1  Cm. 
so  einzuschlagen,  dass  ihre  Köpfe  in  einer  geraden,  zur 
Leitung  senkrechten  Linie  liegen. 

Eine  Vereinigung  mehrerer  einfacher  Wachsdrähte 
dadurch,  dass  man  dieselben  zu  einem  Seil  zusammen- 
dreht, welches  dann  durch  Aufhängen  in  verzinnte  oder 
emaillirte  Oesen  längs  der  Wände  oder  unterhalb  der 
Decken  geführt  wird,  halte  ich  nicht  für  rathsam,  da  der 
Ueberzug  aus  gewachster  Baumwolle  für  Haltbarkeit 
keine  besondere  Garantie  bietet,  indem  sich  die  Baum- 
wollenfäden leicht  verschieben  und  den  Kupferdraht  frei 
legen.  Nur  bei  Verwendung  von  Guttaperchadrähten  und 
beim  Durchführen  der  Leitungen  durch  Räume,  in 
welchen  es  auf  ein  schönes  Aussehen  der  Anlage 
weniger  ankommt,  kann  man  die  Arbeit  des  Anstiftens 
der  Drähte  sich  durch  Verseilen  und  Aufhängen  der- 
selben ersparen. 

Will  man  sich  der  gewöhnlichen  Wachsdrähte  auch 
zu  Anlagen  in  nicht  vollständig  trockenen  Räumen  be- 
dienen, so  wird  man  zunächst  nur  Drähte  mit  doppeltem 
Ueberzuge  zu  wählen  und  dann  dieselben  durch  Leisten 
von  den  Wänden  abzuhalten  haben.  Für  derartige  Lei- 
tungsfuhrungen  empfiehlt  sich  die  Anbringung  sogenannter 
Knopfleisten.  Dieselben  sind  etwa  2,5  Cm.  stark  und 
ebenso  breit,  aus  Eichenholz  gearbeitet  und  stark  mit 
Firniss  getränkt;  auf  ihrer  oberen  Seite  tragen  sie  eine 
Anzahl   Messingknöpfchen,   um  welche  man   den  aus- 
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gespannten  Draht  einmal  herumschlingt.  Nach  unten  zu 
sind  in  einer  Länge  von  etwa  4  Cm.  die  Enden  dieser 
Leisten  derart  verstärkt,  dass  der  zwischen  diesen  Enden 
liegende  Theil  von  der  Wand  durch  einen  Zwischenraum 
von  0,8  Cm.  getrennt  bleibt.  Die  Befestigung  der  Leisten 
an  der  Wand  erfolgt  durch  starke  und  ausreichend  lange 
eiserne  Schrauben,  für  welche  in  ihren  verstärkten  Enden 
Löcher  angebracht  sind. 

Noch  zweckmässiger  als  die  Knopfleisten  sind  die 
sogenannten  Klemmleisten.  Dieselben  werden  ebenfalls 
aus  hartem  Holze  gefertigt  und  bestehen  aus  zwei  gut 
zusammen  passenden  Theilen,  aus  der  unteren  Leiste  und 
der  Deckleiste. 

Der  unteren  Leiste  wird  man  eine  Breite  von  etwa 
1,2  Cm.  und  eine  Höhe  von  0,8  Cm.  zu  geben  haben; 
an  beiden  Enden  derselben  sind,  wie  bei  der  Knopfleiste, 
auf  1,5  —  2  Cm.  Länge  Verstärkungen  derart  angebracht, 
dass  der  übrige  Theil  der  Leiste  von  der  zur  Befestigung 
benutzten  Wand  ebenfalls  ungefähr  0,8  Cm.  absteht. 
Nach  erfolgter  Befestigung  dieser  unteren  Leiste  an  der 
Wand  mittels  entsprechend  starker  Schrauben  legt  man 
die  angespannten  Drähte  in  die  auf  der  oberen  Flache 
befindlichen  Einschnitte.  Letztere  haben  etwas  geringere 
Abmessungen,  als  die  durchzuführenden  Drähte,  so  dass 
die  nunmehr  auf  die  untere  Leiste  aufzuschraubende 
Deckleiste  die  Drähte  einpresst  und  ihnen  dadurch  einen 
festen  Halt  giebt. 

Die  Deckleiste  hat  bei  gleicher  Breite  mit  der 
unteren  Leiste  eine  Höhe  von  0,5 — 0,7  Cm.  und  bedeckt 
den   zwischen  den  beiden  zur  Aufnahme   der  Wand- 
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schrauben  vorhandenen  Löchern  liegenden  Theil  der 
unteren  Leiste  vollständig. 

Die  Entfernung  der  Einschnitte  dieser  Leiste  und 
der  Knöpfe  der  zuerst  beschriebenen  Knopfleiste  von 
einander  soll  für  gewöhnlich  1,2  Cm.  betragen;  bringt 
man  derartige  Leisten  aber  behufs  Veränderung  der 
Richtung  des  Leitungssystems  im  Winkel  an,  so  giebt 
man  jenen  Einschnitten  und  Knöpfen  eine  gegenseitige 
Entfernung  von  etwa  1,6  Cm. 

Sollen  bei  Neubauten  die  Drähte  unter  die  Tapete 
gelegt  werden,  so  hat  man  sich  zunächst  des  besten 
und  zuverlässigsten  Materials  zu  versichern,  damit  nicht 
später  eintretende  Betriebsstörungen  das  Wiederabreissen 
der  Tapete  behufs  Anbringung  neuer  Drähte  erforderlich 
machen.  Zunächst  sind  für  derartige  Führungen  nur 
Guttaperchadrähte  zu  verwenden.  Dieselben  legt  man 
in  kleine  Rinnen,  welche  mittels  eines  zugespitzten  Holz- 
. Stückes  in  den  frischen  Putz  der  Wand  gezogen  werden. 
Das  \Vriederverschliessen  der  Rinnen  geschieht  am  zweck- 
mässigsten  durch  Gyps  oder  ganz  mageren  Kalk. 

Bei  der  Führung  im  Winkel  hat  man,  um  einerseits 
der  Anlage  die  erforderliche  Uebersicht  zu  erhalten  und 
um  andererseits  Stromübergängen  vorzubeugen,  die 
Drähte  stets  so  zu  legen,  dass  nirgends  Kreuzungen 
vorkommen.  Haben  die  Drähte  Metallkörper,  z.  B.  Gas- 
oder Wasserleitungsröhren  zu  passiren,  so  isolire  man 
jene  von  diesen  noch  besonders  durch  Zwischenlagen 
von  Holz  oder  Guttapercha. 

Für  die  unter  Dielen  zu  legenden  Bleirohrkabel 
bedarf  es  weder  kostspieliger,  noch  umständlicher  Vor- 
kehrungen.   Eine  flache  Rinne,   welche  aus  einem,  der 
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Anzahl  der  Kabel  entsprechend  breiten  Brett  mit  auf- 
genagelten Seitenleisten  leicht  herzustellen  ist,  wird  in 
die  Fussbodenunterfüllung  so  eingebettet,  dass  die  die 
Seitenwände  bildenden  Leisten  gegen  die  Unterfläche 
der  Fussbodenbretter  stossen.  In  diese  Rinne  werden  die 
Kabel  gelegt  und  durch  die  betreffenden  Dielenbretter, 
welche  behufs  bequemeren  Aufnehmens  bei  etwa  noth- 
wendig  werdenden  Untersuchungen  des  Kabels  besser 
aufzuschrauben,  als  aufzunageln  sind,  bedeckt.  Laufen 
die  Kabelcanäle  nicht  in  gleicher  Richtung  mit  den 
Balkenunterlagen,  so  sind  erstere  von  Balken  zu  Balken 
einzubetten  und  behufs  Führung  der  Kabel  über  die 
Balken  letztere  mit  entsprechend  tiefen  und  weiten  Au>- 
schnitten,  in  welche  die  Kabel  gelegt  werden,  zu  ver- 
sehen. Selbstverständlich  dürfen  hierbei  die  Balken  nicht 
derart  ausgeschnitten  werden,  dass  ihr  Verlust  an 
Widerstandsfähigkeit  die  Sicherheit  des  Gebäudes  be- 
einträchtigt. 

Sind  Verbindungen  von  Drähten  herzustellen,  so 
hat  man  die  blank  geschabten  Enden  gut  zusammen 
zu  wickeln  und  jede  Verbindung  noch  durch  Verlöthung 
zu  sichern.  Da  zur  Herstellung  einer  festen  Löthstelle 
•das  Loth  (3  Theile  Zinn  und  2  Theile  Blei)  alle  Zwischen- 
räume der  Wickelung  ausfüllen  und  in  die  feinste  Fuge 
eindringen  muss,  so  ist  dasselbe  möglichst  dünnflüssig 
zu  machen.  Vor  dem  Löthen  bestreicht  man  die  Wickel- 
stelle mit  verdünnter  Salzsäure;  die  Erneuerung  der 
Isolation  des  Drahtes  an  der  hergestellten  Verbindung 
erfolgt  in  einfachster  und  vollständig  ausreichender 
Weise  durch  Umwickelung  mit  erwärmtem  Guttapercha- 
papier. 
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Sollen  die  Drähte  durch  Mauerwerk  geführt  werden, 
so  darf  dies  nur  in  Röhren  aus  Holz,  Zink  oder  Ebonit 
erfolgen. 

Besteht  eine  Haus-Telegraphen-Anlage  auch  theil- 
weise  aus  Leitungen  im  Freien,  zu  denen  Eisendraht 
verwendet  ist,  so  wird  die  Verbindung  der  Zimmerleitung 
mit  der  Luftleitung  durch  möglichst  starke  Guttapercha- 
drähte vermittelt.  Letztere  werden  durch  die  in  die 
Mauer  eingesetzte  Röhre  bis  zu  den  ersten  Isolations- 
vorrichtungen geführt  und  an  diesen  mit  den  ent- 
sprechenden Eisendrähten  mittels  guter  Wickellöthstellen 
verbunden. 

Die  Befestigung  des  eisernen  Leitungsdrahtes  erfolgt 
bei  gerader  Richtung  der  Linie  im  oberen,  in  Curven 
und  Winkelpunkten  im  seitlichen  Drahtlager  der  Doppei- 
glocke. 

Die  Bindung  im  oberen  Drahtlager  bewirkt  man 
durch  zwei  50  Cm.  lange  Bindedrähte,  welche  von  ent- 
gegengesetzter Seite  so  um  den  Hals  des  Isolators  ge- 
legt werden,  dass  die  unterhalb  des  Leitungsdrahtes 
zu  beiden  Seiten  des  Isolators  auf  etwa  2  Cm.  Länge 
zusammengedrehten  Enden  in  ungleichen  Längen  den 
Leitungsdraht  gabelförmig  fassend  überragen.  Hiernach 
windet  man  die  kürzeren  freien  Enden  in  4  —  5  Windungen 
um  den  anliegenden  Leitungsdraht  und  kreuzt  dann  über 
dem  Glockenkopfe  die  beiden  längeren  Enden  des 
Bindedrahtes,  um  letztere  schliesslich  dicht  hinter  den 
Umwindungen  der  kürzeren  Enden  ebenfalls  in  mehreren 
Umwindungen  um  den  Leitungsdraht  zu  legen. 

Zur  Befestigung  im  seitlichen  Drahtlager  bedarf  es 
nur  eines  Bindedrahtes  von  55  Cm.  Länge.  Derselbe 
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wird,  mit  seiner  Mitte  den  Leitungsdraht  kreuzend, 
gegen  den  Isolator  gelegt,  dann  werden  seine  beiden 
Knden  um  den  Hals  desselben  herum  nach  dem  Leitungs- 
drahte zurückgeführt.  Das  von  links  kommende  Ende 
wird  hiernach,  den  Leitungsdraht  kreuzend,  nach  der 
linken  Seite,  und  das  von  rechts  kommende  Ende  in 
gleicher  W  eise  nach  der  rechten  Seite  des  Isolators 
gefuhrt  und  jedes  Ende  schliesslich  in  8 — 9  Windungen 
fest  um  den  Leitungsdraht  gewickelt. 

Das  Verbinden  einzelner  Drahtadern  erfolgt  durch 
sogenannte  YVickellöthstellen.  welche  in  folgender  Weise 
herzustellen  sind:  Die  Enden  der  zu  verbindenden  Drähte 
werden  so  kurz  als  möglich  rechtwinklig  umgebogen 
und  die  umgebogenen  Enden  bis  auf  etwa  2  Mm.  hohe 
Nocken  abgefeilt;  hierauf  werden  die  zu  verbindenden 
Drahtenden  auf  75  Mm.  an  einander  gelegt,  so  dass 
die  Nocken  in  entgegengesetzter  Richtung  nach  Aussen 
stehen.  Jetzt  werden  die  nebeneinander  liegenden  Draht- 
enden in  ihrer  ganzen  Länge  mit  1,7  Mm.  starkem 
Draht  fest  umwickelt,  so  dass  nicht  nur  der  Raum 
zwischen  den  Nocken  durch  die  spiralförmigen  Win- 
dungen ausgefüllt  wird,  sondern  dass  der  Wickeldraht 
jede  Drahtader  für  sich  und  ausserhalb  der  Nocken 
noch  in  7  bis  8  Windungen  umgiebt.  Die  so  gefertigte 
Wickelstelle  wird  hierauf  mit  Löthwasser  (aus  Salzsäure 
bestrichen  und  dann  durch  Eintauchen  in  geschmolzenes 
Loth  verlöthet. 

Um  das  unerträgliche  Summen  der  im  Freien  ge- 
zogenen Leitungsdräthe.  welches  sich,  wenn  nicht  be- 
sondere Vorkehrungen  dagegen  getroffen  werden,  bis  in 
die  inneren  Räume  überträgt,  zu   beseitigen,  empfiehlt 
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es  sich,  zwischen  Draht  und  Glocke  der  dem  Hause 
am  nächsten  angebrachten  Isolationsvorrichtung  Kaut- 
schukstücke unterzulegen;  auch  kann  man  jenes  Summen 
dadurch,  dass  man  von  dem  erwähnten  Isolator  aus  ein 
Stück  des  Leitungsdrahtes  mit  einer  dünnen  Bleilamelle 
in  lockeren  Windungen  umgiebt,  wenigstens  sehr  ab- 
schwächen. 

Wie  schon  früher  erwähnt,  pflegt  man  bei  ausge- 
dehnteren Anlagen  die  Erde  als  Rückleiter  zu  benutzen. 
Zu  diesem  Zwecke  wird  aus  4  verzinkten  2,5  Mm.  starken 
Eisendrähten  ein  Seil  zusammengedreht,  das  eine  Ende 
des  letzteren  auf  etwa  2  M.  zu  einem  Ringe  gewickelt 
und  dieser  in  ein  bis  auf  Grundwasser  gegrabenes  Erd- 
loch oder  in  einen  nahe  gelegenen  Brunnen  versenkt. 
Das  andere  freie  Ende  des  Eisendrahtseiles  verlöthet 
man  sorgfältig  mit  einem  ähnlichen  Seile  aus  Kupfer- 
draht, welches  an  Stelle  einer  Rückleitung  mit  den 
Apparaten  der  Anlage  in  Verbindung  gebracht  ist. 

Die  Benutzung  von  Gas-  und  Wasserlcituwxsröhren 
als  Erdleitungen  glaube  ich  wegen  der  Veränderlichkeit 
des  Widerstandes  an  den  vorhandenen  Verbindungs- 
stellen der  einzelnen  Theile  derselben  nicht  empfehlen 
zu  dürfen,  wenigstens  würde  man  neben  einer  derartigen 
Erdleitung  zweckmässig  noch  eine  zweite  der  vorher 
beschriebenen  Einrichtung  anzubringen  haben.  Gänzlich 
zu  vermeiden  ist  aus  nahe  liegenden  Gründen  die  Ver- 
einigung  vorhandener  Blitzableiter-Erdplatten  mit  den 
Erddrähten  von  Haus-Telegraphen-Anlagen. 
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Die  bei  Telegraphen-Anlagen  überhaupt,  also  auch 
bei  denjenigen  von  Haus-Telegraphen  vorkommenden 
Betriebsstörungen  zerfallen  in  solche,  welche  durch 
schadhaft  gewordene  Apparate  oder  Batterien,  und  in 
solche,  welche  durch  Fehler  in  den  Leitungsdrähten 
hervorgerufen  werden,  und  offenbaren  sich  entweder  als 
Unterbrechungen  des  Stromkreises,  oder  als  unbeabsichtigte 
Stromübergänge  und  Ableitungen  zur  Rück-  oder  Erd- 
leitung (Nebenschliessungen). 

Beim  Eintritt  einer  Störung  ist  zunächst  festzustellen, 
welcher  Art  dieselbe  ist.  Zu  diesem  Zwecke  schaltet 
man  in  die  betreffende  Leitung  ein  Untersuchungs-Galvano- 
skop. Zeigt  die  Nadel  desselben  bei  Arbeitsstrombetrieb 
nach  Niederdrücken  des  Tastenknopfes,  oder  bei  Ruhe- 
strombetrieb in  der  Ruhelage  der  Taste  keine  Ablenkung, 
dann  ist  entweder  die  Batterie  fehlerhaft,  oder  es  liegt 
im  übrigen  Theile  der  Anlage  eine  Unterbrechung  des 
Stromkreises  vor.  Um  dies  näher  festzustellen,  schaltet 
man  mittels  zweier  kurzer  Drähte  das  Untersuchungs- 
Galvanoskop  unmittelbar  in  den  Stromkreis  der  Batterie; 
tritt  auch  jetzt  keine  Nadelablenkung  ein,  so  muss  jedes 
einzelne  Element  auf  diese  Weise  untersucht  werden. 
Das  fehlerhafte  Element  ist,  wenn  nicht  etwa  nur  eine 
lose  Verbindung  der  Poldrähte  Grund  zur  Störung  gab. 
vollständig  auseinander  zu  nehmen,  zu  reinigen  und  erst 
nach  erfolgter  Neuansetzung  und  nach  vorheriger  Prüfung 
wieder  einzuschalten. 

Wurde  bei  dem  erwähnten  kurzen  Schlüsse  der 
Batterie  die  Nadel  der  zum  Betriebe  der  Anlage  erfor- 
derlichen Stromstärke  entsprechend  stark  abgelenkt, 
so  wird  der  Fehler  entweder  in  den  Apparaten  oder  in 
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den  Leitungsdrähten  zu  suchen  sein.  Man  schaltet  jetzt 
zur  Fortsetzung  der  Untersuchung  sämmtliche  Apparate 
nach  einander  aus,  indem  man  die  Klemmschrauben  jedes 
Apparates,  an  welchen  die  Zufiihrungsdrähte  liegen, 
ausserdem  durch  ein  Drahtstück  verbindet.  Tritt  bei 
Herstellung  einer  solchen  Verbindung  Strom  ein,  so  ist 
der  durch  jene  ausgeschaltete  Apparat  der  fehlerhafte. 
Ist  dies  z.  B.  eine  Weckerglocke  mit  Selbstunterbrechung, 
von  der  in  Fig.  34  dargestellten  Construction,  so  wird 
man  behufs  Feststellung,  ob  die  beobachtete  Unter- 
brechung in  den  Drahtrollen  J/oder  in  den  Metalltheilen 
des  Selbstunterbrechers  liegt,  eine  Verbindung  zwischen 
der  Klemme  b  und  der  Schraube  d  herzustellen  haben. 
Erfolgt  nach  dieser  Verbindung  Ankeranziehung,  so  sind 
die  Umwindungsdrähte  fehlerfrei.  Man  wird  nunmehr  die 
Contactfeder  f  und  den  Contactstift  c  reinigen,  erforder- 
lichen Falles  erstere  von  dem  eisernen  Winkelstücke 
abschrauben  und  die  bezüglichen  Berührungsflächen 
von  etwa  vorhandenen  Unreinigkeiten  befreien  müssen, 
wonach  ohne  Zweifel  die  Glocke  ihre  Betriebsfähigkeit 
wieder  erlangen  wird. 

Bei  Beschädigungen  des  Umwindungsdrahtes  muss 
der  betreffende  Apparat  einem  Mechaniker  zur  Reparatur 
überwiesen  werden. 

Lässt  die  angestellte  Untersuchung  der  Anlage  auf 
eine  Unterbrechung  des  Leitungsdrahtes  schliessen,  so 
findet  man,  wenn  in  diesen  Draht  mehrere  Apparate  ge- 
schaltet sind,  das  fehlerhafte  Drahtstück  am  ehesten, 
wenn  man  vom  Stromsender  oder  direct  von  der  Batterie 
beginnend,  zunächst  zum  ersten,  dann  von  diesem  zum 
folgenden  Apparat  u.  s.  w   ein  Drahtstück  neben  das 
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vorhandene  anlegt.  Sobald  bei  dieser  Manipulation  die 
Apparate  ansprechen,  ist  der  Fehler  in  der  Theilstrecke 
gefunden,  in  welcher  die  letzte  Verbindung  von  Apparat 
zu  Apparat  hergestellt  wurde.  Bei  sehr  langen  Draht- 
leitungen und  zu  grosser  Entfernung  der  eingeschalteten 
Apparate  von  einander  würden  erstere  in  gewissen  Entfer- 
nungen um  etwa  je  1  Cm.  von  ihrer  isolirenden  Hülle  zu 
befreien  sein.  Die  Enden  des  zur  Untersuchung  erforder- 
lichen Drahtstückes  legt  man  dann  zunächst  an  die  Batterie 
und  die  erste  blanke,  dann  an  letztere  und  die  zweite  blanke 
Stelle  u.  s.  w.,  bis  in  derselben  Weise  wie  vorhin  die  fehler- 
hafte und  daher  durch  neuen  Draht  zu  ersetzende  Theil- 
strecke gefunden  ist.  Durch  Umwicklung  mit  Gutta- 
perchapapier ist  die  Isolation  der  blank  gelegten  Stellen 
später  wieder  herzustellen. 

Bei  Berührungen  von  Leitungsdrähten  in  Arbeits- 
stromsystemen werden  meistentheils  sämmtliche  in  die 
betreffenden  Leitungen  geschalteten  Apparate  ansprechen, 
wenn  auch  nur  eine  dieser  Leitungen  Batterieverbindung 
erhält;  in  Ruhestromleitungen  bleiben  beim  Vorhanden- 
sein von  Berührungen  die  Anker  der  eingeschalteten 
Apparate  angezogen,  wenn  nur  eine  Taste  niedergedrückt 
wird.  Die  Berührung  einer  Leitung  mit  der  Rück-  oder 
Erdleitung  erzeugt  einen  kurzen  Schluss  der  Batterien, 
während  die  hinter  der  Berührungsstelle  liegenden 
Apparate  selbst  stromlos  bleiben. 

Vorschriften  für  eine  systematische  Eingrenzung  von 
Störungsursachen  der  zuletzt  erwähnten  Gattungen  in 
Haus-Telegraphen-Anlagen,  welche  übrigens  bei  sorgfältiger 
Herstellung  der  Anlage  und  unter  Verwendung  nur 
guter  Materialien  höchst  selten  vorkommen  werden,  lassen 
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sich  schwer  geben.  Man  wird  derartige  Fehler  immer 
am*  ehesten  ermitteln,  wenn  man  die  Leitungs- 
drähte in  ihrem  ganzen  Verlauf  verfolgt  und  mit  Hand 
und  Auge  die  unbeabsichtigte  Contactstelle  sucht.  Wie 
schon  früher  erwähnt,  wird  eine  derartige  Untersuchung 
durch  das  Vorhandensein  eines  genauen  Planes  der  Anlage 
sehr  erleichtert.  Ein  Blick  auf  letzteren  setzt  uns  vor 
Allem  in  die  Lage,  die  Stellen  zu  bezeichnen,  an  denen 
ungünstige  örtliche  Verhältnisse  das  Eintreten  in  Rede 
stehender  Störungen  etwa  begünstigen.  Diese  Stellen 
werden  zunächst  und  dann  die  übrigen  Theile  der  Anlage 
eingehend  untersucht. 

Um  übrigens  mit  Erfolg  und  schnell  die  in  Haus- 
Telegraphen-Anlagen  eintretenden  Betriebsstörungen  fest- 
stellen und  beseitigen  zu  können,  muss  man  unter  allen 
Umständen  über  den  Zweck,  die  Natur  und  Wirkungs- 
weise aller  Theile  der  Anlagen,  der  Leitungsdrähte  sowohl 
als  auch  der  Batterien  und  der  Apparate  vollständig 
unterrichtet  sein. 


I.  Preise  derfürHaus-Telegraphen- Anlagen  am  meisten 
gebräuchlichen  Batterien,  Apparate  und  Leitungs- 
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materialien. 


I.  Batterien. 


Mark 


1.  Lcclanche  -Element  mit  porösem  Thon- 
becher und  25  Cm.  hohem  Glase  .  . 
Dasselbe  mit  15  Cm.  hohem  Glase  . 


4,50 
3,- 
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2.  Braunsteincylinder-Element  in  25  Cm.  ? 

hohem  Glase   3,50 

Dasselbe  in  20  Cm.  hohem  Glase  .  3, — 

(Das  Bündel-  oder  Plattenelement  hat  denselben 
Preis  wie  das  unter  2  aufgeführte). 

3.  Einfaches  Braunstein-Element.    .    .    .  3. — 

4.  M  e  i  d  i  n  g  e  r  sches     Ballon -Element, 

grosse  Form   4,5o 

5.  Dasselbe,  kleine  Form  ......  3, — 

6.  Bleiplatten-Element   2. — 

II.  Apparate. 

1.  Druckknopf  von  gewöhnlichem  Holz 

oder  Porzellan   — .75 

2.  Derselbe  von  Ebenholz   1 .50 

3.  Zugknopf  für  Hausthüren   .    3, — 

4.  Hängende     Taste    (Birnenform)  mit 
Leitungsschnur   2,50 

5.  Dieselbe  für  5  Leitungen   4. — 

6.  Glocke  mit  einfachem  Schlag    .    .    .  5, — bis  8, — 

7.  Rassclglocken   7,50  »  15. — 

(Der  Preis  richtet  sich   nach   der  Grösse  der 
Glocke) 

8.  Glocken  mit  Fortschellvorrichtung  .    .  10, —  >  18. — 

9.  Tableaukasten,  pro  Nummer  etwa      .  6, — 

10.  Thürcontacte   1,50  »    5, — 

11.  Tretcontacte,  einfacher  Construction  .  1,50  >    5. — 

12.  Dieselben  in  Metallhülse   7—  >  10  — 

13.  1  Paar  Fernsprecher  mit  Zuleitungs- 

schnüren   60,— 

14.  Mikrophon,  einfachster  Construction   .  10, — 
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15.  Batterieprüfer   12, — 

16.  Thermoskop  von  Fein   6,25 

17.  Maximal-Thermometer  mit  Quecksilber- 

säule und  festem  Contact     .    .    .    .  11, — 

18.  Dasselbe,  mit  verstellbarem  Contact  .  22, — 
19  Metall-Thermometer    mit  Contactvor- 

richtung   30, — 

III.  Leitungsmaterial  ien. 

1 .  Leitungsdraht    mit    einfacher  Baum- 
wollenumspinnung und  gewachst  100  M.  3,50 

2.  Derselbe,  mit  doppelter  Umspinnung 

100  M   4  — 

3.  Derselbe,  m.  Guttaperchaüberzug  100  M.  4,50 

4.  »         »  »  und 

mit  Baumwolle  umsponnen  .    100  M.  5,50 

5.  Bleirohrkabel  mit  einer  Ader       1  M.  — ,50 

6.  »  »    vier  Adern     .     »  1,75 

7.  Verzinkter  Eisendraht,  2,5  Mm.  stark, 

50  Kg   24  — 

8.  Verzinkter  Eisendraht,  2  Mm.  stark, 

50  Kg   28,- 

9.  Porzellandoppelglocke   — ,75 

10.  Hakenförmige  Schraubenstütze  dazu  —,50 
IL  Verzinnte  Stifte  ....  1000  Stück  1,75 

12.  »        Haken    .    .    .  1000     »  18  — 

13.  Emaillirte      •        ...  1000     »  42  — 


Vorstehende  Preise  sind  selbstverständlich  nur  unge- 
fähre Angaben,  mit  Hilfe  deren  Gelegenheit  geboten 
werden  soll,  die  Kosten  für  Haus-Telegraphen- Anlagen 
überschläglich  berechnen  zu  können. 
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II.  Stromstärkenberechnungen  für  die 

Nach  Seite  18  ist  für  eine  gegebene  Anzahl  von 
Elementen  diejenige  Schaltung  zu  wählen,  bei  welcher  der 
wesentliche  Widerstand  sich  dem  ausserwesentlichen  am 
meisten  nähert  oder  demselben  gleichkommt. 

Wenn  also  von  n  Elementen  x  hinter-  und  y  neben- 
einander geschaltet  werden,  so  ist 

xe 


S  = 


X  w 

und  der  Werth  für  8  erreicht  ein  Maximum,  wenn  *      =  L 

U 

Beweis:  Vergrössern  wir  zunächst  den  wesentlichen 

Widerstand,  indem  wir  nicht  ?/,  sondern  'f  Elemente 

a 

neben-  und  demnach  a  x  Elemente  hintereinander  schalten 
das  Product  aus  hinter-  und  nebeneinander  geschalteten 
Elementen  muss  immer  xy  =  n  bleiben),  dann  ist: 

g  axe  aX(    xe 

1      <ixic               a:xw     j        axw  .  I 
-f-  l   \-  l        — — — 

9  «'  U  !/ 

Wir  behaupten  nun,  dass  die  durch  die  erste  Schal- 
tung erzielte  Stromstärke  S  grösser  als  die  Stromstärke  St 
bei  letzterer  Schaltung  sei.  d.  h. 
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x  6  xe  x  e 

f+l  =  21  >   '  I 

al  +  - 
a. 

Da  die  Zähler  beider  Brüche  dieselben  sind  und  da 
fern  r  der  Werth  eines  Bruches  abnimmt,  wenn  sein 
Nenner  grösser  wird,  so  bleibt  nur  noch  nachzuweisen,  dass 

a 

Setzen  wir  <t  =  1,  dann  ist: 

al+  1  =  21. 
a 

Ist  aber  a  >  1,  was  ja  der  Fall  sein  muss,  da  wir 
die  Anzahl  der  hintereinander  geschalteten  Elemente 
durch  Multiplication  mit  a  vermehren  und  diejenige  der 
nebeneinander  geschalteten  Elemente  durch  Division  ver- 
mindern wollten,  dann  ist  auch  immer 

—  >  2  l  und  daher: 
(i 

8>Sr 

Um  nun  ferner  zu  zeigen,  dass  auch  durch  Ver- 
minderung des  wesentlichen  Widerstandes  jene  Maximai- 
Stromstärke 

y 

nicht  erreicht  wird,  vergleichen  wir  mit  letzterer  die 
Stromstärke,  welche  //  Elemente  liefern,  von  denen  ay 

x 

neben-  und  -  Elemente  hintereinander  geschaltet  werden. 

Ganter,  HausTcIcgraphic.  14 
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X 

-  € 

s  a 


x  xw  ,  . 

-  w   V-al. 

a  ay 

 4-1 

ay  T 

Behauptet  wird  jetzt: 

8  >  & 

xe  xe 


XW  ,  XIG 

 L  l  + 

y  au 

oder  der  Nenner  des  zweiten  Bruches  grösser  als  der 
des  ersten: 

xw  .  ,  xw  ,  . 
 h       >  —  +  ^ 

an  y 

xw  =  i 
y 

-  -f  « Z  >  2 

a 

da     grösser  als  1  ist,  folglich  auch 

«  >  Ä, 

Aufgabe:  Zum  Betriebe  einer  Weckerglocke  von 
m  =  ü  S.-E.  Widerstand,  welche  in  eine  Leitung  /  =  10  S.-E. 
Widerstand  geschaltet  ist,  sollen  8  Meidinger'sche  Ballon- 
Elemente  von  je  w  =  8  S.-E.  Widerstand  verwendet 
werden. 

Bei  welcher  Schaltung  werden  dieselben  den  stärksten 
Strom  liefern? 

Der  ausserwesentliche  Widerstand  ist  hier  m  -\-  /  = 
6  +  10  ==  16  S.-E. 

Der  stärkste  Strom  wird  daher  erzeugt,  wenn 


uign 
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16  S.-E. 

y 

Das  Product  aus  der  Anzahl  der  hintereinander  und 
derjenigen  der  nebeneinander  geschalteten  Elemente  ist 
gleich  der  gegebenen  Gesammtzahl : 

x  y  =  n  —  8. 

,  =  -  —  8 
'  "~  x  ~  x 

X  w 

Aus  der  Gleichung  ergiebt  sich: 

y  =  |7T,  oder,  da  w  =  8  S.-E., 

_  8  •'• 
lJ  "~  16  - 

Setzen  wir  beide  Werthe  für  y  einander  gleich 
so  ist: 

8  __  Sx 
x  —  16 
1  x 
x  ~  1(3 

x*  =  16 

x=  716  =  4 

IS         X  X  4: 

Von  den  gegebenen  acht  Elementen  werden  also 
mit  Rücksicht  auf  den  vorhandenen  ausserwesentlichen 
Widerstand  vier  Elemente  hinter-  und  zwei  Elemente 
neben  einander  zu  schalten  sein. 

2.  Ein  L  e  c  1  a  n  c  h  e-Element  von  der  elektro- 
motorischen Kraft  e  =  1  und  einem  Widerstand  von 

14* 


uigu 
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w  =  4  S.-E.  wird  durch  eine  Weckerglocke  von  m  =  12  S.-E. 
Widerstand  geschlossen.  Letztere functionirt  hierbei  correct. 
Wie  viel  Elemente  sind  zuzuschalten,  wenn  jene  Glocke, 
in  eine  Leitung  /  =  36  S.-E.  Widerstand  geschaltet, 
ebenso  wie  unter  der  directen  Einwirkung  eines  Elementes 
ansprechen  soll? 

Der  Strom,  welcher  auf  die  Glocke  wirkt,  wenn  die- 
selbe ein  Element  unmittelbar  schliesst,  hat  die  In- 
tensität: 

o      _*  _1  1 

w  +  m  —  4  -t-  12  ~  16 

Bezeichnen  wir  die  Anzahl  der  behufs  Erreichung 
derselben  Stromstärke  bei  Vermehrung  des  ausserwesent- 
lichen  Widerstandes  um  /  =  36  S.-E.  zu  dem  einen 
Elemente  zuzuschaltenden  Elemente  mit  x,  so  er- 
halten wir: 

s       1  _         (1+x)  e 

l6~  (1  +  a?)  w  +  m  +  l 

1  _  1  +x  1  -j-  a? 

16  ~  (1  +  *)4  +  12  +  36  ~~  4  a?  +  52 
4  x  +  52  —  16  +  16  x 
52—16—  16  a?  —  ix 
36  =  12  x 
36 

3 

Es  sind  also  zu  dem  einen  Elemente  noch 
drei  Elemente  zuzuschalten,  d.  h.  es  sind  vier  Elemente 
zu  verwenden,  damit  in  einer  Leitung  von  36  S.-E. 
Widerstand  die  Glocke  ebenso  correct  arbeite,  als  dies 
unter  der  directen  Einwirkung  eines  Elementes  der 
Fall  war. 
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3.  Ein  Versuch,  drei  Glocken  mit  Selbstunter- 
brechung von  je  m  =  6  S.-E.  Widerstand  (der  Elektro- 
magnet-Umwindungen)  in  eine  Leitung  hintereinander  zu 
schalten,  gelang  nicht.  Es  wurde  deshalb  von  dem  be- 
treffenden Druckknopf  aus,  welcher  andererseits  mit 
di ei  doppelplattigen Meidingerschen Elementen  verbunden 
war,  zu  jeder  Glocke  eine  besondere  Leitung  gefuhrt. 
Welcher  Strom  wirkt: 

I.  Auf  jede  der  drei  Glocken,  wenn  ihre  Federn  im 
Zustande  der  Ruhe  gegen  die  Contactschraube  liegen; 

II.  auf  die  eine  Glocke,  wenn  die  Anker  der  beiden 
andern  eben  angezogen  sind,  während  der  Anker  der 
ersteren  gerade  gegen  den  Contactstift  gefedert  ist,  und 

III.  auf  zwei  Glocken,  wenn  die  Federn  derselben 
an  der  Contactschraube  liegen,  während  der  Stromkreis 
der  dritten  Glocke  eben  unterbrochen  ist?  (S.  Fig.  34.) 

(Der  Widerstand  des  einen  Zufuhrungsdrahtes  soll 
a  =  20  S.-E.,  der  des  zweiten  h  =  30  S.-E.  und  der 
des  dritten  c  =  40  S.-E.  betragen.  Der  Widerstand  eines 
einzelnen  Elementes  sei  io  =  4  S.-E.  und  die  elektro- 
motorische Kraft  e  =  1.) 

Im  Zustande  der  Ruhe  liegen  die  Federn  aller 
drei  Glocken  gegen  die  Contactschraube;  es  wird  sich 
also  im  ersten  Augenblicke  des  Tastendruckes  der  Strom 
in  die  drei  Leitungen  er,  b  und  c  verzweigen.  Letztere 
bieten,  als  ein  Leiter  gedacht,  nach  Seite  24  dem  Strome 
einen  Widerstand 


Zu  dem  Widerstande  jeder  Leitung  tritt  der  Wider- 
stand einer  Glocke  mit  6  S.-E. 


abc 

ab  -j-  ac  -4-  bc 
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Wir  wollen  deshalb  der  Einfachheit  wegen  setzen 
a  =  20  +  6  ==  26  S.-E. 
b  =  30  +  6  =  36  » 
c  =  40  +  6  =  46  » 

,   26.36.46   q 

"  26.36  +  26.46  +  36.46  ~~     *  *' 
Der  Widerstand  der  drei  doppelplattigen  Elemente  >: 

TT=324  =  6S.-E. 
Die  Batterie  liefert  daher  einen  Gesammtstrom: 

S=6+W  =  0-17- 

Von  diesem  Strome  durchfliesst  ein  Theil  s  die  Lei- 
tung a,  ein  zweiter  Theil  die  Leitung  b  und  endlich 
der  dritte  Theil  s2  die  Leitui.^ 

Nach  den  Berechnun,        jf  S.  23 — 24  ist 

bcS  36.46.0.17  AAPfJ 

—  0,074 


=  0,051 


=  0,042 


8  —  ab  +  ac  +  bc  —  26 . 36  +  26 .  46  +  36  . 46 

ac  S  26.46.  0,17  

*i  —  a&+ac  +  &j—  26.36  +  26.46  +  36.46 

_       ah_8       _  26.36.  0,17  

s2 "  ab  +  nc  +  £c  —  26 . 36  +  26 . 46  +  36 . 46 

Es  wirkt  also  im  ersten  Moment  des  Tastendruckes 
auf  die  Glocke  im  Stromkreise  a  ein  Strom  von  der 
Stärke  0,074,  auf  diejenige  im  Stromkreise  b  ein  Strom 
von  der  Stärke  0,051  und  endlich  auf  diejenige  im 
Stromkreise  c  ein  Strom  von  der  Stärke  0,042. 

Bei  längerem  Tastendrucke  werden  die  Unterbrecher 
nicht  gleichmässig  funetioniren.  Tritt  hierbei  der  unter  II 
angenommene  Fall  ein,  so  wirkt,  wenn  die  Stromkreise 
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h  und  c  unterbrochen  sind,  auf  die  Glocke  im  Strom- 
kreise a  ein  Strom  von  der  Stärke: 

*  =  6  +  26 "  =  0'094; 

  wenn  die  Stromkreise  a  und  c  unterbrochen  sind, 

auf  die  Glocke  im  Stromkreise  b  ein  Strom  von  der 

Stapel 

6  +36  =  0'071- 

endlich,  wenn  die  Stromkreise  a  und  b  unterbrochen 
sind,  auf  die  Glocke  im  Stromkreise  c  ein  Strom: 

*  =  6T46  =  0'05a 

Tritt  der  unter  III  angenommene  Fall  ein,  so  liefert 
bei  Unterbrechung  des  —kreises  c  die  Batterie  einen 
Gesammtstrom: 

S  =  .Jab    =  TT   26.36-  =  °'143; 
^a-\-b         +  26  +  36 

dieser  Strom  verzweigt  sich  in  die  Leitungen  a  und  b 
derart,  dass  auf  die  Glocke  im  Stromkreise  a  ein  Strom 
von  der  Stärke: 

bS  36.0,143        a AQD       A       r  A- 

8  =  ä-p"  =    26  +  36    =  °'°83    Und    auf  d'e 

Glocke  im  Stromkreise  b  ein  Strom  von  der  Stärke: 

aS          26.0,143  ftnfin 
»i  =  a  +  g  =    26  +  36    =  °'°60 

wirkt. 

Bei  Unterbrechung  des  Stromkreises  b  liefert  die 
Batterie  einen  Gesammtstrom: 
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S  -  -  ,  -  =    -    3,,r-5r  =  0-133 : 

derselbe  verzweigt  sich  in  die  Leitungen  a  und  c  derart, 
dass  auf  die  Glocke  im  Stromkreise  a  ein  Strom  von 
der  Stärke: 

c  46.0,133       QQ35  uncj  auf  die  Glocke 


a  +  c         2Ü  +  46 

im  Stromkreise  c  ein  Strom  von  der  Stärke: 

aS  26.0,133  An.ö 

a-f-c         2h  +  iL) 
wirkt. 

Ist  endlich  der  Stromkreis  n  unterbrochen,  dann 
liefert  die  Batterie  einen  Gesammtstrom : 

s=fl  ,%c  =—  kmÄ  ^ 

derselbe  verzweigt  sich  derart,  dass  auf  die  im  Strom- 
kreise b  befindliche  Glocke  ein  Strom: 

*,  =      —  =  -^V^^rir  =  0,065  und  auf  die  Glocke 
b  -f-  c        .-)()  -f-  4u 

im  Stromkreise  c  ein  Strom: 

36.0.115  ' 

^=i  +  c=^ßT+46  =a05° 

wirkt. 

Während  eines  längeren  Tastendruckes  kann  also 
jede  der  drei  Glocken  von  4  verschiedenen  Strömen  be- 
einflusst  werden.  Je  nach  der  Lage  des  Ankers  der 
einzelnen  Selbstunterbrccher  ergiebt  sich  nämlich: 
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für  s  der  Werth  0,074  0,094  0,083  0,085 
»  *t  t  »  0,051  0,071  0,060  0,065 
»  s.z   >       »     0,042    0,058    0,048  0,050. 

4.  Welche  Stromschwankungen  zeigen  sich  in  einer 
Leitung  l  von  20  S.-E.  Widerstand,  wenn  durch  16 
hinter  einander  geschaltete  Elemente  4  in  jener  Leitung 
liegende  Wecker  betrieben  werden,  welche  so  construirt 
sind,  dass  jede  Ankeranziehung  dem  Strom  zur  Um- 
gehung der  Magnetisirungs  Spiralen  eine  Nebenschliessung 
schafft?  (S.  Fig.  19.) 

(Der  Widerstand  jedes  Elementes  sei  w  =  5  und 
der  jeder  Magnetisirungs-Spirale  m  =  20  S.-E.) 

Im  ersten  Augenblick  des  Tastendruckes  liegen, 
da  die  Anker  noch  gegen  den  oberen  Contact  federn, 
die  Magnetisirungs-Spiralen  sämmtlicher  Wecker  im 
Stromkreise.  Die  Magnetisirung  der  Eisenkerne  erfolgt 
daher  durch  einen  Strom: 


Bei  längerem  Tastendrucke  wird,  da  selbstverständ- 
lich auch  hier  die  Bewegung  des  Ankers  nicht  gleichmässig 
sein  kann,  letzterer  bei  einer  oder  mehreren  Glocken  den 
oberen  Contact  berühren,  während  er  bei  den  übrigen 
auf  dem  unteren  Contacte  liegt. 

Wir  werden  also  ausser  dem  bereits  in  Betracht 
gezogenen  Anfangsstadium  folgende  Momente  zu  unter- 
scheiden haben: 

a)  eine  Glocke  ist  ausgeschaltet,  der  wesentliche 
Widerstand  ist: 


 16  16  

16  w  '+  1+  4t  m  —  80  +  20  +  80 


=  0,089. 


W  =  l  +  3  m  =  20  +  60  =  80  S.-E. 


n    ♦  £ 
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b)  zwei  Glocken  sind  ausgeschaltet,  der  wesentliche 
Widerstand  ist: 

W=  7+ 2m  =  20 +  40  =  60  S.-E. 

c)  drei  Glocken  sind  ausgeschaltet,  der  wesentliche 
Widerstand  ist: 

W=  l  +  m  =  20  +  20  ==  40  S.-E. 

d)  alle  vier  Glocken  sind  ausgeschaltet,  der  wesent- 
liche Widerstand  ist: 

jr=/=20S.-E. 

Im  ersten  Falle  circulirt  in  den  Magnetisirungs- 
Spiralen  der  drei  übrigen  Glocken  ein  Strom: 

S«  -  80  +  80  =  °'100; 

in  dem  Moment,  in  welchem  2  Glocken  ausgeschalter 
sind,  wirkt  auf  die  beiden,  mit  ihren  Magnetisirungs- 
Spiralen  im  Stromkreise  verbleibenden  Glocken  ein  Strom 

3»  =  8ÖT6Ö  = 

Wenn  drei  Glocken  ausgeschaltet  sind,  dann  durch- 
messt die  Magnetisirungs-Spiralen  der  vierten  Glocke  ein 
Strom: 

16 

S* =  80  +  40  =  °'133- 

Wenn  endlich,  welche  Uebereinstimmung  selten  ein- 
treten wird,  die  Anker  aller  vier  Glocken  gleichzeitig 
am  unteren  Contacte  liegen,  so  dass  alle  vier  Magneti- 
sirungs-Spiralen aus  der  Leitung  ausgeschaltet  sind,  so 
entsendet  die  Batterie  einen  Strom: 

S=  W  +  20  =ai6°- 
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5.  Wieviel  doppelplattige  Elemente  ersetzen  10 
hintereinander  geschaltete  Elemente  für  einen  ausser- 
wesentlichen  Widerstand  von  12  S.-E.?  (Der  Widerstand 
eines  Elementes  sei  w  =  6  S.-E.) 

Die  Batterie  von  10  hintereinander  geschalteten 
Elementen  liefert  einen  Strom  von  der  Intensität: 

o   io       _  10  _niqQ 

b-  10.6+12   -  72  -°'Uy* 
Bezeichnen  wir  die  unbekannte  Anzahl  der  doppel- 
plattigen  Elemente,  welche  denselben  Strom  liefern  sollen, 
mit  x,  so  erhalten  wir  die  Gleichung: 

x  x 


S  =  0,139  = 


6V  +  12         3* +  12 


2 

0,139  (3*  +  12)  =  * 
3.0,139* +  0,139.12  =  * 
0,139. 12  =  *  (1  —  3.0,139) 
0,139.12  QQ 
X=   1-3T0,139  =2'8rund3' 
Es  werden  also  3  doppelplattige  Elemente  bei  dem 
gegebenen  ausserwesentlichen  Widerstande  von  12  S.-E. 
wenigstens  denselben  Strom  wie   10  hintereinander  ge- 
schaltete Elemente  liefern,  nämlich: 

^2  +U 
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A.  Hartleben's  Verlag  in  Wien,  Pest  and  Leipzig. 


Die 

ELEKTRISCHEN  LEITUNGEN 

und  ihre  Anlage  für  alle  Zwecke  der  Praxis. 

Von 

J.  Zacharias. 

Mit  72  Abbildungen.  16  Bogen  Octav.  Geh.  Preis  x  fl.  65  kr  =  3  **.  Elegatt 

geb.  a  fl.  ao  kr.  =  4  M. 

Bis  vor  wenigen  Jahren  war  die  Herstellung  von  Leitungen  für 
die  Fortpflanzung  des  elektrischen  Fluidums  eine  wenig  bekannte  Ku  tr. 
die  hauptsächlich  von  den  Staats-Telegraphenverwaltungen  und  vor. 
wenigen  Specialisten  geübt,  von  Privaten  jedoch  wenig  gekannt  uo ! 
nur  für  die  Zwecke  der  Haus-Telegraphie  benüthigt  wurde.  —  l>ie 
Erfindung  des  Telephons  und  der  grosse  Umschwung  in  der  elektrischen 
Beleuchtung  waren  die  Veranlassung,  dass  der  Bau  der  elektrischen 
Leitungen  allgemein  interessirte.  Alle  Werke,  welche  bis  jetzt  diesen 
Stoff  behandelten,  befassten  sich  ausschliesslich  mit  dem  Telegraphenbau 
Der  Verfasser  hat  es  hier  unternommen,  den  Bau  der  elektrischen 
Leitungen  für  alle  Zwecke  der  Praxis  zum  ersten  Male  darzustellen.  — 
In  acht  Capiteln  schildert  er  in  klaren  schlichten  Worten,  in  leicht 
verständlicher  Weise:  zuerst  das  Material,  dessen  man  zum  Bau  betört', 
und  geht  dann  dazu  über,  wie  man  dieses  Material  für  die  verschiedenen 
Zwecke  anzuwenden  und  zu  verarbeiten  habe.  Ucberall  sind  prakti>che 
Winke  und  Bemerkungen  eingeflochten,  so  dass  man  bald  inne  wird,  den 
Verfasser  habe  seine  in  der  Praxis  gemachten  Erfahrungen  niedergelegt 
Er  theilt  uns  die  neuesten  Erfahrungen  und  Constructionen  hier  mit.  — 
Besonders  interessant  dürfte  die  Herstellung  der  unterirdischen  Kabel- 
linien sein,  welche  noch  in  keinem  Werke  zuvor  dem  grossen  Publikum 
geboten  wurde.  Hieran  schliessen  sich  im  Anhange  mehrere  für  die 
Praxis  bestimmte  Tabellen,  sowie  die  periodischen  und  ausserordentlichen 
Kabelmessungen.  Die  oberirdischen  Telegrapbenleitungcn  sind  in  auv 
führlicher  Weise  in  Capitel  III  besprochen.  Capitel  IV  behandelt  die 
Herstellung  oberirdischer  Leitungen  für  das  Fernsprechwesen,  für  elek 
trische  Beleuchtung  und  für  Haus-Telegraphen.  Die  Schutzmassregeln 
gegen  Feuersgefahr  durch  elektrisches  Licht  fehlen  gleichfalls  nicht. 
Capitel  V  giebt  zuerst  die  Construction,  Herstellung  und  Prüfung  der 
Kabel,  alsdann  die  Verlegung  derselben  in  der  Erde,  im  Wasser  und 
an  sonstigen  Orten,  sowie  die  Schutzvorrichtungen  gegen  Blitzschlag 
In  den  letzten  drei  Capiteln  sind  die  Einführung  der  Leitungen,  die 
Anlage  der  Eni-  und  Blitzableitungen  nach  den  neuesten  Erfahrungen 
und  Forschungen  geboten. 

A.  Hartleben's  Verlag  in  Wien.  Pest  und  Leipzig. 
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